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Editorial

Am 15 August MM 1, Ochlies Marıa ulnahme n den Himmel, elertag Im
katholischen Kanton Appenzell Innerrhoden, gilt SchıIe nehmen
Vo den Kapuzinern n Appenzell. rediger kamen 15586 nach Appenzell.
1587 egte der AU S achsen stammende rediger LUdwIg Vo Einsiedel
den Girundsterm für das Kapuzinerkloster, das Eersie Kapuzinerkloster der
Gegenreformation, achdem 1581 his 15835 n der Zentralschweiz die
Klöster  orf, Stans, Luzern un Schwyz 1m Sinne der Reform un amı
der Inneren Erneuerung der katholischen Kırche gegründet worden

Noch 198/ Jubelte die Vo Kapuzinerklostervikar Alfons Beck un Lan-
desarchivar Hermann (irosser esorgte Festschri über <are Kapu-
zinerkloster Appenzell». 27 Brüder, davon A{} Priester, gehörten 1m Jubilä-
umsjahr ZU Konvent, der IntensIiv Im Seelsorge- un Schuldienst stand
1999 zeichneten anlälfslich der UÜbergabe des Gymnasıums ST AntonIius
den Kanton Appenzell Innerrhoden der Kapuzinerrektor Ephrem Bucher
un der Gymnaslallehrer ose Küung als Herausgeber für das umfangrel-
che Buch «‚Aufbau und Vermächtnis Vom Kapuzinerkollegium VAÄSITA Kan-
tonsschule Appenzell». 7 Brüder, davon 15 Priester, zählten weliıterhin
ZU Konvent, der vom Schuldienst sich verabschiedend der  ushilfs- un
Pfarrseelsorge sıch wiıdmete. 2011, Im Jahr der Schließung des Klosters,
gehören [IUT noch Brüder, davon Priester, ZU Konvent, dessen Wır-
Kungskreis n der Seelsorge infolge Überalterung un chwund MIt-
gliedern sehr eingeschränkt Ist DIe Berufungen sInd drastisch zurückge-
SAıNSCNH, Folgen eINnes gesellschaftlichen und kırchlichen MDruchs 1971
zählte die schweizerische Kapuzinerprovinz hne die unabhängige Jes-
sıner Proviınz 7449 Profeßbrüder; 2A01 sInNd noch 1589 Profeßbrüder, das
Jessıin mitgezählt.
Dreli Autoren eın Minderbruder Kapuziner, eın rcAhivar der Schweizer
Kapuziner un eın Gymnaslallehrer eriınnern IU mıt hren verschiede-
C Beltraägen Im Rahmen des nterfranziskanischen Periodikums eIve-
{a Franciscana 425 re gelebte Armut n Appenzell. DIe gelobte Ar-
mut wurde Vo Minderbrüdern Kapuziner gemä der Franziskus-Rege
un hrer Konstitutionen VOT-, urch- un ausgelebt. SIe brachte LICUC

Perspektiven n die Welt Innerrhodens un Ausserrhodens, die reich Wrlr

un ıst rellgiösem un kulturellem en, 6E katholisch, 6E
evangelisch reformiert. DIe gelebte Armut kannte keine Grenzen, auch
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Editorial

Am 15. August 2011, Hochfest Mariä Aufnahme in den Himmel, Feiertag im 
katholischen Kanton Appenzell Innerrhoden, gilt es Abschied zu nehmen 
von den Kapuzinern in Appenzell. Prediger kamen 1586 nach Appenzell. 
1587 legte der aus Sachsen stammende Prediger Ludwig von Einsiedel 
den Grundstein für das Kapuzinerkloster, das erste Kapuzinerkloster der 
Gegenreformation, nachdem 1581 bis 1585 in der Zentralschweiz die 
Klöster Altdorf, Stans, Luzern und Schwyz im Sinne der Reform und damit 
der inneren Erneuerung der katholischen Kirche gegründet worden  
waren.

Noch 1987 jubelte die vom Kapuzinerklostervikar Alfons Beck und Lan-
desarchivar Hermann Grosser besorgte Festschrift über «400 Jahre Kapu-
zinerkloster Appenzell». 27 Brüder, davon 20 Priester, gehörten im Jubilä-
umsjahr zum Konvent, der intensiv im Seelsorge- und Schuldienst stand. 
1999 zeichneten anläßlich der Übergabe des Gymnasiums St. Antonius an 
den Kanton Appenzell Innerrhoden der Kapuzinerrektor Ephrem Bucher 
und der Gymnasiallehrer Josef Küng als Herausgeber für das umfangrei-
che Buch «Aufbau und Vermächtnis - Vom Kapuzinerkollegium zur Kan-
tonsschule Appenzell». 21 Brüder, davon 15 Priester, zählten weiterhin 
zum Konvent, der vom Schuldienst sich verabschiedend der Aushilfs- und 
Pfarrseelsorge sich widmete. 2011, im Jahr der Schließung des Klosters, 
gehören nur noch 8 Brüder, davon 5 Priester, zum Konvent, dessen Wir-
kungskreis in der Seelsorge infolge Überalterung und Schwund an Mit-
gliedern sehr eingeschränkt ist. Die Berufungen sind drastisch zurückge-
gangen, Folgen eines gesellschaftlichen und kirchlichen Umbruchs. 1971 
zählte die schweizerische Kapuzinerprovinz - ohne die unabhängige Tes-
siner Provinz - 749 Profeßbrüder; 2011 sind es noch 189 Profeßbrüder, das 
Tessin mitgezählt.

Drei Autoren - ein Minderbruder Kapuziner, ein Archivar der Schweizer 
Kapuziner und ein Gymnasiallehrer - erinnern nun mit ihren verschiede-
nen Beiträgen im Rahmen des interfranziskanischen Periodikums Helve-
tia Franciscana an 425 Jahre gelebte Armut in Appenzell. Die gelobte Ar-
mut wurde von Minderbrüdern Kapuziner gemäß der Franziskus-Regel 
und ihrer Konstitutionen vor-, durch- und ausgelebt. Sie brachte neue 
Perspektiven in die Welt Innerrhodens und Ausserrhodens, die reich war 
und ist an religiösem und kulturellem Leben, sei es katholisch, sei es 
evangelisch reformiert. Die gelebte Armut kannte keine Grenzen, auch 



Fdııtorial

WEeTIß der Landteilungsbriet Vo eptember 159/ die hbeiden Rhoden
politisch getrennten un abgegrenzten tänden (Halbkantonen
machte. Denn die IssIıon des Kapuzinerklosters Appenzell strahlte Vo

on Bodensee hıs nach Feldkirch 1m Vorarlberg Au  S DIe /Zeıten der
Gegenreformation sInNd längstens vorbei, das Gegeneinander der Konfies-
sionen ıst dem Nebeneirmander gewichen. DIe /Zeıten des Mitermanders
auf dem Weg des auDens Im Suchen un Finden des (ememsamen
en begonnen. 4 Appenzeller en n diesen verschiedenen /Zeıten
den Kapuzinerhabit ANSCZUOSCHNH. SIe versuchten un versuchen n selhst
ewählter Armut, Keuschheit un Verfügbarkeit nach den evangelischen
Katen STEes auf Wanderschaft n der Nachfolge Christi für das lehben
un wirken, WdS der Franz Vo Assısı n seınem einzigen authen-
ISC überlieferten rıe den Weggefährten Bruder LeO feinfühlig
wünscht: «Salutem et Pacem» Wohlergehen un rieden

Christian Schweizer
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Editorial

wenn der Landteilungsbrief vom 8. September 1597 die beiden Rhoden 
politisch zu getrennten und abgegrenzten Ständen (Halbkantonen) 
machte. Denn die Mission des Kapuzinerklosters Appenzell strahlte von 
Arbon am Bodensee bis nach Feldkirch im Vorarlberg aus. Die Zeiten der 
Gegenreformation sind längstens vorbei, das Gegeneinander der Konfes-
sionen ist dem Nebeneinander gewichen. Die Zeiten des Miteinanders 
auf dem Weg des Glaubens im Suchen und Finden des Gemeinsamen 
haben begonnen. 84 Appenzeller haben in diesen verschiedenen Zeiten 
den Kapuzinerhabit angezogen. Sie versuchten und versuchen in selbst 
gewählter Armut, Keuschheit und Verfügbarkeit nach den evangelischen 
Räten stets auf Wanderschaft in der Nachfolge Christi für das zu leben 
und zu wirken, was der hl. Franz von Assisi in seinem einzigen authen-
tisch überlieferten Brief an den Weggefährten Bruder Leo so feinfühlig 
wünscht: «Salutem et Pacem» - Wohlergehen und Frieden.

Christian Schweizer
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kunft der Schweizerkapuziner, Statistische Darstellung der Mitglieder 
der schweizerischen Kapuzinerprovinz nach der Heimat 1581-1960, in: 
HF 9 (1960-1965), 1-78.

• � Noti, Personalfrage im Laufe der Geschichte = Stanislaus Noti, Die Per-
sonalfrage im Laufe der Geschichte, in: Nachdenken über 400 Jahre, hg. 
von Anton Rotzetter, Luzern 1981, 201-231.

• � Schmid, Das Kollegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden = Carlo 
Schmid, Das Kollegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden. Ge-
schichte eines Verhältnisses, in: Aufbau und Vermächtnis, 60-67.

• � Schweizer, Chronik Kapuzinerkloster Stans = Christian Schweizer, 
Chronik Kapuzinerkloster Stans - eine Rekonstruktion, in: Kapuziner in 
Nidwalden, 365-384.

• � Von Wanderbrüdern = Niklaus Kuster, Thomas Morus Huber, Oktavian 
Schmucki (Hg.), Von Wanderbrüdern, Einsiedlern und Volkspredigern. 
Leben und Wirken der Kapuziner im Zeitalter der Reformation, Keve-
laer 2003. 

• � Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz = Siegfried 
Wind, Die äußere Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 
in: Die schweizerische Kapuzinerprovinz. Ihr Werden und Wirken, hg. 
von Magnus Künzle, Einsiedeln 1928, 44-65.

• � 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell = Alfons Beck, Hermann Grosser, 
400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell 1587-1987, Appenzell 1986 (In-
nerrhoder Geschichtsfreund 30, 1986/1987).

Abkürzungen
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Darstellungen
Niklaus Kuster UOFMCap

Appenzeller Kapuzinerchronik von 1536 HIS 2011

Fın Kapuzinerkloster ıst keine el, die sich Vo hrer ründung her ver-
steht, hre Geschichte aufschreibt un hre Gegenwart auf eıne eigen-
ständige Zukunft hın gestaltet. Kapuziner sInd Vo hrer Natur her
Wanderbrüder: SIe gehören eıner größeren Brüdergemeinschaft, die
siıch regional der natıonal n Provinzen glieder un die siıch weltwelıt
organısiert. Fın (Irt WIEe Appenzell cah jedes Jahr Brüder In Land kOom-
NC eiıne kurze /Zeıt bleiben un dann welıterziehen. Für die lIokale (ije-
schichtsschreibung edeuvute dieses beständige Kommen un en,
der le Wechsel n Leitung un Zusammensetzung des Konvents
un dessen Zugehörigkeit ZUT Provinzgemeinschaft zunächst Puzzle-
arbeit. m Gegensatz Ahbhteilen un autonomen Frauenklöstern gibt

über lange 7Zeıt NIC eiınmal eiıne Konventschronik. DIe Geschichte der
Kapuziner, des Jüngsten Reformzweiges der Minderbrüder des Fran-
ZISKUS, wurde un Ird n der chweIiz his n die Jüngste 7Zeıt SITZ der
Provinzleitung aufgezeichnet: melstens Vo Provinzarchivar, der n der
Deutschschweiz selmt 1705 alle hbedeutsamen Ereignisse n den Konventen,
hrer gemeInsamen Proviınz un Im (Gesamtorden registriert.“ Von seiınem
annalistischen Interesse un selIner Schreibfreude, Vo selIner Aufifmerk-
samkeiıt un dem Informationsfiluß hing über Jahrhunderte ab, WIEe VIe-
e un WIEe ausführlich Vorkommnisse n den einzelnen Klöstern n die
hroniken der Proviınz gefunden en

DIe Tatsache, dafß der Alpsteiln fernah Vo SITZ der Schweizer KapuzIiner-
DFrOVINZ n Luzern un seın Kapuzinerkloster n der eigenständigen Bın-
nenwelt des Appenzellerlands lHegt, zeigt sich n den Provinzannalen da-
rIn, dafs sich dieses Kloster über viele Selten dem lıc des Chronisten

Niklaus Kuster, Thomas Morus u  er, avlan chmuckIı (Hg.), Von Wanderbrüdern, Finsied-
iern Uund Volkspredigern. en und rken der Kapuziner HN /Zeiltalter der Reformation, ECVE-
laer 2003 (zıtıert als «Von Wanderbrüdern»)

Zzu den verschliedenen vpen Vo Annalen und hroniken n der Provinz-Historiographie:
Christian Schweizer, Tradıtion Dokumentation: [as Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner
m Luzern, n HFE 36 2007) 13-93, spezlell GU-90
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Darstellungen

Niklaus Kuster OFMCap

Appenzeller Kapuzinerchronik von 1586 bis 2011

Ein Kapuzinerkloster ist keine Abtei, die sich von ihrer Gründung her ver-
steht, ihre Geschichte aufschreibt und ihre Gegenwart auf eine eigen-
ständige Zukunft hin gestaltet. Kapuziner sind von ihrer Natur her 
Wanderbrüder:1 Sie gehören zu einer größeren Brüdergemeinschaft, die 
sich regional oder national in Provinzen gliedert und die sich weltweit 
organisiert. Ein Ort wie Appenzell sah jedes Jahr Brüder ins Land kom-
men, eine kurze Zeit bleiben und dann weiterziehen. Für die lokale Ge-
schichtsschreibung bedeutet dieses beständige Kommen und Gehen, 
der lebhafte Wechsel in Leitung und Zusammensetzung des Konvents 
und dessen Zugehörigkeit zur Provinzgemeinschaft zunächst Puzzle- 
arbeit. Im Gegensatz zu Abteien und zu autonomen Frauenklöstern gibt 
es über lange Zeit nicht einmal eine Konventschronik. Die Geschichte der 
Kapuziner, des jüngsten Reformzweiges der Minderbrüder des hl. Fran-
ziskus, wurde und wird in der Schweiz bis in die jüngste Zeit am Sitz der 
Provinzleitung aufgezeichnet: meistens vom Provinzarchivar, der in der 
Deutschschweiz seit 1705 alle bedeutsamen Ereignisse in den Konventen, 
ihrer gemeinsamen Provinz und im Gesamtorden registriert.2 Von seinem 
annalistischen Interesse und seiner Schreibfreude, von seiner Aufmerk-
samkeit und dem Informationsfluß hing es über Jahrhunderte ab, wie vie-
le und wie ausführlich Vorkommnisse in den einzelnen Klöstern in die 
Chroniken der Provinz gefunden haben.

Die Tatsache, daß der Alpstein fernab vom Sitz der Schweizer Kapuziner-
provinz in Luzern und sein Kapuzinerkloster in der eigenständigen Bin-
nenwelt des Appenzellerlands liegt, zeigt sich in den Provinzannalen da-
rin, daß sich dieses Kloster über viele Seiten dem Blick des Chronisten 

1	 Niklaus Kuster, Thomas Morus Huber, Oktavian Schmucki (Hg.), Von Wanderbrüdern, Einsied-
lern und Volkspredigern. Leben und Wirken der Kapuziner im Zeitalter der Reformation, Keve-
laer 2003 (zitiert als «Von Wanderbrüdern»).

2	 Zu den verschiedenen Typen von Annalen und Chroniken in der Provinz-Historiographie: 
Christian Schweizer, Tradition - Dokumentation: Das Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner 
in Luzern, in: HF 36 (2007) 13-93, speziell 80-90.



Appenzeller Kapuzinerchronik

entzieht.® els sInd moderne Jubiläen, die einzelnen Schweizer Kapu-
ziınerklöstern ersten geschichtlichen Gesamtdarstellungen verholien
en SO wurden die Klöster Altdorf, Schwyz un Rapperswil hrer
Vierhundertjahrfeier mıt modernen onografien gewürdigt, während
Luzern mıt eıner großen historischen Ausstellung samıt Katalog gefeler
worden ist.* DIe reiche Geschichte des Klosters Stans wurde ZU Abh-
schied der Brüder n eiınem luxuriösen ro  an des Historischen Ve-
reIins iıdwalden vielfältig hbeleuchtet.? Zum Vierhundertjahrjubiläum der
Kapuziner n Appenzell en Hermann (irosser un Alfons Beck 198/
eın Heft des Innerrhoder Geschichtsireunds spezliell den Franzıskus-
hbrüdern 1m Land gewidmet.” Dessen fundierte eıtrage hleten denn auch
eıne üulle Puzzlesteinen, die sich für eıne Chronik ammeln lassen.
asselDe tatl VOoTrT vierzig Jahren AaU S institutioneller IC der Kapuziner-
hand der eivetra Sacra.‘ Um die Lücken dieser ZWEI Sammlungen he-
deutender Fakten schließen, ıst der Rückgriff auf Archivquellen UMCelT-

äßlich m Rahmen der verfügbaren 7Zeıt hbeschränkt der Autor dieser
Appenzeller Brüderchronik siıch auf das wichtigste Archiv das Provinzar-
chiv Schweizer Kapuziner n L uzern . PAL), das selmt kurzem auch das
Appenzeller Klosterarchiv hütet.© DIe Staatsarchive der hbeiden Halbkan-
tone, das Stifts- un das Staatsarchiv St Gallen WIEe auch die DIOz7zesanar-
chive der Bıstumer 1m welten Klosterkreis bleiben, Interessant sich die
Kapuzinerprasenz n ihnen spiegelt, Arbeiıtsfel eıner eingehenderen
historischen Forschung.

DIe hbedeutsamen hroniken der Provinzeraktuelle Archivar der Schweizer Kapuziner,
Christian Schweizer, n seinem analogen Beiltrag über das Stanser Kloster auf Schweizer,
Chronik Kapuzinerklioster Stans, 362-3064, 366

eraphin Arnold, Kapuzinerkioster Altdorf7-79 Luzern 1981 ose Battıg, reKapu-
zinerkioster SCHWYZ - 719 ChwYZ 1985reKapuziner auf dem Wesemiin o-19
Katalog der Ausstellung ım Historischen Museum LUuzern, re: Vo Ralinald Fischer, ose Malp
Isauer, Luzern 1988 390+T70 re Kapuziner m Rapperswiif (T602-2002), Rapperswil 2002 Zzu
letzterem vgl Nıklaus Kuster, Brüder zwischen StiffeunreKapuziner m Rappers-
/r} (1602-2002), n 37 2002), Y-Hi  ©O

Kapuziner m dwalden - A Stans 2004.

Alfons Beck, Hermann Grosser, a  re Kapuzinerkioster Appenzell /-17 n Innerrho-
der Geschichtstreund 30 1986/87 3-156; m Folgenden zıtiert unfter: reKapuzinerkioster
Appenzelil.

V/2 Die Kapuziner Uund Kapuzinermnnen m der Schweiz), ern 19/4

Das Provinzarchiv Schwelizer Kapuziner In Luzern Ird aallı DAFT und das Klosterarchiv mnıt
ACapAppenze. abgekürzt.

10

Appenzeller Kapuzinerchronik

10

entzieht.3 Meist sind es moderne Jubiläen, die einzelnen Schweizer Kapu-
zinerklöstern zu ersten geschichtlichen Gesamtdarstellungen verholfen 
haben. So wurden die Klöster Altdorf, Schwyz und Rapperswil zu ihrer 
Vierhundertjahrfeier mit modernen Monografien gewürdigt, während 
Luzern mit einer großen historischen Ausstellung samt Katalog gefeiert 
worden ist.4 Die reiche Geschichte des Klosters Stans wurde zum Ab-
schied der Brüder in einem luxuriösen Großband des Historischen Ve-
reins Nidwalden vielfältig beleuchtet.5 Zum Vierhundertjahrjubiläum der 
Kapuziner in Appenzell haben Hermann Grosser und Alfons Beck 1987 
ein Heft des Innerrhoder Geschichtsfreunds speziell den Franziskus-
brüdern im Land gewidmet.6 Dessen fundierte Beiträge bieten denn auch 
eine Fülle an Puzzlesteinen, die sich für eine Chronik sammeln lassen. 
Dasselbe tat vor vierzig Jahren aus institutioneller Sicht der Kapuziner-
band der Helvetia Sacra.7 Um die Lücken dieser zwei Sammlungen be-
deutender Fakten zu schließen, ist der Rückgriff auf Archivquellen uner-
läßlich. Im Rahmen der verfügbaren Zeit beschränkt der Autor dieser 
Appenzeller Brüderchronik sich auf das wichtigste Archiv: das Provinzar-
chiv Schweizer Kapuziner in Luzern (= PAL), das seit kurzem auch das 
Appenzeller Klosterarchiv hütet.8 Die Staatsarchive der beiden Halbkan-
tone, das Stifts- und das Staatsarchiv St. Gallen wie auch die Diözesanar-
chive der Bistümer im weiten Klosterkreis bleiben, so interessant sich die 
Kapuzinerpräsenz in ihnen spiegelt, Arbeitsfeld einer eingehenderen  
historischen Forschung.

3	 Die bedeutsamen Chroniken der Provinz führt der aktuelle Archivar der Schweizer Kapuziner, 
Christian Schweizer, in seinem analogen Beitrag über das Stanser Kloster auf: Schweizer, 
Chronik Kapuzinerkloster Stans, 365-384, 366.

4	 Seraphin Arnold, Kapuzinerkloster Altdorf 1581-1981, Luzern 1981. Josef Bättig, 400 Jahre Kapu-
zinerkloster Schwyz 1585-1985, Schwyz 1985. 400 Jahre Kapuziner auf dem Wesemlin 1588-1988, 
Katalog der Ausstellung im Historischen Museum Luzern, red. von Rainald Fischer, Josef Brü-
lisauer, Luzern 1988. 390+10 Jahre Kapuziner in Rapperswil (1602-2002), Rapperswil 2002. Zu 
letzterem vgl. Niklaus Kuster, Brüder zwischen Stille und Stadt: 400 Jahre Kapuziner in Rappers-
wil (1602-2002), in: HF 31 (2002), 9-68.

5	 Kapuziner in Nidwalden 1582-2004, Stans 2004.

6	 Alfons Beck, Hermann Grosser, 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell 1587-1987, in: Innerrho-
der Geschichtsfreund 30 (1986/87) 3-156; im Folgenden zitiert unter: 400 Jahre Kapuzinerkloster 
Appenzell.

7	 HS V/2 (Die Kapuziner und Kapuzinerinnen in der Schweiz), Bern 1974.

8	 Das Provinzarchiv Schweizer Kapuziner in Luzern wird mit PAL und das Klosterarchiv mit  
ACapAppenzell abgekürzt.
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Auch eıne moderne Chronik hleibt Immer Chronik Subjektiv gepragt n
der Auswahl der Fakten, die [IUT KNapp obrasentiert werden, ziehen Chro-
nıken eınen roten en uUurc die Zeıt An diesen en reihen SIe ISTO-
rische Ereignisse WIEe Perlen, Je nach Zeitgeschehen un Informations-
stand mal dichter un mal lockerer, mal leuchtender un mal dunkler.
Den roten en uUurc 425 re gemeInsame Geschichte Vo Kapuzl-
Hen un Appenzell aufzuzeigen, nımmt diese Chronik sich Vo  _ DIe [ )I-
mensionen dieser Geschichte werden den ausgewählten Perlen CI -

ennbar Verschiedene Fakten llegen auf der oolitischen, andere auf der
wiıirtschafitlichen un SOZlalen ene, un viele sInd Vo kirchlicher, kKul-
tureller der spirıtueller Bedeutung. e] hat eıne Chronik hbedeutsame
Einzelfakten HEeMNETN] un NIC eın historisches Bıld malen: S Ie ıst
eıne Perlenkette «Ohne ] den NSPrUC auf Vollständigkeit
erheben».?

Gründungszelt
71579

Nuntius (ilovannı Francesco onhominıi estar hel seIner Vısıtation der
OstschweIiz die katholische Partel n Appenzell. In der Folge der
an Appenzell auf den Januar 1554 den gregorlanischen alender eın
un Kündigt WIEe die katholischen rte den Bund mıt der reformierten

uUlNoOUSe 1556 auf. ugleic hbetonen die außeren Rhoden beharr-
lıch hre Eigenständigkeit n rellgiösen Fragen. Deren Kate, Vo auptor
Ofter übergangen, versammeln sich Im Appenzeller aIshaus und entwI-
ckeln eıne eigene Politik. '

71586
Urschweizer Politiker suchen die reformatorische ewegung zwischen
Alpstein un ST Gallen scchwächen und die Erneuerung der atholı-
schen Kultur voranzutreiben.” m Sommer kommen mit Johann eichlor
USSY AU S Stans un Christoph chorno Vo Schwyz ZWEI Maänner nach
Appenzell, die n hren Hauptorten hereits Kapuzinerklöster errichtet ha-

Schweizer, Chronik Kapuzinerklioster Stans, 366

10 DIe Entwicklung des Landes skizziert 111e CcChıillies Welshaupt, Appenzeil, n HLS 1/ Base]l
2002, 30.92-393 «Appenzell Kanton»), und 4058-419 «Appenzell Innerrhoden»).

17 DIe Daten der Gründungsära stutzen sich, NIC dıe Quellen selbhst verzeichnet werden,
auf dıe Dissertation Vo Ralnald Fischer, [Die ründung der SchweIizer KapuziInerprovViInZ, Ub-
25 « DIEe Kapuziner und cıe Rekatholisierung Vo Appenzell»).
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Auch eine moderne Chronik bleibt immer Chronik. Subjektiv geprägt in 
der Auswahl der Fakten, die nur knapp präsentiert werden, ziehen Chro-
niken einen roten Faden durch die Zeit. An diesen Faden reihen sie histo-
rische Ereignisse wie Perlen, je nach Zeitgeschehen und Informations-
stand mal dichter und mal lockerer, mal leuchtender und mal dunkler. 
Den roten Faden durch 425 Jahre gemeinsame Geschichte von Kapuzi-
nern und Appenzell aufzuzeigen, nimmt diese Chronik sich vor. Die Di-
mensionen dieser Geschichte werden an den ausgewählten Perlen er-
kennbar: Verschiedene Fakten liegen auf der politischen, andere auf der 
wirtschaftlichen und sozialen Ebene, und viele sind von kirchlicher, kul-
tureller oder spiritueller Bedeutung. Dabei hat eine Chronik bedeutsame 
Einzelfakten zu nennen und nicht ein historisches Bild zu malen: Sie ist 
eine Perlenkette - «ohne dabei den Anspruch auf Vollständigkeit zu 
erheben».9

Gründungszeit

Ab 1579
Nuntius Giovanni Francesco Bonhomini bestärkt bei seiner Visitation der 
Ostschweiz die katholische Partei in Appenzell. In der Folge führt der 
Stand Appenzell auf den 8. Januar 1584 den gregorianischen Kalender ein 
und kündigt wie die katholischen Orte den Bund mit der reformierten 
Stadt Mulhouse 1586 auf. Zugleich betonen die äußeren Rhoden beharr-
lich ihre Eigenständigkeit in religiösen Fragen. Deren Räte, vom Hauptort 
öfter übergangen, versammeln sich im Appenzeller Gaishaus und entwi-
ckeln eine eigene Politik.10

1586
Urschweizer Politiker suchen die reformatorische Bewegung zwischen 
Alpstein und St. Gallen zu schwächen und die Erneuerung der katholi-
schen Kultur voranzutreiben.11 Im Sommer kommen mit Johann Melchior 
Lussy aus Stans und Christoph Schorno von Schwyz zwei Männer nach 
Appenzell, die in ihren Hauptorten bereits Kapuzinerklöster errichtet ha-

9	 Schweizer, Chronik Kapuzinerkloster Stans, 366.

10	 Die Entwicklung des Landes skizziert neu: Achilles Weishaupt, Appenzell, in: HLS 1, Basel 
2002, 385-393 (= «Appenzell Kanton»), und 408-419 (= «Appenzell Innerrhoden»).

11	 Die Daten der Gründungsära stützen sich, wo nicht die Quellen selbst verzeichnet werden, 
auf die Dissertation von Rainald Fischer, Die Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 95-
225 (= «Die Kapuziner und die Rekatholisierung von Appenzell»).
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hen.'?* SIe drängen nach eiıner Klostergründung des Reformordens 1m d
ritätischen Landsgemeindeort Appenzell.
m Ciktober |älst der LICUC Nuntius (Ovannı Battısta Santonio auf Wunsc
des Landammanns oachim Meggell ZWEI Kapuziner n den Alpsteiln entT-
senden: Johann Vo Ulm un den hrillanten rediger aDrIızZIo da LUga-
no 13 Unter dem INhAruUucC dieser Brüder hbeschlielst die Appenzeller Re-
gierung 1m Dezember den Klosterbau un das katholische Volk ammelt
n Kurze 3000 Gulden für das ProjJjekt.
1587
Anfang Jahr hbesucht eine Delegation des Landes Kommıssar tefano da
Miılano'* n Luzern un hıttet hn formell, eıne Niederlassung n ppen-
zell errichten. 16.-28 Januar wandern der rediger LudwIg von achsen
un der Isäßer Br. Vo Luzern n die verschneite Ostschweiz.> Der
erst 33-Jährige Dresdner SOIl das Bauprojekt leiten un erster Uardıan
des Klosters werden (1  -1 DIe Brüder wohnen zunächst Im alten
los hbeim rıe Anfang ehbruar kommt auch der Kommıssar selhst
nach Appenzell un zeichnet den rundrı des künftigen Klosters n den
tiefen Schnee des Kernengüelll. ESs Ird nach Altdorf 1581), Stans 1582),
Luzern 1583 un Schwyz 1585 das fünite Kloster NnorT:  IC der Alpen
un das Eerstie au ßerhalh der InnerschweIiz sSem. LUud-wIg VOo achsen
predigt während der Fastenzeiıt n der Pfarrkirche, hört ()stern
1100 eıchten un hbekehrt 100 Reformierte. Nachdem

Der Idwaldner Landammann Johann eichlor USSY hemuüuht siıch selt 15/6 IV Kapuzı-
1I1eT ZUT Erneuerung der katholischen DeutschschweIiz und Ird u eigentlichen Pıonler ıh-
1 el EXxpansion NOr  IC der Alpen: Schweizer, Chronik Kapuzinerkioster Stans, 366; Fischer,
ründung der SchweIizer KapuzZiInerprovViInZ, 33-54, 62-/0; Z£ZUT ründung n ChwYZ, 00-94. DIe
Chronik verzeichnet In den nmerkungen 1Ur nähere Lehbensdaten der genannten Kapuzi-
1I1eT

15 Provinzannalen, PAÄT MS 115, 3 '# Johann der eutische Vo U Im (1531-1 V/Z, S)9167 aDrı-
ZIO0 da LUganO 56-1 kam AUS der alländer Provinz 1583 n cıe CcChweIz und wirkte a
1589 als Bauleılter der Helivetica PIS 1591 uckkehr ach Mailand 159/ CT n cıe Schwe!l-
ZeT Provinz zurück, dıe CT 9-71 leıitet. Fr stirbt 1619 n LUuganoO ım Rufe der Heiligkeit:
V/Z, 59

Der Provinzlalminister Vo Venedig rde ach seIlner Amltszeıt 1581-83) Vo der rdenslel-
tung 15834 über cıe Alpen gesandt, das Junge Kommıssarlat NOT':  IC der Alpen jeiten;
CT Lal DIS Z£UT Errichtung der Schweizer Provinz 1569, wurde Vo Visiıtator abgesetzt und
kam n seIlner Heımat Venedig ürden V/Z, 55-56.

15 Vo en STammtTte AUS Riquewihr, Lrat 1582 n den en eın und starb 1628 n KON-
STanz: PAÄT MS 1500 Prot.mal. LUudwig Vo Einsiedel Vo achsen stucllerte In Bologna
Rechtswissenschaft, ekehrtie sıch n Kom u Kkatholischen lau Den, Lrat 1583 n den Kapu-
ziınerorden eın und wirkte n der Schweizer Provinz als leidenschafttlicher rediger und antı-
protestantischer Reformer. Fr starb ım Dienst der tirolisch-bDayerischen Provinz 1609 n AUuUgsS-
Durg; Dilografische en PAÄT ACapAppenzel!| Sch

1)
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ben.12 Sie drängen nach einer Klostergründung des Reformordens im pa-
ritätischen Landsgemeindeort Appenzell.
Im Oktober läßt der neue Nuntius Giovanni Battista Santonio auf Wunsch 
des Landammanns Joachim Meggeli zwei Kapuziner in den Alpstein ent-
senden: Johann von Ulm und den brillanten Prediger Fabrizio da Luga-
no.13 Unter dem Eindruck dieser Brüder beschließt die Appenzeller Re-
gierung im Dezember den Klosterbau und das katholische Volk sammelt 
in Kürze 3000 Gulden für das Projekt.

1587
Anfang Jahr besucht eine Delegation des Landes Kommissar Stefano da 
Milano14 in Luzern und bittet ihn formell, eine Niederlassung in Appen-
zell zu errichten. 16.-28. Januar wandern der Prediger Ludwig von Sachsen 
und der Elsäßer Br. Jakob von Luzern in die verschneite Ostschweiz.15 Der 
erst 33-jährige Dresdner soll das Bauprojekt leiten und erster Guardian 
des Klosters werden (1587-1591). Die Brüder wohnen zunächst im alten 
Chlos beim Friedhof. Anfang Februar kommt auch der Kommissar selbst 
nach Appenzell und zeichnet den Grundriß des künftigen Klosters in den 
tiefen Schnee des Kernengüetli. Es wird nach Altdorf (1581), Stans (1582), 
Luzern (1583) und Schwyz (1585) das fünfte Kloster nördlich der Alpen 
und das erste außerhalb der Innerschweiz sein. Lud-wig von Sachsen  
predigt während der Fastenzeit in der Pfarrkirche, hört zu Ostern  
1100 Beichten und bekehrt gegen 100 Reformierte. Nachdem am 

12	 Der Nidwaldner Landammann Johann Melchior Lussy bemüht sich seit 1576 aktiv um Kapuzi-
ner zur Erneuerung der katholischen Deutschschweiz und wird zum eigentlichen Pionier ih-
rer Expansion nördlich der Alpen: Schweizer, Chronik Kapuzinerkloster Stans, 366; Fischer, 
Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 35-54, 62-70; zur Gründung in Schwyz, 88-94. Die 
Chronik verzeichnet in den Anmerkungen nur nähere Lebensdaten der genannten Kapuzi-
ner.

13	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 30; Johann der Deutsche von Ulm (1531-1605): HS V/2, 658; Fabri-
zio da Lugano (1556-1619) kam aus der Mailänder Provinz 1583 in die Schweiz und wirkte ab 
1589 als Bauleiter der Helvetica bis 1591 (Rückkehr nach Mailand). 1597 kehrt er in die Schwei-
zer Provinz zurück, die er 1599-1600 leitet. Er stirbt 1619 in Lugano im Rufe der Heiligkeit: HS 
V/2, 59.

14	 Der Provinzialminister von Venedig wurde nach seiner Amtszeit (1581-83) von der Ordenslei-
tung 1584 über die Alpen gesandt, um das junge Kommissariat nördlich der Alpen zu leiten; 
er tat es bis zur Errichtung der Schweizer Provinz 1589, wurde vom Visitator abgesetzt und 
kam in seiner Heimat Venedig zu neuen Würden: HS V/2, 55-56.

15	 Jakob von Nähen stammte aus Riquewihr, trat 1582 in den Orden ein und starb 1628 in Kon-
stanz: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 1 S; Ludwig von Einsiedel von Sachsen studierte in Bologna 
Rechtswissenschaft, bekehrte sich in Rom zum katholischen Glauben, trat 1583 in den Kapu-
zinerorden ein und wirkte in der Schweizer Provinz als leidenschaftlicher Prediger und anti-
protestantischer Reformer. Er starb im Dienst der tirolisch-bayerischen Provinz 1609 in Augs-
burg; biografische Akten: PAL ACapAppenzell Sch 1.2.
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Abb. 1:  Ludwig von Einsiedel von Sachsen (Ölbild im Kapuzinerkloster Appenzell, © Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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Abb. 2:  Landammann Joachim Meggeli beruft die Kapuziner nach Appenzell (Bild im Kapuzinerkloster 
Appenzell; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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22 ehruar auch der Kirchhörerat die uUuInahme der Kapuziner EeSCNIOS-
SC hat und der letzte Schnee geschmolzen ISst, legt der gefeierte rediger

Maı den Girundsterm.'® Der LICUC Landammann peC chenkt
den en, die Kiırchhöre stiftet 2700 Gulden den Bau un das Volk
elstet Fronarbeit. Am Maı segnel der Konstanzer Welil  ischof Bal-
thasar Murer den Girundsterm der Klosterkirche

1588
Appenzell Ird eingeladen, dem Sold- un Militärbündnis der
fünf Inneren rte un Freiburgs mıt der katholischen Großmacht 5Spa-
nıen heizutreten. Der wirtschafitliche AnreIız und das gegenreformatorI-
sche Irken des Konvertiten LUdwIg Vo achsen führen ZU auDbensSs-
vertrag VOo MArZzZ. DIe Kirchhöre Appenzell stellt die konfessionelle
inheit der Inneren Rhoden her, indem GE Evangelische konvertieren
der auUuszuwandern zwingt. DIe verstimmten außeren Rhoden reagleren
n der Folge mıt äahnlichen aßnahmen hre katholische Min-
derheit m AprIı| hbeschließt das Kommissarlatskapıtel n Luzern weltere
Klosterprojekte n den bedrängten tädten en un Solothurn DIe FX-
Dansıon n die Ostschweiz un n das zentrale Mittelland hereitet die Fr-
richtung der Schweizer Kapuzinerprovinz Vo  _ m Maı verstärkt l uzern
die Kapuzinerequipe n Appenzell. ” Am Franziskusftest, Oktober, ZIEe-
hen diese Brüder fejierlich In IC erbaute Kloster eın.'©

1589
An der schicksalhaften Landsgemeinde Vo Aprıil, der eın refor-
mierter Kampfkandidat [IUT KNapp den wiedergewählten Johannes
Vo Heiımen unterliegt, gie LUdwIg Vo achsen mıt seIlIner Landsge-
meindepredigt In Feuer. Der verschärfte Streıit zwischen den Rhoden
verzögert Reformen un Prädiıkanten versuchen erfolglos, die Kapuziner
mıt Klageschriften un Zürichs Unterstützung außer Landes drängen.”
Nachdem siıch eıne rühere Schwesterngemeinschaft Im los hereits
15530) aufgelöst hat, gewinnt der Rat den Uardıan für selınen Plan, eınen
Frauenkonvent gründen. LUdwIg Vo Sachsen, der eben die fanner-

16 Provinzannalen, PAÄT MS 115, 31; Fischer, ründung der SchweIizer KapuziInerprovViInZ, 120

Fischer, ründung der Schweizer KapuzinerprovViInZ, 159, findet weder Zahl och Namen n
den kırchlichen und staatlichen Archivquellen. SO entzieht sıch cıe ro der Gruppe, cıe
das Ccu—“e Kloster Dezieht, u1Sefel Kenntnis.

15 Provinzannalen, PAÄT MS 115,

19 Fischer, ründung der SchweIizer KapuZinerproVInZ, 180-2017 (ZUr Landsgemeindepredigt und
ihren Folgen).

15

Appenzeller Kapuzinerchronik

15

22. Februar auch der Kirchhörerat die Aufnahme der Kapuziner beschlos-
sen hat und der letzte Schnee geschmolzen ist, legt der gefeierte Prediger 
am 5. Mai den Grundstein.16 Der neue Landammann Jakob Speck schenkt 
den Boden, die Kirchhöre stiftet 2700 Gulden an den Bau und das Volk 
leistet Fronarbeit. Am 27. Mai segnet der Konstanzer Weihbischof Bal-
thasar Murer den Grundstein der Klosterkirche.

1588
Appenzell wird eingeladen, dem neuen Sold- und Militärbündnis der 
fünf inneren Orte und Freiburgs mit der katholischen Großmacht Spa-
nien beizutreten. Der wirtschaftliche Anreiz und das gegenreformatori-
sche Wirken des Konvertiten Ludwig von Sachsen führen zum Glaubens-
vertrag vom 1. März. Die Kirchhöre Appenzell stellt die konfessionelle 
Einheit der inneren Rhoden her, indem sie Evangelische zu konvertieren 
oder auszuwandern zwingt. Die verstimmten äußeren Rhoden reagieren 
in der Folge mit ähnlichen Maßnahmen gegen ihre katholische Min-
derheit. Im April beschließt das Kommissariatskapitel in Luzern weitere 
Klosterprojekte in den bedrängten Städten Baden und Solothurn. Die Ex-
pansion in die Ostschweiz und in das zentrale Mittelland bereitet die Er-
richtung der Schweizer Kapuzinerprovinz vor. Im Mai verstärkt Luzern 
die Kapuzinerequipe in Appenzell.17 Am Franziskusfest, 4. Oktober, zie-
hen diese Brüder feierlich ins neu erbaute Kloster ein.18

1589
An der schicksalhaften Landsgemeinde vom 30. April, an der ein refor-
mierter Kampfkandidat nur knapp gegen den wiedergewählten Johannes 
von Heimen unterliegt, gießt Ludwig von Sachsen mit seiner Landsge-
meindepredigt Öl ins Feuer. Der verschärfte Streit zwischen den Rhoden 
verzögert Reformen und Prädikanten versuchen erfolglos, die Kapuziner 
mit Klageschriften und Zürichs Unterstützung außer Landes zu drängen.19 
Nachdem sich eine frühere Schwesterngemeinschaft im Chlos bereits 
1580 aufgelöst hat, gewinnt der Rat den Guardian für seinen Plan, einen 
Frauenkonvent zu gründen. Ludwig von Sachsen, der eben die Pfanner-

16	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 31; Fischer, Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 120.

17	 Fischer, Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 159, findet weder Zahl noch Namen in 
den kirchlichen und staatlichen Archivquellen. So entzieht sich die Größe der Gruppe, die 
das neue Kloster bezieht, unserer Kenntnis.

18	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 48.

19	 Fischer, Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 180-201 (zur Landsgemeindepredigt und 
zu ihren Folgen).
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Reform vorantreibt, en eın Kloster nach Art der KapuzinerIin-
IC SeIine Abberufung AaU S Appenzell 1591 verzögert das Projekt jedoch.
In Luzern errichtet unı das Delegiertenkapite! der fünf Klöster
un der hbeiden Hospize en und Solothurn die Schweizer Kapuziner-
DroVvVINZ, Am M ull WEeIl Wel  ischof Balthasar Murer die Appenzeller
Klosterkirche un die Totenkapelle eın amı ıst der Eersie Ostschweizer
Konvent für seın en un seIne IssIıon hestens gerüstet.“
71590
DIe noch Kleine Kapuzinergemeinschaft welıtet ıuntier seiınem sachsischen
Uardıan LUudwIg Vo Einsiedel seIne Tätigkeit hald über das katholische
Appenzeller ernlan 3 U S.“

1597
Am Ciktober übernimmt der OoOMmMDarde Giambattista Agugları AaU S Mon-

die Leitung des Jungen Konvents. DIe talienischen Pionlere der
Schweizer Kapuzinermission sInNd NIC wentIger gegenreformatorisch
gesinnt als der Konvertite Au S Sachsen.

159)
Nach dem Provinzkapite! übernimmt Andreas Meler Vo Sursee als drit-
ter Uardıan den Appenzeller Konvent für drel ahre.«“ Fr orofiliert siıch n
verschiedenen Aufbauprojekten der Jungen PrOVINZ, die ß spater als Pro-
vinzlalmınıster leiten wırd.

A DIe CGirunddaten ZUT CGeschichte des Frauenklosters sammelte Rainald Fischer, ST Marıa der
nge. m Appenzell, n V/Z, 4/6-990, hlier Y4/8

va Provinzannalen, PAÄT MS 115, 50 (da aallı Datum Jull 1590); Ralinald iIscher Korrigiert das
Datum aufgrun der en auf den DA Jultr reKapuzinerkioster Appenzelill, 11 Ihm olg
Beda aver n V/I, 151 DIe Weilheurkunde findet sıch In PAÄT ACapAppenzell Sch

F} Fischer, ründung der SchweIizer KapuZinerproVInZ, 158-209

D' Clambattista Agugları kam 1591 n dıe Helvetica, wurde gleich uardıan In Appenzell DIS
1592), Walr zweimal uardıan n Altdorf (1591-1593, 1595/1596), eltete Eerneut Appenzel|
(1597/1598), ann Luzern (1598/1599) und ChwYZ (1600/1601), worauf CT ach Mailand zurück-
kehrte Fr starb 1631 n Varese: V/Z, 1729-7 30, 1255-156, 320, 5063

4 Provinzannalen, PAT MS 115, Ö1, 9 '# 151 (Appenzell Detreffend), Aazu V/Z, 671

25 Andreas Meiler 1-1 WAar Jesuitenschüler n Luzern und In Mailand, wurde 1583 Kapuzl-
[IET, wirkte ab 1585 als rediger und Praesidens m Gründungsprojekt Solothurn, {rat 15972 In
Appenzell erstmals als uardıan In Aktion, sa ab 1594 fast Immer ım Provinzrat, eltete dıe
Provinz zweimal 4-71 und 3-1 und wurde danach bahnbrechender Leıiter der Wal-
IIser Issıon ö-1 V/Z, 61-62
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egger Reform vorantreibt, denkt an ein Kloster nach Art der Kapuzinerin-
nen. Seine Abberufung aus Appenzell 1591 verzögert das Projekt jedoch.20 
In Luzern errichtet am 16. Juni das Delegiertenkapitel der fünf Klöster 
und der beiden Hospize Baden und Solothurn die Schweizer Kapuziner-
provinz. Am 21. Juli weiht Weihbischof Balthasar Murer die Appenzeller 
Klosterkirche und die Totenkapelle ein. Damit ist der erste Ostschweizer 
Konvent für sein Leben und seine Mission bestens gerüstet.21

1590
Die noch kleine Kapuzinergemeinschaft weitet unter seinem sächsischen 
Guardian Ludwig von Einsiedel seine Tätigkeit bald über das katholische 
Appenzeller Kernland aus.22

1591
Am 8. Oktober übernimmt der Lombarde Giambattista Agugiari aus Mon-
za die Leitung des jungen Konvents. Die italienischen Pioniere der  
Schweizer Kapuzinermission sind nicht weniger gegenreformatorisch  
gesinnt als der Konvertite aus Sachsen.23

1592
Nach dem Provinzkapitel übernimmt Andreas Meier von Sursee als drit-
ter Guardian den Appenzeller Konvent für drei Jahre.24 Er profiliert sich in 
verschiedenen Aufbauprojekten der jungen Provinz, die er später als Pro-
vinzialminister leiten wird.25

20	 Die Grunddaten zur Geschichte des Frauenklosters sammelte Rainald Fischer, St. Maria der 
Engel in Appenzell, in: HS V/2, 978-990, hier 978.

21	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 58 (da mit Datum 22. Juli 1590); Rainald Fischer korrigiert das 
Datum aufgrund der Akten auf den 21. Juli: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 11. Ihm folgt 
Beda Mayer in: HS V/1, 151. Die Weiheurkunde findet sich in PAL ACapAppenzell Sch 1.6. 

22	 Fischer, Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz, 158-209.

23	 Giambattista Agugiari kam 1591 in die Helvetica, wurde gleich Guardian in Appenzell (bis 
1592), war zweimal Guardian in Altdorf (1591-1593, 1595/1596), leitete erneut Appenzell 
(1597/1598), dann Luzern (1598/1599) und Schwyz (1600/1601), worauf er nach Mailand zurück-
kehrte. Er starb 1631 in Varese: HS V/2, 129-130, 155-156, 358, 583.

24	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 81, 96, 151 (Appenzell betreffend), dazu HS V/2, 61-62.

25	 Andreas Meier (1561-1633) war Jesuitenschüler in Luzern und in Mailand, wurde 1583 Kapuzi-
ner, wirkte ab 1588 als Prediger und Praesidens im Gründungsprojekt Solothurn, trat 1592 in 
Appenzell erstmals als Guardian in Aktion, saß ab 1594 fast immer im Provinzrat, leitete die 
Provinz zweimal 1614-1617 und 1623-1624 und wurde danach bahnbrechender Leiter der Wal-
liser Mission 1628-1630: HS V/2, 61-62.
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1594
aps Clemens VII unterstutzt die Reformarbei der Kapuziner Im Ap-
penzeller Volk mıt reichen assen für alle, die der Katechese der Brüder
beiwohnen.
Mit dem 19-Jährigen Isıdor Vo Heiımen trıtt der Eersie Appenzeller n die
Junge Schweizer Proviınz eın Fr Ird 1625 n seın Herimatkloster zurück-
kehren un da 1626 ar werden.*

1595
Ende August trıtt mıt Landammann Janners Socohn LeOo hereits der zwelıte
Appenzeller n die Junge Schweizer Kapuzinerprovinz eın Fr Ird mıt
dem COrdensnamen Philipp als «Aposte!l Freiburgs» un großer Olks-
prediger n die Geschichte eingehen.“ EIf re nach selner Profels, die
ß eptember 1596 n Luzern feiert, olg hm seın Bruder ans als
Frater Thesaurus.?9 SeIine Schwester, Sr Petronilla, Ird 16713 das LICUC

Frauenkloster ST Marıa der Enge!l n Appenzell gründen un 15 re le1-
ten

71596
Am August unterzeichnet die Kirchhöre Appenzell hne Einwilligung
der außeren Rhoden mıt der katholischen Großmacht Spaniıen ıuntier Phi-
1D den Bündnisvertrag. [)as gegenreformatorische Irken der Kapu-
ziıner verstärkt die annungen zwischen katholischen un reformierten
Appenzellern,
1597
Am unı stimmen die außeren Rhoden eıner au ßerordentlichen
Landsgemeinde n Hundwiıl der Landtellung Am 15 unı olg die
Kirchhöreversammlung Vo Appenzell dem undwiıler eschiu Fın Vo

der eidgenössischen Tagsatzung Vo 29 unı eingesetztes Daritätisches
DIe Auskünfte über SseIne Person siınd Karg: Fr wurde Priester hne weltere Amter. Das Proto-
collum MaIius weils, da CT 1632 n KOnNnstanz starb. «„Piura 2180} CONSTanNi» PAT MS 150 Prot.malı.
1, 3

LeO Ird 15/8 als Sohn der heiden Konvertiten, Landammann Konrad Janner, Kıtter Vo lau
und Bollenstein, SOWIEe Verena Schüss, geboren: V/Z, 312; eın ausführliches Porträt widmet
ihm Hermann Bischofberger n 400 re Kapuzinerklioster Appenzell, /Ö-O1; Dilografische
en n PAÄT ACapAppenzel| Sch

Zzu Thesaurus lanner (1584-1614), der ach wenigen Jahren ım en starb: PAÄT MS 1500 FProt.
mal

U Sr. Petronilla machte 1601 Profelßi n Wonnensteiln, eltete 1603-12 cıe CGemeirnnschaft H und-
obe!l und wechselt annn ach Appenzell, den ortigen KoOonvent gründen und als Frau
Mutftter 1613-28 leıten. SIe stirbt 1629 als Helfmuftter der Pest: V/Z, 481-982.
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1594
Papst Clemens VIII. unterstützt die Reformarbeit der Kapuziner im Ap-
penzeller Volk mit reichen Ablässen für alle, die der Katechese der Brüder 
beiwohnen.
Mit dem 19-jährigen Isidor von Heimen tritt der erste Appenzeller in die 
junge Schweizer Provinz ein. Er wird 1625 in sein Heimatkloster zurück-
kehren und da 1626 Vikar werden.26

1595
Ende August tritt mit Landammann Tanners Sohn Leo bereits der zweite 
Appenzeller in die junge Schweizer Kapuzinerprovinz ein. Er wird mit 
dem Ordensnamen P. Philipp als «Apostel Freiburgs» und großer Volks-
prediger in die Geschichte eingehen.27 Elf Jahre nach seiner Profeß, die  
er am 1. September 1596 in Luzern feiert, folgt ihm sein Bruder Hans als 
Frater Thesaurus.28 Seine Schwester, Sr. Petronilla, wird 1613 das neue 
Frauenkloster St. Maria der Engel in Appenzell gründen und 15 Jahre lei-
ten.29 

1596
Am 24. August unterzeichnet die Kirchhöre Appenzell ohne Einwilligung 
der äußeren Rhoden mit der katholischen Großmacht Spanien unter Phi-
lipp II. den Bündnisvertrag. Das gegenreformatorische Wirken der Kapu-
ziner verstärkt die Spannungen zwischen katholischen und reformierten 
Appenzellern.

1597
Am 2. Juni stimmen die äußeren Rhoden an einer außerordentlichen  
Landsgemeinde in Hundwil der Landteilung zu. Am 15. Juni folgt die  
Kirchhöreversammlung von Appenzell dem Hundwiler Beschluß. Ein von 
der eidgenössischen Tagsatzung vom 29. Juni eingesetztes paritätisches 

26	 Die Auskünfte über seine Person sind karg: Er wurde Priester ohne weitere Ämter. Das Proto-
collum Maius weiß, daß er 1632 in Konstanz starb. «Plura non constant»: PAL Ms 150 Prot.mai. 
I, 3 B.

27	 Leo wird 1578 als Sohn der beiden Konvertiten, Landammann Konrad Tanner, Ritter von Tau 
und Bollenstein, sowie Verena Schüss, geboren: HS V/2, 312; ein ausführliches Porträt widmet 
ihm Hermann Bischofberger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 78-81; biografische  
Akten in PAL ACapAppenzell Sch 1.2.

28	 Zu Thesaurus Tanner (1584-1614), der nach wenigen Jahren im Orden starb: PAL Ms 150 Prot.
mai. I, 7 R.

29	 Sr. Petronilla machte 1601 Profeß in Wonnenstein, leitete 1603-12 die Gemeinschaft Hund- 
tobel und wechselt dann nach Appenzell, um den dortigen Konvent zu gründen und als Frau 
Mutter 1613-28 zu leiten. Sie stirbt 1629 als Helfmutter an der Pest: HS V/2, 981-982.
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Schiedsrichtsgericht (sechs Richter AaU S Zürich, Luzern, Schwyz, Nıdwal-
den, (ilarus un Schaffhausen) verhandelt n Appenzell mıt den hbeiden
Partelen und leıtet eptember mıt dem Landteilungsbriet die ren-
MUNg n ZWEI Staatswesen eın Innerrhoden un Ausserrhoden.“

Jahrhundert

1600
DIe Wanderpredigt der Kapuziner welıtet sich über das Appenzellerland
aUS.?” Als Entgelt für hre seelsorgliche Arbeit erbetteln GE den Lebensun-
terhalt Vo Dorf Dorf un Vo aUus aus Milchprodukte erhalten
GE 1m ernlan Appenzell un n der xklave Oberegg, Weıln Im eintal,
e{ireide un hst Im Fürstenland, handwerkliche rodukte n tädten
WIEe Wil, Rorschach un Altstätten.

1602
Am 3. AprıIı| |älst sich n Luzern der 16-Jährige Appenzeller Bartlie Janner als
Fr. Basılius n den en aufinehmen. Fr ıst mıt den ehbrüdern Im r  en,
Philipp un Thesaurus JTanner, NIC verwandt.

1605
Mit dem Uardıan Laurentius Hofmann wandert der Lailtenbruder Leon-
hard Irautmann arıs Provinzkapıite!| n die Tagsatzungsstadt en, ß

ıuntier den vocales (gewählten Delegierten mitentscheidet un dann ZU

fabricator der Proviınz ernannt wiıird.

30 Zzu den CEtappen der Landestellung: Weilshaupt, Appenzelill, 342395 n «Katholische Reform,
Gegenreformation und Landteung»); olle der Kapuziner: Fischer, ründung der ScChweili-
Z6T Kapuzın erproViInNZ, 166-225

371 Reiches Archivmatertlal ZUT Aushilfsseelsorge leg georane n PAT ACapAppenzel!| Sch 15,
Sch 26-30

Zum Lebensunterhalt und seIlner Entwicklung: Hermann Grosser, [Die Beziehung Vo  an FIg-
Keit und Volk MI den Kapuzinern, n 400 re Kapuzinerklioster Appenzell, 16-40; reiches
Archivmatertlal n PAÄT ACapAppenzel|l Sch 15

35 Zzu Bartlie lanner 1584-1648 PAÄT MS 150 rot.Maı H/ eın Portrat SCHreIi Hermann Ischofif-
berger n 400re Kapuzinerklioster Appenzell, O

Provinzannalen, PAÄT MS 115, 192; Laurentius Hofmann 0-1 V/Z, 1957; eonhar
Irautmann AUS dem Württemberger 1etenheim PAÄT MS 1500 rot.Maı

158
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Schiedsrichtsgericht (sechs Richter aus Zürich, Luzern, Schwyz, Nidwal-
den, Glarus und Schaffhausen) verhandelt in Appenzell mit den beiden 
Parteien und leitet am 8. September mit dem Landteilungsbrief die Tren-
nung in zwei Staatswesen ein: Innerrhoden und Ausserrhoden.30

17. Jahrhundert

1600
Die Wanderpredigt der Kapuziner weitet sich über das Appenzellerland 
aus.31 Als Entgelt für ihre seelsorgliche Arbeit erbetteln sie den Lebensun-
terhalt von Dorf zu Dorf und von Haus zu Haus. Milchprodukte erhalten 
sie im Kernland Appenzell und in der Exklave Oberegg, Wein im Rheintal, 
Getreide und Obst im Fürstenland, handwerkliche Produkte in Städten 
wie Wil, Rorschach und Altstätten.32

1602
Am 3. April läßt sich in Luzern der 16-jährige Appenzeller Bartle Tanner als 
Fr. Basilius in den Orden aufnehmen. Er ist mit den Gebrüdern im Orden, 
Philipp und Thesaurus Tanner, nicht verwandt.33

1605
Mit dem Guardian Laurentius Hofmann wandert der Laienbruder Leon-
hard Trautmann ans Provinzkapitel in die Tagsatzungsstadt Baden, wo er 
unter den vocales (gewählten Delegierten) mitentscheidet und dann zum 
fabricator der Provinz ernannt wird.34

30	 Zu den Etappen der Landesteilung: Weishaupt, Appenzell, 392-393 (= «Katholische Reform, 
Gegenreformation und Landteilung»); zur Rolle der Kapuziner: Fischer, Gründung der Schwei-
zer Kapuzinerprovinz, 166-225.

31	 Reiches Archivmaterial zur Aushilfsseelsorge liegt geordnet in: PAL ACapAppenzell Sch 15, 
Sch 26-30

32	 Zum Lebensunterhalt und seiner Entwicklung: Hermann Grosser, Die Beziehung von Obrig-
keit und Volk mit den Kapuzinern, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 18-40; reiches 
Archivmaterial in PAL ACapAppenzell Sch 13.

33	 Zu Bartle Tanner (1584-1648): PAL Ms 150 Prot.Mai. I 6 H; ein Porträt schreibt Hermann Bischof-
berger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 81-84.

34	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 192; zu Laurentius Hofmann (1570-1630): HS V/2, 157; zu Leonhard 
Trautmann aus dem Württemberger Dietenheim: PAL Ms 150 Prot.Mai. I 3 M.
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Abb. 3:  Das Hochaltarbild Kreuzabnahme von Giulio Cesare Procaccini (© Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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Abb. 4:  Das Hauptbild des rechten Seitenaltars Madonna mit den beiden Heiligen Franziskus und Karl 
Borromäus von einem mailändischen Maler (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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71606
Giraf Kaspar Vo Hohenems chenkt dem Kloster das Hochaltarbild
«Kreuzabnahme» des alländer Künstlers (Glulio ( esare Procaccminı.”

1607
m Herbst kommt mıt dem uger ()swald Wetzel eın Uardıan In
Appenzellerland, dem KUurz darauf heldenhafte Seelsorge 1m estjahr
1611 nachgesagt Ird Fr Zall n der Tagsatzungsstadt en 1200
euchenkran ken die eichte abgenommen haben.? Am Ciktober he-
fiehlt der Nuntius dem Guardılan, den Schwestern 1m Kapuzinerinnenklo-
ster die eichte hören un Sakramente spenden,”
1670
Der Geheime Rat hbeschließt 1m 5>ommer, die Einkünite eıner während
fünf ochen unbesetzten Kaplanpfrund für die Kapuziner eiInzusetzen:
auherr Konrad Schiegg Ird beauftragt, mt dem Geld der nächsten
Zurzacher Messe die Vo den rüdern gewünschten Bücher kaufen.
Am Ciktober ordert die Pest n Appenzell eın DromIinentes pfer Im
Kapuzinerkloster: Eben erst 1m August als Uardıan eingesetzt, stirht der
waldner Stephan Ehrenreich 1m Dienste der Pes  ranken sSeINes

Wirkgebietes.” Serin Nachfolger ST der Wiener Peter Martyr, der
Im jolgenden Sommer In Destbetroffene Frauenkloster Pfanneregg hel
attwıl eilt un dort 15 eptember 1611 ebentfalls Vo der Pest anın-

ra \W] ra

1672
Der Konstanzer Weihbischof Jakob Johann Mirge!l konsekriert Sep-
tember die hbeiden Nebenaltäre. DIe Kapuziner erhalten dazu für eınen

35 A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil,
36 /Zur Person ()swald Wetzels ö-1 V/Z, 15/.

Akte n PAÄT Sch

30 A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil, va

34 Provinzannalen, PAÄT MS 115, 239; Stefan Ehrenreich nac Ralnald iIscher: chmied
V/Z, 15/.

In a  re Kapuzinerkioster Appenzelil, 2 '# vgl Anastasıus Bürgler, Im Dienste der es  Tan-
ken, n Franzıskus-Kalender 11 1928), O06-0/. DIe Provinzannalen, PAÄT MS 115, lassen Petrus
Martyr auf dem VWeg Al Provinzkapitel In attwiıl sterben.

47 Provinzannalen, PAÄT MS 115, 25/; cıe heiden rKunden finden sıch abgedruckt n HF7 1934)
150
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1606
Graf Kaspar von Hohenems schenkt dem Kloster das Hochaltarbild  
«Kreuzabnahme» des Mailänder Künstlers Giulio Cesare Procaccini.35

1607
Im Herbst kommt mit dem Zuger Oswald Wetzel ein neuer Guardian ins 
Appenzellerland, dem kurz darauf heldenhafte Seelsorge im Pestjahr 
1611 nachgesagt wird: Er soll zuvor in der Tagsatzungsstadt Baden 1200 
Seuchenkranken die Beichte abgenommen haben.36 - Am 17. Oktober be-
fiehlt der Nuntius dem Guardian, den Schwestern im Kapuzinerinnenklo-
ster die Beichte zu hören und Sakramente zu spenden.37

1610
Der Geheime Rat beschließt im Sommer, die Einkünfte einer während 
fünf Wochen unbesetzten Kaplanpfrund für die Kapuziner einzusetzen: 
Bauherr Konrad Schiegg wird beauftragt, mit dem Geld an der nächsten 
Zurzacher Messe die von den Brüdern gewünschten Bücher zu kaufen.38 
Am 30. Oktober fordert die Pest in Appenzell ein prominentes Opfer im 
Kapuzinerkloster: Eben erst im August als Guardian eingesetzt, stirbt der 
Obwaldner Stephan Ehrenreich im Dienste der Pestkranken seines  
neuen Wirkgebietes.39 Sein Nachfolger ist der Wiener Peter Martyr, der 
im folgenden Sommer ins pestbetroffene Frauenkloster Pfanneregg bei 
Wattwil eilt und dort am 15. September 1611 ebenfalls von der Pest dahin-
gerafft wird.40

1612
Der Konstanzer Weihbischof Jakob Johann Mirgel konsekriert am 14. Sep-
tember die beiden Nebenaltäre.41 Die Kapuziner erhalten dazu für einen 

35	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 20.

36	 Zur Person Oswald Wetzels (1578-1642): HS V/2, 157.

37	 Akte in PAL Sch 1273.4.

38	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 21-22.

39	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 239; zu Stefan Ehrenreich [nach Rainald Fischer: Schmied]: HS 
V/2, 157.

40	 In: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 23; vgl. Anastasius Bürgler, Im Dienste der Pestkran-
ken, in: Franziskus-Kalender 11 (1928), 86-87. Die Provinzannalen, PAL Ms 115, 244 lassen Petrus 
Martyr auf dem Weg ans Provinzkapitel in Wattwil sterben.

41	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 257; die beiden Urkunden finden sich abgedruckt in: HF 1 (1934) 
150.
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Seltenalter AaU S Maıland das Gemälde der Madonna mıt den hbeiden elll-
SCHT Franzıskus un Kar/| Borromäus.“

1673
Um Appenzeller Töchter n eiınem eigenen Frauenkloster unterzubringen
un die Mitgift dadurch NIC außer Landes gehen Jassen, erreicht der
Rat hbeim l uzerner Nuntius un hbeim Konstanzer ischof die ründung
eiıner Kapuzinerinnengemeinschaft 1m «Schlofls», eiınem konfiszierten
Patriızliersitz udrand des eckens Am Dezember kommen Vvier
Schwestern Au S dem Kloster Wonnenstern und dre!l Au S dem Kloster
Girimmenstenm ıuntier Führung der Appenzellerin Sr. Petroniuilla Janner n
den Hauptort, da eın Kklösterliches en nach den Satzungen der
Pfanneregg hel attwıl führen Zum Gottesdienst begeben sich die
Schwestern uUurc das Dorf den Kapuzinern der n die Pfarrkirche.

1676/7677
Mit lıc auf hre schnelle Expansion organısiert die Schweizer Proviınz
sich n drel Kustodien Appenzell gehört mıt den Ostschweizer, SUd-
deutschen un Vorarlberger Konventen ah 1676 ZUT USTOdIEe Konstanz.
[)as Novızılat dieses Provinzkreises leg n Feldkirch DIe anderen Kusto-
dien sInNd Luzern für die InnerschweIiz un das Mittelland SOWIE reiburg
für den Dreisgau, den Jura un das Elsaß.*

1678
Der Kapuziner Baumelster Laurentius Hofmann leıtet den Bau der Kapu-
zinerinnenkirche Marıa der Enge!l n Appenzell, die 1m «Chlos» udlich
des CNIOIses entsteht. SIe Ird nach Kapuzinerschema von ISOXer Bau-
leuten errichtet.

1620
DIe Kapuzinerinnenkirche Ird Portiunkulafest, August, uUurc den
Konstanzer Welil  ischof Johann Anton r geweiht. DIe Schwestern
lehben welıterhin über eın halbes Jahrhundert Im angrenzenden
SC  (8]

4} 4Ö{re Kapuzinerkioster Appenzelil,
45 V/Z, /

V/Z, 151 Siegfried Wind, Entwickiung der schweizerischen KapuzZiInerprovViInZ, 44-65,

45 SIe eziehen einen eigentlichen Klosterbau rsi ım ()ktober 1682:; V/Z, 432
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Seitenalter aus Mailand das Gemälde der Madonna mit den beiden Heili-
gen Franziskus und Karl Borromäus.42

1613
Um Appenzeller Töchter in einem eigenen Frauenkloster unterzubringen 
und die Mitgift dadurch nicht außer Landes gehen zu lassen, erreicht der 
Rat beim Luzerner Nuntius und beim Konstanzer Bischof die Gründung 
einer Kapuzinerinnengemeinschaft im «Schloß», einem konfiszierten  
Patriziersitz am Südrand des Fleckens. Am 3. Dezember kommen vier 
Schwestern aus dem Kloster Wonnenstein und drei aus dem Kloster 
Grimmenstein unter Führung der Appenzellerin Sr. Petronilla Tanner in 
den Hauptort, um da ein klösterliches Leben nach den Satzungen der 
Pfanneregg bei Wattwil zu führen. Zum Gottesdienst begeben sich die 
Schwestern durch das Dorf zu den Kapuzinern oder in die Pfarrkirche.43

1616/1617
Mit Blick auf ihre schnelle Expansion organisiert die Schweizer Provinz 
sich in drei Kustodien. Appenzell gehört mit den Ostschweizer, süd-
deutschen und Vorarlberger Konventen ab 1616 zur Kustodie Konstanz. 
Das Noviziat dieses Provinzkreises liegt in Feldkirch. Die anderen Kusto-
dien sind Luzern für die Innerschweiz und das Mittelland sowie Freiburg 
für den Breisgau, den Jura und das Elsaß.44

1618
Der Kapuziner Baumeister Laurentius Hofmann leitet den Bau der Kapu-
zinerinnenkirche Maria der Engel in Appenzell, die im «Chlos» südlich 
des Schloßes entsteht. Sie wird nach Kapuzinerschema von Misoxer Bau-
leuten errichtet. 

1620
Die Kapuzinerinnenkirche wird am Portiunkulafest, 2. August, durch den 
Konstanzer Weihbischof Johann Anton Tritt geweiht. Die Schwestern  
leben weiterhin - über ein halbes Jahrhundert - im angrenzenden  
Schloß.45

42	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 20.

43	 HS V/2, 979.

44	 HS V/2, 151. Siegfried Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 44-65, 54.

45	 Sie beziehen einen eigentlichen Klosterbau erst im Oktober 1682: HS V/2, 982.
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DIe Kapuziner können hren zwelılten Seltenalter ebenfalls mıt eiınem
Gemälde schmücken: LDas Martyrıum der eiligen (UJrsula Ird Vo eIn-
heimischen Maler Morfrıtz CGilrtanner dargestellt.
1627
Der Herisauer Philipp JTanner, inzwischen gefeierter Kapuzinerprediger,
zZzIie erstmals n seın Heimatkloster, richtet M November mıt dem
egen des ISCNOTS Im Wil  irchli die Eersie «Höhlenkirche» eın un 911°
digt 1m Land, ß hıs 1624 el Als ß 1656 n ribourg stirbt, hat ß

laut Provinzchronik insgesamt 7300 Predigten gehalten.“
622

Mit dem Rorschacher Philipp ruber wird eın Kapuziner AaU S dem ppen-
zeller Missionskreis Uardıan n Alpsteinland,“ Fr leıitet das Kloster ZWeEeI
re un stirbt 1634 Im EIlsäßer Thann hel der Pestkrankenpflege.
1626
Der Waldshuter Valerius ürgl, Uardıan n Appenzell selmt Herbstbeginn
1625, sagt als Studiengefährte des Idells Vo >Sigmarıngen als euge
Seligsprechungsprozels aUSs.“*

1627
Erstmals erlauht das Landrechnungsbuch, die Aufwendungen der Obrig-
keıt für die Kapuziner erfassen. Aus dem Staatssäckel werden über
Jahrzehnte un Jahrhunderte Hagelschäden den Fenstern, Brunnenre-
Daralur, Lieferungen Vo Holz, Teuchel, Sand, Steinen, Bodenplatten, Nä-
geln, Dachschindeln, Kupfergeschirr, Papier, Pergament, Inte un Ker-
zentalg bezahlt, ebenso >Spesen für Welın- un Obstfuhren, Kosten für
den Kauf Vo Käse, Glarner-Ziger, Birnenbrot, Erdbeeren un Fische, die

Fın Portrat des Appenzeller Konvertiten hletet DIOnNYys Bürgisser, Phitipp fanner. Hin heilig-
mälsiger Schweizerkapuziner, ribourg 1948 DIe Broschüre henn cıe wichtigsten Etappen
Den ersten PriesterJahren n ChwYZ olg cıe Predigertätigkeit In Altdorf (1605-1613), redi-
gerjahre während des Klosterbaus In ribourg (ab 1613), CT a 1617 das eCcu«—“e Kloster als
uardlian jeitete, ann ö-1 m Isäaßer Ensisheim verbringen. Nach den drei AÄpP-
penzellerjJahren folgen Predigerjahre In Solothurn, SUrsee und ChWYZ; 1635 CT für den
Kest SEeINES Lebens ach reiburg zurück.

Der Freiburger Kat ehrt lanner als «Vater der Weisen, Arzt der Kranken und Freund des Freibur-
SC VOoIkes» V/Z, 3172

Provinzannalen, PAÄT MS 115, 450; seIlner Person: all Meer, [Die Rorschacher Kapuziner m
der SchweIizer ProvInZzZ, n Rorschacher Neujahrsbiatt 53 ( 963),

44 1e Siegfried Wind, Zur Chronofogte des /ebens des hf Fidelis V,  - Sigmarıngen, n CF 15
( 9483) 2/3-2695, 276
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Die Kapuziner können ihren zweiten Seitenalter ebenfalls mit einem 
Gemälde schmücken: Das Martyrium der heiligen Ursula wird vom ein-
heimischen Maler Moritz Girtanner dargestellt.

1621
Der Herisauer Philipp Tanner, inzwischen gefeierter Kapuzinerprediger, 
zieht erstmals in sein Heimatkloster, richtet am 21. November mit dem 
Segen des Bischofs im Wildkirchli die erste «Höhlenkirche» ein und pre-
digt im Land, wo er bis 1624 bleibt.46 Als er 1656 in Fribourg stirbt, hat er 
laut Provinzchronik insgesamt 7300 Predigten gehalten.47

1622
Mit dem Rorschacher Philipp Gruber wird ein Kapuziner aus dem Appen-
zeller Missionskreis Guardian in Alpsteinland.48 Er leitet das Kloster zwei 
Jahre und stirbt 1634 im Elsäßer Thann bei der Pestkrankenpflege.

1626
Der Waldshuter Valerius Bürgi, Guardian in Appenzell seit Herbstbeginn 
1625, sagt als Studiengefährte des Fidelis von Sigmaringen als Zeuge am 
Seligsprechungsprozeß aus.49

1627
Erstmals erlaubt das Landrechnungsbuch, die Aufwendungen der Obrig-
keit für die Kapuziner zu erfassen. Aus dem Staatssäckel werden über 
Jahrzehnte und Jahrhunderte Hagelschäden an den Fenstern, Brunnenre-
paratur, Lieferungen von Holz, Teuchel, Sand, Steinen, Bodenplatten, Nä-
geln, Dachschindeln, Kupfergeschirr, Papier, Pergament, Tinte und Ker-
zentalg bezahlt, ebenso Spesen für Wein- und Obstfuhren, Kosten für 
den Kauf von Käse, Glarner-Ziger, Birnenbrot, Erdbeeren und Fische, die  

46	 Ein Porträt des Appenzeller Konvertiten bietet Dionys Bürgisser, P. Philipp Tanner. Ein heilig-
mäßiger Schweizerkapuziner, Fribourg 1948. Die Broschüre nennt die wichtigsten Etappen: 
Den ersten Priesterjahren in Schwyz folgt die Predigertätigkeit in Altdorf (1605-1613), Predi-
gerjahre während des Klosterbaus in Fribourg (ab 1613), wo er ab 1617 das neue Kloster als 
Guardian leitete, um dann 1618-1621 im Elsäßer Ensisheim zu verbringen. Nach den drei Ap-
penzellerjahren folgen Predigerjahre in Solothurn, Sursee und Schwyz; 1635 kehrt er für den 
Rest seines Lebens nach Freiburg zurück.

47	 Der Freiburger Rat ehrt Tanner als «Vater der Weisen, Arzt der Kranken und Freund des Freibur-
ger Volkes»: HS V/2, 312.

48	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 430; zu seiner Person: Gall Heer, Die Rorschacher Kapuziner in 
der Schweizer Provinz, in: Rorschacher Neujahrsblatt 53 (1963), 82.

49	 Siehe Siegfried Wind, Zur Chronologie des Lebens des hl. Fidelis von Sigmaringen, in: CF 18 
(1948) 273-285, 276.
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Abb. 5:  Das Hauptbild des linken Seitenaltars Martyrium der hl. Ursula von Moritz Girtanner (© Bruno 
Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Abb. 6:  Kapuzinerkloster Appenzell, älteste Darstellung auf dem Pestbild in der Pfarrkirche St. Mauritius 
in Appenzell, von Moritz Girtanner um 1620 (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Abb. 7:  Wildkirchli (Stich des 19. Jahrhunderts; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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keisespesen des (juardians un die Arztkosten. Der farrer erlauht den
rüdern AprIı| «SubDlfato QUOVIS SCrUPUTO», Almosen AaU S dem Spital
anzunehmen.”

629
Der Pestwelle, die sich selmt dem Herbst 16258 über das Land AdauU 5-

breitet, fallen Im August auch die Appenzeller Kapuziner Br. Daniel Mul-
ler un der Klostervikar Silvester Wıttweller ZU Opfer.”
1630
DIe Schweizer Proviınz erleht miıtten 1m Dreißigjährigen rieg eiınen Boom

Eintritten. In diesem Jahr erreichen die auf mehrere Klöster verteilten
Novızen erstmals die Zahl LDavon kommen ZWEI Drittel NIC AaU S der
Eidgenossenschaft. JIrotz Zerstörungen 1m rieg waächst die Proviınz n \ h-
1 Isäßer un Süddeutschen ebleien SOWIE Im eutigen Vorarlberg.
Entsprechend vielfältig sInd die lalekte, die auch n den Klöstern der
Schweizer Stammlande gesprochen werden. In diesem Jahr entsteht das
Kloster Lindau, nach Jjenem n Überlingen 1618 un Radoltfzell 1622 das
dritte Bodensee.“

1637
DIe Totenkapelle Ird abgerissen un die verstorbenen Brüder finden
fortan his 1879 hre letzte Ruhe n der Klosterkirche .

1632
Der Appenzeller Basılius Janner verhandelt als Uardıan Im elsäßischen
Ensisheim mıt den anrückenden schwedischen TIruppen Im Auftrag der

5(} A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil,
57 Akte n PAÄT Sch

52 Zzu heliden Jah 111reKapuzinerkioster Appenzelil, 253-24; Silvester Wıittweller 5061 7 629)
sSTammte AUS bregenz: PAT MS 150 rot.Maı V/ Daniel Muüller (1896-1 AUS Bollingen n
Württemberg: PAÄT MS 150 Prot.malı. 15

53 DIe Personalkurve der Schwelizer Provinz findet sıch graphisch n Von Wanderbrüdern, 392;
ausführliche Statistiken Eintritten, Austritten und Todegsrate: NotI, Personalifrage HN AauTfe
der Geschichte, 201-231

54 Wind, Entwickiung der schweizerischen KapuzZiInerprovViInZ, 49-5(). Christian Schweizer, Kapur-
zinerlandschaft Bodensee. FPanorama einstigen schweizerischen Niederlassungen eiINnes
franzıskanıschen Reformordens Schwäbirschen Meer,; n HFE 36 2007), 166-190.

55 V/Z, 152
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Reisespesen des Guardians und die Arztkosten.50 Der Pfarrer erlaubt den 
Brüdern am 8. April «sublato quovis scrupulo», Almosen aus dem Spital 
anzunehmen.51

1629 
Der neuen Pestwelle, die sich seit dem Herbst 1628 über das Land aus-
breitet, fallen im August auch die Appenzeller Kapuziner Br. Daniel Mül-
ler und der Klostervikar P. Silvester Wittweiler zum Opfer.52

1630
Die Schweizer Provinz erlebt mitten im Dreißigjährigen Krieg einen Boom 
an Eintritten. In diesem Jahr erreichen die auf mehrere Klöster verteilten 
Novizen erstmals die Zahl 30. Davon kommen zwei Drittel nicht aus der 
Eidgenossenschaft. Trotz Zerstörungen im Krieg wächst die Provinz in ih-
ren Elsäßer und Süddeutschen Gebieten sowie im heutigen Vorarlberg. 
Entsprechend vielfältig sind die Dialekte, die auch in den Klöstern der 
Schweizer Stammlande gesprochen werden.53 In diesem Jahr entsteht das 
Kloster Lindau, nach jenem in Überlingen (1618) und Radolfzell (1622) das 
dritte am Bodensee.54

1631
Die Totenkapelle wird abgerissen und die verstorbenen Brüder finden 
fortan bis 1879 ihre letzte Ruhe in der Klosterkirche.55

1632
Der Appenzeller Basilius Tanner verhandelt als Guardian im elsäßischen 
Ensisheim mit den anrückenden schwedischen Truppen im Auftrag der 

50	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 20.

51	 Akte in PAL Sch 1273.4.

52	 Zu beiden Jahren: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 23-24; Silvester Wittweiler (1581-1629) 
stammte aus Bregenz: PAL Ms 150 Prot.Mai. I 5 V, Daniel Müller (1896-1629) aus Bollingen in 
Württemberg: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 15 S.

53	 Die Personalkurve der Schweizer Provinz findet sich graphisch in: Von Wanderbrüdern, 392; 
ausführliche Statistiken zu Eintritten, Austritten und Todesrate: Noti, Personalfrage im Laufe 
der Geschichte, 201-231.

54	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 49-50. Christian Schweizer, Kapu-
zinerlandschaft Bodensee. Panorama zu einstigen schweizerischen Niederlassungen eines 
franziskanischen Reformordens am Schwäbischen Meer; in: HF 36 (2007), 166-190.

55	 HS V/2, 152.
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r wırkt zugleic als faOricator, eıner der vier Bauleıiter der Provinz,”®
die inzwischen his welıt In Isalß, en un chwaben un his ZU Arl-
berg expandlert. DIe n diesem Jahr beschlossene Teilung der Proviınz
verzögert sich infolge der Kriegswirren.”
1634
[)as Provinzkapite! hbeschließt die ZWeEeI nördlichsten Gründungen auf
deutschem Gebiet DIe hbeiden Klöster n Stuttgart un Pforzheim werden
die Zerstörungen un Note des Dreißigjährigen Krieges allerdings NIC
überlehben.

1635
DIe Proviınz schreitet ZUT ründung des Klosters Bregenz. ESs ıst die ZWEI-
le ründung n Vorarlberg nach Jjener n Feldkirch 1601 un entlastet die
Wanderpastoral des Klosters Appenzell 1m nördlichen heintal.

1637
In L indau gie heodosius Ernst das «Capuzinerglögli» für das ppen-
zeller Kloster, das Wel  ischof Franz Vogt Im August anlälfilıch selIner
Firmreise weıht.“®

1639
Mit lıc auf das hbevorstehende Provinzkapite! ersucht der Geheime Rat
Anfang August den Provinzlialminister schriftlich, den rediger Laurenz
rüniger n Appenzell belassen, achdem ß den gebildeten Nidwald-
DICeT mıt der erzıic auf die Fastenpredigten n der arr-
kırche schwer beleidigt hat.“

56 Provinzannalen, PAT MS 115, 5272

/ Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzın erproViInNZ,
50 Ebd.,
59 Ebd.,
60 4Ö{re Kapuzinerkioster Appenzelil, DA

671 Der Stanser LaurenzZ rüniger (1598-1 Lrat 1619 n cıe Provinz eın Fr Walr uardlan n rem-
garten, kam 1635 als uardıan ach Appenzel| und wechselte 1642 als Leıiter des Klosters ach
Altdorf PAÄT MS 150 Prot.malı. 16 O/ V/Z, 2716, 159, 155
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Stadt. Er wirkt zugleich als fabricator, einer der vier Bauleiter der Provinz,56 
die inzwischen bis weit ins Elsaß, Baden und Schwaben und bis zum Arl-
berg expandiert. Die in diesem Jahr beschlossene Teilung der Provinz 
verzögert sich infolge der Kriegswirren.57

1634
Das Provinzkapitel beschließt die zwei nördlichsten Gründungen auf 
deutschem Gebiet: Die beiden Klöster in Stuttgart und Pforzheim werden 
die Zerstörungen und Nöte des Dreißigjährigen Krieges allerdings nicht 
überleben.58

1635
Die Provinz schreitet zur Gründung des Klosters Bregenz. Es ist die zwei-
te Gründung in Vorarlberg nach jener in Feldkirch (1601) und entlastet die 
Wanderpastoral des Klosters Appenzell im nördlichen Rheintal.59

1637
In Lindau gießt Theodosius Ernst das «Capuzinerglögli» für das Appen-
zeller Kloster, das Weihbischof Franz Vogt im August anläßlich seiner  
Firmreise weiht.60

1639
Mit Blick auf das bevorstehende Provinzkapitel ersucht der Geheime Rat 
Anfang August den Provinzialminister schriftlich, den Prediger Laurenz 
Grüniger in Appenzell zu belassen, nachdem er den gebildeten Nidwald-
ner zuvor mit der Bitte um Verzicht auf die Fastenpredigten in der Pfarr-
kirche schwer beleidigt hat.61

56	 Provinzannalen, PAL Ms 115, 522.

57	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 54.

58	 Ebd., 50.

59	 Ebd., 52.

60	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 21.

61	 Der Stanser Laurenz Grüniger (1598-1666) trat 1619 in die Provinz ein. Er war Guardian in Brem-
garten, kam 1638 als Guardian nach Appenzell und wechselte 1642 als Leiter des Klosters nach 
Altdorf: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 16 O; HS V/2, 216, 159, 133.
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0643
Mit dem oldacher Peter Martyr Rennhas Ird der Bruder des St Gialler
Mönchs . Augustin un des Fischinger Abtes enedi Rennhas für
eın Jahr Uardıan n Appenzell,*
1644
Ihm olg mıt Desiderius Heınz der Eersie Appenzeller n der Leitung des
Ortlichen Klosters nach. Fr steht dem Konvent ZWEI re VOoOTrT un stirbt
KUrZ nach selner Ösung Maı 1646 n Feldkirc

645
Am Maı Basılius Janner als rediger nach Appenzell zurück un
elstet da Vorarbeit für die ründung der farreı C(onten 164/7), der Filial-
kuratie Brülisau 1647) un der spateren Pf{arreien Haslen un Oberegg
1646
DIe Expansion der Proviınz erreicht Immenstadt. Fıne Intervention des
Generalmıiınisters verzögert den Klosterhau Jjedoch. Der 1655 vollendete
Konvent Im bayerischen Allgäu markiert die Ustgrenze eıner PrOVINZ, die
U Im Westen hıs In Isäßer annn reicht un sich Vo hrer Walliser
Issıon hıs ZU 1632 gegründeten Kloster aden-Baden erstreckt.“

648
Anfang Jahr verfügt der Geheime Kat, dafs minderwertiges Brot weder
die Kapuziner noch die iechen verschenkt werden darf, sondern
ter dem Rathaus Vo elster selber verkaufen 6E°
Ende November hetraut Statthalter Johann Sutter den Standespfarrer
Abraham Fäassler un die Kapuziner mıt dem Fall ZWEI der Hexerelı he-
schuldigter Maädchen DIalleNs Hauftli Am MAarz 1649 erklären farrer
un Brüder die Mädchen für unschuldig, worauf der Geheime Rat GE mt
hrem Vater nach chwaben ausreisen el DDa dieser die Ausreise VOlT-

welgert, erleiden die hbeiden Mädchen Im Sommer den Hexentod.®®

62 V/Z, 2716; Petrus ar Rennhas (1596-16595, Ordenselmntritt 1620 PAÄT MS 150 Prot.mal.
16

63 Desiderius (Jakob) Heırnz Lrat 1630 n den en eIn, studierte ach dem NovIızlat n annn
zunächst In Zug, wirkte n Radolfzell, Altdorf, SUrsee und Stans, Hevor CT n Appenzel| erstmals
uardlian wurde; CT starb m Wirkungsgebiet drei 'ochen ach dem Wechsel In Vor
arlberg: PAÄT MS 150 Prot.malı. 25F.

64 Wind, Entwickiung der schweizerischen KapuZinerproVInZ, 52-:56

65 A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil, DA

66 Ebd.,
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1643
Mit dem Goldacher Peter Martyr Rennhas wird der Bruder des St. Galler 
Mönchs P. Augustin und Neffe des Fischinger Abtes Benedikt Rennhas für 
ein Jahr Guardian in Appenzell.62

1644
Ihm folgt mit Desiderius Heinz der erste Appenzeller in der Leitung des 
örtlichen Klosters nach. Er steht dem Konvent zwei Jahre vor und stirbt 
kurz nach seiner Ablösung am 16. Mai 1646 in Feldkirch.63

1645
Am 5. Mai kehrt Basilius Tanner als Prediger nach Appenzell zurück und 
leistet da Vorarbeit für die Gründung der Pfarrei Gonten (1647), der Filial-
kuratie Brülisau (1647) und der späteren Pfarreien Haslen und Oberegg.

1646
Die Expansion der Provinz erreicht Immenstadt. Eine Intervention des 
Generalministers verzögert den Klosterbau jedoch. Der 1655 vollendete 
Konvent im bayerischen Allgäu markiert die Ostgrenze einer Provinz, die 
nun im Westen bis ins Elsäßer Thann reicht und sich von ihrer Walliser 
Mission bis zum 1632 gegründeten Kloster Baden-Baden erstreckt.64

1648
Anfang Jahr verfügt der Geheime Rat, daß minderwertiges Brot weder an 
die Kapuziner noch an die Siechen verschenkt werden darf, sondern un-
ter dem Rathaus vom Meister selber zu verkaufen sei.65

Ende November betraut Statthalter Johann Sutter den Standespfarrer 
Abraham Fässler und die Kapuziner mit dem Fall zwei der Hexerei be-
schuldigter Mädchen namens Hautli. Am 8. März 1649 erklären Pfarrer 
und Brüder die Mädchen für unschuldig, worauf der Geheime Rat sie mit 
ihrem Vater nach Schwaben ausreisen heißt. Da dieser die Ausreise ver-
weigert, erleiden die beiden Mädchen im Sommer den Hexentod.66

62	 HS V/2, 216; zu Petrus Martyr Rennhas (1596-1655, Ordenseintritt 1620): PAL Ms 150 Prot.mai. I, 
16 W.

63	 Desiderius (Jakob) Heinz trat 1630 in den Orden ein, studierte nach dem Noviziat in Thann 
zunächst in Zug, wirkte in Radolfzell, Altdorf, Sursee und Stans, bevor er in Appenzell erstmals 
Guardian wurde; er starb im neuen Wirkungsgebiet drei Wochen nach dem Wechsel ins Vor-
arlberg: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 25F.

64	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 52-56.

65	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 21.

66	 Ebd., 24.
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1657
DIe Kapuziner tragen als rediger un Beichtväter NIC [IUT ZUT sittlichen
Bildung der Bevölkerung bel, sondern profitieren auch Vo größeren Ver-
stößen. m MAarz werden ZWEI ebnruder Verleumdung un ure-
rel mıt eıner Geldstrafe Vo 5(} ( ulden gebülßt, die der Sackelmeister eIn-
zIie un dem Kloster übergibt.”
1652
Der Solothurner ()swald uon wechselt als Uardlan Vo Rapperswil n
den Alpstein, das dortige Kloster ZWEI re leıten. Der hrillante
rediger begeistert das Volk his 10654, Ird dann Gründerguardlan des
Klosters BezZauUu Im Bregenzerwald und 1666 erneut Vo Rapperswil
her nach Appenzell zurück.®

1657
DIe Schweizer Proviınz erleht den Spitzenjahrgang Eintritten n hrer
SAdNZEN Geschichte 4.3 Manner lassen sich n den Novıizlatsklöstern
einkleiden E1{ davon sInNd Ausländer, GE tammen AaU S demIr
der Klöster 1m Isa un Im hbadısch-schwäbischen Vorderösterreich.®

1666
Am 13 ull verordnet Provinzlilalminister Perfektus Ruosch nach der VIsI-
tatıon den rüdern aßnahmen KSECSCH den unvorsichtigen Umgang MIt
den Nonnen» ”

1667
Fine Demonstration Vo 51010 Landleuten SOIl die Abreise des he-
lehten Predigers ()swald uon verhindern, der Vo der Provinzleitung
In Kloster els herufen Iırd Der Appenzeller Rat hält siıch zurück un

/ Hermann (jrosser deutet cıe zweiıte Anklage als außerehelichen VerkehrreKapuziner-
kloster Appenzeil, DAl

Ö (Iswald uocn 99-1 Walr eın egabter ()berer und uardıan n Rheinfelden, ngen,
ChWwWYZ, bremgarten, S5Sursee, Stans, Frauenfeld, Appenzell, DeZaU, els und Eerneut KkapperSs-
wil PAÄT MS 150 Prot.malı. 158

69 NotlI, Personalfrage HN AauTfe der Geschichte, 214-215

/w Akte n PAÄT Sch Perfektus Ruosch 2-1 AUS KONnstanz leıtet cıe Helvetica 1665-68
und ach der Provinztrennung och zweimal dıe Ccu—“e vorderösterreichische Provinz: V/Z,
0,

3()
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1651
Die Kapuziner tragen als Prediger und Beichtväter nicht nur zur sittlichen 
Bildung der Bevölkerung bei, sondern profitieren auch von größeren Ver-
stößen. Im März werden zwei Gebrüder wegen Verleumdung und Hure-
rei mit einer Geldstrafe von 50 Gulden gebüßt, die der Säckelmeister ein-
zieht und dem Kloster übergibt.67

1652
Der Solothurner Oswald Kuon wechselt als Guardian von Rapperswil in 
den Alpstein, um das dortige Kloster zwei Jahre zu leiten. Der brillante 
Prediger begeistert das Volk bis 1654, wird dann Gründerguardian des 
Klosters Bezau im Bregenzerwald und kehrt 1666 erneut von Rapperswil 
her nach Appenzell zurück.68

1657
Die Schweizer Provinz erlebt den Spitzenjahrgang an Eintritten in ihrer 
ganzen Geschichte: 43 Männer lassen sich in den Noviziatsklöstern 
einkleiden. Elf davon sind Ausländer, d.h. sie stammen aus dem Wirkfeld 
der Klöster im Elsaß und im badisch-schwäbischen Vorderösterreich.69

1666
Am 13. Juli verordnet Provinzialminister Perfektus Ruosch nach der Visi-
tation den Brüdern Maßnahmen «gegen den unvorsichtigen Umgang mit 
den Nonnen».70

1667
Eine Demonstration von gegen 300 Landleuten soll die Abreise des be-
liebten Predigers Oswald Kuon verhindern, der von der Provinzleitung 
ins Kloster Mels berufen wird. Der Appenzeller Rat hält sich zurück und 

67	 Hermann Grosser deutet die zweite Anklage als außerehelichen Verkehr: 400 Jahre Kapuziner-
kloster Appenzell, 21.

68	 Oswald Kuon (1599-1667) war ein begabter Oberer und Guardian in Rheinfelden, Engen, 
Schwyz, Bremgarten, Sursee, Stans, Frauenfeld, Appenzell, Bezau, Mels und erneut Rappers-
wil: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 18 V.

69	 Noti, Personalfrage im Laufe der Geschichte, 214-215. 

70	 Akte in PAL Sch 1273.4; Perfektus Ruosch (1612-1704) aus Konstanz leitet die Helvetica 1665-68 
und nach der Provinztrennung noch zweimal die neue vorderösterreichische Provinz: HS V/2, 
68.
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das Provinzkapitel Vo Sommer bestätigt den ESCHIU dafs der ar
Vo Appenzell In ST Galler erlan wechsle.”

1668
[)Das 13.-26 AprIı| n Wl tagende Provinzkapite!| vollzieht die Aufteilung der
Helvetica. LDDazu wandern 104 Kapıitulare Fuß AU S dem allıs über die
Alpen, Vo den Vogesen, UuUrc den Schwarzwald un AU S Vorarlberg n
die Abtestadt. Appenzell SIEe alle Konvente Jjenselts des Rheins Vo Blu-
denz hıs aden-Baden n die ICUC schwäbische Proviınz wechseln, die
hald «Vorderösterreichische Provinz» heißen Ird DIe Mutterprovinz he-
hält 33 Klöster un trıtt Konvente ah Von 732 rüdern wechseln 305 n
die Tochterprovinz. Appenzell Ird dadurch mıt dem 1651
gründeten els ZU Östlichen Außenposten der Schweizer Provınz.
Brüder deutscher und ÖOsterreichischer lalekte werden künftig [IUT noch
auf Durchreise 1m Kloster wellen.‘* Appenzell gehört fortan ZUT

USTOdIE en, die zehn Haäauser der nördlichen chweIiz Vo Pruntrut
hıs Chur vereınt.

1670
[)Das Provinzarchiv hbewahrt eınen zwölfseitigen Rechenschaftsberich des
GG uardlans, der die pbersonelle Lage, die Tätigkeiten SOWIE die wirtschaft-
IC un aulıche Situation des Klosters ausführlich beschreiht

1676
Auch nach der Provinzteillung bleiben die Novızlate der Helvetica n Alt-
dorf, Zug un Sulz voll [)as anhaltende Dbersonelle achstium ermöglicht
weltere Klostergründungen. In der chweIiz verfeinert siıch das Kloster-
Nelz mıt Dornach 167/2) un Näfels 1674 m Isa hereitet die Proviınz
Klostergründungen n den tädten Straßburg 1681 und Weilßenburg
1682 Vo  _ L)ass Im Jahr 1676 [IUT fünf erıker- un eın LalenNNOVIZEe eıntre-
ten, ıst eine seltene Ausnahme. DIe nächsten re sehen n der Rege!| his

A{} LICUC Brüder n die Kustodien Luzern, en un Isa eintreten.““*

/ re Kapuzinerkioster Appenzelil, AA ()swald uon starb 'ochen ach seiInem Wechsel
ach els 31 Jull 166/'; PAÄT MS 150 Prot.malı. 15

[} Wind, Entwickiung der schweizerischen KapuZinerproVInZ, 55

/ Handgeschriebenes Heft n PAT Sch

/4 Wind, Entwickliung der schweizerischen KapuziInerprovViInZ, 56-56; Notl, Personalfrage HN AauTfe
der Geschichte, va 5-727
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das Provinzkapitel vom Sommer bestätigt den Beschluß, daß der Vikar 
von Appenzell ins St. Galler Oberland wechsle.71

1668
Das 13.-26. April in Wil tagende Provinzkapitel vollzieht die Aufteilung der 
Helvetica. Dazu wandern 104 Kapitulare zu Fuß aus dem Wallis über die 
Alpen, von den Vogesen, durch den Schwarzwald und aus Vorarlberg in 
die Äbtestadt. Appenzell sieht alle Konvente jenseits des Rheins von Blu-
denz bis Baden-Baden in die neue schwäbische Provinz wechseln, die 
bald «Vorderösterreichische Provinz» heißen wird. Die Mutterprovinz be-
hält 33 Klöster und tritt 27 Konvente ab. Von 732 Brüdern wechseln 305 in 
die Tochterprovinz. Appenzell wird dadurch zusammen mit dem 1651 ge-
gründeten Mels zum östlichen Außenposten der Schweizer Provinz. 
Brüder deutscher und österreichischer Dialekte werden künftig nur noch 
auf Durchreise im Kloster weilen.72 Appenzell gehört fortan zur neuen 
Kustodie Baden, die zehn Häuser der nördlichen Schweiz von Pruntrut 
bis Chur vereint.

1670
Das Provinzarchiv bewahrt einen zwölfseitigen Rechenschaftsbericht des 
Guardians, der die personelle Lage, die Tätigkeiten sowie die wirtschaft-
liche und bauliche Situation des Klosters ausführlich beschreibt.73

1676
Auch nach der Provinzteilung bleiben die Noviziate der Helvetica in Alt-
dorf, Zug und Sulz voll. Das anhaltende personelle Wachstum ermöglicht 
weitere Klostergründungen. In der Schweiz verfeinert sich das Kloster-
netz mit Dornach (1672) und Näfels (1674). Im Elsaß bereitet die Provinz 
Klostergründungen in den Städten Straßburg (1681) und Weißenburg 
(1682) vor. Dass im Jahr 1676 nur fünf Kleriker- und ein Laiennovize eintre-
ten, ist eine seltene Ausnahme. Die nächsten Jahre sehen in der Regel bis 
zu 20 neue Brüder in die Kustodien Luzern, Baden und Elsaß eintreten.74

71	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 23. Oswald Kuon starb Wochen nach seinem Wechsel 
nach Mels am 31. Juli 1667: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 18 V.

72	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 55. 

73	 Handgeschriebenes Heft in PAL Sch 1273.4.

74	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 56-58; Noti, Personalfrage im Laufe 
der Geschichte, 215-216.
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1679
Der unsch der Appenzeller Kapuzinerinnen, Im Schlofs geelgnete Zel-
len einzurichten, ZU Plan eINnes Dassenden Klosterbaus, der Uuntier
Mutter Agatha Natter Au S dem Bregenzerwald angepackt wıird.” Eben erst
Ortlicher Uardıan geworden, zeichnet der erfahrene Baumelster ark-
ward mfteld die Pläne des Gevierts, das Vorarlberger elster n den fol-
genden drel Jahren errichten .6
Der n Sa1Z talıen un Mitteleuropa ekannte Kapuzinerprediger Mar-
KUS Vo Avlano kommt Vo Konstanz her nach Appenzell un begeistert
auch da das Volk mıt selIner Person un selInen Wunderheilungen. Fr Ird
Vier re spater 1m /welten Türkenkrieg hel der Belagerung Wiılens über
den Sommer 1683 als Held gefeler werden.“”

1680
[)as Kloster Appenzell zähl 15 Kapuziner: Prediger, zusätzliche Beicht-
vater, ater simplex, der [IUT Messen Jlest, erıker un Lailenbrüder.
S Ie decken mıt hren Predigten un hren Bettelelen eın welıltes Gebiet ab,
das Vo on über eınec hıs errıe Im eınla reicht.”8

1687
Uardıan Johannes Bonaventura Letter ordnet das Appenzeller Klosterar-
chiv nach eıner Instructio AU S Luzern. [)as aufschlußreiche egister ıst his
heute erhalten geblieben.”
16872
DIe Kapuzinerinnen wechseln Ciktober Au S dem Schlofs n den
geraumigen Klosterneubau, der udlich hre Kırche aNngrenzT, Ihre Zahl
hat ZWEI Dutzend Schwestern erreicht. Anstelle Vo arkwar mfeld,
der den Bau entworifen hat, felert seın Nachfolger, der uger Johannes
Onaventura Letter, die Einweihung miıt Fr ScCHreIl als Uardıan auch die

/ Agatha Natter (1638-1 sSsTammte AUS Mellau Ihre leiblichen Schwester Antonila eltete den
KONnvent bregenz und Magdalena das Kloster Notkersegg: SIe Walr Frau Mutter In Appenzel|
5-1 und (0-7 /00, dazwischen Helfmutter: V/Z, 432

/6 V/Z, 4/9, und 400 re Kapuzinerkioster Appenzell, 24-25 Der Sohn des waldner Lan-
dessäckelmelsters und der Anna Vo FiüÜe {rat 21-Jährig 1659 n den en eın und starb 1/18
m Rufe der Heiligkeit: V/Z, 161

reKapuzinerkioster Appenzeil, 2 '# Markus Vo Avlano: ONNY Baler, Marco d’Aviano,
n BBKT 23, orchausen 2004, 5D 30-30; Jan Mikrut (Hg) [Die Bedeutung des Markus V,  -
Avıano FÜr Europa, Wien 2003

/Ö 4Ö{re Kapuzinerkioster Appenzelil,
/ Rainald Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, A41- / /
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1679
Der Wunsch der Appenzeller Kapuzinerinnen, im Schloß geeignete Zel-
len einzurichten, führt zum Plan eines passenden Klosterbaus, der unter 
Mutter Agatha Natter aus dem Bregenzerwald angepackt wird.75 Eben erst 
örtlicher Guardian geworden, zeichnet der erfahrene Baumeister Mark-
ward Imfeld die Pläne des Gevierts, das Vorarlberger Meister in den fol-
genden drei Jahren errichten.76

Der in ganz Italien und Mitteleuropa bekannte Kapuzinerprediger Mar-
kus von Aviano kommt von Konstanz her nach Appenzell und begeistert 
auch da das Volk mit seiner Person und seinen Wunderheilungen. Er wird 
vier Jahre später im Zweiten Türkenkrieg bei der Belagerung Wiens über 
den Sommer 1683 als Held gefeiert werden.77

1680
Das Kloster Appenzell zählt 15 Kapuziner: 6 Prediger, 3 zusätzliche Beicht-
väter, 1 pater simplex, der nur Messen liest, 2 Kleriker und 3 Laienbrüder. 
Sie decken mit ihren Predigten und ihren Betteleien ein weites Gebiet ab, 
das von Arbon über Rheineck bis Oberriet im Rheintal reicht.78

1681
Guardian Johannes Bonaventura Letter ordnet das Appenzeller Klosterar-
chiv nach einer Instructio aus Luzern. Das aufschlußreiche Register ist bis 
heute erhalten geblieben.79

1682
Die Kapuzinerinnen wechseln am 27. Oktober aus dem Schloß in den 
geräumigen Klosterneubau, der südlich an ihre Kirche angrenzt. Ihre Zahl 
hat zwei Dutzend Schwestern erreicht. Anstelle von Markward Imfeld, 
der den Bau entworfen hat, feiert sein Nachfolger, der Zuger Johannes 
Bonaventura Letter, die Einweihung mit. Er schreibt als Guardian auch die 

75	 Agatha Natter (1638-1702) stammte aus Mellau. Ihre leiblichen Schwester Antonia leitete den 
Konvent Bregenz und Magdalena das Kloster Notkersegg: Sie war Frau Mutter in Appenzell 
1675-1687 und 1690-1700, dazwischen Helfmutter: HS V/2, 982.

76	 HS V/2, 979, und 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 24-25. Der Sohn des Obwaldner Lan-
dessäckelmeisters und der Anna von Flüe trat 21-jährig 1659 in den Orden ein und starb 1718 
im Rufe der Heiligkeit: HS V/2, 161.

77	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 25; zu Markus von Aviano: Ronny Baier, Marco d’Aviano, 
in: BBKL 23, Nordhausen 2004, Sp. 35-38; Jan Mikrut (Hg): Die Bedeutung des P. Markus von 
Aviano für Europa, Wien 2003.

78	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 50.

79	 Rainald Fischer, Die älteste Archivordnung, 41-77.
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altesten erhaltenen Klostersatzungen der Schwestern.“® DIe Schwestern,
noch Immer Uuntier der Vıisıtation des Nuntius n Luzern, führen das romı-
sche Breviergebet eın.“ arkwar mield Ird künftig In LICUC Frauen-
Kloster predigen kommen: In den Jahren 3-1 un —1 steht
der Sarner dem Brüderkonvent ZWEI JIriennien vVor.©®

663
Der Zweliıfache andrat entzieht Im unı dem Mesmer Vo Appenzell die
164/ gewährte Erlaubnis, 1m Klostergarten Heu un Emda schneiden
un das er weılden Jassen, das ß für den Versehgang der Dorfgeist-
liıchen halten hat [)Das OSS un die üterbuben en Im Gemüsegar-
ten der Brüder Ofter hbeträchtlichen chaden angerichtet. ema Ratsbe-
schlufs mulfs das Klostergartentor welıterhin en bleiben, amı der
Klosterfuhrmann un andere Fuhrleute eingesammelte Almosen Jjeder-
zeıt ungehindert anliefern können. Wenn die Keller des Klosters übervolli
werden mıt Früchten, Obst, Butter, Käase, Gemuse, Holz un Dünger, KkÖöN-
C die Brüder Nahrungsmitte!l auch 1m Pfifarrhaus einlagern. - Wiederhoaolt
mulfs der Rat den Klosterfuhrmann absetzen un auswechseln, WEn ß

Almosen für das Kloster veruntreut 5Spenden für das Kloster selber
enalten der verkaufen gilt dem Rat als «sacri!legium», WeIl dadurch
die Kirche hbestohlen werde.®

1686
Mit dem chwyzer Michael Angelus chorno (1  1-1 kommt der
größte Barockprediger der Proviınz für drel re als Uardıan nach Ap-
Denzell. Später als hbedeutendster Kapuzinerprediger des ahrhun-
derts gewürdigt, verfaßt ß auch Predigtwerke, die KUrZz VOoOTrT seiınem Tod
gedruc erscheinen.*

0060
Der Geheime Rat entsendet Januar eıne Dreierdelegation ıuntier
Landammann Konrad Fäassler In Kapuzinerkloster. SIe sucht mıt dem

b V/Z, 162, PAÄT MS 1500 rot.Maı

O1 V/Z, 4/9-982.

O2 Ebd., 161-162; zwischen seiInem erstien und zweılten (iuardlanat Ist CT ar n S5Sursee, zwischen
zweilter und dritter Amltszeıt Fabricerius (Baumelster) n Stans PAÄT MS 1500 Prot.mal. 63

(3 A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil,
4 Werkverzeichnis und Lehbensdaten n V/Z, 590; 111e Vo Christian Schwelizer m HLS 11 (Im

ruck); ZUT Person: Adrian OT, Biographische Skizzen sämtiicher Kapuziner AU S dem Kan
on SCHWYZ, ChwYZ 1904, 140.
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ältesten erhaltenen Klostersatzungen der Schwestern.80 Die Schwestern, 
noch immer unter der Visitation des Nuntius in Luzern, führen das römi-
sche Breviergebet ein.81 Markward Imfeld wird künftig ins neue Frauen-
kloster predigen kommen: In den Jahren 1683-1686 und 1689-1692 steht 
der Sarner dem Brüderkonvent zwei ganze Triennien vor.82

1683
Der Zweifache Landrat entzieht im Juni dem Mesmer von Appenzell die 
1647 gewährte Erlaubnis, im Klostergarten Heu und Emd zu schneiden 
und das Pferd weiden zu lassen, das er für den Versehgang der Dorfgeist-
lichen zu halten hat. Das Ross und die Hüterbuben haben im Gemüsegar-
ten der Brüder öfter beträchtlichen Schaden angerichtet. Gemäß Ratsbe-
schluß muß das Klostergartentor weiterhin offen bleiben, damit der 
Klosterfuhrmann und andere Fuhrleute eingesammelte Almosen jeder-
zeit ungehindert anliefern können. Wenn die Keller des Klosters übervoll 
werden mit Früchten, Obst, Butter, Käse, Gemüse, Holz und Dünger, kön-
nen die Brüder Nahrungsmittel auch im Pfarrhaus einlagern. - Wiederholt 
muß der Rat den Klosterfuhrmann absetzen und auswechseln, wenn er 
Almosen für das Kloster veruntreut. Spenden für das Kloster selber zu 
behalten oder zu verkaufen gilt dem Rat als «sacrilegium», weil dadurch 
die Kirche bestohlen werde.83

1686
Mit dem Schwyzer Michael Angelus Schorno (1631-1712) kommt der 
größte Barockprediger der Provinz für drei Jahre als Guardian nach Ap-
penzell. Später als bedeutendster Kapuzinerprediger des 17. Jahrhun-
derts gewürdigt, verfaßt er auch Predigtwerke, die kurz vor seinem Tod 
gedruckt erscheinen.84

1688
Der Geheime Rat entsendet am 10. Januar eine Dreierdelegation unter 
Landammann Konrad Fässler ins Kapuzinerkloster. Sie sucht mit dem 

80	 HS V/2, 162, PAL Ms 150 Prot.Mai. I 46 T.

81	 HS V/2, 979-982.

82	 Ebd., 161-162; zwischen seinem ersten und zweiten Guardianat ist er Vikar in Sursee, zwischen 
zweiter und dritter Amtszeit Fabricerius (Baumeister) in Stans: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 63 N.

83	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 26.

84	 Werkverzeichnis und Lebensdaten in: HS V/2, 590; neu von Christian Schweizer im HLS 11 (im 
Druck); zur Person: Adrian Imhof, Biographische Skizzen sämtlicher Kapuziner aus dem Kan-
ton Schwyz, Schwyz 1904, 140.
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Uardıan eın Finanzierungsmodell für den notwendigen Neubau der Klo-
sterkirche, die den Andrang der Gläubigen SoONntags NIC mehr fassen
vermag.”” DIe Hälifte der Baukosten verspricht das Land tragen, die
dere Hälifte SOIl Vo orivater Hand gedeckt werden.
/wel ochen VOoTrT ()stern Ird Anfang AprIı| die Kapuzinerkirche abgeris-
SC un 12 AprI| der Girundstern für eıne größere Kırche gelegt.” Am

ull kannn der Innerrhoder Baumelster Ulrich Schläpfer hereits den
Dachstuhl auf die LICUC Kirche seizen Am 12 August ScCHreIl Uardıan
Michael Angelus chorno dem Landammann, dafs der Kirchenbau hald
vollendet, die Klosterkasse jedoch hereıts leer SEeI eugherr Schwen
treiht darauf eın ausstehendes utnhaben Vo 51010 ( ulden für die Kapuzl-
DICeT eın Der Bau kostet insgesamt A20() Gulden, die der Landsäckel
164 / Gulden hbezahlt.® Am 12 eptember WEeIl der Konstanzer Weıh-
bischof Johann Wolfgang Vo Bodman die Kırche mıt drel Altären.®©

1689
In Zug trıtt 13 MAarz mıt dem Socohn des Schützenmeisters Kar/'| Franz
Geliger eın welterer Appenzeller In Novızlat der Kapuzinerprovinz eın,
der als Naturforscher n die Geschichte eingeht. Fr kommt als Clemens
Geliger erstmals 1-71 nach Appenzell, Ird dann 1m Isaß, (ilarner-
land un Thurgau wirken, 1/718 In Kloster Appenzell einziehen un 1/26
n Frauentfeld sterhben.“® Naturwissenschaftliche Beschreibungen leßen
n Johann cheuchzers «Helvetiae historia naturalis» 7 6) eın m
AprI| zZzIie eın Theaterereignis auf dem LandsgemeIndeplatz das ppen-
zeller Volk n den Bann. Uardıan Michael Angelus chorno hat das Vvier-
stündige ucC verfaßt, das die 7Zeıt der alten wingherren un den Be-
ireiungskampf nachzeichnet.“

1690
Der Geheime Rat verlangt 23 November Vo den Pfifarrherren Vo

Dorf und Land, dafs die Kapuziner künftig auch auf dem Land regelmälsi!
( Bereılts August 1687 macht der Landammann diesbezüglich einen ersten Vorstofls Akte

In PAÄT Sch

06 ()stern Ird AprI| gefelert; u Baubeschluflös und -verlauft: a  re Kapuzinerkioster
Appenzelill, 19-20

/ ericht über xclie Wohlthäter den Bau der zweılten Kırche» n PAÄT Sch

O0 V/Z, 152; Weilheurkunde n PAÄT ACapAppenzell Sch

( Clemens Gelger (1668-1 V/Z, 411; PAÄT MS 1500 Prot.mal. 104 R/ eın Portrat SCHhreIi
Hermann Bischofberger n a  re Kapuzinerklioster Appenzelil, 04-56

Y 4Ö{re Kapuzinerkioster Appenzelil,
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Guardian ein Finanzierungsmodell für den notwendigen Neubau der Klo-
sterkirche, die den Andrang der Gläubigen sonntags nicht mehr zu fassen 
vermag.85 Die Hälfte der Baukosten verspricht das Land zu tragen, die an-
dere Hälfte soll von privater Hand gedeckt werden.
Zwei Wochen vor Ostern wird Anfang April die Kapuzinerkirche abgeris-
sen und am 12. April der Grundstein für eine größere Kirche gelegt.86 Am 
6. Juli kann der Innerrhoder Baumeister Ulrich Schläpfer bereits den  
Dachstuhl auf die neue Kirche setzen. Am 12. August schreibt Guardian 
Michael Angelus Schorno dem Landammann, daß der Kirchenbau bald 
vollendet, die Klosterkasse jedoch bereits leer sei. Zeugherr Gschwend 
treibt darauf ein ausstehendes Guthaben von 300 Gulden für die Kapuzi-
ner ein. Der Bau kostet insgesamt 4200 Gulden, an die der Landsäckel 
1647 Gulden bezahlt.87 Am 12. September weiht der Konstanzer Weih- 
bischof Johann Wolfgang von Bodman die Kirche mit drei Altären.88

1689
In Zug tritt am 13. März mit dem Sohn des Schützenmeisters Karl Franz 
Geiger ein weiterer Appenzeller ins Noviziat der Kapuzinerprovinz ein, 
der als Naturforscher in die Geschichte eingeht. Er kommt als P. Clemens 
Geiger erstmals 1701-1705 nach Appenzell, wird dann im Elsaß, Glarner-
land und Thurgau wirken, 1718 ins Kloster Appenzell einziehen und 1726 
in Frauenfeld sterben.89 Naturwissenschaftliche Beschreibungen fließen 
in Johann Jakob Scheuchzers «Helvetiae historia naturalis» (1716) ein. Im 
April zieht ein Theaterereignis auf dem Landsgemeindeplatz das Appen-
zeller Volk in den Bann. Guardian Michael Angelus Schorno hat das vier-
stündige Stück verfaßt, das die Zeit der alten Zwingherren und den Be-
freiungskampf nachzeichnet.90

1690
Der Geheime Rat verlangt am 23. November von den Pfarrherren von 
Dorf und Land, daß die Kapuziner künftig auch auf dem Land regelmäßig 

85	 Bereits am 25. August 1687 macht der Landammann diesbezüglich einen ersten Vorstoß: Akte 
in PAL Sch 1273.4.

86	 Ostern wird am 18. April gefeiert; zum Baubeschluß und -verlauf: 400 Jahre Kapuzinerkloster 
Appenzell, 19-20.

87	 Bericht über «die Wohlthäter an den Bau der zweiten Kirche» in PAL Sch 1273.4.

88	 HS V/2, 152; Weiheurkunde in PAL ACapAppenzell Sch 1.6

89	 Clemens Geiger (1668-1726): HS V/2, 411; PAL Ms 150 Prot.mai. I, 104 R; ein Porträt schreibt 
Hermann Bischofberger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 84-86.

90	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 25.
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über das redigen un Beic  oren hinaus X<qdli} SOn- und Feyrtäg die Kın-
derliehr halten und die uge mn den schuldigen und nothwendigen ebet-
ien (‚ottes underweißen».”

Jahrhundert

1700
en bisher bischöfliche Visıtatoren AaU S Konstanz die UTSIC über das
Frauenkloster Appenzell ausgeübt, wechselt diese Aufgabe U n die
an des Schweizer Kapuzinerprovinzlials, der dazu auch geelgnete
Brüder delegieren kann. Dem Appenzeller Brüderkloster obliegt C WEeI-
terhin Beichtväter un Spiritual tellen.*
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rechts vVo der Pfarrkirche das Kapuzinerkloster. PAL IKO)

U7 Ebd., 25

U} V/Z, 4/9, 432 en ZUT Beziehung zwischen Provinzlalminister und Frauenkloster ppen-
ell n PAT Sch 5415
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über das Predigen und Beichthören hinaus «an Son- und Feyrtäg die Kin-
derlehr halten und die Juget in den schuldigen und nothwendigen Gebet-
ten Gottes underweißen».91

18. Jahrhundert

1700
Haben bisher bischöfliche Visitatoren aus Konstanz die Aufsicht über das 
Frauenkloster Appenzell ausgeübt, wechselt diese Aufgabe nun in die 
Hände des Schweizer Kapuzinerprovinzials, der dazu auch geeignete 
Brüder delegieren kann. Dem Appenzeller Brüderkloster obliegt es, wei-
terhin Beichtväter und Spiritual zu stellen.92

Abb. 8:  Bourg d’Appenzell (Kupferstich von 1778, Abraham Ruchat, Etat et Délices de la Suisse, Neuchâtel 
1778): rechts von der Pfarrkirche das Kapuzinerkloster. (PAL IKO)

91	 Ebd., 25.

92	 HS V/2, 979, 982. Akten zur Beziehung zwischen Provinzialminister und Frauenkloster Appen-
zell in PAL Sch 5415.
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71706
DIe Schweizer Proviınz rfährt Im Jahrhundert eiınen Boom LICU-

Eintritten. 1700 Dendelt die Zahl der Novizen während dre!l Jahr-
zehnten zwischen A{} un Der Jahrgang 1/06 Za Uuntier Y Novızen
NIC wentIger als 17 Isäßer. DIe Proviınz wächst denn auch kräftig 1m
Nordwesten: 1699 ıst der Konvent Colmar un 1/03 Neu-Breisach gegruün-
det worden.”

1774
Der Zweiftache andrat 1äßt Im Ciktober eın Mandat Vo den Appenzeller
Kanzeln verlesen, alsche eruchte über die Kapuziner unterdrü-
cken un eine Rufschädigung Vo Kloster abzuwenden.“

1778
Der Brüderkonvent bekommt Maı mıt Philipp ScChwen den ZWEI-
ten Appenzeller selIner Geschichte als Uuardıan Der rediger trıtt das
Amlt hier nach eiınem typischen Wanderleben erstmals d hat eın Jahr
Inne un leıtet danach auch die Klöster Näfels un Sursee.*

1723
In eınem Gesuch die Landesobrigkeit unterzeichnen 13 Januar alle
Mitglieder der Kapuzinerfamilie: 13 Patres un drel Lailenbrüder.®

1725
[)as Kloster elstet eıne rel gefächerte Seelsorgearbeit über das Land
Appenzell hinaus: Kapuziner predigen fortan n der Pfarrkirche des
Hauptortes allen Sonn- un Festtagen abwechslungsweise mıt der
Geistlichkeit, n der Fastenzeiıt dreimal wöchentlich un halten alle Sonn-
lage n ZWEI apellen Christenlehre ZuUu Aushilfen wandern Patres regel-
mäßig n Pfarreien der Kaplanelen. Beichtväter sInNd für fünf
Frauenklöster zuständig, n eiınem ordentlicher un n Vvier Kerordentli-
cher Welse.”

U Wind, Entwicklung der schweIizerischen KapuzZiInerprovViInZ, 5 } NotI, Personalfrage HT7 AauTfe
der ESCHIC. LE, va 6-27

4Ö{re Kapuzinerkioster Appenzelil,
U 1663 geboren und auf den Namen Kar| ose getauft, {rat CT 16i  s n den en eın Fr eltete

Sserın Heimatkloster PIS Ende August 1719 und starb 1741 n SUursee: V/Z, 163, Lebensdaten
PAÄT MS 1500 Prot.mal. J6

U6 Akte In PAÄT Sch

U / PAÄT MS 4 '# 53-54, zusammengestellt n V/Z, 153
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1706
Die Schweizer Provinz erfährt im neuen Jahrhundert einen Boom an neu-
en Eintritten. Ab 1700 pendelt die Zahl der Novizen während drei Jahr-
zehnten zwischen 20 und 30. Der Jahrgang 1706 zählt unter 22 Novizen 
nicht weniger als 12 Elsäßer. Die Provinz wächst denn auch kräftig im  
Nordwesten: 1699 ist der Konvent Colmar und 1703 Neu-Breisach gegrün-
det worden.93

1714
Der Zweifache Landrat läßt im Oktober ein Mandat von den Appenzeller 
Kanzeln verlesen, um falsche Gerüchte über die Kapuziner zu unterdrü-
cken und eine Rufschädigung vom Kloster abzuwenden.94

1718
Der Brüderkonvent bekommt Mitte Mai mit Philipp Gschwend den zwei-
ten Appenzeller seiner Geschichte als Guardian. Der Prediger tritt das 
Amt hier nach einem typischen Wanderleben erstmals an, hat es ein Jahr 
inne und leitet danach auch die Klöster Näfels und Sursee.95

1723
In einem Gesuch an die Landesobrigkeit unterzeichnen am 13. Januar alle 
Mitglieder der Kapuzinerfamilie: 13 Patres und drei Laienbrüder.96

1725
Das Kloster leistet eine breit gefächerte Seelsorgearbeit über das Land 
Appenzell hinaus: Kapuziner predigen fortan in der Pfarrkirche des  
Hauptortes an allen Sonn- und Festtagen abwechslungsweise mit der 
Geistlichkeit, in der Fastenzeit dreimal wöchentlich und halten alle Sonn-
tage in zwei Kapellen Christenlehre. Zu Aushilfen wandern Patres regel-
mäßig in 27 Pfarreien oder Kaplaneien. Beichtväter sind für fünf  
Frauenklöster zuständig, in einem ordentlicher und in vier außerordentli-
cher Weise.97

93	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 57; Noti, Personalfrage im Laufe 
der Geschichte, 216-217.

94	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 26.

95	 1663 geboren und auf den Namen Karl Josef getauft, trat er 1684 in den Orden ein. Er leitete 
sein Heimatkloster bis Ende August 1719 und starb 1741 in Sursee: HS V/2, 163, Lebensdaten: 
PAL Ms 150 Prot.mai. I, 96 M.

96	 Akte in PAL Sch 1273.5.

97	 PAL Ms 43, 53-54, zusammengestellt in HS V/2, 153.
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Abb. 9:  Provinzkarte der Schweizer Kapuziner 1721 (PAL Ordensatlanten)
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1728
Mit der ründung des Klosters Bergzabern n der rheinischen alz Bau-
beginn 1/724) erreicht die Helvetica hre größte Nord-Süd-Ausdehnung.
DIe Proviınz zähl amı 306 Klöster un 11 Hospize Unter letztere zählen
Klöster n der Gründungsphase der Seelsorgezentren 1m Alpenraum
zwischen Andermaftt un Chur

1729
Bereıts 1m unı 1/26 hat das Generalkapıtel der Kapuziner n Rom dem
rucCc der französischen Krone nachgegeben un die Isäßer USTOdIEe
direkt dem G eneralmınister Hartmann Vo Brixen unterstellt. DIe Fr-
richtung der eigenständigen Isäßer Proviınz AU S 17 Klöstern un OSpI-
VÄ S erfolgt n eıner Konvention der ern n Dornach Der chweIiz hlei-
hben 24. Klöster un Hospize mıt 5271 Brüdern, während 181 Brüder n die
LICUC Tochterprovinz wechseln.* amı bleiben Im Appenzeller Konvent
künftig Isäßer lalekte dU>S, un n Straßburg der Colmar erzählt keın
Bruder mehr Appenzeller IZze

1737
egen den IC eingeführten Drıtten en erlälst der IZIa Vo ST
Giallen Verordnungen, die SEeINE Ausbreitung verhindern sollen. Eine
LICUC Verordnung olg 1/32 Dennoch treten n den jolgenden Jahren
viele Landsleute n den Drıtten en eın.?”

173)
[)as Provinzkapite! Vo Zug ordnet die Klöster der Heilvetica nach Abtren-
MUNg des Isa Kustodien Appenzell bleiht mıt den elf weiteren
Niederlassungen der OstschweIiz dem Kustos Vo en zugeteilt. Für
die InnerschweIiz ıst Luzern un für die Klöster westliıch der Reuflßs die
LICUC USTOdIE Solothurn zuständig.
1734
Auf eıne Nachfrage des Appenzeller (juardians Sigisbert Baum-
gartner hın erlälst die Provinzleitung Verordnungen für die Fußwege der
Brüder 1m ausgesprochen weitläufigen Missionskreis: ' Weiıl die Distan-

U3 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzın erproViInNZ,
s PAÄT MS 150, 2/5-2/O; vgl V/Z, 152

100 Akte In PAÄT Sch zCOrdinationes de ExIitu E1 reditu Missionariorum», verfalit Vo Nazar
e  er, Provinzlalminister ö-1 und 34-71 T) Der eCcu—e uardıan STammt AUS MOr
sSschwil: Fr Ist mnıt 6(} selber reiferen Alters und eltete dıe Klöster SChwYZ (1718-1721), \Wı]
(1  3-1  )/ Frauenftfeld (1  7-1 und Arth (1731-1 Ie aallı einem Uüberschau haren NMIS-
SsIiONskrels: PAÄT MS 150 Prot.malı. 110

30
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1728
Mit der Gründung des Klosters Bergzabern in der rheinischen Pfalz (Bau-
beginn 1724) erreicht die Helvetica ihre größte Nord-Süd-Ausdehnung. 
Die Provinz zählt damit 36 Klöster und 11 Hospize. Unter letztere zählen 
Klöster in der Gründungsphase oder Seelsorgezentren im Alpenraum 
zwischen Andermatt und Chur.

1729
Bereits im Juni 1726 hat das Generalkapitel der Kapuziner in Rom dem 
Druck der französischen Krone nachgegeben und die Elsäßer Kustodie 
direkt dem Generalminister Hartmann von Brixen unterstellt. Die Er-
richtung der eigenständigen Elsäßer Provinz aus 12 Klöstern und 3 Hospi-
zen erfolgt in einer Konvention der Obern in Dornach: Der Schweiz blei-
ben 24 Klöster und 8 Hospize mit 521 Brüdern, während 181 Brüder in die 
neue Tochterprovinz wechseln.98 Damit bleiben im Appenzeller Konvent 
künftig Elsäßer Dialekte aus, und in Straßburg oder Colmar erzählt kein 
Bruder mehr Appenzeller Witze.

1731
Gegen den neu eingeführten Dritten Orden erläßt der Offizial von St. 
Gallen Verordnungen, die seine Ausbreitung verhindern sollen. Eine 
neue Verordnung folgt 1732. Dennoch treten in den folgenden Jahren 
viele Landsleute in den Dritten Orden ein.99

1732
Das Provinzkapitel von Zug ordnet die Klöster der Helvetica nach Abtren-
nung des Elsaß neuen Kustodien zu. Appenzell bleibt mit den elf weiteren 
Niederlassungen der Ostschweiz dem Kustos von Baden zugeteilt. Für 
die Innerschweiz ist Luzern und für die Klöster westlich der Reuß die 
neue Kustodie Solothurn zuständig.

1734
Auf eine Nachfrage des neuen Appenzeller Guardians Sigisbert Baum-
gartner hin erläßt die Provinzleitung Verordnungen für die Fußwege der 
Brüder im ausgesprochen weitläufigen Missionskreis:100 Weil die Distan-

98	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 58.

99	 PAL Ms 130, 275-278; vgl. HS V/2, 152.

100	 Akte in PAL Sch 1273.5: «Ordinationes de exitu et reditu Missionariorum», verfaßt von Nazar 
Beder, Provinzialminister 1728-1731 und 1734-1735 (†). Der neue Guardian stammt aus Mör-
schwil: Er ist mit 60 selber reiferen Alters und leitete zuvor die Klöster Schwyz (1718-1721), Wil 
(1723-1727), Frauenfeld (1727-1728) und Arth (1731-1734) - alle mit einem überschaubaren Mis-
sionskreis: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 110 B.
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VÄ S vielen Pfarreien überdurchschnittlic groß SINd, ST eıne flexihlere
egelung erforderlich rediger en his ZU bendessen In Kloster
zurückzukehren hel egen Vo wentIger als tunden Marschzeit; hel
egen Vo his tunden anderntags his Mittag («altero Ian ad pran-
dium»), un hel egen Vo mehr als tunden anderntags hıs ZU

bendessen («altero die ZYei cenam»). Von Romanshorn hıs Appenzell sIınd
sowochl! hel sommerlichen WIEe hel winterlichen Wegverhältnissen

rund AJ km

1744
Erst sechzig re nach hrem Klosterhau übernehmen die KapuzinerIn-
C n Appenzell die Sstrenge Dapstliche Klausur nach der Ordnung des
Jrienter Konzils. DIe Schwestern lehben Vo Garnspinnen un Tuchwe-
hen SOWIE Vo Herstellen Vo Wachskerzen, Votivgaben, ackwer un
Hellmitteln. SIe besorgen die Kiırchenwäsche der farreı un des Kapuzl-
nerklosters. Zur Erntezeılt arbeiten GE draußen auf andwirtschaftlichen
Klostergütern. ”
1747
Am MAarz stirht oachim Meliler, der das Kloster cselt Ende AprIı| 1/46 ZU

zweıten Mal jeitet, 61-Jährig Im mt. !7 Der Stadtluzerner vertritt die typI-
sche Herkunftder  UVUardlane dieser Jah rzehnte. Von den ZWanzIg Brüdern,
die dem Appenzeller Konvent selmt Beginn des Jahrhunderts vorstanden,
sInd 15 Innerschweizer. Unter ihnen finden siıch ne Klingender (ie-
schlechter WIEe der Piyiter, Abyberg, Thüring, ıllı, Steinegger, Meiler un
Reichmuth Nur gerade Je eın Uardıan stammt AaU S reiburg, Solothurn,
raubünden un dem ST Gallischen.'® Philipp Schwen ıst der einzige
Appenzeller, der den Konvent Im Jahrhundert für [IUT gerade 15 MoO-
nate leitet. '“

1017 V/Z, 4/9-930

102 oachim Meiler (1  5-1 WAar rediger In Altdorf, Zug und Appenzel|l (1735-1738), annn ( jUuar-
clan n cChüpfheilm, L uzern und Appenzel|l 1743/44), Hevor CT für WE re ar n en
Ird und als uardlan ach Appenzel| zurückkehr PAÄT MS 150 Prot.malı. 130

103 LUZIUS Oray AUS FE GR (1  3-1  )/ L UCESIUS Kılchoör AUS Liebisdort -K {  9-1  )/ Sigisbert
baumgartner AUS OÖrschwil (1734-1 und Andreas Roggenstil AUS der Solothurn
4-1

104 1e el der (iuardlane In V/Z, 162-166 (18. Jahrhundert).

U
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zen zu vielen Pfarreien überdurchschnittlich groß sind, ist eine flexiblere 
Regelung erforderlich: Prediger haben bis zum Abendessen ins Kloster 
zurückzukehren bei Wegen von weniger als 3 Stunden Marschzeit; bei 
Wegen von bis zu 5 Stunden anderntags bis Mittag («altero mane ad pran-
dium»), und bei Wegen von mehr als 5 Stunden anderntags bis zum  
Abendessen («altero die ad cenam»). Von Romanshorn bis Appenzell sind 
es - sowohl bei sommerlichen wie bei winterlichen Wegverhältnissen - 
rund 42 km.

1744
Erst sechzig Jahre nach ihrem Klosterbau übernehmen die Kapuzinerin-
nen in Appenzell die strenge päpstliche Klausur nach der Ordnung des 
Trienter Konzils. Die Schwestern leben vom Garnspinnen und Tuchwe-
ben sowie vom Herstellen von Wachskerzen, Votivgaben, Backwerk und 
Heilmitteln. Sie besorgen die Kirchenwäsche der Pfarrei und des Kapuzi-
nerklosters. Zur Erntezeit arbeiten sie draußen auf landwirtschaftlichen 
Klostergütern.101

1747
Am 30. März stirbt Joachim Meier, der das Kloster seit Ende April 1746 zum 
zweiten Mal leitet, 61-jährig im Amt.102 Der Stadtluzerner vertritt die typi-
sche Herkunft der Guardiane dieser Jahrzehnte. Von den zwanzig Brüdern, 
die dem Appenzeller Konvent seit Beginn des Jahrhunderts vorstanden, 
sind 15 Innerschweizer. Unter ihnen finden sich Söhne klingender Ge-
schlechter wie der Pfyffer, Abyberg, Thüring, Gilli, Steinegger, Meier und 
Reichmuth. Nur gerade je ein Guardian stammt aus Freiburg, Solothurn, 
Graubünden und dem St. Gallischen.103 Philipp Gschwend ist der einzige 
Appenzeller, der den Konvent im 18. Jahrhundert - für nur gerade 15 Mo-
nate - leitet.104

101	 HS V/2, 979-980

102	 Joachim Meier (1685-1747) war Prediger in Altdorf, Zug und Appenzell (1735-1738), dann Guar-
dian in Schüpfheim, Luzern und Appenzell (1743/44), bevor er für zwei Jahre Vikar in Baden 
wird und als Guardian nach Appenzell zurückkehrt: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 130 Q.

103	 Luzius Coray aus Laax GR (1703-1705), Lucesius Kilchör aus Liebisdorf FR (1719-1723), Sigisbert 
Baumgartner aus Mörschwil SG (1734-1737) und Andreas Roggenstil aus der Stadt Solothurn 
(1744-1746).

104	 Siehe Reihe der Guardiane in HS V/2, 162-166 (18. Jahrhundert).
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175)
Der Rorschacher Kapuziner Ulrich eer übernimmt die Leitung der Ruls-
landmıssion.!° SeIlt der Auswelsung der Jesulrten AU S dem Zarenreich
Peters des Großen 1m Jahr 177179 ıst die Seelsorge n den katholischen (ije-
menmnden russischer Metropolen Franzıskaner-Observanten un Kapuzl-
Hen anvertraut Ulrich eer ıst der letzte räfekt der Kapuzinermission,
die —1 dauert, Vo Schweizern domiıniert Ird und international
zusammengesetzt ıst Rund zehn Brüder wıirken Vo Hausern n Moskau,
Astrachan, Kasan, Klıew SOWIE ST Petersburg AaU S Uuntier der egle der romı-
schen Propaganda-Kongregation. Von den 13 Schweizer ußlandmissio-

tammen drel AU S dem Appenzeller Missionskrels: n der Pıonler-
S1UNDDC der oldacher Ulrich Lindenmann un der Rorschacher Idelis
Gruber, 10 n der zweıten ase ah 1/43 der Missionspräfekt Ulrich
Heer. !” Mit dem Engagement der Helvetica n Rußland ıst der Appenzel-
ler Klosterkreis für vier Jahrzehnte NIC mehr die Östliche Grenzregion,
die den Horizont un das Ir der Proviınz Bodensee enden
I alßt

1767
Der Weltorden der Kapuziner erreicht selInen OchNnstien Personalbestand
mıt rund rüdern n 1730 Niederlassungen.'”® In der chweIiz lehben
zwischen Bodensee un ribourg hne die Klöster Im Unterwallis un
Jessın zählen 554 Brüder.!® [)as Kloster Appenzell stÖ(St mıt 16 Patres
un rüdern SEeINE Kapazıtatsgrenzen. ‘”
Nur gerade sieben der 24. Konvente der Proviınz sInd größer: die fünf
Stadtklöster Luzern, Solothurn, 5Sursee, reiburg und en SOWIE die In-
nerschweizer Schlüsselklöster Stans un SChwyz. ec davon sInd Aus-
bildungskonvente mıt his 13 Studenten. [11ld die einsetzhbaren

105 /Zur Schweizer Rußlandmission, ihren Motiven, CEtappen und Beteiligten: arry chneider, Ka-
tholische SchweIizer Theologen m Rulsland SchweIizer Kapuziner HN IC der Zaren, n
D' 994} O06- 1

106 Zzu Ulrıch Heer 4-1 PAÄT MS 150 Prot.mal. 163

107 rIC| Lindenmann (1682-1 stirbt hereıts In der Startphase des Projektes: PAÄT MS 150 Prot.
Mal 125 Idelis CGiruber (1  3-1 1733 glioria Reiigionis, PrOoOvinciae S51
FECUX» ach Solothurn zurück: PAÄT MS 150 Prot.mal. 1727

108 L d 354 «(CJrdo MaxXxımum incrementum adeptus ESst 1/67 (L, 1/30 domıbus ET FEIT-
ZIOSIS>.

109 Wind, Entwickiung der schweizerischen KapuzinerprovViInZ, 61 DIe Personalkurve der Schwe!l-
ZeT Provinz findet sıch graphisch: Von Wanderbrüdern, U

110 Statistik n V/Z, 154; modifiziert und dıfferenziert Wind, Entwicklung der schweIizerischen
KapuziInerprovViInZ,

A()}

Appenzeller Kapuzinerchronik

40

1752
Der Rorschacher Kapuziner Ulrich Heer übernimmt die Leitung der Ruß-
landmission.105 Seit der Ausweisung der Jesuiten aus dem Zarenreich  
Peters des Großen im Jahr 1719 ist die Seelsorge in den katholischen Ge-
meinden russischer Metropolen Franziskaner-Observanten und Kapuzi-
nern anvertraut. Ulrich Heer ist der letzte Präfekt der Kapuzinermission, 
die 1720-1759 dauert, von Schweizern dominiert wird und international 
zusammengesetzt ist. Rund zehn Brüder wirken von Häusern in Moskau, 
Astrachan, Kasan, Kiew sowie St. Petersburg aus unter der Regie der römi-
schen Propaganda-Kongregation. Von den 13 Schweizer Rußlandmissio-
naren stammen drei aus dem Appenzeller Missionskreis: in der Pionier-
gruppe der Goldacher Ulrich Lindenmann und der Rorschacher Fidelis 
Gruber,106 in der zweiten Phase ab 1743 der Missionspräfekt Ulrich  
Heer.107 Mit dem Engagement der Helvetica in Rußland ist der Appenzel-
ler Klosterkreis für vier Jahrzehnte nicht mehr die östliche Grenzregion, 
die den Horizont und das Wirkfeld der Provinz am Bodensee enden 
läßt.

1761
Der Weltorden der Kapuziner erreicht seinen höchsten Personalbestand 
mit rund 34  000 Brüdern in 1730 Niederlassungen.108 In der Schweiz leben 
zwischen Bodensee und Fribourg - ohne die Klöster im Unterwallis und 
Tessin zu zählen - 554 Brüder.109 Das Kloster Appenzell stößt mit 16 Patres 
und 4 Brüdern an seine Kapazitätsgrenzen.110

Nur gerade sieben der 24 Konvente der Provinz sind größer: die fünf 
Stadtklöster Luzern, Solothurn, Sursee, Freiburg und Baden sowie die In-
nerschweizer Schlüsselklöster Stans und Schwyz. Sechs davon sind Aus-
bildungskonvente mit bis zu 13 Studenten. Zählt man die einsetzbaren 

105	 Zur Schweizer Rußlandmission, ihren Motiven, Etappen und Beteiligten: Harry Schneider, Ka-
tholische Schweizer Theologen in Rußland - Schweizer Kapuziner im Reich der Zaren, in: HF 
23 (1994) 88-107.

106	 Zu Ulrich Heer (1704-1761): PAL Ms 150 Prot.mai. I, 163 X.

107	 Urich Lindenmann (1682-1723) stirbt bereits in der Startphase des Projektes: PAL Ms 150 Prot.
mai. I, 125 S; Fidelis Gruber (1673-1745) kehrt 1733 «cum gloria Religionis, Provinciae ac sua 
redux» nach Solothurn zurück: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 127 F.

108	 LC, 334: «Ordo maximum incrementum adeptus est an. 1761 cum 1730 domibus et 34029 reli-
giosis».

109	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 61. Die Personalkurve der Schwei-
zer Provinz findet sich graphisch: Von Wanderbrüdern, 392.

110	 Statistik in: HS V/2, 154; modifiziert und differenziert: Wind, Entwicklung der schweizerischen 
Kapuzinerprovinz, 60.
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Abb. 10:  Kapuzinerklöster der Schweizer Provinz (© Graphik Niklaus Kuster OFMCap)
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Seelsorger, belegt Appenzell mıt 16 Patres SAr den zwelılten latz hinter
dem Spitzenreiter Stans Patres)

1767
DIe hbeiden Konvente Vo St-Maurice und SIion wechseln Vo der 5Savover
ZUT Schweizer Provınz. [)Das erstiere ıst 1610 mıt Unterstützung Vo ischof
FancoIs de Sales Vo ANNECY AU S gegründet worden, Sitten dagegen Vo

der Deutschschweiz dUS, das Unterwallıs Im alten Glauben CI -

DIECUEeTN Auf des Siıttener ISCNOTS un der Walliıser Kapuziner wech-
seln die hbeiden Konvente n die Helvetica. / uvor hat diese mıt den hbeiden
ospizen n Realp 1735 un n Ernen 1740 hr Netz Vo Häusern he-
reıits über die ur In Oberwallis ausgedehnt. Nachdem Im Norden die
Rheingrenze selmt den Provinztrennungen jestgeschrieben ISst, siıch
die Schweizer Proviınz U nach en n die Alpen un über die Alpen
aus.!"' DIe Jessiner Konvente werden allerdings erst Im Lauf des
Jahrhunderts Teıl der Helvetica werden.
es Jahr wechselt eın Teıl der Brüder die Konvente. [)as Netz der Nie-
derlassungen erreicht n diesen Jahren eiıne Dichte, diewandernde Brüder
nnerhal eINes Tages Vo eiınem Kloster der HOoSpIZz ZU nächsten
langen lassen.

1770
enige re achdem der Gesamtorden selInen Dersonellen Höhepunkt
überschritten hat, erreicht auch die Schweizer Proviınz hren ersten
Höchststand Mitgliedern. SeImt Abtrennung der Isäßer Proviınz bendelt
die Zahl der Novızen AaU S der Eidgenossenschaft Jährlic zwıischen 15-20
DIe Proviınz waächst dadurch auf rund 5Ü() Mitglieder. '“
1778
Mit einrıic Huwyler AaU S Auw übernimmt hereits der Vierte Aargauer n
Kkurzer Folge die Leitung des Appenzeller Klosters. Der Aargau domiımniert
n den Sechziger- un Stebzigerjahren die el der (juardiane n ISTO-
risch einmaliger Dichte.” DIe Vorherrscha der InnerschweIiz Ird 1/62

111 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzın erproViInNZ, 59-60}.

117 Ausführliche Statistiken Eintritten, Austritten und Todesrate: NotI, Personalfrage HN AauTfe
der Geschichte, 201-231, hlier spezlellv

1715 DIe J1er Aargauer SsInd Angelus Nieriker von en 1762-65), Theoderich chwend Vo en
1771-1773), Angelus Welssenbach Vo bremgarten 3-1 und eInric| Huwvyler 1/778-
ö1) den einzelnen PAT MS 1500 Prot.mal. 166 O/ 1/8 Q/ A0 Y, 200

A)
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Seelsorger, belegt Appenzell mit 16 Patres gar den zweiten Platz hinter 
dem Spitzenreiter Stans (20 Patres).

1767
Die beiden Konvente von St-Maurice und Sion wechseln von der Savoyer 
zur Schweizer Provinz. Das erstere ist 1610 mit Unterstützung von Bischof 
François de Sales von Annecy aus gegründet worden, Sitten dagegen von 
der Deutschschweiz aus, um das Unterwallis im alten Glauben zu er- 
neuern. Auf Bitte des Sittener Bischofs und der Walliser Kapuziner wech-
seln die beiden Konvente in die Helvetica. Zuvor hat diese mit den beiden 
Hospizen in Realp (1735) und in Ernen (1740) ihr Netz von Häusern be-
reits über die Furka ins Oberwallis ausgedehnt. Nachdem im Norden die 
Rheingrenze seit den Provinztrennungen festgeschrieben ist, dehnt sich 
die Schweizer Provinz nun nach Süden in die Alpen und über die Alpen 
aus.111 Die Tessiner Konvente werden allerdings erst im Lauf des 20. 
Jahrhunderts Teil der Helvetica werden.
Jedes Jahr wechselt ein Teil der Brüder die Konvente. Das Netz der Nie-
derlassungen erreicht in diesen Jahren eine Dichte, die wandernde Brüder 
innerhalb eines Tages von einem Kloster oder Hospiz zum nächsten ge-
langen lassen.

1770
Wenige Jahre nachdem der Gesamtorden seinen personellen Höhepunkt 
überschritten hat, erreicht auch die Schweizer Provinz ihren ersten 
Höchststand an Mitgliedern. Seit Abtrennung der Elsäßer Provinz pendelt 
die Zahl der Novizen aus der Eidgenossenschaft jährlich zwischen 15-20. 
Die Provinz wächst dadurch auf rund 590 Mitglieder.112

1778
Mit Heinrich Huwyler aus Auw übernimmt bereits der vierte Aargauer in 
kurzer Folge die Leitung des Appenzeller Klosters. Der Aargau dominiert 
in den Sechziger- und Siebzigerjahren die Reihe der Guardiane in histo-
risch einmaliger Dichte.113 Die Vorherrschaft der Innerschweiz wird 1762 

111	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 59-60.

112	 Ausführliche Statistiken zu Eintritten, Austritten und Todesrate: Noti, Personalfrage im Laufe 
der Geschichte, 201-231, hier speziell 217-218.

113	 Die vier Aargauer sind Angelus Nieriker von Baden (1762-65), Theoderich Schwend von Baden 
(1771-1773), Angelus Weissenbach von Bremgarten (1773-1775) und Heinrich Huwyler (1778-
81): zu den einzelnen PAL Ms 150 Prot.mai. I, 166 O, 178 Q, 201 Y, 200 M.
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durchbrochen un erst mıt den hbeiden Urnern Julian erıg un Julius
rısten Im August 1781 wieder einsetzen. *

1780
m zunehmend Klosterkritischen Wind, den die Aufklärung Im atholi-
schen Europa wehen J älßt, SEIZ n der Schweizer Proviınz eın Schrump-
fjungsprozelß eın Auch WEeTIß die olıtık Nnıe die ramalı erreicht, mıt der
Kalser Joseph n Osterreich un Böhmen 1/82 innerhal wentIger MoO-
nate 527 Vo 075 Klöster ufhebt, nelgt sich die bısher STEeLls wachsende
Personalkurve der Proviınz olötzlich.
71790
In den Achtzigerjahren ıst die Brüderzahl der Schweizer Proviınz auf ({}
Kapuziner gesunken. Ende des Jahrhunderts werden noch 4000 Seln. In
den NeunzigerjJahren stehen [IUT noch gerade 40 Eintritte Todesfällen
un 16 Austriıtten gegenüber. DIe Invasıon Frankreichs un die revolu-
lonaäare Ordnung werden den ren mıt oolitischen wangsmalßnahmen
WIEe Novizenverbot, Klosterbesetzungen un Seelsorgeschranken VOlT-

schärten. DIe Proviınz un mıt hr das Kloster Appenzell schlittert KUurz
nach der Dersonellen Hochblüte n eıne Jeie Krisenzelt.”

1/79)
DIe radiıkalen oolitischen Veränderungen, die cselt der Französischen Re-
volution zunächst die westliche Nachbarnation der chweIiz umgestalten,
schlagen Wellen his n die Eidgenossenschaft. 1797 hat die Revolution
Genf erfaßt, das siıch 1/94 eıne LICUC Verfassung gibt Unruhen werden n
raubünden und n ala Vo der Obrigkeit niedergeschlagen. In ppen-
zells Vorland kommt ursta Beda Vo ST Giallen Uuntier rucCc Von (ı05S-
S AaU Vo Toggenburg haut sich zunehmend Upposition die Fiskal-
Dolıtık der€ auf. Fiıne Volksversammlung Vo Menschen ringt
Im November 1795 dem Aht n (:0SSAaU eınen «Ciutlichen Vertrag» ab, der
671 Z/ugeständnisse umftaßt 1/9/ marschiert das Baselbiet diea
zwingt den Büurgermelster ZU Rücktritt un trıtt mıt lhberalen Politikern
der eıner Nationalversammlung
71798
m Januar 1795 ordern Vertreter des urgaus Vo der Eidgenossenschaft
reiheit, Gleichheit un eine Volksregierung. m Unterwallis hbricht

114 erig SsTammt{ivon VWassen uardıan A1-1 9-7 /92), rıiısten Vo Andermatt uardıan
.5-7 7/86) PAÄT MS 1500 Prot.mal. 2716 E/ 208

115 NotI, Personalifrage HT7 AauTfe der Geschichte, OS (Eintritte, Todesfälle, Austritte und Perso
nalkurve).
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durchbrochen und erst mit den beiden Urnern Julian Gerig und Julius 
Christen im August 1781 wieder einsetzen.114

1780
Im zunehmend klosterkritischen Wind, den die Aufklärung im katholi-
schen Europa wehen läßt, setzt in der Schweizer Provinz ein Schrump-
fungsprozeß ein. Auch wenn die Politik nie die Dramatik erreicht, mit der 
Kaiser Joseph II. in Österreich und Böhmen 1782 innerhalb weniger Mo-
nate 527 von 915 Klöster aufhebt, neigt sich die bisher stets wachsende 
Personalkurve der Provinz plötzlich. 

1790
In den Achtzigerjahren ist die Brüderzahl der Schweizer Provinz auf 500 
Kapuziner gesunken. Ende des Jahrhunderts werden es noch 400 sein. In 
den Neunzigerjahren stehen nur noch gerade 48 Eintritte 144 Todesfällen 
und 16 Austritten gegenüber. Die Invasion Frankreichs und die revolu-
tionäre Ordnung werden den Trend mit politischen Zwangsmaßnahmen 
wie Novizenverbot, Klosterbesetzungen und Seelsorgeschranken ver-
schärfen. Die Provinz und mit ihr das Kloster Appenzell schlittert kurz 
nach der personellen Hochblüte in eine tiefe Krisenzeit.115

Ab 1792
Die radikalen politischen Veränderungen, die seit der Französischen Re-
volution zunächst die westliche Nachbarnation der Schweiz umgestalten, 
schlagen Wellen bis in die Eidgenossenschaft. 1792 hat die Revolution 
Genf erfaßt, das sich 1794 eine neue Verfassung gibt. Unruhen werden in 
Graubünden und in Stäfa von der Obrigkeit niedergeschlagen. In Appen-
zells Vorland kommt Fürstabt Beda von St. Gallen unter Druck. Von Gos-
sau vom Toggenburg baut sich zunehmend Opposition gegen die Fiskal-
politik der Abtei auf. Eine Volksversammlung von 20  000 Menschen ringt 
im November 1795 dem Abt in Gossau einen «Gütlichen Vertrag» ab, der 
61 Zugeständnisse umfaßt. 1797 marschiert das Baselbiet gegen die Stadt, 
zwingt den Bürgermeister zum Rücktritt und tritt mit liberalen Politikern 
der Stadt zu einer Nationalversammlung zusammen. 

1798
Im Januar 1798 fordern Vertreter des Thurgaus von der Eidgenossenschaft 
Freiheit, Gleichheit und eine Volksregierung. Im Unterwallis bricht am 28. 

114	 Gerig stammt von Wassen (Guardian 1781-1783, 1789-1792), Christen von Andermatt (Guardian 
1783-1786): PAL Ms 150 Prot.mai. I, 216 E, 208 T.

115	 Noti, Personalfrage im Laufe der Geschichte, 222-223 (Eintritte, Todesfälle, Austritte und Perso-
nalkurve).
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Januar die Revolution Au  n DIe ad: uft Frankreich ilfe Bern
un begrülst die französischen Iruppen als eilireler. Am MAarz Ird Bern
selhst UuUrc die Invasoren hesetzt. Bereıts ehbhruar ufit das Toggen-
burg den Freistaat dUS, un ehbhruar sagtl siıch die epubli der
Landschaft St Giallen Vo der Fürstahtel 108 DIe revolutionäare ewegung
erfalst jenselts des Alpsteins Sargans un das eintal, das MAarz
Mitgliea der Eidgenossenschaft Ird BIS AprI| siıch mıt den JTes-
sIner Tälern die etzten Untertanengebiete Vo den alten Herren 108 Am
12 AprIı| Ird n Aarau die Helvetische epubli ausgerufen, die siıch eıne
Verfassung nach französischem Vorbild gibt, eın Militärbündnis mıt Parıs
SC  1e un letzte Wıderstände n der InnerschweIiz mıt französischen
Invasıonstruppen bricht
Appenzell erleht Maı eıne STU rmische Landsgemeilnde. Obwohl ApP-
pbenzell zwischen den Kantonen ST Giallen un 5Sargans selbstän-
dig bleiben soll, weigern siıch viele Stimmbürger den helvetischen FId
elsten. Auf den Landsgemeindestuhl gerufen, plädier Uardıan Marın
Strässie AU S dem St Gallischen agdenau für den FId auf die helvetische
Verfassung,”” Am unı werden die hbeiden Appenzell wachsen-
de Wıderstände dem Kanton Santıs mıt Hauptstadt ST Gallen
geteilt. DIe konservatıven Gebiete werden uUurc die LICUC Kantonseılrntel-
Jlung geschickt Minderheiten gemacht.
Am Maı erklären die helvetischen Rate die Klöster Nationaleigen-
tum m August uft Luzern den Appenzeller Uardlan n die nner-
schweIiz zurück. An SeINEe Stelle trıtt der chwyzer Franz Sales Abyberg.'”
Angesichts wachsender Upposition die LICUC Ordnung |älst egle-
rungsstatthalter Johann Caspar Bolt auch Appenzell UuUrc helvetische
un französische Iruppen militärisch hesetzen. m Kapuzinerkloster 10-
gleren fortan über re Ooldaten ec Patres werden sogleic des WI-
derstands verdächtigt un nhaftiert Emerich, |salas, BONITIUS,

Kupert, Johannes Marla un ar Anıcet.''6 Am eptember
verhört GE Regierungsstatthalter Zollikofer un verhängt die Suspension
über SIEe Rekurse dieses Seelsorgeverbot, das die Hälfte der (ije-
menschaft trifft un das Kloster n große Not bringt, verhallen n ST (ial-

116 V/Z, 1606, PAÄT MS 1500 Prot.mal. 715 Zum schehen dieser Monate: PAÄT Sch aallı
einer Zusammenstellung der Fakten urcerWagner.

117 V/Z, 166, PAÄT MS 150 Prot.mal. Dr

118 Zzu mmEeTrIC| Muheım O-1 AUS Altdorft PAÄT MS 150 Prot.mal. 334 Isalas edinger
AUS eiınac (1754-1 Prot.mal. 0U C/ Bonitius Lauiner (1753-1 AUS Ernen: PAÄT MS
150 Prot.mal. 250} i} Kkupert Kumı AUS Freienbach (1  O-1 Prot.malı. 726 V/ den
heliden Urnern AUS dem Urserntal: Johannes Marla Nager 53-1 PAÄT MS 150 Prot.malı.
250 P/ Anıcet Daniıioth /53-1 O 7/) Prot.mal. 235
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Januar die Revolution aus. Die Waadt ruft Frankreich zu Hilfe gegen Bern 
und begrüßt die französischen Truppen als Befreier. Am 5. März wird Bern 
selbst durch die Invasoren besetzt. Bereits am 1. Februar ruft das Toggen-
burg den Freistaat aus, und am 14. Februar sagt sich die Republik der  
Landschaft St. Gallen von der Fürstabtei los. Die revolutionäre Bewegung 
erfaßt jenseits des Alpsteins Sargans und das Rheintal, das am 5. März 
Mitglied der Eidgenossenschaft wird. Bis 4. April sagen sich mit den Tes-
siner Tälern die letzten Untertanengebiete von den alten Herren los. Am 
12. April wird in Aarau die Helvetische Republik ausgerufen, die sich eine 
Verfassung nach französischem Vorbild gibt, ein Militärbündnis mit Paris 
schließt und letzte Widerstände in der Innerschweiz mit französischen 
Invasionstruppen bricht.
Appenzell erlebt am 6. Mai eine stürmische Landsgemeinde. Obwohl Ap-
penzell zwischen den neuen Kantonen St. Gallen und Sargans selbstän-
dig bleiben soll, weigern sich viele Stimmbürger den helvetischen Eid zu 
leisten. Auf den Landsgemeindestuhl gerufen, plädiert Guardian Marin 
Strässle aus dem St. Gallischen Magdenau für den Eid auf die helvetische 
Verfassung.116 Am 26. Juni werden die beiden Appenzell gegen wachsen-
de Widerstände dem neuen Kanton Säntis mit Hauptstadt St. Gallen zu-
geteilt. Die konservativen Gebiete werden durch die neue Kantonseintei-
lung geschickt zu Minderheiten gemacht.
Am 8. Mai erklären die helvetischen Räte die Klöster zu Nationaleigen-
tum. Im August ruft Luzern den Appenzeller Guardian in die Inner- 
schweiz zurück. An seine Stelle tritt der Schwyzer Franz Sales Abyberg.117 
Angesichts wachsender Opposition gegen die neue Ordnung läßt Regie-
rungsstatthalter Johann Caspar Bolt auch Appenzell durch helvetische 
und französische Truppen militärisch besetzen. Im Kapuzinerkloster lo-
gieren fortan über Jahre Soldaten. Sechs Patres werden sogleich des Wi-
derstands verdächtigt und inhaftiert: P. Emerich, P. Isaias, P. Bonitius,  
P. Rupert, P. Johannes Maria und Vikar P. Anicet.118 Am 14. September 
verhört sie Regierungsstatthalter Zollikofer und verhängt die Suspension 
über sie. Rekurse gegen dieses Seelsorgeverbot, das die Hälfte der Ge-
meinschaft trifft und das Kloster in große Not bringt, verhallen in St. Gal-

116	 HS V/2, 166, PAL Ms 150 Prot.mai. I, 213 Q. Zum Geschehen dieser Monate: PAL Sch 1273.5 mit 
einer Zusammenstellung der Fakten durch Adalbert Wagner.

117	 HS V/2, 166, PAL Ms 150 Prot.mai. I, 220 N.

118	 Zu Emmerich Muheim (1748-1821) aus Altdorf PAL Ms 150 Prot.mai. I, 234 M: zu Isaias Hedinger 
aus Steinach (1754-1832): Prot.mai. I, 239 C, zu Bonitius Lauiner (1753-1801) aus Ernen: PAL Ms 
150 Prot.mai. I , 250 T, zu Rupert Kümi aus Freienbach (1748-1801): Prot.mai. I, 226 V; zu den 
beiden Urnern aus dem Urserntal: Johannes Maria Nager (1753-1807): PAL Ms 150 Prot.mai. I, 
238 P; zu Anicet Danioth (1753-1817): Prot.mai. I, 235 R.
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len ungehört.'” Der LICUC Kanton Santıs streicht vielmehr alle bısher
leisteten Formen wirtschaftlicher Unterstützung für das Kloster, das
künftig auf Drivate Almosen angewlesen st Bolt verhört die sechs Patres

22 Ciktober n ST Gallen un bestätigt die Suspension. Am 15 Dezem-
her SCANran das Helvetische Direktorium Almosensammlungen un
Missionen der Kapuziner n der SAdNZEN chweIiz drastisch eın Am 22 De-
zember gelingt w den suspendierten Patres n Luzern, siıch Vo Seel-
sorgeverbot befreien, mussen jedoch n Konvente der InnerschweIiz
wechseln. [)as Kloster kannn die für Weihnachten zugesagten Aushilfen
Vo Je ZWEI Patres n Oberegg-Balgach-Marbach-Montlingen, n rDon-
Steinach-Tübach, n Wittenbach-Berg-Bernhardzell, n oldach-Ror-
schach SOWIE n Thal [IUT mıt Not wah rnehmen, während die vier altesten
für Appenzell bleiben. 0 Fıne OC spater verbannt Bolt 29 Dezem-
her die «Bürger» und Patres MmMmImMerıIc Muheim un Bonitius Laulner AU S

der epublik: der Appenzeller Distriktstatthalter üchler händige ihnen
die Keisepasse aus. '
Auch Dersonell endet das Jahr für die Schweizer Proviınz verheerend: das
Novızılat mußte uUurc den helvetischen rlaVo ull geschlossen WOl-

den, alf Brüder traten AaU S dem en AU S un 7 Brüder starben,
gewaltsam hbeim Franzoseneintfall Vo eptember n Stans

1799
DIe Lage des Klosters bleiht prekär. Am 13 AprI| verbietet die Verwal-
tungskammer des Kantons Santıs n ST Gallen dem UuUardıan das Benedi-
zieren. [)as Vo vielen Landwiırten gewünschte Segnen Vo aus un Hof
mulfs ausbleiben un amı auch die Dastoralen Begegnungen mıt den
Bauernfamilien n hrer eigenen Lebens- un Arbeitswelt. Am 19 AprI|
Ird der Innsbrucker Ju Gerber AaU S dem Konvent Appenzell nach
ST Giallen zıiıtiert un dort «oOhne FExamen» eingekerkert. “ Am Maı Ird
ß irühmorgens In Gefängnis Aarburg verlegt un spater Vo dort In
französische Salıns deportiert, “ Dem Kloster wırd die LOgIS 1m Kerker mıt

11719 DIe en dieser dramatischen Monate sind gesammelt ım Konventarchiv PALACapAppenzell
Sch 15

120 Vgl 4Ö{re Kapuzinerkloster Appenzelil,
1771 Ebd., 28-29

17} Fr SCHhreIi AUS dem Kerker AprI| einen Abschiedsbrie den KONvent: rigina| In PAT
ACapAppenzell Sch 71 Abschrift In PAÄT Sch

1753 Zum Tiroler Ju CGerber {  4-1  )/ der ohl AUS politischen Ciründen verdächtig Ist: PAÄT
MS 150 Prot.mal. 254
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len ungehört.119 Der neue Kanton Säntis streicht vielmehr alle bisher ge-
leisteten Formen wirtschaftlicher Unterstützung für das Kloster, das 
künftig auf private Almosen angewiesen ist. Bolt verhört die sechs Patres 
am 22. Oktober in St. Gallen und bestätigt die Suspension. Am 15. Dezem-
ber schränkt das Helvetische Direktorium Almosensammlungen und 
Missionen der Kapuziner in der ganzen Schweiz drastisch ein. Am 22. De-
zember gelingt es den suspendierten Patres in Luzern, sich vom Seel-
sorgeverbot zu befreien, müssen jedoch in Konvente der Innerschweiz 
wechseln. Das Kloster kann die für Weihnachten zugesagten Aushilfen 
von je zwei Patres in Oberegg-Balgach-Marbach-Montlingen, in Arbon-
Steinach-Tübach, in Wittenbach-Berg-Bernhardzell, in Goldach-Ror-
schach sowie in Thal nur mit Not wahrnehmen, während die vier ältesten 
für Appenzell bleiben.120 Eine Woche später verbannt Bolt am 29. Dezem-
ber die «Bürger» und Patres Emmerich Muheim und Bonitius Lauiner aus 
der Republik: der Appenzeller Distriktstatthalter Büchler händige ihnen 
die Reisepässe aus.121

Auch personell endet das Jahr für die Schweizer Provinz verheerend: das 
Noviziat mußte durch den helvetischen Erlaß vom 6. Juli geschlossen wer-
den, elf Brüder traten aus dem Orden aus und 21 Brüder starben, u.a. 
gewaltsam beim Franzoseneinfall vom 9. September in Stans.

1799
Die Lage des Klosters bleibt prekär. Am 13. April verbietet die Verwal-
tungskammer des Kantons Säntis in St. Gallen dem Guardian das Benedi-
zieren. Das von vielen Landwirten gewünschte Segnen von Haus und Hof 
muß ausbleiben und damit auch die pastoralen Begegnungen mit den 
Bauernfamilien in ihrer eigenen Lebens- und Arbeitswelt. Am 19. April 
wird der Innsbrucker P. Adjut Gerber aus dem Konvent Appenzell nach  
St. Gallen zitiert und dort «ohne Examen» eingekerkert.122 Am 1. Mai wird 
er frühmorgens ins Gefängnis Aarburg verlegt und später von dort ins 
französische Salins deportiert.123 Dem Kloster wird die Logis im Kerker mit 

119	 Die Akten dieser dramatischen Monate sind gesammelt im Konventarchiv PAL ACapAppenzell 
Sch 1.3.

120	 Vgl. 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 28.

121	 Ebd., 28-29.

122	 Er schreibt aus dem Kerker am 30. April einen Abschiedsbrief an den Konvent: Original in PAL 
ACapAppenzell Sch 1.3., Abschrift in PAL Sch 1273.5.

123	 Zum Tiroler Adjut Gerber (1764-1838), der wohl aus politischen Gründen verdächtig ist: PAL 
Ms 150 Prot.mai. I, 254 F.
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Abb. 11:  Landsgemeinde Ende 18. Jahrhundert (Bild unbekannten Malers, Museum Appenzell)
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11 ( ulden verrechnet. « enige Tage spater werden der Uardıan Franz
Sales Abyberg un Gallus USC verhaftet. DIe hbeiden finden siıch
5Sonntag, Mal, auf dem Rückweg Vo eiınem Predigteinsatz n on
Obwohl GE bısher Nnıe den verdächtigen Appenzeller rüdern gezählt
aben, werden GE unterwegs n Rorschach jestgenommen un n ST (jal-
len inhaftiert, VOoTrT eın Kriegsgericht gestellt werden. ESs gelingt \ h-
C Maı hbeim Einmarsch ÖOsterreichischer Truppen, nach ppen-
zell zurückzukehren.* DIe helvetische Ordnung sturzt vorübergehend
L  M, als der /welıte Koalitionskrieg zwischen Maı un Ciktober
auch die Ostschweiz zum Tummelfeld remder Heere machte. Am 29 unı
trıtt die LandsgemeInde wieder un der Uardıan des Klo-
STers spricht n der vormittäglichen Predigt über Agslück und Pflicht erje-
nigen, die heute einNne LandesoDOrigkeit 4a U 5 ihrer Mitte ME freyer and GT -

wählen können» .26
Ende eptember gelangen erneut französische TIruppen nach Appenzell.
Am Ciktober übernehmen die helvetischen enorcdcen wieder die Kon-
trolle über den Kanton Santıs. Franz Sales Abyberg Ird nach De-
zember auf rucCc der Kantonsreglerung abberufe un übernimmt Im
benachbarten Kanton In die Leitung des Klosters Rapperswil, “ An SEI-

Stelle trıtt n Appenzell L anifrankus Stelner, der n Jungen Jahren Bene-
diktinernovIize n Engelberg war. '< Der ICUC Uardıan muß sıch n den
jolgenden Onaten behördlichen Pressionen stellen. m Dezem-
her steht die Aufhebung aller Schweizer Klöster auf der TIraktandenliste
der helvetischen kKeglerung. Der Staatsstreich Vo apoleon Bonaparte
Vo November n Parıs, der Frankreich ZUT Milıtäardiktatur verwandelt,
destabilisiert auch die Helvetische epublik., S Ie erleht hrerselits n den
jolgenden ZWeEeI Jahren Vier Staatsstreiche.

174 A{{re Kapuzinerklioster Appenzelil,
125 Cjallus USC| Dleibt PIS 15805 n Appenzel|l und stirbt als Operarıus In W I] Maı 1823 PAÄT

MS 150 Prot.mal. 245

126 a  re Kapuzinerklioster Appenzelil, 30-31

1727 Minister Stapfer verlangt 15 Dezember cıe Versetzung des (iuardlans Vo Appenzell: PAÄT
Sch

125 Zzu antfiran Stelner (1751-1 AUS Freienbach S T der 17752 n den en eintrat: PAÄT MS 1500
Prot.malı. 37
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11 Gulden verrechnet.124 Wenige Tage später werden der Guardian Franz  
Sales Abyberg und Gallus Rüsch verhaftet. Die beiden finden sich am 
Sonntag, 5. Mai, auf dem Rückweg von einem Predigteinsatz in Arbon. 
Obwohl sie bisher nie zu den verdächtigen Appenzeller Brüdern gezählt 
haben, werden sie unterwegs in Rorschach festgenommen und in St. Gal-
len inhaftiert, um vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden. Es gelingt ih-
nen am 20. Mai beim Einmarsch österreichischer Truppen, nach Appen-
zell zurückzukehren.125 Die helvetische Ordnung stürzt vorübergehend 
zusammen, als der Zweite Koalitionskrieg zwischen Mai und Oktober 
auch die Ostschweiz zum Tummelfeld fremder Heere machte. Am 29. Juni 
tritt die Landsgemeinde wieder zusammen und der Guardian des Klo-
sters spricht in der vormittäglichen Predigt über «Glück und Pflicht derje-
nigen, die heute eine Landesobrigkeit aus ihrer Mitte mit freyer Hand er-
wählen können».126

Ende September gelangen erneut französische Truppen nach Appenzell. 
Am 8. Oktober übernehmen die helvetischen Behörden wieder die Kon-
trolle über den Kanton Säntis. Franz Sales Abyberg wird nach Mitte De-
zember auf Druck der Kantonsregierung abberufen und übernimmt im 
benachbarten Kanton Linth die Leitung des Klosters Rapperswil.127 An sei-
ne Stelle tritt in Appenzell Lanfrankus Steiner, der in jungen Jahren Bene-
diktinernovize in Engelberg war.128 Der neue Guardian muß sich in den 
folgenden Monaten argen behördlichen Pressionen stellen. Im Dezem-
ber steht die Aufhebung aller Schweizer Klöster auf der Traktandenliste 
der helvetischen Regierung. Der Staatsstreich von Napoleon Bonaparte 
vom 9. November in Paris, der Frankreich zur Militärdiktatur verwandelt, 
destabilisiert auch die Helvetische Republik. Sie erlebt ihrerseits in den 
folgenden zwei Jahren vier Staatsstreiche.

124	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 29.

125	 Gallus Rüsch bleibt bis 1805 in Appenzell und stirbt als Operarius in Wil am 23. Mai 1823: PAL 
Ms 150 Prot.mai. I, 248 E.

126	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 30-31.

127	 Minister Stapfer verlangt am 15. Dezember die Versetzung des Guardians von Appenzell: PAL 
Sch 1273.5. 

128	 Zu Lanfrank Steiner (1751-1809) aus Freienbach SZ, der 1771 in den Orden eintrat: PAL Ms 150 
Prot.mai. I, 237 G.
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T9 Jahrhundert

71800
Der Kanton Santıs ordert 18 MAarz die Appenzeller Kapuziner auf,
dem Frauenkloster mıt eiınem unbefristeten nieınen Vo 51010 Gulden
auszuhelfen. Der Uardıan welgert sich, die etzten Spendengelder WCS”
zugeben, die hbeim Klostervater un It-Landammann USC depontlert
sIınd Fr hat amı unizenn Brüder, eiınen Klosterknecht, ZWEI Vo Staat
1m Kloster kostenlos untergebrachte Knaben un die Oldaten VOlT-

oflegen, die selmt Herbst 1795 Im Konvent einquartiert siınd DIe Verwal-
tungskammer |älst das Kloster darauftfhin n Ruhe.
Seelsorglic gera das Kloster Uuntier den rucCc der ehörden, die Kapu-
zıner als Pfarrverweser n Dörifer verlegen wollen. SO verlangt die Verwal-
tungskammer des Kantons Santıs August, den langjährigen rediger
Markus edinger der eınen anderen Pater als Pfiarrvikar nach Oberegg

entsenden.'” Am Ciktober erteilt der Bischöfliche IZIa Vo Kon-
SLanz dem Appenzeller Uardıan die Vollmacht, auf unsch der Verwal-
tungskammer Brüder für solche ufgaben aUSZUsSenden. In den nächsten
ochen gelangen entsprechende egehren für Eggersried un Derg aflSs

Kloster.'”

71807
[)as Im ull 1798 erlassene Verbot der Helvetischen Keglerung, Novizen
un Novızınnen n religiöÖse en aufzunehmen, will die Maänner- un
Frauenklöster eiınem langsamen Aussterhben verurtellen.' Der hereıts
eingetretene NovIize Jenes Jahres muß entlassen werden un das Novızılat
bleiht vier re geschlossen. BIS ZU Zusammenbruch der helvetischen
epubli kannn auch keın Provinzkapite! zusammentreten arWe-
her leıtet die Proviınz Vo seınem Heimatkloster Zug dU>S, hne die he-
rängten Klöster visıtıeren können.'

179 PAÄT MS 8 'r 15 cıe Fami lenliste für 1800 zwoOolf Patres und ı1er Brüder auf.

130 Markus edinger AUS einac 55-1 vw/Ir wiederhaoalt ım Kloster und Missionskreis
Vo Appenzell: 4-193-1 annn a 1/98 lange ahre, ab 1813 uch Klostervikar; 1816
wechselt CT für eın Jahr ach Frauenftfeld und 1817 ach Appenze!l|l zurück, CT uch
stirbt: PAÄT MS 150 Prot.malı. 240}

131 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 15

157 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzın erproViInNZ, 62-653

135 V/Z, O0-63 Der ugerar:er34-1 Ist Provinzlalminister :3-71 /00, 17/69-9)
und 95-1 PAÄT MS 1500 Prot.mal. 203
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19. Jahrhundert

1800
Der Kanton Säntis fordert am 18. März die Appenzeller Kapuziner auf, 
dem Frauenkloster mit einem unbefristeten Anleihen von 300 Gulden  
auszuhelfen. Der Guardian weigert sich, die letzten Spendengelder weg-
zugeben, die beim Klostervater und Alt-Landammann Rusch deponiert 
sind: Er hat damit fünfzehn Brüder, einen Klosterknecht, zwei vom Staat 
im Kloster kostenlos untergebrachte Knaben und die 37 Soldaten zu ver-
pflegen, die seit Herbst 1798 im Konvent einquartiert sind. Die Verwal-
tungskammer läßt das Kloster daraufhin in Ruhe.129

Seelsorglich gerät das Kloster unter den Druck der Behörden, die Kapu-
ziner als Pfarrverweser in Dörfer verlegen wollen. So verlangt die Verwal-
tungskammer des Kantons Säntis am 2. August, den langjährigen Prediger 
Markus Hedinger oder einen anderen Pater als Pfarrvikar nach Oberegg 
zu entsenden.130 Am 14. Oktober erteilt der Bischöfliche Offizial von Kon-
stanz dem Appenzeller Guardian die Vollmacht, auf Wunsch der Verwal-
tungskammer Brüder für solche Aufgaben auszusenden. In den nächsten 
Wochen gelangen entsprechende Begehren für Eggersried und Berg ans 
Kloster.131

1801
Das im Juli 1798 erlassene Verbot der Helvetischen Regierung, Novizen 
und Novizinnen in religiöse Orden aufzunehmen, will die Männer- und 
Frauenklöster zu einem langsamen Aussterben verurteilen.132 Der bereits 
eingetretene Novize jenes Jahres muß entlassen werden und das Noviziat 
bleibt vier Jahre geschlossen. Bis zum Zusammenbruch der helvetischen 
Republik kann auch kein Provinzkapitel zusammentreten. Gotthard We-
ber leitet die Provinz von seinem Heimatkloster Zug aus, ohne die be-
drängten Klöster visitieren zu können.133

129	 PAL Ms 86, 13: die Familienliste führt für 1800 zwölf Patres und vier Brüder auf.

130	 Markus Hedinger aus Steinach SG (1755-1827) wirkt wiederholt im Kloster und Missionskreis 
von Appenzell: 1784-1787, 1793-1796, dann ab 1798 lange Jahre, ab 1813 auch Klostervikar; 1816 
wechselt er für ein Jahr nach Frauenfeld und kehrt 1817 nach Appenzell zurück, wo er auch 
stirbt: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 240 K.

131	 PAL ACapAppenzell Sch 1.3.

132	 Wind, Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, 62-63.

133	 HS V/2, 80-83. Der Zuger Gotthard Weber (1734-1803) ist Provinzialminister 1783-1786, 1789-92 
und 1795-1802: PAL Ms 150 Prot.mai. I, 203 P.
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DIe Seelsorge der Brüder unterliegt weliıterhin strenger staatlicher Kon-
trolle. SO verbietet 19 ehruar der Sanıtätskommissionspräsident des
Kantons Santıs dem Bürger Uardıan n Appenzell, welıterhin ale-
fizpulver auszugeben, da dieses Mitte| höse Kräfifte auf Aberglaube
gründe. ‘”“ m Maı 1801 hbenennt die LICUC helvetische Verfassung den Kan-
ton Santıs n Kanton Appenzell eltere Zugeständnisse küuünden das
Scheitern der Ordnung
1802
Mit dem RücCkzug der französischen TIruppen AaU S der chweIiz Im ull ıst
die elivell ISC Ende Am August versammeln siıch n wal-
den, iıdwalden un Schwyz symbolträchtige Landsgemeinden. Auch
raubünden, (ilarus un die Zürich stellen die alte Ordnung WIEe-
der her. |m auptor Appenzell hbeschlielt eıne außerordentliche andSs-
gemeinde August die uckkenr den alten (ırenzen und dem
alten kKeglerungssystem. Auch das Kloster kannn amı aufatmen, WEn

das Iırken der Brüder außerhalh Innerrhodens auch welıterhin ehördli-
che Reaktionen Drovozlert.
DIe Predigttätigkeit einiger Appenzeller Kapuziner n sanktgallischen
Pf{arreien Dezember eiınem wütenden Sch reiıben des egle-
rungsstatthalters Kar| eıinric Schwen der Bolt Im November 18301
der Spitze des Kantons Santıs abgelöst hat Der heftige Drohbrief he-
zeichnet einIge Patres, namentlich Gabriel kKengger, Norbert Vo onen-
halken un Wilhelm runiger als «Lotterbuben, mMasqulerte Lümmel und
gekrönte EFsel». Als «zuchtHose Buben» verdienten sie, «Zwischen Vier
Mauern eingesperrt werden».erwelter “(m (‚eiste wütender Wöl-
fe gepredigt und Feuer und Aufruhr ausgespien», MUSSEe ß ihnen „durch
Husaren en anlegen, Eeme 6/C sich ausschäumen können».
Bürgerkriegsähnliche UusSslande Im Schweizer Mittelland un n der Wegst-
schweiz lassen apoleon Im Herbhst 158502 mıt eiıner militärischen
Intervention drohen Fr zwingt amı lıherale WIEe konservative Kräfte
nach Parıs den Verhandlungstisch.

154 Originalschreiben In PAÄT ACapAppenzell Sch 15

135 sSscChwen nNımmt den beleidigen rüden lon SEeINES Schreibens In einer Entschuldigung Vo
Dez. zurück: en n PAÄT ACapAppenzel!| Sch 1.3; DIe /Zeıt der elivell findet sıch ıtsamt

dieser etzten drastischen EpIsode sammengefaßt In a  re Kapuzinerklioster Appenzelil,
7 7= 34 Zzu den genannten Patres, dem Stanser CGabriel kengger (1749-18  ), dem Tarasper NOTr-
hertvon Hohenbalken 1-1 und dem Kirchberger Wilhelm runiger (1753-18 PAT MS
150 Prot.malı. DE W/ 255 X/ 44
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Die Seelsorge der Brüder unterliegt weiterhin strenger staatlicher Kon-
trolle. So verbietet am 19. Februar der Sanitätskommissionspräsident des 
Kantons Säntis dem Bürger P. Guardian in Appenzell, weiterhin Male-
fizpulver auszugeben, da dieses Mittel gegen böse Kräfte auf Aberglaube 
gründe.134 Im Mai 1801 benennt die neue helvetische Verfassung den Kan-
ton Säntis in Kanton Appenzell um. Weitere Zugeständnisse künden das 
Scheitern der neuen Ordnung an.

1802
Mit dem Rückzug der französischen Truppen aus der Schweiz im Juli ist 
die Helvetik faktisch am Ende. Am 1. August versammeln sich in Obwal-
den, Nidwalden und Schwyz symbolträchtige Landsgemeinden. Auch 
Graubünden, Glarus und die Stadt Zürich stellen die alte Ordnung wie-
der her. Im Hauptort Appenzell beschließt eine außerordentliche Lands-
gemeinde am 30. August die Rückkehr zu den alten Grenzen und dem 
alten Regierungssystem. Auch das Kloster kann damit aufatmen, wenn 
das Wirken der Brüder außerhalb Innerrhodens auch weiterhin behördli-
che Reaktionen provoziert.
Die Predigttätigkeit einiger Appenzeller Kapuziner in sanktgallischen 
Pfarreien führt am 2. Dezember zu einem wütenden Schreiben des Regie-
rungsstatthalters Karl Heinrich Gschwend, der Bolt im November 1801 an 
der Spitze des Kantons Säntis abgelöst hat. Der heftige Drohbrief be-
zeichnet einige Patres, namentlich Gabriel Rengger, Norbert von Hohen-
balken und Wilhelm Truniger als «Lotterbuben, masquierte Lümmel und 
gekrönte Esel». Als «zuchtlose Buben» verdienten sie, «zwischen vier 
Mauern eingesperrt zu werden». Werde weiter «im Geiste wütender Wöl-
fe gepredigt und Feuer und Aufruhr ausgespien», müsse er ihnen «durch 
Husaren ein Gebiß anlegen, an deme sie sich ausschäumen können».135

Bürgerkriegsähnliche Zustände im Schweizer Mittelland und in der West-
schweiz lassen Napoleon im Herbst 1802 mit einer neuen militärischen 
Intervention drohen. Er zwingt damit liberale wie konservative Kräfte 
nach Paris an den Verhandlungstisch.

134	 Originalschreiben in PAL ACapAppenzell Sch 1.3

135	 Gschwend nimmt den beleidigend rüden Ton seines Schreibens in einer Entschuldigung vom 
4. Dez. zurück: Akten in PAL ACapAppenzell Sch 1.3; Die Zeit der Helvetik findet sich mitsamt 
dieser letzten drastischen Episode zusammengefaßt in 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 
27-34. Zu den genannten Patres, dem Stanser Gabriel Rengger (1749-1806), dem Tarasper Nor-
bert von Hohenbalken (1761-1837) und dem Kirchberger Wilhelm Truniger (1753-1813): PAL Ms 
150 Prot.mai. I, 232 W; I , 255 X; I, 244 W.
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71803
Am 19 ehruar unterzeichnet apoleon n Parıs die Mediationsakte DIe
föderalıtische Verfassung SIEe eıne chweIiz n 25 Kantonen VOoTrT un |älst
die hbeiden Appenzeller Hal  antone wieder erstehen. Am MAarz nımmt
der Helvetische Senat die Mediationsverfassung d hne eıne Volksabh-
stimmung durchzuführen
DIe der ordentlichen Landsgemeinde Vo MAarz gewä  € ICUC

Kantonsreglerung Innerrhodens auch bezüglich Kapuziner ZUT

hbewährten Tradıtion zurück un sichert dem Kloster die rühere materiel-
e Unterstützung Der Kanton rag keparaturen, hbezahlt Anschaf{ifun-
SCHT für den BauU un die Inneneinrichtungen un ß lefert das Heızmate-
ral 756 Innerrhoden akzeptiert die Mediationsverfassung erst der
außerordentlichen Landsgemeinde Vo 23 Ciktober. Zur Freude der Ka-
Duziner geschieht dies, achdem Appenzell die vorgesehene Niederlas-
sungsfreiheit Bedingungen geknüpft un sich insbesondere den
Schutz der konfessionellen inheit gesichert hat 137

1804
[)as Novizinnenverbot der Helvetischen keglerung hat auch die C(emelnn-
schaft Im Frauenkloster Massıv geschwächt. m aute des Jahrhunderts
auf 35 Schwestern angewachsen, hat SIe VOoOTrT dem Franzosenelntfall noch
17 Professen gezählt. Als das Novızılat nach dem Ende der Helvetik wieder
eroline werden kann, bleiben Eintritte zunächst spärlic un der Kon-
vent schrumpft auf alf Schwestern zusammen.
Auch die Kapuzinerprovinz erholt siıch [IUT sehr zögerlich Vo Tiefschlag
der elvel m Sommer trıtt [IUT gerade eın NovIize In wieder eröffnete
Novızlat eIn, 18304 werden w Vier seln, 1805 wieder [IUT ZWEeI DIe NovIizen-
melılster der nächsten 5(} re begleiten wieder größere Jahrgänge, die
jedoch [IUT gerade elfmal das Dutzend überstelgen. Bel Jährlic his
AM) Todestfällen schrumpft die Proviınz hıs 1814 Uunter 51010 Brüder. Diese
(‚renze Ird GE hıs 1890 NIC mehr überschreiten.!

1805
DIe pbersonelle Schwächung der Proviınz ersten Opfern: DIe hel-
den Vo der vorderösterreichischen Proviınz übernommenen Klöster 1m

1356 reKapuzinerkioster Appenzelil,
15/ Vgl ose Kung, Appenzell Innerrhoden E/vell, Uund Mediation, n HLS 1/ Basel 2002, 415

414

135 V/Z, /

139 NotlI, Personalfrage HN AauTfe der Geschichte, Z20-2253
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1803
Am 19. Februar unterzeichnet Napoleon in Paris die Mediationsakte. Die 
föderalitische Verfassung sieht eine Schweiz in 25 Kantonen vor und läßt 
die beiden Appenzeller Halbkantone wieder erstehen. Am 5. März nimmt 
der Helvetische Senat die Mediationsverfassung an, ohne eine Volksab-
stimmung durchzuführen.
Die an der ordentlichen Landsgemeinde vom 27. März gewählte neue 
Kantonsregierung Innerrhodens kehrt auch bezüglich Kapuziner zur 
bewährten Tradition zurück und sichert dem Kloster die frühere materiel-
le Unterstützung zu: Der Kanton trägt Reparaturen, bezahlt Anschaffun-
gen für den Bau und die Inneneinrichtungen und er liefert das Heizmate-
rial.136 Innerrhoden akzeptiert die Mediationsverfassung erst an der 
außerordentlichen Landsgemeinde vom 23. Oktober. Zur Freude der Ka-
puziner geschieht dies, nachdem Appenzell die vorgesehene Niederlas-
sungsfreiheit an Bedingungen geknüpft und sich insbesondere den 
Schutz der konfessionellen Einheit gesichert hat.137

1804
Das Novizinnenverbot der Helvetischen Regierung hat auch die Gemein-
schaft im Frauenkloster massiv geschwächt. Im Laufe des 17. Jahrhunderts 
auf 35 Schwestern angewachsen, hat sie vor dem Franzoseneinfall noch 
17 Professen gezählt. Als das Noviziat nach dem Ende der Helvetik wieder 
eröffnet werden kann, bleiben Eintritte zunächst spärlich und der Kon-
vent schrumpft auf elf Schwestern zusammen.138

Auch die Kapuzinerprovinz erholt sich nur sehr zögerlich vom Tiefschlag 
der Helvetik. Im Sommer tritt nur gerade ein Novize ins wieder eröffnete 
Noviziat ein, 1804 werden es vier sein, 1805 wieder nur zwei. Die Novizen-
meister der nächsten 50 Jahre begleiten wieder größere Jahrgänge, die 
jedoch nur gerade elfmal das Dutzend übersteigen. Bei jährlich bis zu  
20 Todesfällen schrumpft die Provinz bis 1814 unter 300 Brüder. Diese 
Grenze wird sie bis 1890 nicht mehr überschreiten.139

1805
Die personelle Schwächung der Provinz führt zu ersten Opfern: Die bei-
den von der vorderösterreichischen Provinz übernommenen Klöster im 

136	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 34.

137	 Vgl. Josef Küng, Appenzell Innerrhoden - Helvetik und Mediation, in HLS 1, Basel 2002, 413-
414.

138	 HS V/2, 979.

139	 Noti, Personalfrage im Laufe der Geschichte, 220-223.
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rIıckla werden aufgegeben. Rheinfelden Ird schon Im Maı 18304 hel SEI-
HET UÜbergabe geschlossen, un das Vo französischen TIruppen Uuntier
General Jarreaux 1/96 verwustete Kloster Laufenburg muß 22 August
aufgegeben werden. DIe endgültige Aufhebung erfolgt 181019

1877
[)Das Frauenkloster Appenzell urchte SEeINE Zukunfit un erotline
er Uuntier der Oberin, Agatha atacher AaU S elfs n Tirol, eıne
Mädchenschule für den auptort. ESs erfüllt amı eınen unsch der In-
nerrhoder keglerung un des Standespfarrers Johann Anton Manser, der
siıch auf den Konstanzer Generalvikar 1gnNaz einrıic Vo Wessenberg he-
rufen kann. DIe Kapuzinerinnen stellen Schwestern als Lehrerinnen un
beherbergen die Schule, his GE auf eigenem run Vo Kloster
rennte Schulräume hauen können. Bereıts Im ersten Schuljahr besuchen
137 Maädchen die spezifisch für GE eröffnete Bildungsstätte. DIe Ankunfit
Vo süddeutschen Schwestern AU S aufgehobenen Klöstern verstärkt die
Gemeimnschaft n der Aufgabe un n der ersten Hälifte des
19 Jahrhunderts eiInem Aufschwung."”
1874
Glücklich über das endgültige Zusammenbrechen Vo Napoleons
Ordnung n Europa verwirifit die Innerrhoder Landsgemeinde Vo Anfang
ull den Schweizer Bundesvertrag un nımmt zugleic die IC

erarbeitete Kantonsverfassung SIe 1m els des Ancien Regime
ZUT kantonalen utonomıe zurück und erklaäart die katholische eligion
als einzige Konfession Innerrhodens.

1875
Auf den Januar trennt aps PIıuSs VII die schweizerischen Gebiete Vo

sterbenden Bıstum Konstanz ah un unterstellt SIe admınıistrativ dem
Stiftspropst Vo eromunster: Franz ernnar Göldın Vo JeileNau leıitet
GE als Apostolischer Generalvikar.
Erst M Maı akzeptiert Innerrhoden den Bundesvertrag, VOlT-

ang jedoch Vo Bund ausdrückliche (arantıen bezüglich eligion,
Unabhängigkeit un Grenzverhältnissen.'*

140 V/Z, 4062-4865, 343-345

141 V/Z, 4A0

147 Vgl ose KL U= Appenzelil Innerrhoden Restauration und Regenerationszeit, n HLS 1/ Basel
2002, 414
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Fricktal werden aufgegeben. Rheinfelden wird schon im Mai 1804 bei sei-
ner Übergabe geschlossen, und das von französischen Truppen unter 
General Tarreaux 1796 verwüstete Kloster Laufenburg muß am 22. August 
aufgegeben werden. Die endgültige Aufhebung erfolgt 1810.140

1811
Das Frauenkloster Appenzell fürchtet um seine Zukunft und eröffnet 
daher unter der neuen Oberin, Agatha Ratacher aus Telfs in Tirol, eine 
Mädchenschule für den Hauptort. Es erfüllt damit einen Wunsch der In-
nerrhoder Regierung und des Standespfarrers Johann Anton Manser, der 
sich auf den Konstanzer Generalvikar Ignaz Heinrich von Wessenberg be-
rufen kann. Die Kapuzinerinnen stellen Schwestern als Lehrerinnen und 
beherbergen die Schule, bis sie auf eigenem Grund vom Kloster ge- 
trennte Schulräume bauen können. Bereits im ersten Schuljahr besuchen 
137 Mädchen die spezifisch für sie eröffnete Bildungsstätte. Die Ankunft 
von süddeutschen Schwestern aus aufgehobenen Klöstern verstärkt die 
Gemeinschaft in der neuen Aufgabe und führt in der ersten Hälfte des  
19. Jahrhunderts zu einem neuen Aufschwung.141

1814
Glücklich über das endgültige Zusammenbrechen von Napoleons 
Ordnung in Europa verwirft die Innerrhoder Landsgemeinde von Anfang 
Juli den neuen Schweizer Bundesvertrag und nimmt zugleich die neu 
erarbeitete Kantonsverfassung an. Sie kehrt im Geist des Ancien Régime 
zur kantonalen Autonomie zurück und erklärt die katholische Religion 
als einzige Konfession Innerrhodens.

1815
Auf den 1. Januar trennt Papst Pius VII. die schweizerischen Gebiete vom 
sterbenden Bistum Konstanz ab und unterstellt sie administrativ dem 
Stiftspropst von Beromünster: Franz Bernhard Göldin von Tiefenau leitet 
sie als Apostolischer Generalvikar. 
Erst am 21. Mai akzeptiert Innerrhoden den neuen Bundesvertrag, ver-
langt jedoch vom Bund ausdrückliche Garantien bezüglich Religion, 
Unabhängigkeit und Grenzverhältnissen.142

140	 HS V/2, 482-485, 343-345.

141	 HS V/2, 980.

142	 Vgl. Josef Küng, Appenzell Innerrhoden - Restauration und Regenerationszeit, in HLS 1, Basel 
2002, 414.
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1879
Nach dem Tod des Generalvikars G öldın Vo JjeileNau wechselt ppen-
zell Ciktober Uuntier die orge des Churer ISCNOIS Kar| Rudolf BuO|
Vo Schauenstein, der siıch ah 1824 ırte des Doppelbistums Vo Chur
un ST Giallen HE MNEN] kann. In hrer Seelsorge unterstehen die ppen-
zeller Brüder amı erstmals eiınem Schweizer schof.®

374
Der Appenzeller Konvent SIN bersonell auf den tiefsten an selIner
Geschichte Beherbergte das Kloster Beginn des Jahrhunderts 16
Brüder, sInd diesen Sommer noch MECUTNM sieben Priester un ZWEI
alen) 18330 werden meılst wieder 10 his 11 Brüder n Appenzell
lehben.#4

18258
Am 22 August übernimmt mıt dem Isäßer Jean Chrysostome OSse nach
160 Jahren wieder eiınmal eın Ausländer die Leitung des Klosters un
bleiht dreı re Uuardıan Fr ıst der letzte Nichtschweizer n der Kloster-
geschichte, die n der runzel acht Brüder AU S deutschen Landen, eınen
Au S Wien un ZWEI AaU S talıen n der Klosterleitung csah .1

1832
DIe Kapuzinerinnen eıne Eerstie größere Renovatıon hres Konven-
tes tanden bisher fast ausnahmslos Appenzellerinnen, meılst AaU S dem
Hauptort, dem Frauenkloster VOT, sInNd fortan zunächst euvutsche
Schwestern un dann ST Gallerinnen, die die Geschicke des Onventes
hbestimmen. Führte die Tiırolerin Sr Agatha atacher die Gemeimnschaft
1811 n hr schulisches Neuland, SEelZ IU eine ICUC Ara bayerischer un
württembergischer Oberinnen kraftvolle Akzente Sr. Antonıia Agatha
Seeberger Au S Opfenbach Bayern) beaufsichtigt die umfassenden enO-
vationsarbeiten dieses Jahres /wel weltere RKenovationen jolgen 1860-
15861 ıuntier Sr Philomena Kolh Vo Bliderazhofen n Württemberg un
ıuntier Sr Scholastika Hafner Vo Wittenbach 9-7 894 146

145 V/Z, 151; u Übergang Vo Bıstum KONnstanz St CGallen: Johannes uft n |/2, 1001-
1006; u adeligen Ischof Vo Buol-Schauensteiln AUS Innsbruck: |/2, 11711719

144 Zahlen für jedes Jahr ab 1800 In PAÄT MS 00-00 Tabulae Provinclae, für cıe 1820er-Jahre MS 8 '#
5/3; MS 8 } 13, 41, 69, 9 } 126, 153, 161, Z1I0, 230; a 1830:; MS 8 } 265, 293, 321, 349, 3/7, 405, 4533,
4611, 409, 57

145 V/Z, 155-1/93; danach a 1970 cıe Jährlic erscheinenden ataloge der Schweizer Provinz PIS
2011

146 V/Z, 46 1-990, zudem PAÄT Sch und 5415.3-5 (Wahlprotokolle).
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1819
Nach dem Tod des Generalvikars Göldin von Tiefenau wechselt Appen-
zell am 20. Oktober unter die Sorge des Churer Bischofs Karl Rudolf Buol 
von Schauenstein, der sich ab 1824 Hirte des Doppelbistums von Chur 
und St. Gallen nennen kann. In ihrer Seelsorge unterstehen die Appen-
zeller Brüder damit erstmals einem Schweizer Bischof.143

1824
Der Appenzeller Konvent sinkt personell auf den tiefsten Stand seiner 
Geschichte: Beherbergte das Kloster zu Beginn des Jahrhunderts 16 
Brüder, sind es diesen Sommer noch neun (sieben Priester und zwei  
Laien). Ab 1830 werden meist wieder 10 bis 11 Brüder in Appenzell  
leben.144

1828
Am 22. August übernimmt mit dem Elsäßer Jean Chrysostome Rosé nach 
160 Jahren wieder einmal ein Ausländer die Leitung des Klosters und  
bleibt drei Jahre Guardian. Er ist der letzte Nichtschweizer in der Kloster-
geschichte, die in der Frühzeit acht Brüder aus deutschen Landen, einen 
aus Wien und zwei aus Italien in der Klosterleitung sah.145

1832
Die Kapuzinerinnen wagen eine erste größere Renovation ihres Konven-
tes. Standen bisher fast ausnahmslos Appenzellerinnen, meist aus dem 
Hauptort, dem Frauenkloster vor, sind es fortan zunächst deutsche  
Schwestern und dann St. Gallerinnen, die die Geschicke des Konventes 
bestimmen. Führte die Tirolerin Sr. Agatha Ratacher die Gemeinschaft 
1811 in ihr schulisches Neuland, setzt nun eine neue Ära bayerischer und 
württembergischer Oberinnen kraftvolle Akzente. Sr. Antonia Agatha  
Seeberger aus Opfenbach (Bayern) beaufsichtigt die umfassenden Reno-
vationsarbeiten dieses Jahres. Zwei weitere Renovationen folgen 1860-
1861 unter Sr. Philomena Kolb von Bliderazhofen in Württemberg und 
unter Sr. Scholastika Hafner von Wittenbach SG 1889-1894.146

143	 HS V/2, 151; zum Übergang vom Bistum Konstanz zu St. Gallen: Johannes Duft in: HS I/2, 1001-
1006; zum adeligen Bischof von Buol-Schauenstein aus Innsbruck: HS I/2, 1119.

144	 Zahlen für jedes Jahr ab 1800 in PAL Ms 86-88 Tabulae Provinciae, für die 1820er-Jahre: Ms 86, 
573; Ms 87, 13, 41, 69, 97, 126, 153, 181, 210, 238; ab 1830: Ms 87, 265, 293, 321, 349, 377, 405, 433, 
461, 489, 517.

145	 HS V/2, 155-173; danach ab 1970 die jährlich erscheinenden Kataloge der Schweizer Provinz bis 
2011.

146	 HS V/2, 981-990, zudem PAL Sch 5415.1 und 5415.3-5 (Wahlprotokolle).
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18334
Sobald die Brüder den sch uüutzenden aum Innerrhodens verlassen, erfah-
1 GE den Wınd der kegenerationszelt. Am 171 November verbie-
tel das lıherale katholische Großratskollegium ST Gallens allen Kapuzl-
Hen das Almosensammeln Vo Tur Tur un unterstellt die rediger
eıner kantonalen Prüfung hrer Bildung un hres Lehbenswandels. DIe
Verordnung Drovozlierte eın monatelanges Seilziehen zwischen Provın-
zialmınıster un Keglerung. adıkale Kräfte n Luzern un Aarau hängen
das Damoklesschwert der Aufhebung über die Kapuzinerklöster, Beson-
ders gefährdet sInd auch die ST Galler Klöster. DIe Appenzeller Kapuziner
unterlassen fortan Almosensammlungen au ßerhalh Innerrhodens. Pfiar-
relien hres Wır  reIses bringen ihnen Fuhren Vo Lebensmiutteln n
den Konvent.

1836
DIe Kapuzinerinnen eginnen eıne ICUC volkstümliche Tradıtion un
stellen fortan die Blumenkränze für die Appenzeller Viehschau her'/
aps Gregor XVI trennt 23 MAarz das ISC gescheiterte Doppelbi-
stum Chur-St Gallen un SEIZ für die ST Galler Gebiete Johann Peter
Miırer als apostolischen ar eın Zehn re spater Ird dieser ZU CI -

sten ischof des eigenständigen Bıstums St Giallen ernannt DIe Kapuzl-
HET bleiben Dastoral auf Appenzeller Gebhiet dem Churer Bischof, n
ST Gialler Pf{arreien Miırer un Im Thurgau dem ischof Vo Basel verant-
wortlich.!*

1837
Uardıan Alexander Schmid hbeschreiht 19 August dem Provinzlalmıi-
nıster die aktuellen Tätigkeiten des Klosters n eiınem ausführlichen Re-
chenschaftsbericht Dieser zeichnet Im dritten Teıl eın llustratives Bılda
Vo der Wanderseelsorge un dem Wırkkreis der Brüder

«[JIas Kloster muls Pfarreien H7 Appenzell, H77 ST CGallen H77
Thurgau H77 (‚anzen 37 Pflarreien Uush3HTe eisten. Diese Pf SINd:

Appenzell, Gonten, Haslen und Oberegg; Altstädten, AÄU, Balgach,
berg, Bernardzell, Bernek, bruggen, Fggersried, Goldach, GruD, Häg-
genswyl, Kobelswald, Kriesern, Marbach, Montlingen, Mörschwyl,

14/ V/Z, 4A0

145 Zzu Ischof Mirer, einem Bauernsohn AU S ()bersaxen: |/2, Base]l 1993, 0-1

149 rigina| n PAÄT Sch
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1834
Sobald die Brüder den schützenden Raum Innerrhodens verlassen, erfah-
ren sie den rauen Wind der Regenerationszeit. Am 11. November verbie-
tet das liberale katholische Großratskollegium St. Gallens allen Kapuzi-
nern das Almosensammeln von Tür zu Tür und unterstellt die Prediger 
einer kantonalen Prüfung ihrer Bildung und ihres Lebenswandels. Die 
Verordnung provozierte ein monatelanges Seilziehen zwischen Provin-
zialminister und Regierung. Radikale Kräfte in Luzern und Aarau hängen 
das Damoklesschwert der Aufhebung über die Kapuzinerklöster. Beson-
ders gefährdet sind auch die St. Galler Klöster. Die Appenzeller Kapuziner 
unterlassen fortan Almosensammlungen außerhalb Innerrhodens. Pfar-
reien ihres Wirkkreises bringen ihnen ganze Fuhren von Lebensmitteln in 
den Konvent.

1836
Die Kapuzinerinnen beginnen eine neue volkstümliche Tradition und 
stellen fortan die Blumenkränze für die Appenzeller Viehschau her.147

Papst Gregor XVI. trennt am 23. März das faktisch gescheiterte Doppelbi-
stum Chur-St. Gallen und setzt für die St. Galler Gebiete Johann Peter 
Mirer als apostolischen Vikar ein. Zehn Jahre später wird dieser zum er-
sten Bischof des eigenständigen Bistums St. Gallen ernannt. Die Kapuzi-
ner bleiben pastoral auf Appenzeller Gebiet dem Churer Bischof, in  
St. Galler Pfarreien Mirer und im Thurgau dem Bischof von Basel verant-
wortlich.148

1837
Guardian Alexander Schmid beschreibt am 19. August dem Provinzialmi-
nister die aktuellen Tätigkeiten des Klosters in einem ausführlichen Re-
chenschaftsbericht.149 Dieser zeichnet im dritten Teil ein illustratives Bild 
von der Wanderseelsorge und dem Wirkkreis der Brüder:

«Das Kloster muß 4 Pfarreien im K. Appenzell, 24 im K. St. Gallen u. 2 im 
K. Thurgau im Ganzen 31 Pf[arreien] Aushilfe leisten. Diese Pf. sind: 
Appenzell, Gonten, Haslen und Oberegg; Altstädten, Au, Balgach, 
Berg, Bernardzell, Bernek, Bruggen, Eggersried, Goldach, Grub, Häg-
genswyl, Kobelswald, Kriesern, Marbach, Montlingen, Mörschwyl, 

147	 HS V/2, 980.

148	 Zu Bischof Mirer, einem Bauernsohn aus Obersaxen: HS I/2, Basel 1993, 1020-1021.

149	 Original in PAL Sch 1273.6
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errie Rorschach, Rütt, Reinach, ' Thal, Tübach, Untereggen, Wit-
enbach Wittnau; on Romanshorn. Missionen: Sind gewöhn-
ich 786, wofür der Patres für der lage gehen MmMUussen Der
Entfernung ach Sind sie einzutheilen: eiIinNe Stunde weIit 5, einNne eiIinNe

Stunde WeIt /, rei Stunden weIıt 75, Vier Stunden weIıt 59, VOo  -

diesen H77 Winter Vier DIis ST weIıt; Vvier eiIinNe Stunde weIıt
10; Stunden WeIt /6; fünf eiIinNe Stunden weIıt 70; sechs Stun-
den WeIt 6; sieben Stunden weIit Diese Missionen werden Fuls
versehen, enn der Weg Der berg und Thal, Ist ImMMer ME großer
Beschwerde verbunden, besonders H77 Winter, dalfs ITIa  > sich VT

ern mulßs, dafßs WT och NI den Verlust eines Missionars eklagen
hatten. ” Dire Zahl der Predigten steirgt gewöhnlich DIis auf 240), 817878 mn
Appenzell, die ZWO Fastenpredigten eingerechnet, diese Zahl auf 40);
aZu kommen fast en Sonntagen der Dei Verhinderung ann
Feiertagen, WeI Christenlehren und der wöchentlich dreimalige Fa-
stenunterricht. Dire Zahl der eichten Deträgt annäahernd De-
rechnet Jährlic Efwa Vielfältig wird Dald dieser ald jener Pater

den Kranken Dei Iag und Dei aC. berufen diesen rDeten
hat das Kloster auch das hiesige Frauenkloster n em Geistlichen
besorgen.»

1847
Der Kulturkampf “avanıt [a lettre» 1m lhberalen Kanton Aargau EI-
IC Klostersturm. DIe Kapuziner werden AU S den Konventen Vo en
un Bremgarten vertrieben. LDas katholische Innerrhoden steht ıuntier SEI-
DICeT konservatıven keglerung den Kapuzinern,'“ DIiese spuren jedoch
au  ushilfe 1m ST Gallerland un Im Thurgau den AdUCSTE] Wınd Frauen-
feld Ird unı 158458 das Kapuzinerkloster autneben un die etzten
Kapuziner verlassen den auptor 1m eptember.'>°

150 Der Junge (J)ltner Alexander Schmid (1802-1875), uardıan n Appenzel| 36-7 und Eerneut
1-1 verschreibt sıch hlier und SET7Z! STa einec das Baselbieter Reinach n cıe IstTe
der Pfarreien.

151 enu Irken den einzelnen Pfarreien finden siıch n PAÄT ACapAppenzell Sch 15 «AlImo-
sensamm{iunNgen» und Sch 15 «Aushiifsseeisorge».

152 Zzu den Phasen des Schweizer Kulturkampfs: Urs Altermatt, Katholizismus Uund Moderne Zur
SOZI/al- und Mentalritätsgeschichte der SchweIizer Katholiken HT7 unJahrhundert, Zürich
1969, va Y4-2 56

153 V/Z, 286-290
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Oberried, Rorschach, Rüti, Reinach,150 Thal, Tübach, Untereggen, Wit-
tenbach u. Wittnau; Arbon u. Romanshorn. Missionen: Sind gewöhn-
lich 186, wofür 1 oder 2 Patres für 1 oder 2 Tage gehen müssen. Der 
Entfernung nach sind sie einzutheilen: eine Stunde weit 5, eine u. eine 
halbe Stunde weit 7, drei Stunden weit 15, vier Stunden weit 39, von 
diesen im Winter vier bis 5 u. 6 St. weit; vier u. eine halbe Stunde weit 
10; 5 Stunden weit 76; fünf u. eine halbe Stunden weit 10; sechs Stun-
den weit 6; sieben Stunden weit 18. Diese Missionen werden zu Fuß 
versehen, denn der Weg führt über Berg und Thal, ist immer mit großer 
Beschwerde verbunden, besonders im Winter, so daß man sich wun-
dern muß, daß wir noch nie den Verlust eines Missionars zu beklagen 
hatten.151 Die Zahl der Predigten steigt gewöhnlich bis auf 240, nur in 
Appenzell, die zwölf Fastenpredigten eingerechnet, diese Zahl auf 40; 
dazu kommen fast an allen Sonntagen oder bei Verhinderung dann an 
Feiertagen, zwei Christenlehren und der wöchentlich dreimalige Fa-
stenunterricht. Die Zahl der Beichten beträgt annähernd genau be-
rechnet jährlich etwa 19  000. Vielfältig wird bald dieser bald jener Pater 
zu den Kranken bei Tag und bei Nacht berufen. Nebst diesen Arbeiten 
hat das Kloster auch das hiesige Frauenkloster in allem Geistlichen zu 
besorgen.»

1841
Der Kulturkampf «avant la lettre» führt im liberalen Kanton Aargau zu ei-
nem Klostersturm. Die Kapuziner werden aus den Konventen von Baden 
und Bremgarten vertrieben. Das katholische Innerrhoden steht unter sei-
ner konservativen Regierung zu den Kapuzinern.152 Diese spüren jedoch 
auf Aushilfe im St. Gallerland und im Thurgau den raueren Wind. Frauen-
feld wird am 27. Juni 1848 das Kapuzinerkloster aufheben und die letzten 
Kapuziner verlassen den Hauptort im September.153

150	 Der junge Oltner Alexander Schmid (1802-1875), Guardian in Appenzell 1836-1839 und erneut 
1841-1843, verschreibt sich hier und setzt statt Rheineck das Baselbieter Reinach in die Liste 
der Pfarreien.

151	 Akten zum Wirken den einzelnen Pfarreien finden sich in PAL ACapAppenzell Sch 13 «Almo-
sensammlungen» und Sch 15 «Aushilfsseelsorge».

152	 Zu den Phasen des Schweizer Kulturkampfs: Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne. Zur 
Sozial- und Mentalitätsgeschichte der Schweizer Katholiken im 19. und 20. Jahrhundert, Zürich 
1989, 219-236.

153	 HS V/2, 288-290.
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1847
m Sonderbundskrieg bleiht das katholische Innerrhoden neutral. ESs CI -

SsDart amı Büurgern WIEe rüdern Kriegswirren un politische Interventio-
C Vo außen.

1848
DIe Oolgende Bundesgründung findet keine Degelsterung Im Alpsteiln.
Landsgemeinde un keglerung lehnen die ICUC Bundesverfassung ah
Volk un Gewerbe wehren sich die Niederlassungsfreihelt, die
eigene Wirtschaft un ellgion schützen.*

71853
Am Maı führen die Kapuziner, seımt jeher Innovatıv n Dopulären Formen
der Frömmigkeit, die Maijandacht n der Klosterkirche eın Der tandes-
pfarrer predigt eıner «großen Volksmenge, die se/bst VOo  - den en Ber-
SCH herabstieg». Am 19 Maı erscheint der greise ischof Miırer I11-

111 mıt Domdekan un Domkustos, n der überf{füllten Klosterkirche
eıne Marlenpredigt halten. Der Erfolg, welche die ICUC Andacht Im
Appenzellerland felert, Ird modellhaft für die Provınz. Um hn
ideell un finanzıel! für die Zukunfit abzusichern, gründet tto (jart-
Lannn 1858 eınen Maijandacht-Verein.>

71860
In das noch Immer Kleine Novızılat trıtt Ciktober Pırmimin nec
eın ec Studenten un ZWeEeI Lalen denselben chritt In Enggen-
hütten aufgewachsen, konnte ß uUurc Vermittlung der Appenzeller Ka-
Duziner die Lateinschule n Stans hbesuchen. Nach dem _ uzerner Novızlat
machen hn StudienJjahre n Sıtten un St-Maurice ZU «petit Darısien»
der Provınz. Der Sprachbegabte Ird n der Deutsch- un WestschweIiz
wiıirken un 1851 In Kloster Appenzell zurückkehren, ß acht re
leht un als Pfiarrvikar n Haslen un als Landkaplan n chwende hoch
geschätzt wıird. >

154 /Zur politischen Entwicklung n dieser Zeıt: ose Kung, Appenzell Innerrhoden, n HLES1, Basel
2002, 47 4-415 « Verfassungskämpfe Uund vorsichtige Reformen (71848-7872)» «[JIie staatiiche
UOrganisation seit 18672»).

155 NnOZeNZ Koch, [Die Maiandacht m UNSGTGT Kiöstern, n Fidelis 1914), 292-323, 292-303
«{J/nsere Mariandacht Appenzell»), da uch dıe Zitate.

156 Fın Portrat SCHhreIi Hermann Bischofberger n reKapuzinerkioster Appenzelil, 006-00.
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1847
Im Sonderbundskrieg bleibt das katholische Innerrhoden neutral. Es er-
spart damit Bürgern wie Brüdern Kriegswirren und politische Interventio-
nen von außen.

1848
Die folgende Bundesgründung findet keine Begeisterung im Alpstein. 
Landsgemeinde und Regierung lehnen die neue Bundesverfassung ab. 
Volk und Gewerbe wehren sich gegen die Niederlassungsfreiheit, um die 
eigene Wirtschaft und Religion zu schützen.154

1853
Am 1. Mai führen die Kapuziner, seit jeher innovativ in populären Formen 
der Frömmigkeit, die Maiandacht in der Klosterkirche ein. Der Standes-
pfarrer predigt einer «großen Volksmenge, die selbst von den hohen Ber-
gen herabstieg». Am 19. Mai erscheint der greise Bischof Mirer zusam-
men mit Domdekan und Domkustos, um in der überfüllten Klosterkirche 
eine Marienpredigt zu halten. Der Erfolg, welche die neue Andacht im 
Appenzellerland feiert, wird modellhaft für die ganze Provinz. Um ihn 
ideell und finanziell für die Zukunft abzusichern, gründet P. Otto Gart-
mann 1858 einen Maiandacht-Verein.155

1860
In das noch immer kleine Noviziat tritt am 16. Oktober Pirmin Knechtle 
ein. Sechs Studenten und zwei Laien wagen denselben Schritt. In Enggen-
hütten aufgewachsen, konnte er durch Vermittlung der Appenzeller Ka-
puziner die Lateinschule in Stans besuchen. Nach dem Luzerner Noviziat 
machen ihn Studienjahre in Sitten und St-Maurice zum «petit parisien» 
der Provinz. Der Sprachbegabte wird in der Deutsch- und Westschweiz 
wirken und 1881 ins Kloster Appenzell zurückkehren, wo er acht Jahre 
lebt und als Pfarrvikar in Haslen und als Landkaplan in Schwende hoch 
geschätzt wird.156

154	 Zur politischen Entwicklung in dieser Zeit: Josef Küng, Appenzell Innerrhoden, in: HLS 1, Basel 
2002, 414-415 (= «Verfassungskämpfe und vorsichtige Reformen (1848-1872)» - «Die staatliche 
Organisation seit 1872»).

155	 Innozenz Koch, Die Maiandacht in unseren Klöstern, in: Fidelis 4 (1914), 292-323, 292-303  
(= «Unsere Maiandacht zu Appenzell»), da auch die Zitate.

156	 Ein Porträt schreibt Hermann Bischofberger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 86-88.
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1867
Am 23 August trifft siıch die Provinzleitung Im Kloster Appenzell. [)as his-
her gewöhnlich [IUT eiınmal Jährlic tagende De{iinitorium äll hier die
gewichtigen Entscheide für die nächsten Monate.'>
In Jena erscheint das Werk «Dr Alpen» Vo Hermann Alexander Ber-
lepsch. Der riurter Schriftsteller streift darın AaU S seiınem St Gialler Fl
auch das Appenzeller Kapuzinerkloster: «Im HerbDst nämlich Dringen
einem estimmten ag Junge räftige Burschen VOo  - nah und fern Natural-
Lieferungen Wein, Früchten, Olz S dem Kloster freiwillig dar. FÜr
diese eschenke 8718 lassen die Mönche den Lieferanten einNne feste ahl-
eit verabfolgen, und als Dessert, WD die Tische hinausgeräumt SiNnd,
wird VAÄSITA Ergötzung der Konventualen H77 Refektorium Vo den Burschen
en Schwingenz Besten gegeben Die Mönche stehen auf Tischen und
Stühlen und lachen Oft drastisch, dalfs die Schwinger Her das Gelächter
der Mönche se/bst InNns Lachen gerathen und kampfesunfähig werden. »)>8

1864
Personell schleppt sich die Schweizer Proviınz Uurc die Jahrzehnte des
19 Jahrhunderts ESs gelingt hr ZWdIl, fast alle Klöster halten, doch CI -

au der ermanent Jele Mitgliederstand Vo ıuntier 51010 rüdern UT,
die Y° Konvente un Hospize AaU S hrer Bluütezelıit halh füllen. Zählte
der Appenzeller Konvent auf seiınem Höchststand Y° Brüder, sIınd U

Patres un Lailenbrüder Waren 1m Jahr 1800 noch sechzehn Kapuzl-
CT, werden 1899 13 Brüder seln, die das Appenzeller Kloster ewoh-
nen.>*

1865
Am 15 ehruar stirht Im Ausserrhoder Heiliden der Kapuziner Theodosius
Florentini, eıne Pionlergestalt 1m Zeltalter der Industrialisierung. Als (ie-
neralvıkar des Bıstums Chur kırchlich auch für Innerrhoden zuständig,
hat ß ıuntier anderem den Bau der Pfiarrkirche (onten veranlalst. Mıit Welt-
lic hat ß auch Pläne für eıne SOZ1a| vorbildliche Industrie un eın
Gymnasıum n Appenzell entworfen. 160

157 PıuSs Meiler, Schweizer Capuciner-Chronik: PAÄT MS 137, S54

158 Berlepsch, 1814 n Göttingen geboren und In Erfurt als erleger Exponent der demokratischen
Partel, flıeht Ende 184 ach St CGallen. « DIEe Alpen n Natur- und Le  nsbildern» erscheinen
1861 n Jena. Zıitierte Passage AUS 400re Kapuzinerkioster Appenzell,

159 Umfassende Karte aller Klöster In V/Z, 1174 (Einlage); Statistik Appenzel| n V/Z,
154

1600 Victor COonzemIus, Fiorentint, hHheodosius, n HLS 4/ Basel 2005, 559-56()
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1861
Am 23. August trifft sich die Provinzleitung im Kloster Appenzell. Das bis-
her gewöhnlich nur einmal jährlich tagende Definitorium fällt hier die 
gewichtigen Entscheide für die nächsten Monate.157

In Jena erscheint das Werk «Die Alpen» von Hermann Alexander Ber-
lepsch. Der Erfurter Schriftsteller streift darin aus seinem St. Galler Exil 
auch das Appenzeller Kapuzinerkloster: «Im Herbst nämlich bringen an 
einem bestimmten Tag junge kräftige Burschen von nah und fern Natural-
Lieferungen an Wein, Früchten, Holz usw. dem Kloster freiwillig dar. Für 
diese Geschenke nun lassen die Mönche den Lieferanten eine feste Mahl-
zeit verabfolgen, und als Dessert, wenn die Tische hinausgeräumt sind, 
wird zur Ergötzung der Konventualen im Refektorium von den Burschen 
ein Schwingen zum Besten gegeben. Die Mönche stehen auf Tischen und 
Stühlen und lachen oft so drastisch, daß die Schwinger über das Gelächter 
der Mönche selbst ins Lachen gerathen und kampfesunfähig werden.»158

1864
Personell schleppt sich die Schweizer Provinz durch die Jahrzehnte des 
19. Jahrhunderts. Es gelingt ihr zwar, fast alle Klöster zu halten, doch er-
laubt es der permanent tiefe Mitgliederstand von unter 300 Brüdern nur, 
die 22 Konvente und 9 Hospize aus ihrer Blütezeit halb zu füllen. Zählte 
der Appenzeller Konvent auf seinem Höchststand 22 Brüder, sind es nun 
9 Patres und 3 Laienbrüder. Waren es im Jahr 1800 noch sechzehn Kapuzi-
ner, werden es 1899 13 Brüder sein, die das Appenzeller Kloster bewoh-
nen.159

1865
Am 15. Februar stirbt im Ausserrhoder Heiden der Kapuziner Theodosius 
Florentini, eine Pioniergestalt im Zeitalter der Industrialisierung. Als Ge-
neralvikar des Bistums Chur kirchlich auch für Innerrhoden zuständig, 
hat er unter anderem den Bau der Pfarrkirche Gonten veranlaßt. Mit Weit-
blick hat er auch Pläne für eine sozial vorbildliche Industrie und ein 
Gymnasium in Appenzell entworfen.160

157	 Pius Meier, Schweizer Capuciner-Chronik: PAL Ms 137, 93.

158	 Berlepsch, 1814 in Göttingen geboren und in Erfurt als Verleger Exponent der demokratischen 
Partei, flieht Ende 1848 nach St. Gallen. «Die Alpen in Natur- und Lebensbildern» erscheinen 
1861 in Jena. Zitierte Passage aus: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 34.

159	 Umfassende Karte aller Klöster in HS V/2, 1124 (Einlage); Statistik zu Appenzell in: HS V/2, 
154.

160	 Victor Conzemius, Florentini, Theodosius, in: HLS 4, Basel 2005, 559-560.
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SeIne ıtbrüder 1m Kloster Appenzell erfahren n hrem Iırken Vo

Romanshorn hıs eın starkes wirtschaftliches Geftfälle eine schnell
wachsende Maschinen- un Textilindustrie Bodensee, 1m eintal, n
ST Giallen un HerIsau, während Innerrhoden noch weitgehend Vo

Viehzucht leht Erst 18370 erfolgen zaghafte Versuche, Stickmaschinen n
Privathäusern einzuführen, un 1871 entsteht Im Unteren Ziel Vo Ap-
pbenzell die Eersie Fabhri  alle Innerrhodens.“

1866
Erst A{} re nach der Errichtung des Bıstums St Giallen wechselt ppen-
zell Januar Vo der admınıstrativen Hırtensorge Urs Uuntier die
Admıinistratur des ISCNOTS Vo ST Gallen, Kar/'| Johann Greith. * Auf Fırm-
reisen hbesucht dieser IU auch das Kapuzinerkloster, un die Appenzel-
ler Brüder stellen den bischöflichen Beichtvater.

1869
Anfang eptember kommt aus Keust als Uardıan nach Appenzell.
Fr geht als eıner der Fotoploniere n die Schweizer Geschichte eın und
hinterläßt aufschlußreiches Bıldmaterilal Nach den vorausgehenden L e-
hbensstationen ScCchwyz, Solothurn, Mels, Chur, reiburg, Olten, Schüpfheim
un Luzern dokumentieren die Bılder auch Erfahrungen selIner ppen-
zeller 7Zeıt 3069-7 3/2).'°
Bereıts eıne OC nach Amtsantrıtt reist ß 12 eptember ZUT Sonn-
tagsaushilfe nach Rorschach und ZUT Predigt Fest Kreuzerhöhung
(1 eptember) nach on Dazwischen erlaubht ß sich eınen bstecher
nach Bregenz. DIe Reiseschilderung zeigt, WIEe sehr die Ver-
kehrsmuttel eıne oft mühsame Wanderpastoral der Kapuziner verändert.
Nach dem sonntäglichen Einsatz n Rorschach reist der rediger In Vo-
rarlberg, macht Im ortigen Kapuzinerkloster Station, steigt mıt dem Jıiro-
ler Kapuziner Vinzenz Thuille Montag auf den Gebhardsberg,
mıt dem Dampfschiff nach Rorschach zurück, reist mıt der Bahn nach
on, erfüllt dort lenstag SEeINE MIssion, sıch danach hbeim
Essen mıt den Geistlichen der Kegion unwohl, hat n der Eisenbahn eıne
Krise, erspart siıch er den Fußweg über ST Gallen un Im Zug

161 ose Kung, [Die wirtschaftliche Entwicklung, n {(/nser Innerrhoden, re:l Vo ose Kung, Ap-
penzell 2003, 233-2571 Das Werk der französischen Firma Drion aallı U(} Maschinen geht 15/6
Konkurs 1890 Deschäftigt cıe Maschinenstickerel In SallZ Innerrhoden inklusive Oberegg
dennoch hereıts 650} Personen: eb 240

162 V/Z, 1571; Ischof Cireith AUS Rapperswil /7-1 /2, 1021 7 025

163 Bılder KEeUsts AUS der Appenzeller /Zeıt finden sıch n PAÄT Ilkonothek verschliedenen thema-
ISC Dezogenen C(Irten
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Seine Mitbrüder im Kloster Appenzell erfahren in ihrem Wirken von  
Romanshorn bis Rüthi ein starkes wirtschaftliches Gefälle: eine schnell 
wachsende Maschinen- und Textilindustrie am Bodensee, im Rheintal, in 
St. Gallen und Herisau, während Innerrhoden noch weitgehend von  
Viehzucht lebt. Erst 1870 erfolgen zaghafte Versuche, Stickmaschinen in 
Privathäusern einzuführen, und 1871 entsteht im Unteren Ziel von Ap-
penzell die erste Fabrikhalle Innerrhodens.161

1866
Erst 20 Jahre nach der Errichtung des Bistums St. Gallen wechselt Appen-
zell am 1. Januar von der administrativen Hirtensorge Churs unter die 
Administratur des Bischofs von St. Gallen, Karl Johann Greith.162 Auf Firm-
reisen besucht dieser nun auch das Kapuzinerkloster, und die Appenzel-
ler Brüder stellen den bischöflichen Beichtvater.

1869
Anfang September kommt Matthäus Keust als Guardian nach Appenzell. 
Er geht als einer der Fotopioniere in die Schweizer Geschichte ein und 
hinterläßt aufschlußreiches Bildmaterial: Nach den vorausgehenden Le-
bensstationen Schwyz, Solothurn, Mels, Chur, Freiburg, Olten, Schüpfheim 
und Luzern dokumentieren die Bilder auch Erfahrungen seiner Appen-
zeller Zeit (1869-1872).163

Bereits eine Woche nach Amtsantritt reist er am 12. September zur Sonn-
tagsaushilfe nach Rorschach und zur Predigt am Fest Kreuzerhöhung  
(14. September) nach Arbon. Dazwischen erlaubt er sich einen Abstecher 
nach Bregenz. Die Reiseschilderung zeigt, wie sehr die neuen Ver-
kehrsmittel eine oft mühsame Wanderpastoral der Kapuziner verändert. 
Nach dem sonntäglichen Einsatz in Rorschach reist der Prediger ins Vo-
rarlberg, macht im dortigen Kapuzinerkloster Station, steigt mit dem Tiro-
ler Kapuziner Vinzenz Thuille am Montag auf den Gebhardsberg, kehrt 
mit dem Dampfschiff nach Rorschach zurück, reist mit der Bahn nach 
Arbon, erfüllt dort am Dienstag seine Mission, fühlt sich danach beim 
Essen mit den Geistlichen der Region unwohl, hat in der Eisenbahn eine 
Krise, erspart sich daher den Fußweg über St. Gallen und fährt im Zug 

161	 Josef Küng, Die wirtschaftliche Entwicklung, in: Unser Innerrhoden, red. von Josef Küng, Ap-
penzell 2003, 233-251. Das Werk der französischen Firma Drion mit 90 Maschinen geht 1876 
Konkurs. 1890 beschäftigt die Maschinenstickerei in ganz Innerrhoden inklusive Oberegg 
dennoch bereits 650 Personen: ebd. 240.

162	 HS V/2, 151; zu Bischof Greith aus Rapperswil (1807-1882): HS I/2, 1021-1025.

163	 Bilder Keusts aus der Appenzeller Zeit finden sich in PAL Ikonothek an verschiedenen thema-
tisch bezogenen Orten. 
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AbbD. 12a-D LDas Kapuzinerkloster Appenzell Mitte 19 Jahrhundert (handkolorierti Zeichnung; DA |KO;
Bruno Fäh UOFMCap, TAU-AV) und SiebzigerjJahre 19. Jahrhundert Urc| die LINSEe des Matthäus Keust
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Abb. 12a-b:  Das Kapuzinerkloster Appenzell Mitte 19. Jahrhundert (handkolorierte Zeichnung; PAL IKO; 
© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV) und Siebzigerjahre 19. Jahrhundert durch die Linse des P. Matthäus Keust 
(PAL IKO)
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KaAbb 15 [ )Iie erstie Photographie des Appenzeller Konventes, aufgenommen vVo P.“rv_\atthäu S Keust 18370
Uurc. Selbstauslöser, abgebildet sind 1U  _ die Patres: vVo ınks nach rechts hintere el Vinzenz Bühl-
ITIanll), (iratlian Bochsiler, Hiların Felder (von O0MO00S) und Matthäus Keust (Guardlan); vordere el
Philipp Suter, (jallus Ischof, ÄAmanz Brunner und Prosper Blättier {l Matthäus Keust UOFMCap, DA
|KO; Bruno Fäh UOFMCap, U-AV, Stans)
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Abb. 13:  Die erste Photographie des Appenzeller Konventes, aufgenommen von P. Matthäus Keust 1870 
durch Selbstauslöser, abgebildet sind nur die Patres: von links nach rechts hintere Reihe: Vinzenz Bühl-
mann, Gratian Bochsler, Hilarin Felder I. (von Romoos) und Matthäus Keust (Guardian); vordere Reihe: 
Philipp Suter, Gallus Bischof, Amanz Brunner und Prosper Blättler (Bild Matthäus Keust OFMCap, PAL 
IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Abb. 14:  Der Ort Appenzell und seine Landschaft zur Zeit des Guardians Matthäus Keust (Bild Matthäus 
Keust OFMCap, PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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nach Altstätten, Ingenbohler Schwestern Im Armenhaus hn aufpäp-
beln un hn n eiınem uhrwer über den Stof nach Appenzell bringen,'®*
BIS die Eisenbahn Appenzell selhst erreicht un Kapuzinern die Wege
auch n Innerrhoden erleichtert, dauert noch 14 re

1870
Der auptor Innerrhodens verfügt mıt aus Keust über eınen ehben-

volkstümlichen WIEe umsichtigen Prediger, der 1m konservatıven Ap-
pbenzellerland auch lıherale CGielster gewinnt. SeIine Kanzelworte un SEI-
ne Zeitungsbeiträge au ern sich auch Jjenen kirchenpolitischen Fragen,
die nach dem Ersten Vatikanischen Konzıl un der Däpstlichen ntehlbar-
keitserklärung vom ull anderswo n der chweIiz den Kulturkampf
heizen. Keusts Tagebuc hält mıt gemischten eiunlen fest, WIEe lıherale
rılıker hn loben, zugleic den konservatıven Standespfarrer
geißeln.
1877
Der Appenzeller Uardıan hält Maı die Festpredigt ZUT olßswall-

Der orachtvolle Malsonntag zZzIie auch große charen Volkes AU S

den reformierten Döriern Cuals, Teuten, Bühler un Trogen Sowohl
Inner- WIEe ausserrhodische Zeitungen geben Keusts Predigt wieder un
sInd voll des es über seIne Offenheit für «Freiheit, Bildung, Fort-
sSchritt» 166

18792
aus Keust verlält 1m August die Ostschweiz. SeIne Aufzeichnungen
un Erzählungen sInNd llustrativ für das Wanderleben der Kapuziner, die
auf IssIıon der Bettelgang die katholische chweIiz flächende-
en erreichen. Der weıltgereiste Uardıan hbeschreiht 1m Rückblick das
Einsatzfeld der Appenzeller Kapuziner als hbesonders anspruchsvoll: *

«Der Missionskreis für das Kloster Appenzell Ist en großer, weiter und
schwieriger. Allerdings jetzt weniger als damals, och Keine Fisen-
bahn InNns anachen hinein fuhr Der Missionskreis erstreckt sich eben

Keust, Kapuzinerlieben, 245-24/. DIe Datierung ergibt siıch AUS textinternen Angaben: Keust
WAar uardlan Vo eptember 1869 PIS August 1277 In diesem Irennium all das Fest
Kreuzerhöhung gleich und 1Ur Beginn auf lenstag «Zwe!li FTage» ach der 5Sonntagsaus-
ılfe n Rorschach Der uardlan erlaubt siıch u Start seIlner Amltszeiıt gleich Ine längere
bwesenhel Vo 5Samstag 171 PIS ILTWOC| 15 eptember 1869

165 Keust, Kapuzinerieben, 262-263

166 Ebd., 24 /-250

167 Ebd., 244-2455
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nach Altstätten, wo Ingenbohler Schwestern im Armenhaus ihn aufpäp-
peln und ihn in einem Fuhrwerk über den Stoß nach Appenzell bringen.164 
Bis die Eisenbahn Appenzell selbst erreicht und Kapuzinern die Wege 
auch in Innerrhoden erleichtert, dauert es noch 14 Jahre.

1870
Der Hauptort Innerrhodens verfügt mit Matthäus Keust über einen eben-
so volkstümlichen wie umsichtigen Prediger, der im konservativen Ap-
penzellerland auch liberale Geister gewinnt. Seine Kanzelworte und sei-
ne Zeitungsbeiträge äußern sich auch zu jenen kirchenpolitischen Fragen, 
die nach dem Ersten Vatikanischen Konzil und der päpstlichen Unfehlbar- 
keitserklärung vom 18. Juli anderswo in der Schweiz den Kulturkampf an-
heizen. Keusts Tagebuch hält mit gemischten Gefühlen fest, wie liberale 
Kritiker ihn loben, um zugleich den konservativen Standespfarrer zu 
geißeln.165

1871
Der Appenzeller Guardian hält am 14. Mai die Festpredigt zur Stoßwall-
fahrt. Der prachtvolle Maisonntag zieht auch große Scharen Volkes aus 
den reformierten Dörfern Gais, Teufen, Bühler und Trogen an. Sowohl 
inner- wie ausserrhodische Zeitungen geben Keusts Predigt wieder und 
sind voll des Lobes über seine Offenheit für «Freiheit, Bildung, Fort-
schritt».166

1872
Matthäus Keust verläßt im August die Ostschweiz. Seine Aufzeichnungen 
und Erzählungen sind illustrativ für das Wanderleben der Kapuziner, die 
auf Mission oder Bettelgang die ganze katholische Schweiz flächende-
ckend erreichen. Der weitgereiste Guardian beschreibt im Rückblick das 
Einsatzfeld der Appenzeller Kapuziner als besonders anspruchsvoll:167

«Der Missionskreis für das Kloster Appenzell ist ein großer, weiter und 
schwieriger. Allerdings jetzt weniger als damals, wo noch keine Eisen-
bahn ins Ländchen hinein fuhr. Der Missionskreis erstreckt sich eben 

164	 Keust, Kapuzinerleben, 245-247. Die Datierung ergibt sich aus textinternen Angaben: Keust 
war Guardian vom 3. September 1869 bis 22. August 1272. In diesem Triennium fällt das Fest 
Kreuzerhöhung gleich und nur zu Beginn auf Dienstag - «zwei Tage» nach der Sonntagsaus-
hilfe in Rorschach. Der Guardian erlaubt sich zum Start seiner Amtszeit gleich eine längere 
Abwesenheit von Samstag 11. bis Mittwoch 15. September 1869.

165	 Keust, Kapuzinerleben, 262-263.

166	 Ebd., 247-250.

167	 Ebd., 244-245.



Appenzeller Kapuzinerchronik

nicht 817878 auf einıige Ortschaften H7 anachen Innerrhoden, sondern
auf das eintal, Fürstenland und einige ( emeinden H7 Thurgau DIis
ach Romanshorn INa Jede ISSION VVarTr gleichsam einNne Strapaze,
und darum kamen meistens nur Junge, rüstige Patres ach Appenzell.
Altere Leute hätten nicht aushalten können. (  )] Im Sommer Dei
einer großen Hiıtze der H7 Winter Dei großer a  €, egen der Schnee
Her den Saurücken ach Oberegg gehen und dann och stundenlang
H7 Beichtstu sıtzen, Ist Keine Kleinigkeit. Immer aber kamen die Pa-
{res recht TO  IC ach Hause (  )[ Wenn Finer das Kapuzinerleben
mn seiner Quintessenz kennen lernen will, darf GT F}UÜFT einıge re
mn Appenzell selber durchmachen Ich in überzeugt, daf GT die Kapu-
ziner NI mehr des Mülsigganges Deschuldigen der ohl Sar / De-
neiden wird, WD 6/C Efwa en Bischen und trinken ha-
ben In Appenzell habe ich erfahren, dafßs das Brod des Kapuziners en
hartes Brod SE Ich habe 7und rFeut mich nicht. Jetzt aber
könnte ich nicht mehr aushalten, ich würde erliegen.>»

1873
Mit selner Kantonsverfassung akzeptiert Innerrhoden nach anhal-
tendem Wıderstand IU erstmals auch ausdrücklich die indıviduellen
Freiheitsrechte.!68 Niederlassungs- un Kultusfreiheit ermöglichen auch
die uwanderun Vo Evangelischen un die Bildung reformierter (ije-
meırnnden. [)as wirtschaftliche Gefälle 1äßt zunächst jedoch eıne atholi-
sche laspora n Außerrhoden entstehen.

1878
m Kapuzinerkloster drängen siıch nach Jahrzehnten wieder Kleine aulıi-
che Eingriffe auf. UunNnachns ordnet das Kloster SEeINE Bıbliothek neu.'6?

1879
Der LICUC Uardıan Fortunat Künzle AaU S Benken (1  3-1 hat eiınen
Kkleinen rıe rechts der Klosterpforte anlegen Jassen, den ß

22 Januar einsegnen kann.!® Nun werden keine Brüder mehr n der Klo-
sterkirche hestattet.

168 Vgl ose KL 115, Appenzelil Innerrhoden «Der Kanton HN unJahrhundert»), n HLS
1/ Base]l 2002, 415-41 / spezlell 414-415

169 V/Z, 152

1/0 DIe Weilheurkunde findet siıch n PAT ACapAppenzel| Sch 1.6.
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nicht nur auf einige Ortschaften im Ländchen Innerrhoden, sondern 
auf das Rheintal, Fürstenland und einige Gemeinden im Thurgau bis 
nach Romanshorn hinab. Jede Mission war gleichsam eine Strapaze, 
und darum kamen meistens nur junge, rüstige Patres nach Appenzell. 
Ältere Leute hätten es nicht aushalten können. [(…)] Im Sommer bei 
einer großen Hitze oder im Winter bei großer Kälte, Regen oder Schnee 
über den Saurücken nach Oberegg gehen und dann noch stundenlang 
im Beichtstuhl sitzen, ist keine Kleinigkeit. Immer aber kamen die Pa-
tres recht fröhlich nach Hause [(…)]. Wenn Einer das Kapuzinerleben 
in seiner Quintessenz kennen lernen will, so darf er es nur einige Jahre 
in Appenzell selber durchmachen. Ich bin überzeugt, daß er die Kapu-
ziner nie mehr des Müßigganges beschuldigen oder wohl gar sie be-
neiden wird, wenn sie etwa ein Bischen zu essen und zu trinken ha-
ben. In Appenzell habe ich erfahren, daß das Brod des Kapuziners ein 
hartes Brod ist. Ich habe es gegessen, und es reut mich nicht. Jetzt aber 
könnte ich es nicht mehr aushalten, ich würde erliegen.»

1873
Mit seiner neuen Kantonsverfassung akzeptiert Innerrhoden nach anhal-
tendem Widerstand nun erstmals auch ausdrücklich die individuellen 
Freiheitsrechte.168 Niederlassungs- und Kultusfreiheit ermöglichen auch 
die Zuwanderung von Evangelischen und die Bildung reformierter Ge-
meinden. Das wirtschaftliche Gefälle läßt zunächst jedoch eine katholi-
sche Diaspora in Außerrhoden entstehen.

1878
Im Kapuzinerkloster drängen sich nach Jahrzehnten wieder kleine bauli-
che Eingriffe auf. Zunächst ordnet das Kloster seine Bibliothek neu.169

1879
Der neue Guardian Fortunat Künzle aus Benken (1878-1881) hat einen 
kleinen Friedhof rechts der Klosterpforte anlegen lassen, den er am  
22. Januar einsegnen kann.170 Nun werden keine Brüder mehr in der Klo-
sterkirche bestattet.

168	 Vgl. Josef Küng, Appenzell Innerrhoden - (= «Der Kanton im 19. und 20. Jahrhundert»), in: HLS 
1, Basel 2002, 413-417 speziell 414-415.

169	 HS V/2, 152.

170	 Die Weiheurkunde findet sich in: PAL ACapAppenzell Sch 1.6.
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1880
In der Klosterkirche Ird eıne Empore eingebaut, deren Kosten siıch Staat
un Kloster teılen.!”

1883
Am August ersucht Landammann Johann Baptıst FEm I USC die Kapu-
zinerprovInz, eıne Lateinschule übernehmen.!”? Der Plan Ird erst
nach 25 Jahren mıt dem Kollegium modifiziert verwirklicht.

1886
Am Ciktober trifft der Eersie ampfzug der Appenzeller Bahn-CGesell-
sSchaft Uuntier Kanonendonner un Marschmusik Vo Urnäsch her Im
auptor eın Innerrhoden chafft amı den NSCHAIU aflSs Schweizer
annneltlz 18359 Ird die trecke St allen-Gaıls erschlossen. DIe Kapuzl-
HET nutzen die Verkehrsmiuittel eifrig. S Ie erlauben auch alteren
Brüdern, Vo Kloster Au S Einsäatze n entfernteren Pf{farreien elsten. BIS
auch die Rheintaler Dörifer bahntechnisc n die Nähe rücken, dauert
noch eın Vddl re die Zahnradstrecke (Gals-Altstätten Ird erst 1911
vollendet.!

1888
[)Das Kloster erhält die Erlaubnis, eıne ICUC cheune bauen, die 1859
vollendet ırd DIe Provinzleitung jedoch zunächst weltere BauU-
maßnahmen ab 174 Solche drängen sich n Kurze dennoch auf.

18972
An die Kirchenrenovation, die unı un ull durchgeführt wird, teuert
das Landesbauamt 1700 ranken bel, das Frauenkloster 5(() ranken un
der farrer 5(} Fran ken.!”>

1771 reKapuzinerkioster Appenzeil, Der Staat tragt 2158 Fr azu Del, während das Kloster
den Haupttell der Kosten übernimmt.

1/7) Originalakte n PAT Sch

173 Kung, [Die wirtschaftliche Entwicklung, 246-24 / «Eisenbahnen»). DIe trecke Appenzell-
Vasserauen olg 19172

1/4 PAÄT ACapAppenzel| Sch 2/ Chronik des Kapuzinerkiosters Appenzell 9-79: DIe ck-
blickende ONlZz STammt Vo Chronisten, der xCas Memorandenbuc! des Klosters ppen-
zell» EeroiIiIne und DIS 1894 uardlan C asımıir rıiısten Frortan abgekürzt als FONILL,
des OsSsTfers Appenzeil.

175 PAÄT ACapAppenzel|l Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil, 1/ PAÄT MS 159, Schweizer Capucl-
ner-Chroni 004-1902, / OTIZ des Chronisten enjamın Camenzind Vo Gersau)
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1880
In der Klosterkirche wird eine Empore eingebaut, deren Kosten sich Staat 
und Kloster teilen.171

1883
Am 14. August ersucht Landammann Johann Baptist Emil Rusch die Kapu-
zinerprovinz, eine Lateinschule zu übernehmen.172 Der Plan wird erst 
nach 25 Jahren mit dem Kollegium modifiziert verwirklicht.

1886
Am 28. Oktober trifft der erste Dampfzug der Appenzeller Bahn-Gesell-
schaft unter Kanonendonner und Marschmusik von Urnäsch her im 
Hauptort ein: Innerrhoden schafft damit den Anschluß ans Schweizer 
Bahnnetz. 1889 wird die Strecke St. Gallen-Gais erschlossen. Die Kapuzi-
ner nutzen die neuen Verkehrsmittel eifrig. Sie erlauben auch älteren 
Brüdern, vom Kloster aus Einsätze in entfernteren Pfarreien zu leisten. Bis 
auch die Rheintaler Dörfer bahntechnisch in die Nähe rücken, dauert es 
noch ein paar Jahre: die Zahnradstrecke Gais-Altstätten wird erst 1911  
vollendet.173

1888
Das Kloster erhält die Erlaubnis, eine neue Scheune zu bauen, die 1889 
vollendet wird. Die Provinzleitung lehnt jedoch zunächst weitere Bau-
maßnahmen ab.174 Solche drängen sich in Kürze dennoch auf.

1892
An die Kirchenrenovation, die Juni und Juli durchgeführt wird, steuert 
das Landesbauamt 1700 Franken bei, das Frauenkloster 500 Franken und 
der Pfarrer 50 Franken.175

171	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 34: Der Staat trägt 2158 Fr. dazu bei, während das Kloster 
den Hauptteil der Kosten übernimmt.

172	 Originalakte in PAL Sch 1273.6

173	 Küng, Die wirtschaftliche Entwicklung, 246-247 (= «Eisenbahnen»). Die Strecke Appenzell-
Wasserauen folgt 1912.

174	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Kapuzinerklosters Appenzell 1889-1958, I 1. Die rück-
blickende Notiz stammt vom Chronisten, der «das Memorandenbuch des Klosters Appen-
zell» eröffnet und bis 1894 führt: Guardian Casimir Christen. Fortan abgekürzt als Chronik I 
des Klosters Appenzell.

175	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 1; PAL Ms 139, Schweizer Capuci-
ner-Chronik 1884-1902, 73 (Notiz des neuen Chronisten Benjamin Camenzind von Gersau).
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1895
Dreı re nach der Renovatıon kostet das ICUC Ziegeldach der Kirche
den Staat die Riesensumme Vo 4.000) Franken.!/®

1897
Am 13 eptember beginnt n Luzern der NovIize Alphons-Marila Broger
seın Kapuzinerleben.'” Der Sohn des Bezirkshauptmanns ose Anton
Broger un nkel des Landammanns Franz ose Heım ıst Landsge-
melndeplatz aufgewachsen. Zehn re nach selIner Proieß ß 1908
nach Appenzell zurück, Kollegium eligion, Deutsch, L_a-
teın, talienisch, Geschichte, Geometrie, Buchhaltung, technisches eich-
MC Gesang, Ariıthmetik un Algebra unterrichten. Fr gründet die Ma-
rianısche Sodalıtät un die Harmoniemusik des Kollegiums. Von 19792 his
19326 Ird ß eıner langen el Vo Provinzlalministern als ekrelar un
als Okonom n eiıner schnell wachsenden Proviınz ZUT eıte stehen. Fr ıst
auch der (Giründer des Indernemıms Wesenmlt'in n L uzern 1920 64-Jährig
Ird ß als Lehrer 1947 nach Appenzell zurückkehren und Im Kollegium
his 1945 wiırken. Fr stirbt 19658 hochbetagt Im Heimatkloster.!/6

1899
Am Ende eInes krisenhafiten Jahrhunderts ıst der Appenzeller Konvent
mıt Patres un rüdern für den welten Missionskreis noch Immer VET-
sonell KNapp aufgestellt.'”

Jahrhundert

19072
[)as Kloster ersetzt den alten Olzoien Im Konventsaal Uurc eıne /Zen-
tralheizung, die mıt ohle eieuvuer ırd [)Das Landesbauamt hbezahlt die
notwendigen aumaßnahmen mıt 3200 Franken.'80

1/6 Hermann (jrosser hbemerkt enn uch den Baulnvestitionen m Kloster Vo 9-71 XC
dIies cıe größten usgaben, welche damals das andesbauamt für selInen SaNZET De-

rıe auslegte»: a  re Kapuzinerklioster Appenzelil, 34-35

1/7/ Hın Portrat SCHreIi Hermann Bischofberger n a  re Kapuzinerkioster Appenzeil, 00-9493

1/8 Ebd

179 Statistik n V/Z, 154

1580 reKapuzinerkioster Appenzelil, 35
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1895
Drei Jahre nach der Renovation kostet das neue Ziegeldach der Kirche 
den Staat die Riesensumme von 4000 Franken.176

1897
Am 13. September beginnt in Luzern der Novize Alphons-Maria Broger 
sein Kapuzinerleben.177 Der Sohn des Bezirkshauptmanns Josef Anton 
Broger und Enkel des Landammanns Franz Josef Heim ist am Landsge-
meindeplatz aufgewachsen. Zehn Jahre nach seiner Profeß kehrt er 1908 
nach Appenzell zurück, um am neuen Kollegium Religion, Deutsch, La-
tein, Italienisch, Geschichte, Geometrie, Buchhaltung, technisches Zeich-
nen, Gesang, Arithmetik und Algebra zu unterrichten. Er gründet die Ma-
rianische Sodalität und die Harmoniemusik des Kollegiums. Von 1912 bis 
1936 wird er einer langen Reihe von Provinzialministern als Sekretär und 
als Ökonom in einer schnell wachsenden Provinz zur Seite stehen. Er ist 
auch der Gründer des Kinderheims Wesemlin in Luzern (1920). 64-jährig 
wird er als Lehrer 1942 nach Appenzell zurückkehren und im Kollegium 
bis 1948 wirken. Er stirbt 1968 hochbetagt im Heimatkloster.178

1899
Am Ende eines krisenhaften Jahrhunderts ist der Appenzeller Konvent 
mit 9 Patres und 4 Brüdern für den weiten Missionskreis noch immer per-
sonell knapp aufgestellt.179

20. Jahrhundert

1902
Das Kloster ersetzt den alten Holzofen im Konventsaal durch eine Zen-
tralheizung, die mit Kohle befeuert wird. Das Landesbauamt bezahlt die 
notwendigen Baumaßnahmen mit 3200 Franken.180

176	 Hermann Grosser bemerkt denn auch zu den Bauinvestitionen im Kloster von 1879-1885: «es 
waren dies die größten Ausgaben, welche damals das Landesbauamt für seinen ganzen Be-
trieb auslegte»: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 34-35.

177	 Ein Porträt schreibt Hermann Bischofberger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 88-93.

178	 Ebd.

179	 Statistik in HS V/2, 154.

180	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 35.
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7903
Um den Bildungsnotstand 1m Kanton Appenzell beheben, trıtt arr-
kommıissar Boniftfatius ass hartnäckig mıt eiınem Mittelschulplan die
Kapuziner heran, den hereıts Landammann un Ständerat Johann Baptıst
El USC n den Achtzigerjahren des 19 Jahrhunderts lancilert hat Der
ICUC Uardıan Fıntan Benz ıst NIC mehr tauh für den unsch, dafs Ka-
Duziner eıne Realschule un eın rogymnasıum eröffnen.“ ( ememsam
lobbyieren SIe auch n der PrOVINZ, die 1906 ıuntier dem Provinziılal-
minıster Philibert Chwyter die Realisierung der Idee gehen ırd ZuU-
gleich ammelt der farrer n diesen Jahren unermüdlich Gelder für das
Schulprojekt, dafs 1906 eın rolstel der Bausumme hereıts verfügbar
1 st. 67

7906
Ostlich den Klosterbau angefügt entsteht eın Bibliotheksgebäude mıt
Professorentrakt, der über sechs Zellen verfügt. Der Konvent Ird da-
UuUrc auf selInen ande|l ZU Schulkloster gerüstet. ‘” DIe Proviınz über-
nımmt ZWEI Drittel, das Land Appenzell eın Drıittel der budgetierten

ranken Baukosten. Am 16 Ciktober vereinbart eın Abkommen
zwischen Kanton Appenzell un Schweizer Kapuzinerprovinz die röff-
MUNgs eInes Kollegiums St Antonius, das ıuntier dem alleinigen Aufsichts-
recht des (Irdens stehen so1.164

1907
farrer Boniftfatius ass un der LICUC Uardlan rıdoalın OcNnslier 1906-
1909 treiben die ründung des Kollegiums St AntonIius erfolgreich
Id  - esTic des Klosters entsteht ah rühjahr eın CNUIDAU für drel
Realklassen un Vvier Gymnaslalklassen, der 1908 erotline wıird.®

71908
Anfang Maı ziehen die ersten Appenzeller chüler ZU Vorkurs n den
noch NIC ertigen CNAUIlDau Provinzlilalminister Philibert chwyter eröff-
nel den Schulbetrie Ciktober fejierlich m ersten Jahr unterrichten

181 Zum arbacher {  /-19:  )/ der Appenzel| 3-1 leltet: V/Z, 17/1; PAÄT MS 1500 Prot.malı.
344

182 DIe Gründungsgeschichte heleuchtet eingehend Hermann Bischofberger, ründung, Bau
Uund Fröffnung des Koflegiums, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 28-39

183 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, Bilder 12-13

a  re Kapuzinerklioster Appenzelil, 35-36

185 ose KL 115, Finfiufs des Koflegiums, 108-7 31, hlier 110-112
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1903
Um den Bildungsnotstand im Kanton Appenzell zu beheben, tritt Pfarr-
kommissar Bonifatius Räss hartnäckig mit einem Mittelschulplan an die 
Kapuziner heran, den bereits Landammann und Ständerat Johann Baptist 
Emil Rusch in den Achtzigerjahren des 19. Jahrhunderts lanciert hat. Der 
neue Guardian Fintan Benz ist nicht mehr taub für den Wunsch, daß Ka-
puziner eine Realschule und ein Progymnasium eröffnen.181 Gemeinsam 
lobbyieren sie auch in der Provinz, die 1906 unter dem neuen Provinzial-
minister Philibert Schwyter an die Realisierung der Idee gehen wird. Zu-
gleich sammelt der Pfarrer in diesen Jahren unermüdlich Gelder für das 
Schulprojekt, so daß 1906 ein Großteil der Bausumme bereits verfügbar 
ist.182

1906
Östlich an den Klosterbau angefügt entsteht ein Bibliotheksgebäude mit 
Professorentrakt, der über sechs Zellen verfügt. Der Konvent wird da-
durch auf seinen Wandel zum Schulkloster gerüstet.183 Die Provinz über-
nimmt zwei Drittel, das Land Appenzell ein Drittel der budgetierten  
30  000 Franken Baukosten. Am 16. Oktober vereinbart ein Abkommen 
zwischen Kanton Appenzell und Schweizer Kapuzinerprovinz die Eröff-
nung eines Kollegiums St. Antonius, das unter dem alleinigen Aufsichts-
recht des Ordens stehen soll.184

1907
Pfarrer Bonifatius Räss und der neue Guardian Fridolin Bochsler (1906-
1909) treiben die Gründung des Kollegiums St. Antonius erfolgreich vo-
ran. Westlich des Klosters entsteht ab Frühjahr ein Schulbau für drei  
Realklassen und vier Gymnasialklassen, der 1908 eröffnet wird.185

1908
Anfang Mai ziehen die ersten 24 Appenzeller Schüler zum Vorkurs in den 
noch nicht fertigen Schulbau. Provinzialminister Philibert Schwyter eröff-
net den Schulbetrieb am 6. Oktober feierlich. Im ersten Jahr unterrichten 

181	 Zum Marbacher (1867-1941), der Appenzell 1903-1906 leitet: HS V/2, 171; PAL Ms 150 Prot.mai. 
I, 349 E.

182	 Die Gründungsgeschichte beleuchtet eingehend Hermann Bischofberger, Gründung, Bau 
und Eröffnung des Kollegiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 28-39.

183	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 7 (Bilder I 12-13).

184	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 35-36.

185	 Josef Küng, Einfluß des Kollegiums, 108-131, hier 110-112.
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Abb fTarrer Bonifatius NasSs, Mauptinitia-
tOr der ründung des Kollegiums St. Antaoa-
NIUS PAL |KO; Bruno Fäh UOFMCap, JAU-
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Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell unter dem (‚uardlanat VOUr']! riıdalıin Ochsler
1906/1907: vVo ınks nach rechts: elichlar Surlet, o0se Alols Hophan, CaecIilian Koller, Ma Kem1g!|
Meuwly, Ellas Heimgartner, rdalmn Ochsler (Guardlan), Justus Uliger, LUCASs hrler, Br acCo
Meiler, nselm Stadelmann, OMmMas Flüeler, Nazar LINgg| und Flavian Eberle PAL IKOU; © Bruno
Fäh UOFMCap, U-AV, Stans)
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Abb. 16:  Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell unter dem Guardianat von Fridolin Bochsler 
1906/1907: von links nach rechts: P. Melchior Surlet, P. Josef Alois Hophan, P. Caecilian Koller, Br. Remigi 
Meuwly, P. Elias Heimgartner, P. Fridolin Bochsler (Guardian), P. Justus Villiger, P. Lucas Ehrler, Br. Jacob 
Meier, Br. Anselm Stadelmann, Br. Thomas Flüeler, P. Nazar Linggi und P. Flavian Eberle (PAL IKO; © Bruno 
Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans) 

Abb. 15:  Pfarrer Bonifatius Räss, Hauptinitia-
tor der Gründung des Kollegiums St. Anto-
nius (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-
AV, Stans)
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L)as Kollegium St. Antonius nach der Fertigstellung 1908 S  PAL 1KOU; Bruno Fäh UOFMCap,
U-AV, Stans)
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Abb. 17:  Das Kollegium St. Antonius nach der Fertigstellung 1908 (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap,  
TAU-AV, Stans)
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acht Kapuzinerprofessoren 66 Realschüler und Gymnaslasten. m
aute des Jahrhunderts Ird fast die gesamte intellektuelle Iıte nner-
hodens uUurc diese einzIge kantonale Mittelschule gehen.'”
1970
Der zusätzliche aumbedarf des Kollegiums erfordert hereıts den DeIZug
eINnes Fabrikgebäudes NnorT:  IC der Gontenstraße für den Schulbetrie
farrer Andreas Anton Breitenmoser erwiırbhbt die ehemalige Maschinen-
stickerel Landammann Sondereggers über eınen Mittelsmann, ZWEI
Ausserrhoder Gläubiger auszutricksen, die als Kapuzinergegner den Ver-
kauf Aafl5s Kolleg!| verhindern.'S/

1977
rıdoaolın Bochsiler, der Pionlierguardian AaU S dem Aargau, trıtt 25 August
eıne zwelıte Amtszeıt und Ird die Schule KUrZ darauf als Provinzilalmı-
nıster Vo Luzern AaU S welter Ördern (1  2-1  )1 m Kollegium entsteht
eın eigener Iurnvereıin, der zunächst Pionilerarbeit Im Kunstturnen jeistet,
his ß seın Programm n den Zwanzigerjahren mıt Leichtathleti erwelıtert
un ah 1934 auch Wiıntersport hbetreiht.'®

1973
m Kloster werden zusätzliche sechs Zellen eingerichtet, die der Kan-
ton 3000 ranken zahlt.!”% IC [IUT das Kapuzinerkloster verzeichnet
nach dem krisenhafiten 19 Jahrhundert eıne ungeahnte Entwicklung.
Auch die Kapuzinerinnen en hren lang andauernden Dersonellen
Tiefstand überwunden und zählen diesen Sommer Schwestern,
Vo fünf Novizınnen siınd [)as Frauenkloster hält diesen en estand
his n den /welten Weltkrieg: 1920 sInd Schwestern, 1930 vierzig
Schwestern un 19472 werden w AJ seln, Vvier Novizınnen.'”

156 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTfers Appenzell, 4Ö{ re Kapuzinerkioster
Appenzelill,

187 Zum Erwerb der Fabrik Bischofberger, Baugeschichte,
155 Zzu rıdolın Ochsler {  4-19  )/ der 15 ()ktober 1915 n Appenzell stirbt: V/Z, 108-

109

1589 Kung, Finffiufs des Koflegiums, 1753-174

190 reKapuzinerkioster Appenzelil, 35

191 PAÄT Sch dıe Zahlen siınd AUS Jährlichen Verzeichnissen (handschriftliche WIE gedruck-
te) rhoben

00
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acht Kapuzinerprofessoren 66 Realschüler und 17 Gymnasiasten. Im  
Laufe des 20. Jahrhunderts wird fast die gesamte intellektuelle Elite Inner-
rhodens durch diese einzige kantonale Mittelschule gehen.186

1910
Der zusätzliche Raumbedarf des Kollegiums erfordert bereits den Beizug 
eines Fabrikgebäudes nördlich der Gontenstraße für den Schulbetrieb. 
Pfarrer Andreas Anton Breitenmoser erwirbt die ehemalige Maschinen-
stickerei Landammann Sondereggers über einen Mittelsmann, um zwei 
Ausserrhoder Gläubiger auszutricksen, die als Kapuzinergegner den Ver-
kauf ans Kollegi verhindern.187

1911
Fridolin Bochsler, der Pionierguardian aus dem Aargau, tritt am 25. August 
eine zweite Amtszeit an und wird die Schule kurz darauf als Provinzialmi-
nister von Luzern aus weiter fördern (1912-1915).188 Im Kollegium entsteht 
ein eigener Turnverein, der zunächst Pionierarbeit im Kunstturnen leistet, 
bis er sein Programm in den Zwanzigerjahren mit Leichtathletik erweitert 
und ab 1934 auch Wintersport betreibt.189

1913
Im Kloster werden zusätzliche sechs Zellen eingerichtet, an die der Kan-
ton 3000 Franken zahlt.190 Nicht nur das Kapuzinerkloster verzeichnet 
nach dem krisenhaften 19. Jahrhundert eine ungeahnte Entwicklung. 
Auch die Kapuzinerinnen haben ihren lang andauernden personellen 
Tiefstand überwunden und zählen diesen Sommer 40 Schwestern, wo-
von fünf Novizinnen sind. Das Frauenkloster hält diesen hohen Bestand 
bis in den Zweiten Weltkrieg: 1920 sind es 44 Schwestern, 1930 vierzig 
Schwestern und 1942 werden es 42 sein, wovon vier Novizinnen.191

186	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 8; 400 Jahre Kapuzinerkloster 
Appenzell, 36.

187	 Zum Erwerb der Fabrik: Bischofberger, Baugeschichte, 70.

188	 Zu Fridolin Bochsler (1864-1919), der am 15. Oktober 1915 in Appenzell stirbt: HS V/2, 108-
109.

189	 Küng, Einfluß des Kollegiums, 123-124.

190	 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 35.

191	 PAL Sch 5417.1: die Zahlen sind aus jährlichen Verzeichnissen (handschriftliche wie gedruck-
te) erhoben.
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1974
Während die großen Nachbarstaaten der chweIiz n den Ersten Weltkrieg
schlittern, en die Kapuzinerprovinz un das Land Appenzell BauU-
SUTSCH: [)as Kollegium mulfs erwelıtert werden. Am ull 1914 Ird der
Girundstern für eınen Ostflüge!l gelegt. Der Kriegsausbruch verzögert die
rbeiten, his Dolnische Internierte GE vorantreiben helfen.'

1975
Der IC gebaute Theatersaal erlaubht dem Studententheater, kulturell
Interessierten Einheimischen Jährlic ZWEI Inszentierungen anzubleten:
DIe Theatertradition der Schule studiert über Jahrzehnte eın humanı-
stisch-klassisches ILDDrama un eın heiteres ucC VrO Jahr eın, deren Auftf-
ührungen Öffentlich zugänglich siınd ugleic verfügt das Kollegium 1m
Ostflüge! über die einzige Turnhalle Innerrhodens.'®

1977
Mit dem 20-Jährigen Frater evUurı Signer tritt eın Eexierner Kollegischüler
der Pionlerzeıit In Novızlat eın, der als Autor, Schulpolitiker un Rektor
n die Schweizer Bildungsgeschichte eingehen Ird Der Sohn des nner-
rhoder Zeugherrn doktoriert nach selner Ordensausbildung der Unıt-
versıtat ribourg n Germanıstiık. Fr dann als Professor Kapuzl-
nerkollegium Vo Stans un Ird 1943 dessen Rektor. UÜber die chweIiz
hinaus hekannt Ird der Germanıst UuUrc SEeINE Lesehücher un SEeINE
Literaturgeschichte. Er wırd Mitglied der Eidgenössischen Maturitätskom-
MISSION, der Schweizerischen Schillerstiftung un des Hochschulrates
der Universiıitat Fribourg.'”
71978
m strich des Klosters sIınd sieben LICUC Zellen eingerichtet worden. LDas
Kloster hat uUurc die aulıche Erneuerung der etzten drel re zudem
eıne Zentralheizung und elektrisches IC erhalten.! Der Schulpionier

197 Hermann Bischofberger, Baugeschichte, n Aufhau Uund Vermächtnis, 60-90, hlier /0-/2 Ehbenso
PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell,

1953 Kung, Finffiufs des Koflegiums, 120-122, 173-17)4 /Zur Sporttradition des Ollegis: IVO Biıschofber-
SCT, Iurnen Uund ‚DOFFE, n Aufhau Uund Vermächtnis, 1/53-161, ZUT Theatertradıition des olle-
gIums: lo1s Stolz, [as Schultheater, n Aufbau und Vermächtnis, 140-157 mıt einer IstTe aller
aufgeführten Stücke Vo 9-7999)

194 Uber eu—&U0rı Signer (1897-19: SCHreIi eın ausführliches Portrat bertram CGiubler n 400 Jah
Kapuzınerkios Ter ADpenzeitl, 103-17

195 PAÄT ACapAppenzel| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill, PAT Sch (Appencella,
AÄActa 00-7 950)
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1914
Während die großen Nachbarstaaten der Schweiz in den Ersten Weltkrieg 
schlittern, haben die Kapuzinerprovinz und das Land Appenzell Bau- 
sorgen: Das Kollegium muß erweitert werden. Am 3. Juli 1914 wird der 
Grundstein für einen Ostflügel gelegt. Der Kriegsausbruch verzögert die 
Arbeiten, bis polnische Internierte sie vorantreiben helfen.192

1915
Der neu gebaute Theatersaal erlaubt es dem Studententheater, kulturell 
interessierten Einheimischen jährlich zwei Inszenierungen anzubieten: 
Die Theatertradition der Schule studiert über Jahrzehnte ein humani-
stisch-klassisches Drama und ein heiteres Stück pro Jahr ein, deren Auf-
führungen öffentlich zugänglich sind. Zugleich verfügt das Kollegium im 
Ostflügel über die einzige Turnhalle Innerrhodens.193

1917
Mit dem 20-jährigen Frater Leutfrid Signer tritt ein externer Kollegischüler 
der Pionierzeit ins Noviziat ein, der als Autor, Schulpolitiker und Rektor 
in die Schweizer Bildungsgeschichte eingehen wird. Der Sohn des Inner-
rhoder Zeugherrn doktoriert nach seiner Ordensausbildung an der Uni-
versität Fribourg in Germanistik. Er lehrt dann als Professor am Kapuzi-
nerkollegium von Stans und wird 1943 dessen Rektor. Über die Schweiz 
hinaus bekannt wird der Germanist durch seine Lesebücher und seine 
Literaturgeschichte. Er wird Mitglied der Eidgenössischen Maturitätskom-
mission, der Schweizerischen Schillerstiftung und des Hochschulrates 
der Universität Fribourg.194

1918
Im Estrich des Klosters sind sieben neue Zellen eingerichtet worden. Das 
Kloster hat durch die bauliche Erneuerung der letzten drei Jahre zudem 
eine Zentralheizung und elektrisches Licht erhalten.195 Der Schulpionier 

192	 Hermann Bischofberger, Baugeschichte, in: Aufbau und Vermächtnis, 68-90, hier 70-72. Ebenso 
PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 8.

193	 Küng, Einfluß des Kollegiums, 120-122, 123-124. Zur Sporttradition des Kollegis: Ivo Bischofber-
ger, Turnen und Sport, in: Aufbau und Vermächtnis, 173-181, zur Theatertradition des Kolle-
giums: Alois Stolz, Das Schultheater, in: Aufbau und Vermächtnis, 140-151 (mit einer Liste aller 
aufgeführten Stücke von 1909-1999).

194	 Über Leutfrid Signer (1897-1963) schreibt ein ausführliches Porträt Bertram Gubler in: 400 Jah-
re Kapuzinerkloster Appenzell, 103-107.

195	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 8. PAL Sch 1273.7 (Appencella, 
Acta 1900-1950).
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AbbD. 18: [ )as einen Ostflüge!l erweiterte Kollegium 1916 PAL 1KOU; Bruno Fah UOFMCap, U-AV,
Stans)

rıdoaolın OcNnsier Ende August nach seınem Provinzlalat für eıne
dritte Amtszeıt als Uardıan In Appenzellerland zurück.

1979
Der Provinzlalminister Benno Durrer, eın Stanser, verbietet gewlsse GI1P-
fel des Alpsteins besteigen, den Altmann un die Kreuzberge. [)as
erbot wird 1947 hel der kanonischen Vıisıtation erneuert.!” Am 15 kto-
her stirht rıdolın Bochsiler, der als Uardıan die ründung des olle-
giums vorangetrieben un n seiınem Provinzlalat dann ausgebaut hat,
n Appenzell, ß DU  f Vo Tod AaU S dem Amt gerissen, hestattet
wıird.?

1920
[)as Frauenkloster stÖ(St mıt AJ Schwestern SeINEe Kapazıtätsgrenzen.
[)as größte Kontingent stammt Au S dem Appenzellerland, die melsten
welteren Schwestern AaU S der Ostschweiz.19%

196 PAÄT ACapAppenzel| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill, u Jahr 1941/1942. Zzu Durrer
V/Z, 109-110

19/ V/Z, 17171

198 V/Z, 4/9; PAÄT Sch 541 741
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Abb. 18:  Das um einen Ostflügel erweiterte Kollegium 1916 (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, 
Stans)

Fridolin Bochsler kehrt Ende August nach seinem Provinzialat für eine 
dritte Amtszeit als Guardian ins Appenzellerland zurück.

1919
Der Provinzialminister Benno Durrer, ein Stanser, verbietet gewisse Gip-
fel des Alpsteins zu besteigen, u. a. den Altmann und die Kreuzberge. Das 
Verbot wird 1942 bei der kanonischen Visitation erneuert.196 Am 15. Okto-
ber stirbt Fridolin Bochsler, der als Guardian die Gründung des Kolle-
giums vorangetrieben und es in seinem Provinzialat dann ausgebaut hat, 
in Appenzell, wo er nun, vom Tod aus dem Amt gerissen, bestattet 
wird.197

1920
Das Frauenkloster stößt mit 42 Schwestern an seine Kapazitätsgrenzen. 
Das größte Kontingent stammt aus dem Appenzellerland, die meisten 
weiteren Schwestern aus der Ostschweiz.198

196	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, zum Jahr 1941/1942. Zu Durrer: 
HS V/2, 109-110.

197	 HS V/2, 171.

198	 HS V/2, 979; PAL Sch 5417.1.
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[)Das Kloster der Brüder hat selInen estand nnerhal Vo ZWanzIıg Jahren
verdoppelt. ESs zähl Im rühjahr AM) Patres un Laltenbrüder.!” Der Pro-
vinzkünstler Br. Ambros arches! malt 1m rühling un 1m Sommer die
Innenraume IC 3US ZUU

71923
Auf den Schulbeginn Im Herbst hın Ird das rogymnasıum mıt sechs
Klassen eınem Vollgymnasıum umgewandelt. DIe Zahl der Studenten
un der lehrenden Patres steigt amı welıter [)as Kollegium zaähl n
diesem Schuljahr 30 Realschüler un 10/ Gymnaslasten, die Vo 16 Pro-
fessoren unterrichtet werden. DIe chüler des Kollegiums, die hıs anhın
die Gottesdienste n der Klosterkirche hbesucht aben, erhalten eıne elge-

Studentenkapelle, die der ST Gialler ischof Robert Urkler 19725 eIn-
weıht.“”
[)Das Kloster erhält n den COsterferien eine Telefonanlage, die mıt dem
Kollegium verbunden wWIird .49 ugleic Ird eıne umfangreiche Erwelte-
LUNg des Klosters orojJektiert.
71925
Am Januar besichtigt die keglierung das Kloster un hört siıch die Wun-
sche bezüglich des geplanten Umbaus an ZU5 Am 25 ehruar beschädigt
eın orkanartiger Sturm die Daächer Vo Kloster, Kırche un Kollegium
schwer; das auptkamın sturzt auf das Klosterdach.«* BIS AprI| raumen
die Brüder hr altes Klostergebäude mıt dem Drovisorischen Professoren-
trakt, das n den jolgenden Onaten uUurc eiınen mehrstöckigen Neubau
ersetzt wiıird .°

199 Catalogus CapucnNorum Provincilae Heliveticae PEO ATı 0ü T9T9/T920, Luzern 191 9/ (-

200 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill, Zum Künstler Ambros Mar-
chesı (1895-19 PAT MS 1500 Prot.mal. ] }

A0 Bischofberger, Baugeschichte, Zzu Ischof ürkler 3-19 AUS dem Appenzeller NMIS-
SIONsSKkreIis Rorschach /2, /A-1

202 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell,
203 PAÄT ACapAppenzel| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzell, DIe Chronik dokumentiert

den hestehenden Klosterbau und cıe Olgende adıkale Neugestaltu M fotografisch 12-15

204 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, 15

205 PIuSs Suter, [as CU€E& Kapuzinerklioster m Appenzell, n Fidelfis 14 1927), 15-16; PAT ACapAp-
penzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, 11-15; en n PAÄT Sch («Appencella
Ampfiticatio CONVenTUS 71924-26»)
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Das Kloster der Brüder hat seinen Bestand innerhalb von zwanzig Jahren 
verdoppelt. Es zählt im Frühjahr 20 Patres und 6 Laienbrüder.199 Der Pro-
vinzkünstler Br. Ambros Marchesi malt im Frühling und im Sommer die 
Innenräume neu aus.200

1923
Auf den Schulbeginn im Herbst hin wird das Progymnasium mit sechs 
Klassen zu einem Vollgymnasium umgewandelt. Die Zahl der Studenten 
und der lehrenden Patres steigt damit weiter an. Das Kollegium zählt in 
diesem Schuljahr 86 Realschüler und 107 Gymnasiasten, die von 16 Pro-
fessoren unterrichtet werden. Die Schüler des Kollegiums, die bis anhin 
die Gottesdienste in der Klosterkirche besucht haben, erhalten eine eige-
ne Studentenkapelle, die der St. Galler Bischof Robert Bürkler 1925 ein-
weiht.201

Das Kloster erhält in den Osterferien eine Telefonanlage, die mit dem 
Kollegium verbunden wird.202 Zugleich wird eine umfangreiche Erweite-
rung des Klosters projektiert.

1925
Am 3. Januar besichtigt die Regierung das Kloster und hört sich die Wün-
sche bezüglich des geplanten Umbaus an.203 Am 25. Februar beschädigt 
ein orkanartiger Sturm die Dächer von Kloster, Kirche und Kollegium  
schwer; das Hauptkamin stürzt auf das Klosterdach.204 Bis 14. April räumen 
die Brüder ihr altes Klostergebäude mit dem provisorischen Professoren-
trakt, das in den folgenden Monaten durch einen mehrstöckigen Neubau 
ersetzt wird.205

199	 Catalogus Capucinorum Provinciae Helveticae pro anno 1919/1920, Luzern 1919, 8-9.

200	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 8. Zum Künstler Ambros Mar-
chesi (1895-1974): PAL Ms 150 Prot.mai. II, 52.

201	 Bischofberger, Baugeschichte, 72. Zu Bischof Bürkler (1863-1930) aus dem Appenzeller Mis-
sionskreis Rorschach: HS I/2, 1027-1028.

202	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 9. 

203	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 12. Die Chronik dokumentiert 
den bestehenden Klosterbau und die folgende radikale Neugestaltung fotografisch (12-15).

204	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 15. 

205	 Pius Suter, Das neue Kapuzinerkloster in Appenzell, in: Fidelis 14 (1927), 15-18; PAL ACapAp-
penzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 11-15; Akten in PAL Sch 1273.9 («Appencella - 
Amplificatio conventus 1924-26»).
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AbbD. 19a-d rl und Neubau des Kapuzinerklosters Appenzell 1925/1926, schriftlic. und Ilustrativ
dokumentiert N der Chronik ACapAppenzell Sch Chronik L, 2-1
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Abb. 19a-d:  Abriß und Neubau des Kapuzinerklosters Appenzell 1925/1926, schriftlich und illustrativ  
dokumentiert in der Chronik (PAL ACapAppenzell Sch 2 Chronik I, 12-15)
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uUurc Großratsbeschlu trıtt der Kanton MAarz das Klostergebäude
samıt run un en der Schweizer Kapuzinerprovinz ah Alle bisheri-
SCHT Unterstützungen materieller Art werden Uurc eıne Jährliche Rente
Vo 4.000) ranken abgelöst, die Jewells auf Ende Jahr hın ausbezahlt Iırd
LDDazu errichtet der Kanton eınen Klosterfon Vo 100000 Franken.“%

71926
Am Januar zIie die Gemeimnschaft ıuntier Uardıan Ferdinand ehrle n
den Neubau eın, der dem wachsenden Bedarftf Professoren ecCchnung
rag un aum für über dreißig Brüder chafft.2%/ Appenzell etabhliert siıch
neben den Ausbildungs- un Studienklöstern Luzern, Stans un Solo-
thurn als viertes Gro  loster der Provınz.
DIe Kapuzinerinnen zählen Januar Profifeßschwestern 18 cCAWEe-
stiern mıt telierlichen, 19 mıt ewligen einfachen un mıt einfachen zeıtlı-
chen e{Iiu  en Erstere sIınd Klausurschwestern mıt kontemplativem Le-
ben, die mittlere Gruppe leht mıt eıner für Schule un ußendienste
flexiblen Klausur. ZuUu den dreı Jungen Schwestern mıt ersten e{liu  en
ufdrel re kommen ZWEI Novıizınnen hinzu.%% erselDe rıe der Obe-
rIn, die hereıts ZU vierten Mal Frau Mutter ISt, welılst Wertschriften für
1689558 Fran ken un Mitgiftkapitalien für Fran ken als Klostervermö-
SCHT Au  S DIe Immobilien en eınen Schätzwert Vo 208960 Franken.““”

1928
Zum Schulschlufß Ird das Vierhundertjahrjubiläum des Kapuzineror-
dens Im Theatersaal mıt feilerlicher ademııe un geladenen (jasten he-
Sı SCH Am Sonntag, Jult, olg die kırchliche Feler Im Kloster.“'“

71929
Am 22 MAarz nımmt ischof Robert Urkler Vo ST Giallen den Real-
schulexamen teıl, hält den cAhulern eıne Rede n der Kapelle un hbesucht
dann den Konvent. Am ull felert Frater Lothar Schläpfer, Sohn des Lan-
desbauherrn, Primıiz. Tags darauf olg die DrimiIz des Konvertiten Achiull

206 DIe Dossiers finden sıch gesammelt n PAÄT ACapAppenzel| Sch und PAÄT Sch

207 en In PAÄT Sch «Appencella Ampiticatio CONVenNTUS 71924-26»)

208 PAÄT Sch rie der Frau Mutftter Seraphina Hıtz den Provinzlialminister.

209 PAÄT Sch DIe Aargauerin Seraphina Hıtz AU S Untersiggenthal leıtet das Frauenkloster 19
ahre, erstmals 96-19 annn n welteren Amltszeılten ö-1 /-19 und 4-1
Jjewells ım Wechsel mnıt hrer Landstfrau Cäcilia Flory AUS 'ohlen V/Z, 409, Aazu PAÄT Sch
547 5.7 («dUperIorssae»).

Z10 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill, DA
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Durch Großratsbeschluß tritt der Kanton am 30. März das Klostergebäude 
samt Grund und Boden der Schweizer Kapuzinerprovinz ab. Alle bisheri-
gen Unterstützungen materieller Art werden durch eine jährliche Rente 
von 4000 Franken abgelöst, die jeweils auf Ende Jahr hin ausbezahlt wird. 
Dazu errichtet der Kanton einen Klosterfond von 100  000 Franken.206

1926
Am 9. Januar zieht die Gemeinschaft unter Guardian Ferdinand Wehrle in 
den Neubau ein, der dem wachsenden Bedarf an Professoren Rechnung 
trägt und Raum für über dreißig Brüder schafft.207 Appenzell etabliert sich 
neben den Ausbildungs- und Studienklöstern Luzern, Stans und Solo-
thurn als viertes Großkloster der Provinz.
Die Kapuzinerinnen zählen am 5. Januar 40 Profeßschwestern: 18 Schwe-
stern mit feierlichen, 19 mit ewigen einfachen und 3 mit einfachen zeitli-
chen Gelübden. Erstere sind Klausurschwestern mit kontemplativem Le-
ben, die mittlere Gruppe lebt mit einer für Schule und Außendienste 
flexiblen Klausur. Zu den drei jungen Schwestern mit ersten Gelübden 
auf drei Jahre kommen zwei Novizinnen hinzu.208 Derselbe Brief der Obe-
rin, die bereits zum vierten Mal Frau Mutter ist, weist Wertschriften für 
168  958 Franken und Mitgiftkapitalien für 16  800 Franken als Klostervermö-
gen aus. Die Immobilien haben einen Schätzwert von 208  960 Franken.209

1928 
Zum Schulschluß wird das Vierhundertjahrjubiläum des Kapuzineror-
dens im Theatersaal mit feierlicher Akademie und geladenen Gästen be-
gangen. Am Sonntag, 1. Juli, folgt die kirchliche Feier im Kloster.210

1929
Am 22. März nimmt Bischof Robert Bürkler von St. Gallen an den Real-
schulexamen teil, hält den Schülern eine Rede in der Kapelle und besucht 
dann den Konvent. Am 9. Juli feiert Frater Lothar Schläpfer, Sohn des Lan-
desbauherrn, Primiz. Tags darauf folgt die Primiz des Konvertiten Achill 

206	 Die Dossiers finden sich gesammelt in PAL ACapAppenzell Sch 1.5. und PAL Sch 1273.8.

207	 Akten in PAL Sch 1273.9 (= «Appencella - Amplificatio conventus 1924-26»).

208	 PAL Sch 5417.1: Brief der Frau Mutter Seraphina Hitz an den Provinzialminister.

209	 PAL Sch 5417.1: Die Aargauerin Seraphina Hitz aus Untersiggenthal leitet das Frauenkloster 19 
Jahre, erstmals 1896-1905, dann in weiteren Amtszeiten 1908-1914, 1917-1920 und 1924-1930, 
jeweils im Wechsel mit ihrer Landsfrau Cäcilia Flory aus Wohlen: HS V/2, 989, dazu PAL Sch 
5415.1 («Superiorissae»).

210	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 21. 
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Sulger von Herisau.“”" Um auch n Innerrhoden die Missionsbegeisterung
nähren, gestaltet der Junge Appenzeller Br. Cornellus al Vo der

Missionsprokura L uzern auf den ull eiıne große Ausstellung 1m
Theatersaal, WOZU der Missionsftfilm «[JIIE stürzenden (‚Ötter» gezeigt
wird.*'*

71930
Am Maı findet n Gegenwart des Ortsbischofs eıne OÖffentlichee-
mıe über «STt Gallens Blüte» mıt rhetorischen, musikalischen un drama-
turgischen Darbietungen Sa Der ischof i (St en Im Kloster un
stirht zehn Tage spater überraschend.
Am November kommt der LICUC ischof lols Scheiwiler erstmals In
Kloster. Fr Ird den Konvent künftig meılst n der Zeıt VOoOTrT Neujahr heeh-
1 un Fasnachtsmontag das Kollegitheater hbesuchen.

3A17 Zum Konvertiten AU S eın A T Achlıill Sulger 1-19 und Cornelius al {  94-19  )/
cıe el m Jahr 1977} eiıntraten: PAÄT MS 151 Prot.mal. 1,/7

I PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, AA

715 PAL, Chronik des OsSsTers Appenzelil, 7Zum Ischof Schweiwller 2-19 /2,
- 1029

77
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Abb. 20:  Das neue Kapuzinerkloster 1926 (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

Sulger von Herisau.211 Um auch in Innerrhoden die Missionsbegeisterung 
zu nähren, gestaltet der junge Appenzeller Br. Cornelius Schai von der 
Missionsprokura Luzern auf den 28./29. Juli eine große Ausstellung im 
Theatersaal, wozu der Missionsfilm «Die stürzenden Götter» gezeigt 
wird.212

1930
Am 18. Mai findet in Gegenwart des Ortsbischofs eine öffentliche Akade-
mie über «St. Gallens Blüte» mit rhetorischen, musikalischen und drama-
turgischen Darbietungen statt. Der Bischof ißt am Abend im Kloster - und 
stirbt zehn Tage später überraschend.
Am 5. November kommt der neue Bischof Alois Scheiwiler erstmals ins 
Kloster. Er wird den Konvent künftig meist in der Zeit vor Neujahr beeh-
ren und am Fasnachtsmontag das Kollegitheater besuchen.213

211	 Zum Konvertiten aus Stein AR, Achill Sulger (1901-1990) und zu Cornelius Schai (1894-1973), 
die beide im Jahr 1922 eintraten: PAL Ms 151 Prot.mai. II,71.

212	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 23. 

213	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 25. Zum neuen Bischof Schweiwiler (1872-1938): HS I/2, 
1028-1029.
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71937
In Luzern sendet die Proviınz AprI| als Schulleiter hrer aufstreben-
den JTansanıa-Miıssion den Appenzeller Gerhard Fäassler Au  n In Kwıro haut
ß die Zentralschule zielstrebig AaU S un richtet zusätzlich ZUT Primar-,
ekundar- un Mittelschule mıt Haushaltungsschule auch andwerks-
un Landwirtschaftskurse eın 195() gründet ß n Kasıta eın Priestersemut-
MT, das ß als Kegens jeltet, un 1953 heruft hn ischof gar aranta
ZU Generalvikar der FrZzdiOzese Dar-es-Salaam.*
Der verstorbene farrer rıe Vo Teufen vermachte dem Kloster 25() Ban-
de meılst geografischen Inhalts. Um die Klosterbibliothek entlasten,
Ird 1m Kirchenestrich eıne rofessorenbibliothek errichtet.?>

19392
Am Aschermittwoch hbricht Im Kollegium eine Scharlachepidemie Au  S 6()
chüler erkranken un eın Pater des Klosters übernimmt mıt Schwestern
Au S Baldegg das Lazarett 1m Ostilüge!l des Kollegiums. Von den Patres CI -

krankt eINZIg Paulın Brändin?#6

71933
DIe Machtergreifung Hıtlers n Deutschland beschäftigt die (emeln-
schaft, die regelmäßi Patres n Pf{arreien Schwäbischen Meer oredi-
SCHT äßt Ihre Gespräche un 5Sorgen schlagen sich jedoch NIC n den
Notizen der Konventchronik nieder, die VOoOTrT allem Interne Ereignisse,
Veränderungen des Klosters un esuche spiegeln. SO notiert der Chro-
nıst ZU Schicksalsjahr Interne Fakten «Der Estrich des Osters erhält
einen en, zugleic wird H77 Estrich des Ostflügels en Biblio-
ekraum errichtet» 27

14 15885 geboren, Ist der Sohn des Bäckermeilsters ose Anton Fässler aallı 158 Kapuzinern OUT-
den und hat ach seinen Studienjahren a 1910 als Lehrer und räfekt ım Kollegium Stans
gewirkt. Der unermüdliche Schulplonier und Missionar stirbt 1966 n Tanzanıa, hne SseIne
Hermat selt der Äusreise wieder gesehen en Hermann Bischofberger wicdmet ihm eın
Portrat n reKapuzinerkioster Appenzelil, 45-96.

35 PAÄT Chronik des OsSsTers Appenzelil,
M6 PAÄT Chronik des OsSsTers Appenzelil, 27-28.

F / PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 15
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1931
In Luzern sendet die Provinz am 30. April als Schulleiter ihrer aufstreben-
den Tansania-Mission den Appenzeller Gerhard Fässler aus. In Kwiro baut 
er die Zentralschule zielstrebig aus und richtet zusätzlich zur Primar-, 
Sekundar- und Mittelschule mit Haushaltungsschule auch Handwerks- 
und Landwirtschaftskurse ein. 1950 gründet er in Kasita ein Priestersemi-
nar, das er als Regens leitet, und 1953 beruft ihn Bischof Edgar Maranta 
zum Generalvikar der Erzdiözese Dar-es-Salaam.214

Der verstorbene Pfarrer Triet von Teufen vermachte dem Kloster 250 Bän-
de meist geografischen Inhalts. Um die Klosterbibliothek zu entlasten, 
wird im Kirchenestrich eine Professorenbibliothek errichtet.215

1932 
Am Aschermittwoch bricht im Kollegium eine Scharlachepidemie aus. 60 
Schüler erkranken und ein Pater des Klosters übernimmt mit Schwestern 
aus Baldegg das Lazarett im Ostflügel des Kollegiums. Von den Patres er-
krankt einzig Paulin Brändli.216

1933
Die Machtergreifung Hitlers in Deutschland beschäftigt die Gemein-
schaft, die regelmäßig Patres in Pfarreien am Schwäbischen Meer predi-
gen läßt. Ihre Gespräche und Sorgen schlagen sich jedoch nicht in den 
Notizen der Konventchronik nieder, die vor allem interne Ereignisse, 
Veränderungen des Klosters und Besuche spiegeln. So notiert der Chro-
nist zum Schicksalsjahr interne Fakten: «Der Estrich des Klosters erhält 
einen neuen Boden, zugleich wird im Estrich des Ostflügels ein Biblio-
thekraum errichtet».217

214	 1885 geboren, ist der Sohn des Bäckermeisters Josef Anton Fässler mit 18 Kapuzinern gewor-
den und hat nach seinen Studienjahren ab 1910 als Lehrer und Präfekt im Kollegium Stans 
gewirkt. Der unermüdliche Schulpionier und Missionar stirbt 1966 in Tanzania, ohne seine 
Heimat seit der Ausreise wieder gesehen zu haben. Hermann Bischofberger widmet ihm ein 
Porträt in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 93-96.

215	 PAL Chronik I des Klosters Appenzell, 26. 

216	 PAL Chronik I des Klosters Appenzell, 27-28. 

217	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 13. 
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1934
Der Jrienter Kapuziner Maxımlıilian Bonat installiert eın Läutwerk, das die
Pfortenstube mıt den Zellen der Brüder verbindet un dem ortiner die
Arbeit erleichtert.?8
Ende August erscheint die Eersie Nummer der Kollegiumszeitschrift Anto-
1US In der acC Vo Y /10 eptember richtet eın Unweltter auf dem
Areal des Kollegiums einigen chaden und Till die Kellerräume mıt
Schlamm.?9

71935
Unter Uardıan Florentin andolt Au S Näfels 1äßt die Proviınz ah Maı die
Klosterkirche un die Hauskapellen renovieren. DIe Kırche erhält eıne
Heizung.““
71936
DIe Heizungen Vo Kloster un Kollegium werden verbunden: eine für
die Gemeimnschaft kKostensparende LÖSUNgG.““
71938
Am August verspricht der Appenzeller Julius Peterer “n die an des
(iuardians» SEeINE ewige Profelß Fr Ird als Latenbruder M Maı 195()
nach JTansanıa auUsreisen un dort als Missionar hıs 1979 wıirken.<?22
Am Ciktober gibt das n Appenzell tagende Provinzdefinitorium Sruü-
1165 IC für den Erweiterungsbau des Kollegiums.““
Auch der MIECUC St Gialler ischof Josephus elle hbesucht das Kloster
gelmäßig. Fr gewinnt ZWEI Appenzeller Kapuziner für Vikarıate n der
kanten farreı Speicher un den Spiritualendienst n Notkersegg 939/40)
Am ull 19400 legt ß VOoOTrT dem Franzıskusaltar des ()ratoriums die ritt-
ordensprofels als Br. Ambrosius ab 224

2158 PAL, Chronik des OsSsTfers Appenzelil, Der technisch Dbegabte Maxıimilian ( 77-1948 AUS
Ee7Zzano Walr Lehrer In Näfels und Stans, wirkte ab 1951 n Appenzel| und wechselte
1959 ach SUrSsee: Prot.mal. 364

19 PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 1-79

20 PAL, Chronik des OsSsTers Appenzelill, 33-36 mıt Dokumentation der auzeıt Stanislaus NotlI,
Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17DAl

y PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 1-79

Y} PAL ACapAppenzell Sch 1/ Chronik des OsSsTers Appenzell, 4 'r Julius Peterer 1-83) PAÄT
MS 151 Prot.mal ] } 144

F} PAL, Chronik des OsSsfers Appenzell,
FA Ehd Zzu Ischof elle 91-19 1/2, 9-71

/
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1934
Der Trienter Kapuziner Maximilian Bonat installiert ein Läutwerk, das die 
Pfortenstube mit den Zellen der Brüder verbindet und dem Pförtner die 
Arbeit erleichtert.218

Ende August erscheint die erste Nummer der Kollegiumszeitschrift Anto-
nius. In der Nacht vom 9./10. September richtet ein Unwetter auf dem 
Areal des Kollegiums einigen Schaden an und füllt die Kellerräume mit 
Schlamm.219

1935
Unter Guardian Florentin Landolt aus Näfels läßt die Provinz ab Mai die 
Klosterkirche und die Hauskapellen renovieren. Die Kirche erhält eine 
Heizung.220

1936
Die Heizungen von Kloster und Kollegium werden verbunden: eine für 
die Gemeinschaft kostensparende Lösung.221

1938
Am 4. August verspricht der Appenzeller Julius Peterer «in die Hände des 
Guardians» seine ewige Profeß. Er wird als Laienbruder am 21. Mai 1950 
nach Tansania ausreisen und dort als Missionar bis 1979 wirken.222

Am 18. Oktober gibt das in Appenzell tagende Provinzdefinitorium grü-
nes Licht für den Erweiterungsbau des Kollegiums.223

Auch der neue St. Galler Bischof Josephus Meile besucht das Kloster re-
gelmäßig. Er gewinnt zwei Appenzeller Kapuziner für Vikariate in der va-
kanten Pfarrei Speicher und den Spiritualendienst in Notkersegg (1939/40). 
Am 4. Juli 1940 legt er vor dem Franziskusaltar des Oratoriums die Dritt-
ordensprofeß als Br. Ambrosius ab.224

218	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 30. Der technisch begabte P. Maximilian (1877-1948) aus 
Mezzano war zuvor Lehrer in Näfels und Stans, wirkte ab 1931 in Appenzell und wechselte 
1939 nach Sursee: Prot.mai. I, 364 L.

219	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 18.

220	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 33-36 (mit Dokumentation der Bauzeit). Stanislaus Noti, 
Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 21.

221	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 26.

222	 PAL ACapAppenzell Sch 1, Chronik I des Klosters Appenzell, 46; zu Julius Peterer (1911-83): PAL 
Ms 151 Prot.mai II, 144.

223	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 46. 

224	 Ebd. - Zu Bischof Meile (1891-1957): HS I/2, 1029-1030.
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71939
Der USDrucCc des /welten Weltkrieges kannn NIC verhindern, dafs der
«nicht hne Schwierigkeiten und zähe Auseinandersetzungen» EesSschIOs-
SCTII1C westliche Erweiterungsbau des Kollegiums angepackt Iırd
m erstien Kriegsjahr Za die Klostergemeinschaft 28 Patres (davon 19
Professoren), fünf Latenbrüder un «einige Brüderkandıdaten», die alle
fürs Vaterland eingezogen werden.“>

1940
Am 11 Januar verspricht der Appenzeller Ooniıftaz Moser SEeINE ewlge Pro-
feß n die an des Appenzeller (juardlians. Profeßfeliern Vo Lalen-
hbrüdern werden U allgemeın Au S CGiründen der Berufewerbung n hren
Heimatklöstern organısiert.“ Bel den Klerikern erfüllt die Heimatprimiz
eıne annlıche un  10N
Am 13 ull verleiht das Land Appenzell dem Kapuzinergymnasıum die
kantonale MaturiıItaäat un den ıtel eıner Kantonsschule.??/ m rühjahr
Ird die Ventilation 1m Refektorium des Klosters nstalliert. Kriegsbeding-
le Verdunkelungen erfordern die Renovatıon der lange vernachlässigten
Fensterläden.“%6

71947
DIe MaturıIitat des Kollegiums findet Ciktober auch die eidgenöÖssI-
sche Anerkennung für die vpen un B.229 Der IC erbaute Westflüge!l
Ird 19 Ciktober felierlich eingeweiht. Mit dem eröffneten Lyzeum ıst
der Vollausbau des Gymnasıums auf sieben Klassen abgeschlossen.*”
1942/7943
La die wachsende Kapuzinergemeinschaft, deren Professoren ebenfalls
auf Sonntagsaushilfe gehen, für hre Dastorale Arbeit nach WIEe VOoOTrT AaU S

5 PAL, Chronik des OsSsTers Appenzelil, 45 Das Ia Z£ZUT ühsamen Vorgeschichte n PAT MS
Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovViInzZ 1-7 DAl /Zur Baugeschichte:
Aufhau Uund Vermächtnis, /5-/8

726 Zzu Onitfaz Moser 1911-90), der Vor allem n Küchen wirkte: PAT MS 151 Prot.mal. ] } 155

F} PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuZzinerprovinzZ 1-7 4 'r eingehender
ose KL U= Entwickiung des GYMNAaSIUMS, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 4/-59, 50-52

725 PAL, Chronik des OsSsTers Appenzelil,
FU Kung, Entwicklung des GYMNAaSIUMS, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 4/-59, 50-53 aallı Foto der

Urkunde

230 PAT MS Stanislaus NotI, Annalen der Schweizer KapuZzinerprovinzZ 1-79 571 Bischofberger,
Baugeschichte, /5-/6 n «Westflügel»).

(}
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1939
Der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges kann nicht verhindern, daß der 
«nicht ohne Schwierigkeiten und zähe Auseinandersetzungen» beschlos-
sene westliche Erweiterungsbau des Kollegiums angepackt wird.
Im ersten Kriegsjahr zählt die Klostergemeinschaft 28 Patres (davon 19 
Professoren), fünf Laienbrüder und «einige Brüderkandidaten», die alle 
fürs Vaterland eingezogen werden.225

1940
Am 11. Januar verspricht der Appenzeller Bonifaz Moser seine ewige Pro-
feß in die Hände des Appenzeller Guardians. Profeßfeiern von Laien-
brüdern werden nun allgemein aus Gründen der Berufewerbung in ihren 
Heimatklöstern organisiert.226 Bei den Klerikern erfüllt die Heimatprimiz 
eine ähnliche Funktion.
Am 13. Juli verleiht das Land Appenzell dem Kapuzinergymnasium die 
kantonale Maturität und den Titel einer Kantonsschule.227 Im Frühjahr 
wird die Ventilation im Refektorium des Klosters installiert. Kriegsbeding-
te Verdunkelungen erfordern die Renovation der lange vernachlässigten 
Fensterläden.228

1941
Die Maturität des Kollegiums findet am 6. Oktober auch die eidgenössi-
sche Anerkennung für die Typen A und B.229 Der neu erbaute Westflügel 
wird am 19. Oktober feierlich eingeweiht. Mit dem eröffneten Lyzeum ist 
der Vollausbau des Gymnasiums auf sieben Klassen abgeschlossen.230

1942/1943
Da die wachsende Kapuzinergemeinschaft, deren Professoren ebenfalls 
auf Sonntagsaushilfe gehen, für ihre pastorale Arbeit nach wie vor aus 

225	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 45. Das Zitat zur mühsamen Vorgeschichte in PAL Ms 
Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 21. Zur Baugeschichte: 
Aufbau und Vermächtnis, 75-78.

226	 Zu Bonifaz Moser (1911-90), der vor allem in Küchen wirkte: PAL Ms 151 Prot.mai. II, 155.

227	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 46; eingehender 
Josef Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 47-59, 50-52.

228	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 46. 

229	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 47-59, 50-53 mit Foto der 
Urkunde.

230	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 51. Bischofberger, 
Baugeschichte, 75-78 (= «Westflügel»).
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Abb. 21:  Laienbrüder 1941 in Rekreation (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

Abb. 22:  Kloster und Kollegium 1941 (PAL IKO; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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vielen (Gemelmden mıt Naturalgaben Gemüse, Obst, Milchprodukte
versorgt werden, drängt sich eıne Erweiterung der Lagerräume auf. DIe
Keller für hst un ( emüuse werden miıtten Im rieg ausgebaut.“”
1944
Appenzell ordert Vo ST Gallen die Herausgabe eINnes eıls der Wıldkır-
chli-Funde, die der Archäologe El ächler hel selInen Grabungen 1903-
19058 gemacht hat un die erstmals >Spuren des Daläolithischen Menschen
1m Alpenraum nachwelisen. Der Naturwissenschaftler des Kollegiums,

Fduard Regll, siıchtet den Appenzeller Teıl der un un stellt eınen
rolstel davon didaktisch mustergültig n der ammI1ung des Kollegiums
dUS, während eın Kleinerer lTeIıl In Heimatmuseum gelangt.“*
1945
Ehbenso wenI1g WIEe der Kriegsbeginn findet das Kriegsende Erwähnung n
der gemeinschaftsintern fokussierten Chronik, obwohl Anfang Maı
glückliche Brüder gewi auch hr Klosterglöcklein In Lauten aller (ilo-
cken einstimmen lassen. DIe Provinzannalen vermerken Appenzell n
diesem Jahr KNapp un nüchtern: « [DIEe Zentralheizung wird auf Flektrizi-
fat umgestellt» .“
71946
er Gubser notliert als IC ernannter Guardılan, 37-Jährig: « [DIEe Fa-
milie freut sich Novum, den Jüngsten (‚uardian und den ältesten ar
der Provinz besitzen» *> DIe Gemeimnschaft elstet Immer wieder arr-
vertretungen., In diesen Onaten geht ah November der Junge Ral-
nald ischer nach Grub, der farrer Dosychisch ran hbeurlauht ıst Von
Franz Xaver Luchsinger abgelöst, springt Rainald ischer Anfang Dezem-
her n Haslen eın, dessen farrer verunfallt ISst, muß aber nach Neujahr
Nıvard Züllig eiıner Nierenentzündung n der Realschule vertre-
ten DE

7 PAL, Chronik des OsSsTers Appenzelil, D3; PAÄT MS Stanislaus Notl, Annalen der SchweIizer Ka-
DUZINETDFOVINZ 1-79 53

DE KL U= Finfiufs des Koflegiums auf (das Volk, 125-126 mıt Foto Der St. CGialler E1 Aächler 1868-
1950) macht das Wilcdkirchl aallı den prähistorischen Funden weltbekannt.

5 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 66

4 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzelil, 6 r ar Ist der siebzigjährige
Maurus enherr (geboren 18376 7Z7um ugerer Ciubser 9-2 PAÄT MS 151 Prot.
Mal ] } 128

235 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsfers Appenzelill, 53 Zzu Nıivard Züllig 4-19
lebht seılt 19537 als Lehrer In Appenzell, vw/Ir uch als räfekt und stirbt unter dramatischen
Umständen Yel als PAÄT MS 151 Prot.malı. ] } Ö1; siehe Jahr 1982

/
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vielen Gemeinden mit Naturalgaben - Gemüse, Obst, Milchprodukte - 
versorgt werden, drängt sich eine Erweiterung der Lagerräume auf. Die 
Keller für Obst und Gemüse werden mitten im Krieg ausgebaut.231

1944
Appenzell fordert von St. Gallen die Herausgabe eines Teils der Wildkir-
chli-Funde, die der Archäologe Emil Bächler bei seinen Grabungen 1903-
1908 gemacht hat und die erstmals Spuren des paläolithischen Menschen 
im Alpenraum nachweisen. Der Naturwissenschaftler des Kollegiums,  
P. Eduard Regli, sichtet den Appenzeller Teil der Funde und stellt einen 
Großteil davon didaktisch mustergültig in der Sammlung des Kollegiums 
aus, während ein kleinerer Teil ins Heimatmuseum gelangt.232

1945
Ebenso wenig wie der Kriegsbeginn findet das Kriegsende Erwähnung in 
der gemeinschaftsintern fokussierten Chronik, obwohl Anfang Mai  
glückliche Brüder gewiß auch ihr Klosterglöcklein ins Läuten aller Glo-
cken einstimmen lassen. Die Provinzannalen vermerken zu Appenzell in 
diesem Jahr knapp und nüchtern: «Die Zentralheizung wird auf Elektrizi-
tät umgestellt».233

1946
Cuthbert Gubser notiert als neu ernannter Guardian, 37-jährig: «Die Fa-
milie freut sich am Novum, den jüngsten Guardian und den ältesten Vikar 
der Provinz zu besitzen».234 Die Gemeinschaft leistet immer wieder Pfarr-
vertretungen. In diesen Monaten geht ab Mitte November der junge Rai-
nald Fischer nach Grub, wo der Pfarrer psychisch krank beurlaubt ist. Von 
Franz Xaver Luchsinger abgelöst, springt Rainald Fischer Anfang Dezem-
ber in Haslen ein, dessen Pfarrer verunfallt ist, muß aber nach Neujahr 
Nivard Züllig wegen einer Nierenentzündung in der Realschule vertre-
ten. 235

231	 PAL, Chronik I des Klosters Appenzell, 53; PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Ka-
puzinerprovinz 1931-1967, 53.

232	 Küng, Einfluß des Kollegiums auf das Volk, 125-126 (mit Foto). Der St. Galler Emil Bächler (1868-
1950) macht das Wildkirchi mit den prähistorischen Funden weltbekannt.

233	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 66.

234	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 64; Vikar ist der siebzigjährige 
Maurus Lenherr (geboren 1876). Zum Zuger Cuthbert Gubser (1909-2006): PAL Ms 151 Prot.
mai. II, 128.

235	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 53. Zu Nivard Züllig (1904-1982) 
lebt seit 1937 als Lehrer in Appenzell, wirkt auch als Präfekt und stirbt unter dramatischen 
Umständen bei Gais: PAL Ms 151 Prot.mai. II, 81; siehe Jahr 1982.
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1947
unı his August 194 / feilern Kapuziner n der vakanten farreı (j0OnNn-

ten die Gottesdienste Sonn- un Festtagen. Der Uardıan vermerkt n
der Chronik «Aus Dan  arkeıt (‚ottes gültige Vorsehung {retien WF

Herbstalmosen VOo  - Diepoldsau URSSGTIGT] notleidenden Mitbrüdern
n Dornbirn 2 b » .236

71948
Anläfßilich der Priesterweihe Vo ar Bühler Irm ischof Joseph
elle auch ZWEI Realisten, Armın Voge!l Au S OrW un Alired Furrer AU S

Z/welsiımmen n der Klosterkirche [)as Kloster elstet 1m KapuzinerJjahr
194 //1945 Volksmissionen mıt Je Patres n ST Margrethen un n
un eiınem Pater n ST Peterzell.?>”

71949
Zum ull vermerkt der ronıs Angelikus Gemperle, dass der (ie-
schichtsprofessor erWagner 1m Auftrag der keglerung das Ap-
penzeller Staatsarchiv ordnen beginnt. «Und WD die Appenzeller
(und ST Galler) annn auch einmal och die (‚ewissen n Ordnung en,
ann Ist Friede auf Frden».?
Am August hbesucht Angelo Roncallı, Apostolischer Nuntius n Parıs,
das Kloster un ıst AhöÖöchst Eerstaun Her die Wirksamkeit der Schweizer
Kapuziner». Am eptember olg «die ohe Kegierung des Standes
Appenzell»,””
DIe Buttersammlung n den Appenzeller ezırken ergibt n «Schwende
/v Kg, Oberegg 158 Kg, Meistersrüte 44 Kg, (‚onten 104 K9 und Brülisau

K9», Nach der Kartoffelsammlung vermerkt der ronıs «Von den
Kartoffeln 4A4a U dem Herbstalmosen wurden aC das Armenhaus
verkaufrt, aC. das Frauenkloster verschenkt und acı
verschiedene aiine Familien verteilt» 240

26 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil, 6/-66 (Verfasser: er ( ub-
ser).

37 Ebd.,
230 Ebd., 7 'r Aazu 7 } PAÄT ACapAppenzel| Sch Der StansererWagner 00/-1 970) starb n

Appenzell: PAÄT MS 150

30 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, /9-30

24(} Fine aufschlußreiche Cesamtliste der Almosen hletet für 1948; PAÄT ACapAppenzell Sch 2/
Chronik des OsSsTers Appenzeil, /
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1947
Ab 2. Juni bis 3. August 1947 feiern Kapuziner in der vakanten Pfarrei Gon-
ten die Gottesdienste an Sonn- und Festtagen. Der Guardian vermerkt in 
der Chronik: «Aus Dankbarkeit gegen Gottes gütige Vorsehung treten wir 
unser Herbstalmosen von Diepoldsau unseren notleidenden Mitbrüdern 
in Dornbirn ab».236

1948
Anläßlich der Priesterweihe von Gotthard Bühler firmt Bischof Joseph 
Meile auch zwei Realisten, Armin Vogel aus Horw und Alfred Furrer aus 
Zweisimmen in der Klosterkirche. Das Kloster leistet im Kapuzinerjahr 
1947/1948 Volksmissionen mit je 2 Patres in St. Margrethen und in Rüthi 
und einem Pater in St. Peterzell.237

1949
Zum 1. Juli vermerkt der Chronist Angelikus Gemperle, dass der Ge-
schichtsprofessor P. Adalbert Wagner im Auftrag der Regierung das Ap-
penzeller Staatsarchiv zu ordnen beginnt. «Und wenn die Appenzeller 
(und St. Galler) dann auch einmal noch die Gewissen in Ordnung haben, 
dann ist Friede auf Erden».238

Am 24. August besucht Angelo Roncalli, Apostolischer Nuntius in Paris, 
das Kloster und ist «höchst erstaunt über die Wirksamkeit der Schweizer 
Kapuziner». Am 8. September folgt «die Hohe Regierung des Standes 
Appenzell».239

Die Buttersammlung in den Appenzeller Bezirken ergibt in «Schwende  
70 kg, Oberegg 158 kg, Meistersrüte 44 kg, Gonten 104 kg und Brülisau  
63 kg». Nach der Kartoffelsammlung vermerkt der Chronist: «Von den 
Kartoffeln aus dem Herbstalmosen wurden 50 Säcke an das Armenhaus 
verkauft, 10 Säcke an das Frauenkloster verschenkt und ca. 40 Säcke an 
verschiedene arme Familien verteilt».240

236	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 67-68 (Verfasser: Cuthbert Gub-
ser).

237	 Ebd., 67.

238	 Ebd., 78, dazu 74; PAL ACapAppenzell Sch 2. Der Stanser Adalbert Wagner (1887-1970) starb in 
Appenzell: PAL Ms 150 II 22.

239	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 79-80.

240	 Eine aufschlußreiche Gesamtliste der Almosen bietet für 1948: PAL ACapAppenzell Sch 2, 
Chronik I des Klosters Appenzell, 71-72. 
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Abb. 23a-b:  Aufschlußreiche Gesamtliste der Almosen für 1948 (ACapAppenzell Sch 2 Chronik I, 71-72)
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71950
Am 13 unı empfangen Kloster un Kollegium den Missionsbischof gar
aranta «IMNIE einem einheimischen Negerpriester; auch der andesDI-
schof Josef eile macht UNSs die Fhre seines Besuches», sch rel eın he-
eindruckter Hugo chronista. aranta erscheint erneut 171 Septem-
her ZUT Missionsförderung; KUrz nach dem Altappenzeller Benediktiner-
bischof oachim Ammann Vo ürzburg un hevor eptember
ardına Frings mıt ischof elle Besuch kommt.*”
m Ciktober hbemerkt der ronNnIsS «[JIIE Buttersammlung mn der Umge-
bung Vo Appenzell Dringt Jahr für Jahr einen kleineren Ertrag en Fine
Ursache ITIa auch darin fiegen, dalfs viele Bauern (  )| die HC., zentrifüu-
SCH ulnd|] verschicken. Daneben fielen auch mMmancherorts giftige Bemer-
kungen Der die Kapuziner».“"“
1957
[)as Frauenkloster Appenzell erleht nach dem Weltkrieg den chwund
Vo Berufungen un seIne Folgen. Versammelten sich 19472 hel ISC 30
Schwestern un Novızınnen, wählen U noch 32 Profelßssschwestern die
LICUC Oberın Selrlna Hıtz DIe Aargauerin Ird n den nächsten Jahrzehn-
ten mangels chwuchs mıt Däapstlichen Dispensen ZUT ewlgen Frau Mut-
ter mutieren.“ 196() werden 28 Profeßsschwestern Seln. 19792 treten
noch 19 Schwestern ZU Wahlkapitel un 1987 SIN hre Zahl
auf zehn.

19572
Um «die ungestörte Ruhe und Freiheit» des Klosters schützen, wehrt
sich Maı der Uardıan UnO Amstutz mıt eiıner sechsseltigen Fın-
gabe kegierungsrat Beat Örlg den geplanten Schulhausneu-
hau auf der Unteren Hofwies, die Aafl5s Klosterareal grenzt. evUurı Signer
unterstutzt das Bittgesuch als Provinzvikar mıt rıe Vo Maı un
SCHNreI zusätzlich Drivat Landammann Raymond Broger.“”

247 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill,
4} PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill,
245 SIe Ird 195/ och eiınmal ım Amt abgelöst urc Sr. Paula Koller, leıtet das Kloster annn In

drei aufelnander folgenden TIrennien 3-19 (erstmals aallı Dispens der Religiosenkongre-
gation), Dleibt annn drei re Helfmutter von Sr. Antonila Hasler, und Dleibt ab 1975 aallı POSTU-
lationen dauerhaft m Amt en n PAÄT Sch

4 DIe Korrespondenz Vo7 Maı 1952 findet sıch eın einer eigenen Akte gesammelt n PAÄT
Sch 127/3.10.

30
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1950
Am 13. Juni empfangen Kloster und Kollegium den Missionsbischof Edgar 
Maranta «mit einem einheimischen Negerpriester; auch der Landesbi-
schof Josef Meile macht uns die Ehre seines Besuches», schreibt ein be-
eindruckter P. Hugo chronista. Maranta erscheint erneut am 11. Septem-
ber zur Missionsförderung; kurz nach dem Altappenzeller Benediktiner- 
bischof Joachim Ammann von Würzburg und bevor am 16. September 
Kardinal Frings mit Bischof Meile zu Besuch kommt.241

Im Oktober bemerkt der Chronist: «Die Buttersammlung in der Umge-
bung von Appenzell bringt Jahr für Jahr einen kleineren Ertrag ein. Eine 
Ursache mag auch darin liegen, daß viele Bauern [(…)] die Milch zentrifu-
gen u[nd] verschicken. Daneben fielen auch mancherorts giftige Bemer-
kungen über die Kapuziner».242

1951
Das Frauenkloster Appenzell erlebt nach dem Weltkrieg den Schwund 
von Berufungen und seine Folgen. Versammelten sich 1942 bei Tisch 38 
Schwestern und 4 Novizinnen, wählen nun noch 32 Profeßschwestern die 
neue Oberin Selina Hitz. Die Aargauerin wird in den nächsten Jahrzehn-
ten mangels Nachwuchs mit päpstlichen Dispensen zur ewigen Frau Mut-
ter mutieren.243 1960 werden es 28 Profeßschwestern sein. 1972 treten 
noch 19 Schwestern zum Wahlkapitel zusammen und 1987 sinkt ihre Zahl 
auf zehn.

1952
Um «die ungestörte Ruhe und Freiheit» des Klosters zu schützen, wehrt 
sich am 7. Mai der Guardian Cuno Amstutz mit einer sechsseitigen Ein-
gabe an Regierungsrat Beat Dörig gegen den geplanten Schulhausneu-
bau auf der unteren Hofwies, die ans Klosterareal grenzt. Leutfrid Signer 
unterstützt das Bittgesuch als Provinzvikar mit Brief vom 14. Mai und  
schreibt zusätzlich privat an Landammann Raymond Broger.244

241	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 87.

242	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 87.

243	 Sie wird 1957 noch einmal im Amt abgelöst durch Sr. Paula Koller, leitet das Kloster dann in 
drei aufeinander folgenden Triennien 1963-1972 (erstmals mit Dispens der Religiosenkongre-
gation), bleibt dann drei Jahre Helfmutter von Sr. Antonia Hasler, und bleibt ab 1975 mit Postu-
lationen dauerhaft im Amt. Akten in PAL Sch 5415.1

244	 Die Korrespondenz vom 7.-14. Mai 1952 findet sich ein einer eigenen Akte gesammelt in PAL 
Sch 1273.10.
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1952/7953
UÜber den Jahreswechse!l Ird die Klosterküche voll elektrifiziert, wobhel
die Energie für den OC  er un für die Warmwasser-Bol-
ler Vo ucC un Bädern künftig Vo Kollegium bezogen wıird.*

7953
Ralnald Fischer, der cselt Ciktober 19572 his Neujahr heurlaubht SCWESEN ISst,

seIne geschichtliche Dissertation jertig stellen, hesteht 25 ull
n reiburg sern mündliches un schriftliches Doktorexamen <5 UTa

(U laude».446 Fın Teıl der Dissertation widmet sich ausführlich der Beru-
ijung der Kapuziner nach Appenzell.“*“
1954
[)Das Kloster un die farreı Appenzell regeln August die UuUSNıNEe-
ordnung für Sonn- un Festtagsmessen vertraglich Ne U .“

1955
Weıl Jjeden Herbst utlzende Vo Harassen hst als Naturalgabe AaU S den
Pf{arreien des Unterlandes In Kloster kommen, hauen die Kapuziner
die alle angrenzend eınen Obstkühlkeller.?**

71956
Vom his AprI| hält der talienische Kapuziner un Milıtärkaplan lacı-
do da ( oOrazza n der Klosterkirche eıne MISSIONE cattolica. Als Frucht da-
Vo findet Jjeden Sonntag ah 15 AprI| die «Italiener-Pastoration (  )] der
n Appenzell ansässigen !tHaliener n URSSTIET Klosterkirche STQ Uhr
Als vorläufiges Provisorium wird eIrCcC Schönbächler als OTTiIizieller

Seelsorger für die Haliener bestimmt». Am unı genießen die Vvier (Jr-
denskandıdaten AaU S dem Appenzeller Klosterkreis eın Mittagessen mıt
dem Konvent.

245 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, 4/-98

246 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, s
24 / DIe Dissertation erscheint gedruckt: Ralinald Fischer, [Die ründung der SchweIizer Kapuziner-

DFOVINZ77 Hin Deitrag A£UFT Geschichte der katholischen Reform, ribourg 1955

245 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzell, 107 aallı eingeheftetem Vertrag
344 PAÄT MS Stanislaus Notl, Annalen der SchweIizer KapuZinerprovinZzZ 1-79 175

250} PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil, 109 Zzu elric| Schönbächler
3-19 PAÄT MS 151 Prot.mal. ] } /“
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1952/1953 
Über den Jahreswechsel wird die Klosterküche voll elektrifiziert, wobei 
die Energie für den neuen Kochherd und für die neuen Warmwasser-Boi-
ler von Küche und Bädern künftig vom Kollegium bezogen wird.245

1953
Rainald Fischer, der seit Oktober 1952 bis Neujahr beurlaubt gewesen ist, 
um seine geschichtliche Dissertation fertig zu stellen, besteht am 25. Juli 
in Freiburg sein mündliches und schriftliches Doktorexamen «summa 
cum laude».246 Ein Teil der Dissertation widmet sich ausführlich der Beru-
fung der Kapuziner nach Appenzell.247

1954
Das Kloster und die Pfarrei Appenzell regeln am 14. August die Aushilfe-
ordnung für Sonn- und Festtagsmessen vertraglich neu.248

1955
Weil jeden Herbst Dutzende von Harassen Obst als Naturalgabe aus den 
Pfarreien des Unterlandes ins Kloster kommen, bauen die Kapuziner an 
die Halle angrenzend einen Obstkühlkeller.249

1956
Vom 5. bis 8. April hält der italienische Kapuziner und Militärkaplan Placi-
do da Corazza in der Klosterkirche eine missione cattolica. Als Frucht da-
von findet jeden Sonntag ab 15. April die «Italiener-Pastoration [(…)] der 
in Appenzell ansässigen Italiener in unserer Klosterkirche statt - 10 Uhr 30. 
- Als vorläufiges Provisorium wird R. P. Adelrich Schönbächler als offizieller 
Seelsorger für die Italiener bestimmt». Am 28. Juni genießen die vier Or-
denskandidaten aus dem Appenzeller Klosterkreis ein Mittagessen mit 
dem Konvent.250

245	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 97-98.

246	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 99

247	 Die Dissertation erscheint gedruckt: Rainald Fischer, Die Gründung der Schweizer Kapuziner-
provinz 1581-1589. Ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Reform, Fribourg 1955.

248	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 101 mit eingeheftetem Vertrag.

249	  PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 123.

250	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 109. Zu Adelrich Schönbächler 
(1903-1995): PAL Ms 151 Prot.mai. II, 79.
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1957
Am Palmsonntagabend, Aprıil, Ird die Missionsaussendung des eIn-
heimischen Br. LDamılan Wetftter n Anwesenheit des Provinzlalministers n
der Pfarrkirche gefeiert, WOZU der Zentralpräses des Schweizerischen (ije-
sellenvereins, Pfarrhelfer tto Stutz Vo SChwyZz, predigt. ESs olg das
Nachtessen n der Krone.“
[)as Provinzdefinitorium genehmigt seIlIner Sitzung vom his unı
die geplanten Um- un Neubauten des Kollegiums. DIe Durchführung
dauert zweiermhalb re un kostet den en 1,/ MIO den Kanton
3() 0108 Fran ken.*%

1958
ull Der wachsende Platzbedar für Kapuzinerlehrer Kollegium

ZU Ausbau des strichs, die Brüder Agatho Leiggener, Leopold
Perler, Gaspard Chassot un Ambros arches! acht weltere Zellen eIn-
richten.? Gleichzeitig Ird die alte Studentenkapelle des Kollegiums
uUurc eıne ICUC un größere ersetzt

71959
Noch verfügt das Kloster über keın Auto alur erstellt die Gemeimnschaft
eiınen Wagenschuppen.**
71960
Am 15 ehruar WEeIl ischof Joseph Hasler*> die Neubauten un die
größeren Kapelle des Kollegiums eın Am estima Im Klosterrefektorium
nehmen 34 (jaste teıl Tags darauf nımmt ehruar der Appenzeller

257 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelill, 1715

252 Hıer endet der Eersie handschriftliche Chroni  and des Klosters. Fr findet Ine rortsetzung In
Band für dıe Zeıt 56-19 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil. Zzu
den mbauten Westtrakt: PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer Kapuzinerpro-
1n 7 17 137/; u Bbau Bischofberger, Baugeschichte, /0-00; Z£ZUT olle des Kantons:
Schmid, [)as Kofflegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden, 60-67/, 63

253 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTfers Appenzelill, 116; PAT MS Stanislaus Notl, An-
nalen der SchweIizer KapuZinerprovinZzZ 1-79 138 Zzu den genannten Laltenbrüdern PAÄT
MS 151 Prot.mal. 1,154, 244, 155,

254 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 145

255 Zzu Josephus Hasler 0-19 AU S Altstätten, der cıe Appenzeller Kapuziner Vo ın  el
kannte und Ihnen DIS n SseIne etzten re als Altbischof n Appenzel| verbunden le
/2, 0-7032

00
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1957
Am Palmsonntagabend, 14. April, wird die Missionsaussendung des ein-
heimischen Br. Damian Wetter in Anwesenheit des Provinzialministers in 
der Pfarrkirche gefeiert, wozu der Zentralpräses des Schweizerischen Ge-
sellenvereins, Pfarrhelfer Otto Stutz von Schwyz, predigt. Es folgt das 
Nachtessen in der Krone.251

Das Provinzdefinitorium genehmigt an seiner Sitzung vom 18. bis 20. Juni 
die geplanten Um- und Neubauten des Kollegiums. Die Durchführung 
dauert zweieinhalb Jahre und kostet den Orden 1,7 Mio., den Kanton 
30  000 Franken.252

1958
3. Juli: Der wachsende Platzbedarf für Kapuzinerlehrer am Kollegium 
führt zum Ausbau des Estrichs, wo die Brüder Agatho Leiggener, Leopold 
Perler, Gaspard Chassot und Ambros Marchesi acht weitere Zellen ein-
richten.253 Gleichzeitig wird die alte Studentenkapelle des Kollegiums 
durch eine neue und größere ersetzt.

1959
Noch verfügt das Kloster über kein Auto. Dafür erstellt die Gemeinschaft 
einen neuen Wagenschuppen.254

1960 
Am 15. Februar weiht Bischof Joseph Hasler255 die Neubauten und die 
größeren Kapelle des Kollegiums ein. Am Festmahl im Klosterrefektorium 
nehmen 34 Gäste teil. Tags darauf nimmt am 16. Februar der Appenzeller  

251	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 113.

252	 Hier endet der erste handschriftliche Chronikband des Klosters. Er findet eine Fortsetzung in 
Band II für die Zeit 1958-1965: PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik II des Klosters Appenzell. Zu 
den Umbauten am Westtrakt: PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerpro-
vinz 1931-1967, 137; zum Bau: Bischofberger, Baugeschichte, 78-80; zur Rolle des Kantons: 
Schmid, Das Kollegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden, 60-67, 63.

253	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 118; PAL Ms Stanislaus Noti, An-
nalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 138. Zu den genannten Laienbrüdern: PAL 
Ms 151 Prot.mai. II,154, 244, 155, 52.

254	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 145.

255	 Zu Josephus Hasler (1900-1985) aus Altstätten, der die Appenzeller Kapuziner von Kindheit an 
kannte und ihnen bis in seine letzten Jahre als Altbischof in Appenzell verbunden blieb: HS 
I/2, 1030-1032.
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Uardıan er Gubser n eınec der Einweihung Vo Kırche
un Neubau der Stevler «Missionsschule derD teıl.“>
m Kollegium Ird das Fernsehen eingerichtet: «Der Besuch Vo Kloster
auUs| wurde Uurc. ARP Provinzial klar normiert». Tatsächliec hat der (Jr-
densgenera| KUrz 13 Ciktober die Benützung des Fernsehens
Im SAdNZEN en verboten. alur darf der Konvent 1963 n eiInem Zim-
LElr VOoTrT dem ()ratoriıum das I0 einrichten.?>
Mit dem (Gontnerar Signer übernimmt eptember der dritte
Landsmann der Geschichte die Leitung des heimischen Klosters, dem ß

rel Jah rsteht.*
Am eptember trıtt Gandol  ila AU S Bühler, aufgewachsen n der Pfiar-
rel Teufen, n den en eın Fr Ird spater der einzige Appenzeller Pro-
vinzlalmınıster werden, allerdings n der afrıkaniıschen Vizeprovinz JTan-
sanıla.*
Am eptember nımmt der Ordensgeneral Clemens Vo Miılwaukee
eıner interprovinziellen Koniferenz Im Kollegium tell un hbesucht auch
das Kloster Nachtessen un Rekreation: «Dr Bescheidenheit und
Freundlichkeit URSSTE6S5 rdensgenerals beeindrucken alle Hef». 19 No-
vember: -ARP Fintan Jagey] Dbesteht erfolgreich die Fahrprüfung. Fın Auto
Wwurde ihm für die landwirtschaftliche Betriebsleitung Vo ARP Provinzial

Sept. rlauDt und die Standeskommission Dewilligte den agen
(VW) 1T0.»79"

1960/7967
Der Konvent elstet n diesem Kapuzinerjahr n 16 Pfiarreien monatlıche
Aushilfen, n 29 Pf{arreien mindestens Jjeden zweıten Monat, n zehn WEeI-

256 PAÄT ACapAppenzel|l Sch 2/ Chronik des OsSsfers Appenzelill, 114, Chronik des OsSsTers ApD-
penzell, 15-17/; PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovViInzZ 17
154.

25/ PAL ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil, Chronik des OsSsfers Appenzell,
2/ Zum Fernsehverbot des C eneralmıinisters: PAÄT MS Stanislaus Notl, Annalen der Schweili-
Z6T KapuZinerprovinZzZ 1-79 150

2556 V/Z, 1/3; ar Signer, geboren 1919, {rat 1940 In den en eın und lebht heute ım
Kloster els PAÄT MS 151 Prot.mal ] } 1/6

259 Candolf Wild wirkte ach seIner /Zeıt In Afrıka als CGeneralsekretär In Kom und Ist ak-
tuell ekreltar Vo Ischof Paul Hinder n Arabien PAÄT MS 151 Prot.mal ] } 261

260 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzell, 27-28. Uber dıe Offnung des
Konzils hinaus Dleibt w zunächst welterhin Ine strikte Ausnahme, ass Kapuziner selber
Auto fahren SO vermerkt der rOoONIS ı1er re spater Eerneut begründend: «F ar Fintan
Te. verschriedenen (Jrten Bildungsvorträge Kurse FÜr dre fandwirtschaftliche BevöÖölke-
FÜTNS, neDst der fandwiirtschaftlichen Fortbildungsschufe der eratung m Appenzell ‚her-

PAL, ACapAppenzell Sch 2/ Hauschronik u Jahr 1965/1966
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Guardian Cuthbert Gubser in Rheineck an der Einweihung von Kirche 
und Neubau der Steyler «Missionsschule der SVD» teil.256

Im Kollegium wird das Fernsehen eingerichtet: «Der Besuch vom Kloster 
[aus] wurde durch ARP. Provinzial klar normiert». Tatsächlich hat der Or-
densgeneral kurz zuvor am 13. Oktober die Benützung des Fernsehens 
im ganzen Orden verboten. Dafür darf der Konvent 1963 in einem Zim-
mer vor dem Oratorium das Radio einrichten.257

Mit dem Gontner Adelhard Signer übernimmt am 1. September der dritte 
Landsmann der Geschichte die Leitung des heimischen Klosters, dem er 
drei Jahre vorsteht.258

Am 6. September tritt Gandolf Wild aus Bühler, aufgewachsen in der Pfar-
rei Teufen, in den Orden ein. Er wird später der einzige Appenzeller Pro-
vinzialminister werden, allerdings in der afrikanischen Vizeprovinz Tan-
sania.259

Am 14. September nimmt der Ordensgeneral Clemens von Milwaukee an 
einer interprovinziellen Konferenz im Kollegium teil und besucht auch 
das Kloster zu Nachtessen und Rekreation: «Die Bescheidenheit und 
Freundlichkeit unseres Ordensgenerals beeindrucken alle tief». 19. No-
vember: «RP. Fintan [Jäggy] besteht erfolgreich die Fahrprüfung. Ein Auto 
wurde ihm für die landwirtschaftliche Betriebsleitung von ARP. Provinzial 
am 13. Sept. erlaubt und die Standeskommission bewilligte den Wagen 
(VW) am 3. 10.»260

1960/1961
Der Konvent leistet in diesem Kapuzinerjahr in 16 Pfarreien monatliche 
Aushilfen, in 29 Pfarreien mindestens jeden zweiten Monat, in zehn wei-

256	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 114, Chronik II des Klosters Ap-
penzell, 15-17; PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 
154.

257	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, Chronik II des Klosters Appenzell, 
2, 48. Zum Fernsehverbot des Generalministers: PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schwei-
zer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 150.

258	 HS V/2, 173; Adelhard Signer, geboren 1919, trat 1940 in den Orden ein und lebt heute im 
Kloster Mels: PAL Ms 151 Prot.mai II, 176.

259	 Gandolf Wild (*1940) wirkte nach seiner Zeit in Afrika als Generalsekretär in Rom und ist ak-
tuell Sekretär von Bischof Paul Hinder in Arabien: PAL Ms 151 Prot.mai II, 261.

260	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik II des Klosters Appenzell, 27-28. Über die Öffnung des 
Konzils hinaus bleibt es zunächst weiterhin eine strikte Ausnahme, dass Kapuziner selber 
Auto fahren. So vermerkt der Chronist vier Jahre später erneut begründend: «P. Vikar Fintan 
hielt an verschiedenen Orten Bildungsvorträge & Kurse für die landwirtschaftliche Bevölke-
rung, nebst der landwirtschaftlichen Fortbildungsschule & der Beratung in Appenzell & Ober-
egg»: PAL, ACapAppenzell Sch 2, Hauschronik zum Jahr 1965/1966.
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eren Kirchen üunfmal Im Jahr. Brüder begeben siıch dazu Fuls der mıt
Öffentlichen Verkehrsmiuitteln n samtliche Innerrhoder Gemelnden,
die Außerrhoder laspora Vo Urnäsch, HerIsau, Teuften, Cuals, Speicher,
Heıden und Walzenhausen, n die Bodenseepfarreien Vo Romanshorn
his ST Margrethen, n den Grofßraum St Gallen Vo Wınkeln über Bern-
ardzel|! his Grub, un n die Rheintaler Pfiarreien Vo Au hıs u  I

1967
Auch Appenzell erhält Vo Luzern «Verordnungen Der den EeDrauc.
des Radios n den KIÖöstern» .#< Fın umsichtiger eDprauc des Mas-
senmediums Zall der Kklösterlichen Stille un der Inneren ammI1ung der
Brüder NIC abträglich sSenm.

1962
Am 15 Januar versammelt siıch die ljedkommıission vollzählig Im Kloster
un regelt die Wasserrechte der Kapuziner Neu .“ Noch hevor das Konzil
n Rom zusammentritt, besuchen unı fünf «Abte 4A4a U Burma, die
OchnNstien kirchlichen Würdenträger dieses vorwiegend buddchistischen
Landes, die bisher den Westen bereist hatten», die Ostschweiz: Xdit}

Juni nachmittags Desichtigten / Kapuzinerkloster und Kollegium VOo  -

Appenzell UNG steiltenedie große Ahnlichkeit zwischen dem abend-
ländischen und dem buddchistischen Mönchsleben f@est» 764 Zur Vigil des
Franziıskusfestes notiert der ronNnIsS Ciktober «Bischof Joachim
Ammann, O5S5BE, ürzburg, EXC. Clavel, Panama, besuchen URS aufdem
Wege VAÄSI Konzil».%6>

Dieser Chronikeintrag Ist typisch für die Art kapuzinischer Konventschro-
niken: Fine OC. spater wird das ange ersehnte /weite Vatikanische
Konzil n Rom Eeroftine er die Fröffnung 17 November och die
dramatische Erstie Konzilssession DIis Dezember, weder der Tod OoNan-
nes’‘ XX H7 nächsten Sommer och der Degeisternde Konzilverlau DIis
1965 findet auf den nächsten Seriten der Chronik Erwähnung, ECWe-

261 Alfons Beck, en Uund Tätigkeit der Kapuziner m Appenzell heute, n 4Ö{ re Kapuziner-
kloster Appenzell, 1358-7 mıt arte)

262 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 164

263 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik des OsSsTers Appenzelil, 41-45 ES andelt siıch dreli
Quellen, dıe das Land 58//90 dem Kloster schenkte

264 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 16/.

265 PAÄT ACapAppenzell Sch 2/ Chronik des Ostfers Appenzelill, Der Würzburger enedik-
tinerbischof Ist eın Altappenzeller tudent.
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teren Kirchen fünfmal im Jahr. Brüder begeben sich dazu zu Fuß oder mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln in sämtliche Innerrhoder Gemeinden, in 
die Außerrhoder Diaspora von Urnäsch, Herisau, Teufen, Gais, Speicher, 
Heiden und Walzenhausen, in die Bodenseepfarreien von Romanshorn 
bis St. Margrethen, in den Großraum St. Gallen von Winkeln über Bern-
hardzell bis Grub, und in die Rheintaler Pfarreien von Au his Rüthi.261

1961
Auch Appenzell erhält von Luzern «Verordnungen über den Gebrauch 
des Radios in den Klöstern».262 Ein umsichtiger Gebrauch des neuen Mas-
senmediums soll der klösterlichen Stille und der inneren Sammlung der 
Brüder nicht abträglich sein.

1962
Am 15. Januar versammelt sich die Riedkommission vollzählig im Kloster 
und regelt die Wasserrechte der Kapuziner neu.263 Noch bevor das Konzil 
in Rom zusammentritt, besuchen Mitte Juni fünf «Äbte aus Burma, die 
höchsten kirchlichen Würdenträger dieses vorwiegend buddhistischen 
Landes, die bisher den Westen bereist hatten», die Ostschweiz: «am 17. 
Juni nachmittags besichtigten sie Kapuzinerkloster und Kollegium von 
Appenzell und stellten dabei die große Ähnlichkeit zwischen dem abend-
ländischen und dem buddhistischen Mönchsleben fest».264 Zur Vigil des 
Franziskusfestes notiert der Chronist am 3. Oktober: «Bischof Joachim 
Ammann, OSB, Würzburg, + S. Exc. Clavel, Panama, besuchen uns auf dem 
Wege zum Konzil».265

Dieser Chronikeintrag ist typisch für die Art kapuzinischer Konventschro-
niken: Eine Woche später wird das lange ersehnte Zweite Vatikanische 
Konzil in Rom eröffnet. Weder die Eröffnung am 11. November noch die 
dramatische erste Konzilssession bis 8. Dezember, weder der Tod Johan-
nes’ XXIII. im nächsten Sommer noch der begeisternde Konzilverlauf bis 
1965 findet auf den nächsten Seiten der Chronik Erwähnung, so bewe-

261	 Alfons Beck, Leben und Tätigkeit der Kapuziner in Appenzell heute, in: 400 Jahre Kapuziner-
kloster Appenzell, 138-154 (mit Karte).

262	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 164.

263	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik II des Klosters Appenzell, 41-43. Es handelt sich um drei 
Quellen, die das Land 1587/90 dem Kloster schenkte.

264	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 167.

265	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik I des Klosters Appenzell, 47: Der Würzburger Benedik-
tinerbischof ist ein Altappenzeller Student.
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gend die Nachrichten und die Früchte 4A4a U Rom für die G emeinschaft auch
werden. Der YTONIS der Hauschronik spiegelt Freignisse, die VOr (Irt
chehen H7 Kloster selber, n der Biografie einzelner Brüder der n Orf
und Land, sSsOweITt / das Kloster betreffen SO erfahren WT jer gleichsam
Deiläufig, daf WeI der Napp 500 Konzilsväter aufdem Weg ach Rom n
Appenzell alft gemacht en en ehemaliger Kollegischüler und 8718

Benediktinerbischo VOo  - ürzburg und en in Degleitender Kollege 4a U 5

Panama. hne den ewegenden Tod des Roncalli-Papstes unı 1963,
das ungewisse Schicksal des damit suspendierten Konzils und die Wahl!
AaUIlISs VI 27 Juni! HOCDOCT, geht der YTONIS H77 nächsten Sommer
auf interne Freignisse en und spiegelt zunächst technische Neuerun-
SCH

7963
In der 5S>ommerpause findet Vo his August 1m Kloster Appenzell eın
Theologischer uftbaukurs STa  f den tto Karrer Vo Luzern hält DIe Pro-
fessoren un Seelsorger Uuntier den Kapuzinern bilden siıch welter un
diskutieren iraglos auch die ersten rüchte des Konzıls.266
Fın Rundschreiben des Provinzlalministers Vo 28 November äaußert sich
über die Evangelienlesung hel ISC die monatliıche Recollectio, gelstlI-
che Impulse ah Tonband un die OÖffentliche ulpa-Praxis. Der ronıs
hbemerkt (enttäuscht der beruhigt?) «Uber das Iragen der TIonsur WUurde
nichts geäußer H7 Schreiben.»

1964
An Neujahr hört die Gemeimnschaft «erstmals die Segenswünsche des Pro-
vinzobern aD Tonband, VVdS igne et rite aufgenommen wurde. ber die
Pfingsttage gaben WT UNSs en wenig der oflfnung hin, könnte en
Schweizer VAÄSI rdensgeneral IwWählt werden, Revmus Franz Oan
Schäppl. Diese Ur Url SINg auf den Holländer über, Revssimus

C(Clementin.»

Der ronıs Fıntan aggvy nenn durchreisende Konzıils- und Missionsbhi-
schöfe, Eersie liturgische Neuerungen n der Fastenzeliıt, Tutilo Krapfs Vor-
trag der Professorenkonferenz über die «ANDaAaSSUNg des humanıisti-
schen Schulprogramms die Frfordernisse der eutigen Zeıit», die
«Reduktion Vo. Aushilfen und Sammlungen» un die Tatsache, dafs die
Studenten künftig die >Sonntagsmesse 1m Kollegium Sa n der Kloster-
kırche felern: «Im Kloster empfanden viele diese LÖSUNg als eiINe ALOSIÖ-

Distanziıerung VOo. Kloster». In den Sommerftferien hbılden sich die

266 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1962/1963

7

Appenzeller Kapuzinerchronik

91

gend die Nachrichten und die Früchte aus Rom für die Gemeinschaft auch 
werden. Der Chronist der Hauschronik spiegelt Ereignisse, die vor Ort ge-
schehen: im Kloster selber, in der Biografie einzelner Brüder oder in Dorf 
und Land, soweit sie das Kloster betreffen. So erfahren wir hier gleichsam 
beiläufig, daß zwei der knapp 2500 Konzilsväter auf dem Weg nach Rom in 
Appenzell Halt gemacht haben: ein ehemaliger Kollegischüler und nun 
Benediktinerbischof von Würzburg und ein ihn begleitender Kollege aus 
Panamá. Ohne den bewegenden Tod des Roncalli-Papstes am 3. Juni 1963, 
das ungewisse Schicksal des damit suspendierten Konzils und die Wahl 
Pauls VI. am 21. Juni zu nennen, geht der Chronist im nächsten Sommer 
auf interne Ereignisse ein - und spiegelt zunächst technische Neuerun-
gen:

1963
In der Sommerpause findet vom 5. bis 9. August im Kloster Appenzell ein 
Theologischer Aufbaukurs statt, den Otto Karrer von Luzern hält. Die Pro-
fessoren und Seelsorger unter den Kapuzinern bilden sich weiter - und 
diskutieren fraglos auch die ersten Früchte des Konzils.266

Ein Rundschreiben des Provinzialministers vom 28. November äußert sich 
über die Evangelienlesung bei Tisch, die monatliche Recollectio, geistli-
che Impulse ab Tonband und die öffentliche Culpa-Praxis. Der Chronist 
bemerkt (enttäuscht oder beruhigt?): «Über das Tragen der Tonsur wurde 
nichts geäußert im Schreiben.»

1964
An Neujahr hört die Gemeinschaft «erstmals die Segenswünsche des Pro-
vinzobern ab Tonband, was digne et rite aufgenommen wurde. - Über die 
Pfingsttage gaben wir uns ein wenig der Hoffnung hin, es könnte ein  
Schweizer zum Ordensgeneral erwählt werden, Rev.mus P. Franz Solan 
Schäppi. Diese Würde & Bürde ging auf den Holländer über, Rev.ssimus  
P. Clementin.»

Der Chronist Fintan Jäggy nennt durchreisende Konzils- und Missionsbi-
schöfe, erste liturgische Neuerungen in der Fastenzeit, Tutilo Krapfs Vor-
trag an der Professorenkonferenz über die «Anpassung des humanisti-
schen Schulprogramms an die Erfordernisse der heutigen Zeit», die 
«Reduktion von Aushilfen und Sammlungen» und die Tatsache, daß die 
Studenten künftig die Sonntagsmesse im Kollegium statt in der Kloster-
kirche feiern: «Im Kloster empfanden viele diese Lösung als eine ‹Loslö-
sung› & Distanzierung vom Kloster». In den Sommerferien bilden sich die 

266	  PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1962/1963.
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Brüder Professoren acC  IC welter: ((P Hugolin ahm mn ST CGallen (/nter-
richt n der russischen Sprache. Wäahrend der Sommerftferien weilte CT,

Tutilo Ferdinand mn LONDON VAÄSITA Ausbildung mn der englischen
Sprache. Vivald vervollkomm n sSeIine französische Bildung.

IKOTaUSs Dbesucht einen Uurs mn Salzburg.»“*”
Der au Aushilfen un Almosensammlungen elr den OoOden-
RKRTaUTT un das eınla Vo Rorschach über Goldach, Wittenbach,
Mörschwil, St Margrethen, Tübach, ad: ST Georgen, Bernhardzell, Eg-
gersrie hıs Untervaz.“%
DIe Proviınz erlälst Rıc  linien für den eDprauc Vo Auto un kI  10

1965/7966
m Herbst übernimmt Uardıan ElImar Noser das Amt des Chronisten
Vo Bauernseelsorger. Zum erstien Fastensonntag (27 ebruar bricht die
an  are Degelsterung AaU S ihm heraus, welche die hbefreiende OÖffnung
des Dezember vollendeten Konzıils n hm un n eıner großen
enrnel des Konvents hervorruft. Auszüge AU S seiınem Chronikeintrag
über die «Strahlung des altı Konzils 962/65»

«Der hat die römisch-katholisch Kirche mn ewegung 5C
Dracht UrC. das altı Konzil Seit Jahrzehnten Jahrhunderten fäl-
ige Verlebendigungen sSind atsache geworden. Quapropter Exsultat
Orbis errarum Liturgische pastorelfle Reformen, die ITIa  > VOr WeI
Jahren als großen Fortschritt empfand, sSind heute se/bstverständlich
Westlich-individualistische und OÖsHich-kollektivistische Völker erken-
PE ME Erstaunen mn der katholischen Kirche eiIinNe ljebendige geschicht-
IC aC. SahZz eigener Prägung. Dire 400jährige tridentinische Kır-
chen-Epoche Ist Uurc. eiIinNe SCuUu«c Epoche abgelöst. Das ewiIg-Junge
Pneuma scheint UNSs DE geschenkt n einem HMNa Kirche
Weit als Kinder des gleichen Vaters und des gleichen Friösers sind
einander verwandtschaftlich näher gekommen.

267 Zzu den genannten ehrern Hugolin Bernhardsgrütter 1932, Austritt 1971), Tutilo rap 1915-
1996), Ferdinand uc 1933), Vivald Monnerat {  33-2  )/ IKOIauUs ISC 1915 PAT MS 151
Prot.mal. ] } 239, 156, 233, 229, 163

26856 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzell u Jahr 963/64. DIe C'hronik
nhenn m Sommer 1966 dıe ım etzten Irnennium vollzogenen insgesamt Aushilfe-Kürzun-
SCcH zArbon Vo 15 auf 7/ CGoldach Vo 15 auf8, bruggen UT weniger (<«weIll aır dort Ine sehr
ergiebige ammlung haben>), Altstätten Vo 15 auf 11 <ebenfalls der großen Samm-
lung der ro der Pfarreb), n rub und Oberegg WE Feste Wochentagen
(Professoren SsInd Schultagen NIC| einsetzbar); cChwende erhält ZWEeI zusätzliche und
Heerbrugg dreli weltere Aushilfen (<welIll el Pfarreien wenig gul hedient waren>).
Pfarreien erhalten cıe Vo Provinzlalminister unterschriebenen ushilfslisten.» Chronik des
OsSsfers Appenzellu Jahr 1965/7 466

269 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17 156
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Brüder Professoren fachlich weiter: «P. Hugolin nahm in St. Gallen Unter-
richt in der russischen Sprache. Während der Sommerferien weilte er, &  
P. Tutilo & P. Ferdinand in LONDON zur Ausbildung in der englischen 
Sprache. P. Vivald vervollkommt in PARIS seine französische Bildung.  
P. Nikolaus besucht einen Kurs in Salzburg.»267

Der Abbau an Aushilfen und Almosensammlungen betrifft den Boden-
seeraum und das Rheintal von Rorschach über Goldach, Wittenbach, 
Mörschwil, St. Margrethen, Tübach, Staad, St. Georgen, Bernhardzell, Eg-
gersried bis Untervaz.268

Die Provinz erläßt Richtlinien für den Gebrauch von Auto und Radio.269

1965/1966
Im Herbst übernimmt Guardian Elmar Noser das Amt des Chronisten 
vom Bauernseelsorger. Zum ersten Fastensonntag (27. Februar) bricht die 
dankbare Begeisterung aus ihm heraus, welche die befreiende Öffnung 
des am 8. Dezember vollendeten Konzils in ihm und in einer großen 
Mehrheit des Konvents hervorruft. Auszüge aus seinem Chronikeintrag 
über die «Strahlung des 2. Vatik. Konzils 1962/65»:

«Der HL. GEIST hat die römisch-katholische Kirche in Bewegung ge-
bracht durch das 2. Vatik. Konzil. Seit Jahrzehnten & Jahrhunderten fäl-
lige Verlebendigungen sind Tatsache geworden. Quapropter exsultat 
orbis terrarum. Liturgische & pastorelle Reformen, die man vor zwei 
Jahren als großen Fortschritt empfand, sind heute selbstverständlich. 
Westlich-individualistische und östlich-kollektivistische Völker erken-
nen mit Erstaunen in der katholischen Kirche eine lebendige geschicht-
liche Macht ganz eigener Prägung. Die 400jährige tridentinische Kir-
chen-Epoche ist durch eine neue Epoche abgelöst. Das ewig-junge 
Pneuma scheint uns neu geschenkt in einem neuen Klima. Kirche & 
Welt als Kinder des gleichen Vaters und des gleichen Erlösers sind  
einander verwandtschaftlich näher gekommen.

267	 Zu den genannten Lehrern: Hugolin Bernhardsgrütter (1932, Austritt 1971), Tutilo Krapf (1915-
1996), Ferdinand Fuchs (1933), Vivald Monnerat (1933-2009), Nikolaus Fisch (1915). PAL Ms 151 
Prot.mai. II, 239, 158, 233, 229, 163.

268	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1963/64. Die Chronik 
nennt im Sommer 1966 die im letzten Triennium vollzogenen insgesamt 67 Aushilfe-Kürzun-
gen: «Arbon von 13 auf 7, Goldach von 15 auf 8, Bruggen nur 3 weniger (‹weil wir dort eine sehr 
ergiebige Sammlung haben›), Altstätten von 15 auf 11 (‹ebenfalls wegen der großen Samm-
lung & wegen der Größe der Pfarrei›), in Grub und Oberegg zwei Feste an Wochentagen 
(Professoren sind an Schultagen nicht einsetzbar); Schwende erhält zwei zusätzliche und 
Heerbrugg drei weitere Aushilfen (‹weil beide Pfarreien zu wenig gut bedient waren›). 27 
Pfarreien erhalten die vom Provinzialminister unterschriebenen Aushilfslisten.» Chronik des 
Klosters Appenzell zum Jahr 1965/1966.

269	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 186.
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In Konzilsdekreten wurde vieles Vo. der frisch anmutenden Kon-
ZHSCOKTIIN eingefangen. Wiıie beglückend offenDart sich der CuUu«cC

(‚eist der SCuUu«c S} Deispielsweise mn den ekrefifen ZYei CXra vel ZYei
mMmunNdum: Der die Religionsfreinheit, Der das Verhältnis der Kirche
den nicht-christlichen Religionen, Her die Ostkirche, Her die MiISs-
sionstätigkeit der Kirche Gleicherweise die dogmatischen C onstitu-
tionen ZYei intra vel ZYei ecclesiam: Der die göttliche Offenbarung, Der
die Kirche, Der die HI Iturgie, Der katholische Mensch empfindet n
seiner bBegegnung MIt den andern Menschen nicht mehr confessioa-
nell-ausgesondert, sondern evangelisch-verbunden. die DUußOlizi-
stisch och wenig besprochene dee der Kirche für den seraphi-
schen en en Angebot eiIinNe CuUu«cC Weltstunde bedeutet!

IT Iturgie
Die Klosterfamilie sammelte sich Uurc. Besuch Vo Kursen, Uurc. Aus-
sprachen Beobachtungen nützliche Erfahrungen für die praktische
UCGESTALTUNG der Iturgie. ETIUHUuSseH77 Dritte en-
Hiturgische Predigten, Kirchenvolk einzustimmen für das
Neue. ach den Sommerferien, als die meisten Patres wieder daheim
weilten, begannen WT ME der täglichen C ONC.  ITI  ® /uerst

Hochaltar. Fnde eptember begannen WF die Concelebratio VG:rsus

populum. Der ECuUu«c ar SOlIlte n Orm Styl den alten Altären
DasSsScCcT. Dire Kommunionbank WUurde herausgeschafft. Von
den Patres machten 713 MIit, VOo  - weichen jeweils der die Concele-
bration feiern. Der älteste Pater, weicher freudig mitmachte, VVarTr der
74jährige ertran Limacher.?/0 Gelegentlic mußten Vo den Jüngeren
Patres kleine Empfindlichkeiten überwunden werden der eich-
kommunioan. Bel kleinen Gruppen des Volkes fand die CuUu«cC Iturgie
freudigen Anklang.»*"

Anfang ull felern die hbeiden Appenzeller Franz Rechsteiner un oger
Moser “{(n ihrer Heimatkirche Appenzell die HL PRIMI/ alfs KapuZI-
nerpriester» .“
m Kollegium übertrifft die Schülerzahl die Dreihunderterschwelle deut-
lıch 7U Professoren unterrichten 111 Realschüler un A0/ Gymnaslasten.
270 Fr stirbt Kkurz ach Niederschrt  leser Zeilen und ach 4} Jahren Schuldienst U unı 1966,

1Ur gerade 'ochen ach dem Wechsel n Sserın Heimatkloster cChüpfheim: PAÄT Prot. Maı

4771 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 1965/7 Y66,.

J7} PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzell u Jahr 1965/1966; el en
den Jahrgang 1941 und verlassen den en 1981 PAÄT MS 151 Prot.malı. 11,265-26'
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In 16 Konzilsdekreten wurde vieles von der frisch anmutenden Kon-
zilsdoktrin eingefangen. Wie beglückend offenbart sich der neue  
Geist & der neue Stil beispielsweise in den 4 Dekreten ad extra vel ad 
mundum: über die Religionsfreiheit, über das Verhältnis der Kirche zu 
den nicht-christlichen Religionen, über die Ostkirche, über die Mis-
sionstätigkeit der Kirche. Gleicherweise die 3 dogmatischen Constitu-
tionen ad intra vel ad ecclesiam: über die göttliche Offenbarung, über 
die Kirche, über die Hl. Liturgie. Der katholische Mensch empfindet in 
seiner Begegnung mit den andern Menschen nicht mehr confessio-
nell-ausgesondert, sondern evangelisch-verbunden. Ob die publizi-
stisch noch wenig besprochene Idee der armen Kirche für den seraphi-
schen Orden ein Angebot & eine neue Weltstunde bedeutet! […]

II. Liturgie
Die Klosterfamilie sammelte sich durch Besuch von Kursen, durch Aus-
sprachen & Beobachtungen nützliche Erfahrungen für die praktische 
NEUGESTALTUNG der Hl. Liturgie. P. Getulius hielt im Dritte Orden 6-7 
liturgische Predigten, um unser Kirchenvolk einzustimmen für das 
Neue. Nach den Sommerferien, als die meisten Patres wieder daheim 
weilten, begannen wir mit der täglichen CONCELEBRATION. Zuerst 
am Hochaltar. Ende September begannen wir die Concelebratio versus 
populum. Der neue Altar sollte in Form & Styl zu den alten Altären 
passen. […] Die Kommunionbank wurde herausgeschafft. […] Von 
den Patres machten 13 mit, von welchen jeweils 7 oder 9 die Concele-
bration feiern. Der älteste Pater, welcher freudig mitmachte, war der 
74jährige Bertrand Limacher.270 Gelegentlich mußten von den jüngeren 
Patres kleine Empfindlichkeiten überwunden werden wegen der Kelch-
kommunion. Bei kleinen Gruppen des Volkes fand die neue Liturgie 
freudigen Anklang.»271 

Anfang Juli feiern die beiden Appenzeller Franz Rechsteiner und Roger 
Moser «in ihrer Heimatkirche Appenzell die HL. PRIMIZ als Kapuzi-
nerpriester».272

Im Kollegium übertrifft die Schülerzahl die Dreihunderterschwelle deut-
lich: 29 Professoren unterrichten 111 Realschüler und 207 Gymnasiasten. 

270	 Er stirbt kurz nach Niederschrift dieser Zeilen und nach 42 Jahren Schuldienst am 29. Juni 1966, 
nur gerade 8 Wochen nach dem Wechsel in sein Heimatkloster Schüpfheim: PAL Prot. Mai II 
30.

271	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1965/1966.

272	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1965/1966; beide haben 
den Jahrgang 1941 und verlassen den Orden 1981: PAL Ms 151 Prot.mai. II,265-266.
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[)as Kloster elstet regelmälßige Seelsorgeaushilfe mıt Predigt un eichte
n 53 Pfarreien, hetreut 10 Schwesterngemeinschaften un Drittordens-
gemeinden. /wel Brüder wırken als Bauernseelsorger un 1m Dienst SPd-
nıscher der talienischer Gastarbeiter. Fın Bruder n eıner
andwirtschaftlichen Schule, un eiıner leht n Altstätten als Spiritual der
Kapuzinerinnen un als Religionslehrer Instıitut der Schwestern.*

71966
Fın ran neben dem Heizkessel verläuft glimpflich, da das Starkstromka-
hel verschont bleibt DIe Jüngsten Priester der Deutschschweizer Kapuzl-
DICeT versammeln sich ZU Jährlichen Quinquennalkurs n Appenzell un
ehandeln Vo 25.-29 unı mıt Professor lols Sustar «NEeue Akzente mn
der Fhemoral» *

1967
DIe Personalkurve der PrOVINZ, die cselt Ende des 19 Jahrhunderts stetig
angestiegen ISst, erreicht die magische (ırenze Vo 010 rüdern Keine Ka-
DuziINnerprovinzZ des Weltordens ıst derart stark ugleic künden sinken-
de Eintrittszahlen selmt Ende der Fünfzigerjahre un das steligende urch-
schnittsalter eine en an 2/5 [)as Kapuzinerkloster Appenzell hält selmt
196() den Höchststand Mitgliedern: 306 Patres un Lailenbrüderfinden
sich n der schulfreien 7Zeıt ZU 1m Chor un ZU Essen 1m Re-
fektorium en#
[)as Jahr SIEe auch eıne el hbaulicher Veränderungen: Br. Vinzenz Bur-
r SCAMUC den rıemıt eisengeschmiedeten Kreuzen. In der Kirche
werden die an restauriert, die ucC erhält eıne Geschirrspülmaschi-

un das Klostereingangstor wird erneuert.““”

275 Catalogus Capuccınorum ProOvinciae Heliveticae 71964/7965, L uzern 1964, 171-12, aallı Namen und
ufgaben.

274 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 17201, 206.

275 Der Catalogus CapuccmMorum PrOoOvinciae Heliveticae 96//66, Luzern 1967/, 45, zaähl mnıt Datum
eptember 196 / total O05 Brüder eInsc  leßlich der 17 Novizen und Postulanten); Z£ZUT

Entwicklung der Eintriıitte: NotI, Personalifrage HT7 AauTfe der Geschichte, 214-231, spezlell 25 -
71

276 Statistik n V/Z, 154; ZUT Zusammensetzu ng der CGemenschaft CapucchnNorum ProOvinciae
Heiveticae, Luzern 0-19 der KONnvent verzeichnet den absoluten SpitzenjJahrgang 1960
mnıt Mitgliedern (35 Patres und Laltenbrüdern), hat annn PIS 1968 ımmer 45-46 Mitglieder,
SIN 1969 auf und PIS 1980 auf 35 Kapuziner.

AL PAÄT MS Stanislaus Notl, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 1-79 201, 209 Zum
Buttisholzer Vinzenz BurrtIı (1940-1969), der WE re spater Jung sterben Ird PAÄT MS 151
Prot.mal.
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Das Kloster leistet regelmäßige Seelsorgeaushilfe mit Predigt und Beichte 
in 58 Pfarreien, betreut 10 Schwesterngemeinschaften und 8 Drittordens-
gemeinden. Zwei Brüder wirken als Bauernseelsorger und im Dienst spa-
nischer oder italienischer Gastarbeiter. Ein Bruder lehrt in einer  
landwirtschaftlichen Schule, und einer lebt in Altstätten als Spiritual der 
Kapuzinerinnen und als Religionslehrer am Institut der Schwestern.273

1966
Ein Brand neben dem Heizkessel verläuft glimpflich, da das Starkstromka-
bel verschont bleibt. Die jüngsten Priester der Deutschschweizer Kapuzi-
ner versammeln sich zum jährlichen Quinquennalkurs in Appenzell und 
behandeln vom 25.-29. Juni mit Professor Alois Sustar «Neue Akzente in 
der Ehemoral».274

1967
Die Personalkurve der Provinz, die seit Ende des 19. Jahrhunderts stetig 
angestiegen ist, erreicht die magische Grenze von 800 Brüdern. Keine Ka-
puzinerprovinz des Weltordens ist derart stark. Zugleich künden sinken-
de Eintrittszahlen seit Ende der Fünfzigerjahre und das steigende Durch-
schnittsalter eine Wende an.275 Das Kapuzinerkloster Appenzell hält seit 
1960 den Höchststand an Mitgliedern: 36 Patres und 9 Laienbrüder finden 
sich in der schulfreien Zeit zum Gebet im Chor und zum Essen im Re-
fektorium ein.276

Das Jahr sieht auch eine Reihe baulicher Veränderungen: Br. Vinzenz Bur-
ri schmückt den Friedhof mit eisengeschmiedeten Kreuzen. In der Kirche 
werden die Bänke restauriert, die Küche erhält eine Geschirrspülmaschi-
ne und das Klostereingangstor wird erneuert.277

273	 Catalogus Capuccinorum Provinciae Helveticae 1964/1965, Luzern 1964, 11-12, mit Namen und 
Aufgaben.

274	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 201, 206.

275	 Der Catalogus Capuccinorum Provinciae Helveticae 1967/68, Luzern 1967, 95, zählt mit Datum 
20. September 1967 total 805 Brüder (einschließlich der 11 Novizen und 8 Postulanten); zur 
Entwicklung der Eintritte: Noti, Personalfrage im Laufe der Geschichte, 214-231, speziell 225-
231.

276	 Statistik in HS V/2, 154; zur Zusammensetzung der Gemeinschaft: Capuccinorum Provinciae 
Helveticae, Luzern 1960-1970; der Konvent verzeichnet den absoluten Spitzenjahrgang 1960 
mit 47 Mitgliedern (35 Patres und 12 Laienbrüdern), hat dann bis 1968 immer 45-46 Mitglieder, 
sinkt 1969 auf 44 und bis 1980 auf 35 Kapuziner.

277	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 201, 209. Zum 
Buttisholzer Vinzenz Burri (1940-1969), der zwei Jahre später jung sterben wird: PAL Ms 151 
Prot.mai. II,267.



419PNJQqU3I1271 SE

m

QUSL
ULSL
UCcSL
OeSL
ODPSL
OSSL
098
OZSL
USSL
068SL
OQU6L
OL6L
Uc6L
O0t6L

OZ6L

O066L
0008
OLOC

‚9/19N0 9Zzuaddyder V
ä  S
(U93S1ISUONEINIA

M.
88-98
deINnge
„SEIDUIAOI
DIS
698

UUED
snSojE1E7
WUNJOUIDONde”
JEISJUIAOI
QEJIIOAIDH
SIUUDYIDZIOV/A
der
J9  MUYJIS
ZUIAOJCJ3!  Ndey

Abb ro des Konventes Appenzell ge1ll 1800 Niklaus Kuster UOFMCap)

Y

Appenzeller KapuzinerchronikAppenzeller Kapuzinerchronik

95

Abb. 24:  Größe des Konventes Appenzell seit 1800 (© Niklaus Kuster OFMCap)
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1968
[)as Kapuzinerkloster stellt C den Spiritual auch Im Frauenkloster CirIm-
mensteılnn. Anders als die Kapuzinerinnenklöster Vo Jakobsbad, ppen-
zell, Wonnenstern |älst sich NIC Vo auptor AU S hetreuen un C [ -

ordert WIEe das Kloster Marla Hılf n Altstätten den Wechsel eInes ruders
In Spiritualenhaus. Bartholomäus Schönenberger zZzIie alur nach Wal-
zenhausen un 1en zugleic der ortigen Pfarrei.?”/8
m unı Ird die Heizung auf umgestellt un 19 August die Wags-
SCHVETSOTSUNS arıs Kollegium angeschlossen. em werden drel Zellen
hbeim Kirchenestrich für das Fernsehen umfunktioniert. Für die Autos, die
inzwischen auch en un Iırken der Kapuziner erleichtern, werden
Garagen hbeim ()sttor gebaut.*”
/-T
DIe 1968er-Unruhen schlagen siıch n der Hauschronik NIC niıeder. Dals

auch n der Kapuzinerprovinz hbrodelt un dafs eın Kloster mıt gul
eien Jungen rüdern 1m Schuleinsatzel Diskussionen erlebt, Ird
jedoch Au S den Provinzannalen EersICc  lic Stanıslaus Noti herichtet he-
reıits 196/ über eınen Quinquennalkurs der Jungen Priester, der sıch n
Appenzell 24.-25 unı mıt Dastoralpsychologischen Problemen hefialst
DIe Studientage geraten außer Kontrolle, als «die Jjüngeren Teilnehmer
den Uurs 2usweiteten Diskussionen Her Fragen, die 5r nicht VOTSCS5C-
hen WarCch», un dann mıt «Vorschlägen £UI Erneuerung URSSTE6S5 ()rdens-
lebens» die Provinzleitung gelangten. «Dr schriftliche Fingabe die
Provinzleitung enthielt3 Hauptpunkte: Gebetsieben Provinzleitung.
- 3 Lebensstil» DIe Provinzleitung solle NIC länger eıne «Reparaturwerk-
STattfe» für ängst Bestehendes seln, sondern die Proviınz Vo heute un
INOFSCNH aufbauen. XpI0OSIV Ird die rage des Kuttentragens un eıne
Frucht der Tagung das Diskussionsbhlatt <«FOorum der Jungen;. DIe Annalen
fahren fort, WIEe ZU Schock des (juardians un des Studienpräfekten
«EINEe Gruppe der Teilnehmer mehr alfs einmal Ins Appenzeller Familien-
Dbad g1ng8)l, und VWr den Nachmittagen, dort Hoc.  etriebD
herrschte». Telefonate Au S dem Dorf hestürzen die Klosterleitung: «ES
hätte befremdet, daf Kapuziner H77 Bad SCWESCH seien. /uerst hätte ITIa  >

gemeint, e eiIinNe Gruppe Halbstarker [(wegen dem art!)], DIis ITIa  >

annn VAÄSI Erstaunen feststellen konnte, dalfs diese Halbstarken; als Kapu-
ziner 4A4a U den Umkleidekabinen kamen». |m Gefolge der Tagung demıis-

276 Catalogus CapucchnNorum PrOoOvinciae Heliveticae 1966/7969, Luzern 19668, 11; Bartholomäus
Schönenberger AUS Lütisburg 6-19 PAÄT MS 151 Prot.mal. ] } O9

7U PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1968/7 469; PAT MS Stanıs-
laUuUs NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 1-79
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1968
Das Kapuzinerkloster stellt neu den Spiritual auch im Frauenkloster Grim-
menstein. Anders als die Kapuzinerinnenklöster von Jakobsbad, Appen-
zell, Wonnenstein läßt es sich nicht vom Hauptort aus betreuen und er-
fordert wie das Kloster Maria Hilf in Altstätten den Wechsel eines Bruders 
ins Spiritualenhaus. Bartholomäus Schönenberger zieht dafür nach Wal-
zenhausen und dient zugleich der dortigen Pfarrei.278

Im Juni wird die Heizung auf Öl umgestellt und am 19. August die Was-
serversorgung ans Kollegium angeschlossen. Zudem werden drei Zellen 
beim Kirchenestrich für das Fernsehen umfunktioniert. Für die Autos, die 
inzwischen auch Leben und Wirken der Kapuziner erleichtern, werden 
Garagen beim Osttor gebaut.279

1967-1969
Die 1968er-Unruhen schlagen sich in der Hauschronik nicht nieder. Daß 
es auch in der Kapuzinerprovinz brodelt und daß ein Kloster mit gut ge-
bildeten jungen Brüdern im Schuleinsatz heiße Diskussionen erlebt, wird 
jedoch aus den Provinzannalen ersichtlich. Stanislaus Noti berichtet be-
reits 1967 über einen Quinquennalkurs der jungen Priester, der sich in 
Appenzell 24.-28. Juni mit pastoralpsychologischen Problemen befaßt. 
Die Studientage geraten außer Kontrolle, als «die jüngeren Teilnehmer 
den Kurs ausweiteten zu Diskussionen über Fragen, die gar nicht vorgese-
hen waren», und dann mit «Vorschlägen zur Erneuerung unseres Ordens-
lebens» an die Provinzleitung gelangten. «Die schriftliche Eingabe an die 
Provinzleitung enthielt 3 Hauptpunkte: 1. Gebetsleben. - 2. Provinzleitung. 
- 3. Lebensstil». Die Provinzleitung solle nicht länger eine «Reparaturwerk-
stätte» für längst Bestehendes sein, sondern die Provinz von heute und 
morgen aufbauen. Explosiv wird die Frage des Kuttentragens und eine 
Frucht der Tagung das Diskussionsblatt ‹Forum der Jungen›. Die Annalen 
fahren fort, wie zum Schock des Guardians und des Studienpräfekten 
«eine Gruppe der Teilnehmer mehr als einmal ins Appenzeller Familien-
bad [(ging)], und zwar an den Nachmittagen, wo dort Hochbetrieb  
herrschte». Telefonate aus dem Dorf bestürzen die Klosterleitung: «Es 
hätte befremdet, daß Kapuziner im Bad gewesen seien. Zuerst hätte man 
gemeint, es sei eine Gruppe Halbstarker [(wegen dem Bart!)], bis man 
dann zum Erstaunen feststellen konnte, daß diese ‹Halbstarken› als Kapu-
ziner aus den Umkleidekabinen kamen». Im Gefolge der Tagung demis-

278	 Catalogus Capuccinorum Provinciae Helveticae 1968/1969, Luzern 1968, 11; zu Bartholomäus 
Schönenberger aus Lütisburg (1906-1978): PAL Ms 151 Prot.mai. II, 85.

279	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1968/1969; PAL Ms Stanis-
laus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 2.
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sionlert der Studienpräfekt, un der ronıs erganzt ückblickend
«Arme Provinz ME olchen Zukunftsaussichten! FriauDe bemerken,
dalfs Vo den Jüngsten Kursteilnehmerin] der «Synodalvätern) gul en
Drittel n der olge den en verließen Unter ihnen gEWISSE «große
Sterne> und heiraten gingen». DIe rage des Habittragens beschäftigt n
der Folge die Proviınz un Ird 1m Forum der Jungen streitbar
diskutiert, his die strengen Kleiderregeln hberalisiert werden.*

1977
[)Das Kollegium nımmt die ersten Gymnaslastinnen un 1m rühling die
etzten Erst-Pealschüler auf. Der siıch abzeichnende chwuchsmange!l
zwingt die KapuzIiner, auf das Weiterführen der Realschule verzichten.
Der Real- Ird als Sekundarschulunterricht Vo den Innerrhoder chul-
gemeinden übernommen.““

19/)
In der Aufbruchstimmung nach dem /welten Vatikanischen Konzil laden
die Schweizer ISCNOTEe Synoden, n denen Lalen un Priester die COff-
MUNgs der Kirche ZUT modernen Welt für die eigene DIOZ7ese konkretisie-
1 Zum 253 eptember vermerkt der ronıs «Erste Synodalversamm-
[ung Bistums ST CGallen mn Wil Daran nehmen Sebald, Bernward und
Bruder Paul FE IT 252 [)as VOoOTrT eıner (eneration noch volle Frauenkloster
SIEe die Zahl der Kapuzinerinnen ıuntier A{} siınken. Am August stIm-
111 hel der Wahl Vo Sr Antonıia Hasler ZUT Frau Mutter noch 19 Profels-
schwestern.“

71973
Aufbruchstimmung kennzeichnet n der 7Zeıt der Schweizer Synoden
auch das Lebensgefühl der Kapuzıiner., Chronikeinträge HECMET] verschie-
dene Dimensionen: Der Provinzchronist verzeichnet eıne Tagung der (J)[-

denseigenen Planungskommission für die chulen Vo Appenzell, Näfels
un Stans Vo ehbhruar Im ote!l DIS Nord n Zürich DIe eklioren un
Präfekten reitfen siıch mıt Vertretern der Erziehungsdirektionen der Kan-

280 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovViInzZ17va 5-727 8/ aallı Fort-
seiIzung 2158-219 u m Appenzell gegründeten x«Forum der Jungen» und F19-)73A u « Ha-
bitsturm>.

281 ose KL 115, Reaischule, 40-46, hlier

282 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 19/2//3 DIe Appenzeller
Kapuzinerdelegation Hesteht AUS dem Lehrer Bernward uff)/ dem ehemaligen Rektor
Sebald Peterhans 1-2| und dem Pförtnerbruder Paul Krummenacher

2583 Wahlprotokoll n PAÄT Sch
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sioniert der Studienpräfekt, und der Chronist ergänzt rückblickend: 
«Arme Provinz mit solchen Zukunftsaussichten! Erlaube zu bemerken, 
daß von den jüngsten 30 Kursteilnehmer[n] oder ‹Synodalvätern› gut ein 
Drittel in der Folge den Orden verließen - unter ihnen gewisse ‹große 
Sterne› - und heiraten gingen». Die Frage des Habittragens beschäftigt in 
der Folge die ganze Provinz und wird im Forum der Jungen streitbar  
diskutiert, bis die strengen Kleiderregeln liberalisiert werden.280

1971
Das Kollegium nimmt die ersten Gymnasiastinnen und im Frühling die 
letzten Erst-Realschüler auf. Der sich abzeichnende Nachwuchsmangel 
zwingt die Kapuziner, auf das Weiterführen der Realschule zu verzichten. 
Der Real- wird als Sekundarschulunterricht von den Innerrhoder Schul-
gemeinden übernommen.281

1972
In der Aufbruchstimmung nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil laden 
die Schweizer Bischöfe zu Synoden, in denen Laien und Priester die Öff-
nung der Kirche zur modernen Welt für die eigene Diözese konkretisie-
ren. Zum 23. September vermerkt der Chronist: «Erste Synodalversamm-
lung d. Bistums St. Gallen in Wil. Daran nehmen P. Sebald, P. Bernward und 
Bruder Paul teil».282 Das vor einer Generation noch volle Frauenkloster 
sieht die Zahl der Kapuzinerinnen unter 20 sinken. Am 17. August stim-
men bei der Wahl von Sr. Antonia Hasler zur Frau Mutter noch 19 Profeß-
schwestern.283

1973
Aufbruchstimmung kennzeichnet in der Zeit der Schweizer Synoden 
auch das Lebensgefühl der Kapuziner. Chronikeinträge nennen verschie-
dene Dimensionen: Der Provinzchronist verzeichnet eine Tagung der or-
denseigenen Planungskommission für die Schulen von Appenzell, Näfels 
und Stans vom 17. Februar im Hotel Du Nord in Zürich. Die Rektoren und 
Präfekten treffen sich mit Vertretern der Erziehungsdirektionen der Kan-

280	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1931-1967, 215-218, mit Fort-
setzung 218-219 zum im Appenzell gegründeten «Forum der Jungen» und 219-221 zum «Ha-
bitsturm».

281	 Josef Küng, Realschule, 40-46, hier 45.

282	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1972/73. Die Appenzeller 
Kapuzinerdelegation besteht aus dem Lehrer Bernward Muff (*1934), dem ehemaligen Rektor 
Sebald Peterhans (1911-2000) und dem Pförtnerbruder Paul Krummenacher (*1935).

283	 Wahlprotokoll in PAL Sch 5415.5.
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tloOne Appenzell, (ilarus un Idwalden Mit lıc auf die ZWEI Vertreter
der Jüngsten Brüder kannn «Ständerat broger Vo Appenzell» sich aut Pro-
tokall «des Findrucks nicht erwehren, der Kapuzinerorden WO sich
einem CIubD Vo. SoOozialarbeitern entwickeln» .“
er solche noch andere 5Sorgen spiegelt die Konventschronik. Zum

unı SCHNreI der Hausch ronIıst: « [DIEe jJungen Patres der Ostschweiz, und
die Altdorfer Novizen sammeln sich n URSSTIGTT! Kloster zu einer Bergwan-
derung FDenalp, Schäfler-Messmer-Seealp und kehren abends wohlge-
Iaunt und durstig mn Refektorium ZUurück und Vverreisen ach 718.00
Uhr mn hre KIÖöster».* Am 25 Ciktober Ird das >Sonnengesang-
Gilasfenster zwischen DIspens und Gang eingesetzt. ESs sStammt AaU S der
Werkstatt 1e ngelers n Andwil Am Ciktober ezienen die
Brüder das IC gestaltete, verkürzte un famıiliıärer möbhlierte Refekto-
rium: « VWir sıtzen Sechser- und Vierertischen auf Einzelstühlen, bDergen
die Serviettentaschen mn We! Wandschränken, gehen auf olidem
Spanfn]teppich und lassen URSSTET] aUCcC. UC die Konstruktion der
schönen Ec, verschwinden. [Das eindrucksvolle Kruzifix 4 U dem Irep-
penhaus Dbildet den zentralen Wandschmuck Westseite. Der anrDare
und geheizte Servierwagen ro Vo der Küchenöffnung mn die Saalmitte.
Frühstück und ‘Vesper künftig DISspenNs». Am en des Novem-
her erläutert schliefßlich aus Vonarburg die «Vorteile (Giftstoff-Lö-
5SUunNs, nregung der Urgane, Regulierung des Blutdruckes und techni-
sche Handhabung der und giOt praktische Anlteitung» ,“
[)as Provinzkapite! Vo 15 his Ciktober vereint n ullıken die Schwe!li-
ZOeT Proviınz un das Provinzkommlissarlat der SVIZZera talıana. Erstmals
decken sıch die Provinz- mıt den Landesgrenzen.“” Unter den 26 Klöstern
rel siıch Appenzell mıt rüdern auf dem vierten latz ıuntier die
Gro  löster der Provinz.*©%

234 PAÄT MS Stanislaus NotI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ G6-7 /5-76 zıt. 76)

285 Unter den l1er Novizen siınd der aktuelle uardıan Vo Appenzell, Hans Portmann 1949) und
mnıt ose Haselbach und Markus Freı uch WE Appenzeller MaturlI. Der St. CGialler ose Ha-
elbach Ist heute uardlian m Kloster WiIl, Markus Freı hat den en 1982 verlassen: PAÄT MS
151 Prot.malı. ] } 206-298

2586 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelil u Jahr 19/3//4 Zum LUuzZzerner
aus Vonarburg (1907-19 PAÄT MS 151 Prot.malı. ] }

287 DIe DeutschschweIiz zahl darın 35 Niederlassungen, dıe SUlSsSe Romande 13, cıe SVIZZera ta-
lana Schweizer Kapuziner-Provinz, Verzeichnis 719/4, Luzern 19/53

285 EINZIg n Niederlassungen der Rhätischen ISssIıon siınd och Kapuziner talıtenischer Proviın-
Z6Il ım EInsatz. DIe Provinz organısiert sıch fortan und PIS Herbst 2010 n den dreli sıch welt-
gehend selbhst verwaltenden Sprachregionen Deutschschweiz, SVIZZera ltallana und SUlSse
Romande
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tone Appenzell, Glarus und Nidwalden. Mit Blick auf die zwei Vertreter 
der jüngsten Brüder kann «Ständerat Broger von Appenzell» sich laut Pro-
tokoll «des Eindrucks nicht erwehren, der Kapuzinerorden wolle sich zu 
einem Club von Sozialarbeitern entwickeln».284

Weder solche noch andere Sorgen spiegelt die Konventschronik. Zum  
4. Juni schreibt der Hauschronist: «Die jungen Patres der Ostschweiz, und 
die Altdorfer Novizen sammeln sich in unserem Kloster zu einer Bergwan-
derung Ebenalp, Schäfler-Messmer-Seealp und kehren abends wohlge-
launt und durstig in unser Refektorium zurück und verreisen nach 18.00 
Uhr in ihre Klöster».285 Am 25. Oktober wird das Sonnengesang- 
Glasfenster zwischen Dispens und Gang eingesetzt. Es stammt aus der 
Werkstatt Gottlieb Engelers in Andwil. Am 28. Oktober beziehen die 
Brüder das neu gestaltete, verkürzte und familiärer möblierte Refekto-
rium: «Wir sitzen an Sechser- und Vierertischen auf Einzelstühlen, bergen 
die Serviettentaschen in zwei Wandschränken, gehen auf solidem  
Span[n]teppich und lassen unseren Rauch durch die Konstruktion der 
schönen Decke verschwinden. Das eindrucksvolle Kruzifix aus dem Trep-
penhaus bildet den zentralen Wandschmuck Westseite. - Der fahrbare 
und geheizte Servierwagen rollt von der Küchenöffnung in die Saalmitte. 
Frühstück und Z’Vesper künftig i. d. Dispens». Am Abend des 5. Novem-
ber erläutert schließlich Thaddäus Vonarburg die «Vorteile (Giftstoff-Lö-
sung, Anregung der Organe, Regulierung des Blutdruckes) und techni-
sche Handhabung der neuen SAUNA und gibt praktische Anleitung».286

Das Provinzkapitel vom 15. bis 18. Oktober vereint in Dulliken die Schwei-
zer Provinz und das Provinzkommissariat der Svizzera Italiana. Erstmals 
decken sich die Provinz- mit den Landesgrenzen.287 Unter den 26 Klöstern 
reiht sich Appenzell mit 37 Brüdern auf dem vierten Platz unter die 
Großklöster der neuen Provinz.288

284	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1968-1985, 75-76 (zit. 76).

285	 Unter den vier Novizen sind der aktuelle Guardian von Appenzell, Hans Portmann (1949) und 
mit Josef Haselbach und Markus Frei auch zwei Appenzeller Maturi. Der St. Galler Josef Ha-
selbach ist heute Guardian im Kloster Wil, Markus Frei hat den Orden 1982 verlassen: PAL Ms 
151 Prot.mai. II, 296-298.

286	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1973/74. Zum Luzerner 
Thaddäus Vonarburg (1907-1975): PAL Ms 151 Prot.mai. II, 97.

287	 Die Deutschschweiz zählt darin 35 Niederlassungen, die Suisse Romande 13, die Svizzera ita-
liana 8: Schweizer Kapuziner-Provinz, Verzeichnis 1974, Luzern 1973.

288	 Einzig in Niederlassungen der Rhätischen Mission sind noch Kapuziner italienischer Provin-
zen im Einsatz. Die Provinz organisiert sich fortan und bis Herbst 2010 in den drei sich weit-
gehend selbst verwaltenden Sprachregionen Deutschschweiz, Svizzera Italiana und Suisse 
Romande.
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Abb. 25:  Größe der Klöster in der Provincia Helvetica bei der Fusion von 1973 (© Niklaus Kuster OFM-
Cap)
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1974
Vor ()stern schließen die etzten Appenzeller Realschüler hre Ausbil-
dung ıuntier der Agide der Kapuziner ab 289
Der Konvent herät 23 Januar das Budget. Der Jahresabschlu 1973
verzeichnet 190000 ranken Einnahmen AU S Aushilfsseelsorge, Mefls-
applikationen un Sammlungen neben 2727000 ranken usgaben.
[)as Budget Ird künftig dadurch entlastet, «dals In die Tankennaus-
kosten für UPRSGIC Klostermitglieder VOo  - URSGTIeET Regionalkasse Kappers-
Wl Dbestritten werden».
Am ehruar beginnt die Kirchenrenovation. S Ie bringt eıne OdennNnel-
ZUNGS, eıne LICUC ec un MIECUC Fenster, SEelZ 10 eptember eiınen

Dachreiter un Ird termingerecht auf den Franziskustag, kto-
ber, hın abgeschlossen.
Der Konvent Im Gemeinschaftsgebet das MNOCUC, deutschsprachige
Stundenbuch eın
Der mzug des Schreiners, der die Werkstatt mitnhımmt, au

eptember NIC n Miınne ah AIn der Morgenfrühe des eutigen
onntags hat Bruder Maurus Keiser, ach Schüpfheim mutiert,
Kloster ST verlassen und wird CIrt SCINE Koffern und (;e-
päckstücke ohl wieder MIt ühe verstauen Das abklingende KapuUZI-
nerjahr 97/73//4 wird n brüderlichem Nachtmahl beschlossen Dire Patres
des Kollegiums kehren aD HOF SCH für Kost und LOBIS) dorthin
rück » 29%0

1975
Der Kollegilehrer Alexander Regl! ıst Anfang AprIı| «EINEe OC H7
Andermatter Ochschnee (Dis und me Dlockiert» un kannn
11 AprıIl «endlich die Schöllenen Dassieren». 30 JUnı Ferdinand UC.
hat heute der Unı versitäat ribourg das Doktoratsexamen n Germanı-
sStik bestanden. Seine sehr aufschlußreiche Promotions-These behandelt
den heimatlichen «:Bauernarbeit mn Appenzell-Innerrhoden: Sachen
ein.  en !} Woörter> » Am ull felert der Konvent Nachtessen

und eım Dispens-Irunk (  )] ME kräftigen Glückwünschen den eim-
gekehrten Neo-Doctor Ferdinand» Fr übernimmt seIne Professur un
Präfektur 1m Kollegium Vo neuem.“”

239 KL U= Reaischutfe,
290} PAÄT ACapAppenzel| Sch Chronik des OsSsTers Appenzelil u Jahr 197/3/19/4 Der rOoNIS

Ird eptember dıe Zahl der Kısten ach hen Derichtigen. MY Magnus Hassıg verlädt
4 Koffern und Kısten n den Camıilon.

U7 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19/4/1 4/5 und 197/5/1 Y4/6.
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1974
Vor Ostern schließen die letzten Appenzeller Realschüler ihre Ausbil-
dung unter der Ägide der Kapuziner ab.289

Der Konvent berät am 23. Januar das Budget. Der Jahresabschluß 1973 
verzeichnet ca. 190  000 Franken Einnahmen aus Aushilfsseelsorge, Meß-
applikationen und Sammlungen neben ca. 227  000 Franken Ausgaben. 
Das Budget wird künftig dadurch entlastet, «daß abhin die Krankenhaus-
kosten für unsere Klostermitglieder von unserer Regionalkasse Rappers-
wil bestritten werden».
Am 4. Februar beginnt die Kirchenrenovation. Sie bringt eine Bodenhei-
zung, eine neue Decke und neue Fenster, setzt am 10. September einen 
neuen Dachreiter und wird termingerecht auf den Franziskustag, 4. Okto-
ber, hin abgeschlossen.
Der Konvent führt im Gemeinschaftsgebet das neue, deutschsprachige 
Stundenbuch ein.
Der Umzug des Schreiners, der die ganze Werkstatt mitnimmt, läuft am  
1. September nicht in Minne ab: «In der Morgenfrühe des heutigen  
Sonntags hat Bruder Maurus Keiser, nach Schüpfheim mutiert, unser  
Kloster still verlassen und wird am neuen Ort seine 16 Koffern und 17 Ge-
päckstücke wohl wieder mit Mühe verstauen. Das abklingende Kapuzi-
nerjahr 1973/74 wird in brüderlichem Nachtmahl beschlossen. Die Patres 
des Kollegiums kehren ab morgen ‹für Kost und Logis› dorthin zu-
rück».290

1975
Der Kollegilehrer P. Alexander Regli ist Anfang April «eine Woche im  
Andermatter Hochschnee (bis 4 m und mehr) blockiert» und kann am  
11. April «endlich die Schöllenen passieren». «30. Juni: P. Ferdinand Fuchs 
hat heute an der Universität Fribourg das Doktoratsexamen in Germani-
stik bestanden. Seine sehr aufschlußreiche Promotions-These behandelt 
den heimatlichen Stoff: ‹Bauernarbeit in Appenzell-Innerrhoden: Sachen 
- Metohden [!] - Wörter›.» Am 4. Juli feiert der Konvent «zum Nachtessen 
und beim Dispens-Trunk [(…)] mit kräftigen Glückwünschen den heim-
gekehrten Neo-Doctor P. Ferdinand». Er übernimmt seine Professur und 
Präfektur im Kollegium von neuem.291

289	 Küng, Realschule, 45.

290	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1973/1974. Der Chronist 
wird am 4. September die Zahl der Kisten nach oben berichtigen. Br. Magnus Hässig verlädt 
24 Koffern und Kisten in den Camion.

291	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1974/1975 und 1975/1976.
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Abb. 26:  Dissertation von Ferdinand Fuchs über Innerrhodens Bauernarbeit (© Bruno Fäh OFMCap,  
TAU-AV, Stans)
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1976
Aus orge die Zukunft der Kapuzinerschule beauftragt der ro Rat

unı die Standeskommission, das Zusammenwirken mıt der Kapu-
zinerprovinz vertraglich IC regeln. Der en die Schule n
eigener egle welter un stellt alur die Gebäude für Interna un Exter-
nat unentgeltlich ZUT Verfügung, während der Kanton die Jährlichen De-
fizıte der Schulrechung übernimmt. Der Kanton nımmt mt Vier Vertre-
tern Einsıtz n die Darıtätische achtköpfige Gymnasialkommission, die
über das Jahresbudget un die Wahl un Besoldung weltlicher Lehrper-

entscheidet.*® [)Das Kloster freut sich, dafs mıt dem Vertrag zwıischen
Kapuzinerprovinz un Kanton Appenzell ah ull auch «die Besoldung
der Klostermitglieder H7 Dienste des Kollegiums>» geregelt st
Vom hıs 19 August tagt das Provinzkapite! Im Kollegium Uuntier Vorsıtz
des Schweizer Ordensgenerals Pascal Rywalsk1.“” «Simultanhöranlage Im
Theatersaal. Kapıtularen AaU S UMSSTET Kloster: Uardıan Wolfrid un
Rektor Waldemar. Als Dolmetsch jungierte e] Vivalda Monnerat. |m
Kloster einquartiert die Kapıtularen: Patres Paskal, Franz Solan, Se-
bastian, eraphin, Faustın, Hılmar, Gratian, Bonaventura, Albert un An-
ton Rotzetter.“* ESs ıst das Eersie reguläre Provinzkapite! seımt der Erwelte-
1uNng un Regionalisierung der Helvetica 1m re 1973

1977
Am 25 AprIı| felert das Kloster die 1m rucCc erschienene Jüngste un
letzte Doktorarbei eInes einheimischen Mitbruders «Vernissage Vo.

Ferdinands Doktorarbeit, H77 <5Chöpf/i> ME Landammann Titsche und
Bauern-präsident Statthalter Sutter der Spitze». Am unı hbesucht der
LICUC Diözesanbischof ()tmarer das Kloster anlälfslich der Firmung n
Appenzell, begleitet Vo Altbischof Josephus Hasler un an 1VO
Koch.? Diese Besuche werden sich n der Amtszeıt des ISCNOTS hel Jjeder
Firmreise wiederholen.
m Sommer verzeichnet der ronıs ZWEI Schicksalsschläge: den Austritt
Vo LDunstan L)Ias AaU S dem en gleich nach Schulschlufß un den Tod

U} Schmid, [)as Kofflegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden, 64-65

0U Zum zweılten Schwelizer CGeneralminister der Kapuzinergeschichte: Christian Schweizer, RY-
WailskT, Pascal, n HLS (erst digital veröffentlic! www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10006.php).

04 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19/5//6.

295 Zzu ()tmar er (1  6-2| AUS Mörschwil, der cıe Appenzeller Kapuziner Vo Jugend
kannte: |/2, 1032
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1976
Aus Sorge um die Zukunft der Kapuzinerschule beauftragt der Große Rat 
am 14. Juni die Standeskommission, das Zusammenwirken mit der Kapu-
zinerprovinz vertraglich neu zu regeln. Der Orden führt die Schule in 
eigener Regie weiter und stellt dafür die Gebäude für Internat und Exter-
nat unentgeltlich zur Verfügung, während der Kanton die jährlichen De-
fizite der Schulrechung übernimmt. Der Kanton nimmt mit vier Vertre-
tern Einsitz in die paritätische achtköpfige Gymnasialkommission, die 
über das Jahresbudget und die Wahl und Besoldung weltlicher Lehrper-
sonen entscheidet.292 Das Kloster freut sich, daß mit dem Vertrag zwischen 
Kapuzinerprovinz und Kanton Appenzell ab 1. Juli auch «die Besoldung 
der Klostermitglieder im Dienste des Kollegiums» geregelt ist.
Vom 16. bis 19. August tagt das Provinzkapitel im Kollegium unter Vorsitz 
des Schweizer Ordensgenerals Pascal Rywalski.293 «Simultanhöranlage im 
Theatersaal. Kapitularen aus unserem Kloster: P. Guardian Wolfrid und P. 
Rektor Waldemar. - Als Dolmetsch fungierte dabei P. Vivald Monnerat. Im 
Kloster einquartiert waren die Kapitularen: Patres Paskal, Franz Solan, Se-
bastian, Seraphin, Faustin, Hilmar, Gratian, Bonaventura, Albert und An-
ton Rotzetter.294 Es ist das erste reguläre Provinzkapitel seit der Erweite-
rung und Regionalisierung der Helvetica im Jahre 1973.

1977
Am 25. April feiert das Kloster die im Druck erschienene jüngste und  
letzte Doktorarbeit eines einheimischen Mitbruders: «Vernissage von 
Ferdinands Doktorarbeit, im ‹Schöpfli› mit Landammann Fritsche und 
Bauern-präsident Statthalter Sutter an der Spitze». Am 28. Juni besucht der 
neue Diözesanbischof Otmar Mäder das Kloster anläßlich der Firmung in 
Appenzell, begleitet von Altbischof Josephus Hasler und Dekan Ivo 
Koch.295 Diese Besuche werden sich in der Amtszeit des Bischofs bei jeder 
Firmreise wiederholen.
Im Sommer verzeichnet der Chronist zwei Schicksalsschläge: den Austritt 
von Dunstan Dias aus dem Orden gleich nach Schulschluß und den Tod 

292	 Schmid, Das Kollegium und der Kanton Appenzell Innerrhoden, 64-65.

293	 Zum zweiten Schweizer Generalminister der Kapuzinergeschichte: Christian Schweizer, Ry-
walski, Pascal, in HLS (erst digital veröffentlicht: www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10006.php).

294	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1975/76.

295	 Zu Otmar Mäder (1976-2003) aus Mörschwil, der die Appenzeller Kapuziner von Jugend an 
kannte: HS I/2, 1032.
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Vo Werner u  er, der 12 ull nach eiıner Herzlähmung n der aupt-
auf dem Weg In Spital stirbt.?%

Am eptember felert der Konvent VOoOTrT Beginn des Schuljahres eınen
gemeInsamen Gottesdienst Im Inneren Chor, hevor die Brüder Prätekten,
Rektor un Okonom wieder In Kollegium wechseln.?” aulich werden
Im Kloster alle Fenster un die Westfassade erneuert.“*6

1978
Am 12 ehbhruar nehmen der Andermatter Lehrer Alexander Regli un der
Koch eophi chnyder Alpsteinlauf teıl Fr GE auf anglauf-
sklern Vo eıssba über die Schwägalp nach Urnäsch Für Alexander
Regl! ıst der Jährliche Event hereits ZUT Tradıtion geworden. Der Walliser
Generalmiınister Pascal Rywalskı weiılt 24.-27 ehruar ZUT Generalvıisıta-
tion n Appenzell.
Am MAarz felert der Appenzeller Adrlian Holderegger n seiınem He1l-
matkloster seın OKlilora ASUTTHTIa (U Yaude» Fr Ird die akademische
Karriere fortsetzen un unterrichtet hıs heute als Ethikprofessor der
Universiıitat ribourg.
SeIt dem Konzıl un der Synode 7°) der Schweizer DIOZzesen verspurt die
Okumene zwischen den Landeskıirchen lebhaiten Rückenwind, der auch
UuUrc das Appenzeller Kloster zZzIie Am 12 Maı tagen ZWEI evangelische
Pfarrer, ernar Zeilweger un Hermann Herzog, mıt Sebhald Peterhans
Im Kloster. SIe sInd Mitglieder der Öökumenischen Arbeitsgruppe christli-
cher Kirchen ACK ST Gallen/Appenzell, die November Im Kloster
tagen wird; unı hbesucht der Herisauer farrer Hırzel das Kloster mıt
selInen Konfirmanden un chenkt den rüdern eın zweibändiges Evan-
gelium.
Zur Appenzeller Wallfahrt Vo Ciktober n den an hält Uardıan
Wolf{frid mannn die Wallfahrtspredigt n achseln Am 13 November
versammelt ischof ()tmarer die Dekanatskonferenz 1m Kloster un
bringt 26 (jäaste die Tische der Brüder. [)Das Jahr endet mıt eınem welte-
1 akademischen Erfolg: Am 13 Dezember erhält Ephrem Bucher, selmt
Herbst 1m Kloster, Vo der Unı Heidelberg SeINEe Doktoratsurkunde;

Dezember haält ß SEeINE druckfrische Dissertation n den Händen.“”

296 PAÄT MS 151 Prot.malı. u Inder Dunstan 1Aas AUS ( 03A 1927, Austritt 1978) und VWerner
er9-1 PAT MS 151 Prot.mal. ] } 105, 250

U / PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 19/6/1 / / und Y4/8

295 PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 66-79 1729

UU PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 1977 Y/5 und 1978/“
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von Werner Huber, der am 12. Juli nach einer Herzlähmung in der Haupt-
gasse auf dem Weg ins Spital stirbt.296

Am 6. September feiert der Konvent vor Beginn des Schuljahres einen 
gemeinsamen Gottesdienst im inneren Chor, bevor die Brüder Präfekten, 
Rektor und Ökonom wieder ins Kollegium wechseln.297 Baulich werden 
im Kloster alle Fenster und die Westfassade erneuert.298

1978
Am 12. Februar nehmen der Andermatter Lehrer Alexander Regli und der 
Koch Theophil Schnyder am Alpsteinlauf teil. Er führt sie auf Langlauf-
skiern von Weissbad über die Schwägalp nach Urnäsch. Für Alexander 
Regli ist der jährliche Event bereits zur Tradition geworden. Der Walliser 
Generalminister Pascal Rywalski weilt 24.-27. Februar zur Generalvisita-
tion in Appenzell.
Am 14. März feiert der Appenzeller Adrian Holderegger in seinem Hei-
matkloster sein Doktorat «summa cum laude». Er wird die akademische 
Karriere fortsetzen und unterrichtet bis heute als Ethikprofessor an der 
Universität Fribourg.
Seit dem Konzil und der Synode 72 der Schweizer Diözesen verspürt die 
Ökumene zwischen den Landeskirchen lebhaften Rückenwind, der auch 
durch das Appenzeller Kloster zieht: Am 12. Mai tagen zwei evangelische 
Pfarrer, Eberhard Zellweger und Hermann Herzog, mit P. Sebald Peterhans 
im Kloster. Sie sind Mitglieder der ökumenischen Arbeitsgruppe christli-
cher Kirchen ACK St. Gallen/Appenzell, die am 24. November im Kloster 
tagen wird; am 7. Juni besucht der Herisauer Pfarrer Hirzel das Kloster mit 
seinen Konfirmanden und schenkt den Brüdern ein zweibändiges Evan-
gelium.
Zur Appenzeller Wallfahrt vom 9. Oktober in den Ranft hält Guardian 
Wolfrid Zihlmann die Wallfahrtspredigt in Sachseln. Am 13. November 
versammelt Bischof Otmar Mäder die Dekanatskonferenz im Kloster und 
bringt 26 Gäste an die Tische der Brüder. Das Jahr endet mit einem weite-
ren akademischen Erfolg: Am 13. Dezember erhält Ephrem Bucher, seit 
Herbst im Kloster, von der Uni Heidelberg seine Doktoratsurkunde; am 
18. Dezember hält er seine druckfrische Dissertation in den Händen.299

296	 PAL Ms 151 Prot.mai. II zum Inder Dunstan Dias aus Goa (1927, Austritt 1978) und zu Werner 
Huber 1909-1977): PAL Ms 151 Prot.mai. II, 105, 230.

297	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1976/1977 und 1977/1978.

298	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1968-1985, 129.

299	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1977/1978 und 1978/1979.
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1979
Vom his Januar tagt das Regionalkapıtel n ullıken Appenzell kannn
die Wahl Ephrem uchers ZU Regionalrat nach seIlIner uckkenr Im Klo-
ster felern. Am AprI| tagt der Regionalrat n Appenzell un genehmigt
die LICUC Orgel, deren Bestellung der Uardıan aber „durch die orge-
SCHICAHTE zermürbt>» seiınem Nachfolger uberla Aprnil: «Nach altem
Brauch VVarTr Montag ach der Landsgemeinde die Standeskommission
vollzählig Dei URS VAÄSI Mittagessen; MIt e auch der eibel
SOWIE der Ratsschreiber und der Landschreiber» Am ull hewirtet der
Konvent den Bruder Neoprofessor Adrlian Holderegger mıt selınen Eltern:
der Lektor Hausstudium Ird ah Herbst für eın Jahr als stellvertreten-
der Professor Moraltheologie n übingen lehren. Anfang eptember
wechselt das (uardianat Vo Wolfrid mannn olumban Rusterhaolz.
m Ciktober hbesucht der apostolische Nuntius Appenzell, WdS dem olle-
gium jolgenden 23 Januar hel hbestem Skiwelter eiınen wintersportli-
chen «Nuntiustag» verschafft Am November hat sich das Hauskapıtel
mıt der rage des Regionalrats befassen, WIEe das Kloster sich «den WeIl-
terbestand des GymMnNasıums Appenzell» vorstelle, KXWOETITIE)] n ahren H7
axımum F}UÜFT och Kapuziner der H77 INIMUM 817878 och Kapuziner

dieser Schule tätıg sern werden?» Der ronNnIsS hbemerkt ‚allen Teil-
nehmern wird der Ernst der Lage Dewufßt» 3090

71980
Am 31 Januar notiert der ICUC UuUardıan ZU schneereichen Wınter:
«Verschiedene Mitbrüder pflegten eifrig das Skifahren, Des anglauf. VOr-
beugen ISt Desser als heilen!» Am ehbruar nımmt Alexander Regli ZU

Mal Alpsteinlauf tell «und erkämpft Dei Schneetreiben einen VOIrZU-
glichen Kang», Nachdem die neugewählte Standeskommission M
Maı traditionsgemälß ZU Mittagessen In Kloster kKam, felert der Konvent

en das Doktorexamen («summa (U aude») n Mathematik Vo

TIThomas Egger, der selmt AprI| ZUT Klostergemeinschaft gehört. Zum
unı notliert die Chronik [)Das Kloster kannn NIC mehr allen niragen für
Berggottesdienste entsprechen. Am ull kannn die Gemeimnschaft nach
eiınem naßkalten Frühsommer erstmals Sonntagabend 1m Klostergar-
ten grillieren. Am August hören sich mehrere Kapuziner auf dem
Postplatz die vaterländische Rede des Ständerates Carlo
Schmid «Dann felern un feuern Wır noch Im Klostergarten».
DIe 25 August n Appenzell tagende Provinzbaukommission verwirft
das Projekt «OStflüge/ Kollegi», worauf das für Ciktober geplante außer-
ordentliche Provinzkapitel n ullıken abgesagt Ird Am eptember
300 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19/8 U /y und 197971 US0.
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1979
Vom 2. bis 5. Januar tagt das Regionalkapitel in Dulliken. Appenzell kann 
die Wahl Ephrem Buchers zum Regionalrat nach seiner Rückkehr im Klo-
ster feiern. Am 5. April tagt der Regionalrat in Appenzell und genehmigt 
die neue Orgel, deren Bestellung der Guardian aber «durch die Vorge-
schichte zermürbt» seinem Nachfolger überläßt. 30. April: «Nach altem 
Brauch war am Montag nach der Landsgemeinde die Standeskommission 
vollzählig bei uns zum Mittagessen; mit dabei waren auch der Weibel 
sowie der Ratsschreiber und der Landschreiber». Am 8. Juli bewirtet der 
Konvent den Bruder Neoprofessor Adrian Holderegger mit seinen Eltern: 
der Lektor am Hausstudium wird ab Herbst für ein Jahr als stellvertreten-
der Professor Moraltheologie in Tübingen lehren. Anfang September  
wechselt das Guardianat von Wolfrid Zihlmann zu Kolumban Rusterholz. 
Im Oktober besucht der apostolische Nuntius Appenzell, was dem Kolle-
gium am folgenden 23. Januar bei bestem Skiwetter einen wintersportli-
chen «Nuntiustag» verschafft. Am 28. November hat sich das Hauskapitel 
mit der Frage des Regionalrats zu befassen, wie das Kloster sich «den Wei-
terbestand des Gymnasiums Appenzell» vorstelle, «wenn in 10 Jahren im 
Maximum nur noch 10 Kapuziner oder im Minimum nur noch 6 Kapuziner 
an dieser Schule tätig sein werden?» - Der Chronist bemerkt: «allen Teil-
nehmern wird der Ernst der Lage bewußt».300

1980
Am 31. Januar notiert der neue Guardian zum schneereichen Winter: 
«Verschiedene Mitbrüder pflegten eifrig das Skifahren, bes. Langlauf. Vor-
beugen ist besser als heilen!» Am 17. Februar nimmt Alexander Regli zum 
5. Mal am Alpsteinlauf teil «und erkämpft bei Schneetreiben einen vorzü-
glichen Rang». Nachdem die neugewählte Standeskommission am 20. 
Mai traditionsgemäß zum Mittagessen ins Kloster kam, feiert der Konvent 
am Abend das Doktorexamen («summa cum laude») in Mathematik von 
P. Thomas Egger, der seit April zur Klostergemeinschaft gehört. Zum 24. 
Juni notiert die Chronik: Das Kloster kann nicht mehr allen Anfragen für 
Berggottesdienste entsprechen. Am 27. Juli kann die Gemeinschaft nach 
einem naßkalten Frühsommer erstmals am Sonntagabend im Klostergar-
ten grillieren. Am 1. August hören sich mehrere Kapuziner auf dem 
Postplatz die vaterländische Rede des neuen Ständerates Carlo  
Schmid an. «Dann feiern und feuern wir noch im Klostergarten».
Die am 25. August in Appenzell tagende Provinzbaukommission verwirft 
das Projekt «Ostflügel Kollegi», worauf das für Oktober geplante außer-
ordentliche Provinzkapitel in Dulliken abgesagt wird. Am 17. September  

300	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1978/1979 und 1979/1980.
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Abb. 27:  Die Altäre der Kapuzinerkirche Appenzell seit der Renovation 1974 (© Bruno Fäh OFMCap,  
TAU-AV, Stans; Aufnahme 2011)

Abb. 28:  Die 1980 erbaute Orgel der Kapuzinerkirche Appenzell (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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hbeschlielst der MIECUC Hausrat, «die «Buttersammlungen; H77 Bereich der
Pfarrei Appenzell einzustellen, a1s0 mn Enggenhütten, Schlatt, aberauch mn
Fggerstanden und chwende» alur freut der ronıs sich den rel-
fen Blauburgunder-Trauben Im (ijarten (18 eptember) un notliert ZU

26 eptember: «Birnen und aumen H77 Klostergarten sind prächtig reif
geworden. Die Appenzeller en birschen sich Her die Mauer und pro-
bieren die Früchte, das Dringt einıige Mitbrüder mn Aufregung». DIe 1m No-
vember nstallierte LICUC Metzler-Orge!l ıst Dezember rechtzeitig
für Weihnachten spielbereit,.*”
71987
Am 12 Januar gelingt Ephrem Bucher Provinzkapite! n ullıken, für
den Neubau des Ostflügels eın «grofßses konsultatives Mehr» erzielen.
DIe Proviınz Ird 3/5 der Kosten tragen. Am ehbruar findet die Ollauda-
tion der Orge!l UuUrc Monika Henking STa  f begleitet auf der Vio-
IIne UuUrc Franz Rechsteiner: el unterrichten der Kirchenmusik-
schule n Luzern un werden eiınander spater heiraten. Abends predigt
der Appenzeller oger Moser, Lektor für oraltheologie n Solothurn,
ZUT Orgelweihe un der Kiırchenchor Appenzell singt.
Am MAarz beginnt Markus Limacher, Junger Typograph AU S eu
seIne Postulatszei n Appenzell, Ird 19 MAarz eingekleidet und he-
leht das Kloster hıs 22 August mıt selner «Natürlichkeit, Fröhlichkei und
Unternehmungstust»,"
Am AprI| bewilligt die Landsgemeinde 2,25 Milliıonen ranken den
Neubau des Ostflügels des Kollegiums. Tags darauf ıst «altem Brauch
gemäls» die Standeskommission ZU Mittagessen eingeladen. Am Maı
kommt Xdit} en Klosterbesuc der ‚evangelischen Frauengruppe Ap-
penzell) MIt Pfarrer Schmid» un bleibt his Y° Uhr. Am Maı hbesucht Bı-
SC ()tmar er das Kollegium un geht n jede Klasse. Der Abbruch
des Ostilügels des Kollegiums Ird ah M Maı eın «Schauspiel für Lehrer
und Schüler». BIS unı bleibt Ostflüge! eın Stern auf dem 2nde-

In der Ahornkapelle Ird unı die «Innerrhoder bBergmesse>»
uraufgeführt, mıt Mundarttexten Vo Ferdinand ucC un USI Vo

Dolf Mefttler.
Auf den eptember hın verstärken Alphons Beck un Peter Kraut als
LICUC Mitglieder die Klostergemeinschaft un das Kollegiteam. Ephrem
307 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 197971Y und 1980/7 U1

302 Der rOoONIS würdigt SseIne wohltuende Jugendliche Prasenz eingehen unter dem Datum
des August und vermerkt als ehemaliger Novizenmelster: «[DIieses jJunge, quicklebendige
en {Öste azuch eInıige gruppendynamische Mechanısmen aAdUS, dre INe eingefahrene und
Efwas STarr gewordene CGemermschaft nıicht HmMmMer feicht auffangen KONNTE»; Markus
Imacher Austritt 1985 PAT MS 152, Prot.maıl IJT,
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beschließt der neue Hausrat, «die ‹Buttersammlungen› im Bereich der 
Pfarrei Appenzell einzustellen, also in Enggenhütten, Schlatt, aber auch in 
Eggerstanden und Schwende». Dafür freut der Chronist sich an den rei-
fen Blauburgunder-Trauben im Garten (18. September) und notiert zum 
26. September: «Birnen und Pflaumen im Klostergarten sind prächtig reif 
geworden. Die Appenzeller Buben pirschen sich über die Mauer und pro-
bieren die Früchte, das bringt einige Mitbrüder in Aufregung». Die im No-
vember installierte neue Metzler-Orgel ist am 16. Dezember rechtzeitig 
für Weihnachten spielbereit.301

1981
Am 12. Januar gelingt es Ephrem Bucher am Provinzkapitel in Dulliken, für 
den Neubau des Ostflügels ein «großes konsultatives Mehr» zu erzielen. 
Die Provinz wird 3/5 der Kosten tragen. Am 1. Februar findet die Kollauda-
tion der neuen Orgel durch Monika Henking statt, begleitet auf der Vio-
line durch P. Franz Rechsteiner: beide unterrichten an der Kirchenmusik-
schule in Luzern und werden einander später heiraten. Abends predigt 
der Appenzeller Roger Moser, Lektor für Moraltheologie in Solothurn, 
zur Orgelweihe und der Kirchenchor Appenzell singt.
Am 9. März beginnt Markus Limacher, junger Typograph aus Reußbühl, 
seine Postulatszeit in Appenzell, wird am 19. März eingekleidet und be-
lebt das Kloster bis 22. August mit seiner «Natürlichkeit, Fröhlichkeit und 
Unternehmungslust».302

Am 26. April bewilligt die Landsgemeinde 2,25 Millionen Franken an den 
Neubau des Ostflügels des Kollegiums. Tags darauf ist «altem Brauch 
gemäß» die Standeskommission zum Mittagessen eingeladen. Am 1. Mai 
kommt «am Abend Klosterbesuch der ‹evangelischen Frauengruppe Ap-
penzell› mit Pfarrer Schmid» und bleibt bis 22 Uhr. Am 8. Mai besucht Bi-
schof Otmar Mäder das Kollegium und geht in jede Klasse. Der Abbruch 
des Ostflügels des Kollegiums wird ab 21. Mai ein «Schauspiel für Lehrer 
und Schüler». Bis 2. Juni bleibt «vom Ostflügel kein Stein auf dem ande-
ren». In der Ahornkapelle wird am 8. Juni die «Innerrhoder Bergmesse» 
uraufgeführt, mit Mundarttexten von Ferdinand Fuchs und Musik von 
Dölf Mettler.
Auf den 1. September hin verstärken Alphons Beck und Peter Kraut als 
neue Mitglieder die Klostergemeinschaft und das Kollegiteam. Ephrem 

301	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1979/1980 und 1980/1981.

302	 Der Chronist würdigt seine wohltuende jugendliche Präsenz eingehend unter dem Datum 
des 22. August und vermerkt als ehemaliger Novizenmeister: «Dieses junge, quicklebendige 
Leben löste auch einige gruppendynamische Mechanismen aus, die eine eingefahrene und 
etwas starr gewordene Gemeinschaft nicht immer so leicht auffangen konnte»; zu Markus  
Limacher (*1960, Austritt 1985): PAL Ms 152, Prot.mai III, 2.
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uchers Einsatz als Feldprediger der Armee bringt 18 eptember [ )I-
Visionär ose eliadmann ZU Mittagessen den Klostertisch. Am
Ciktober Ird das Kloster die Zentralheizung des Kollegiums daNSC-
schlossen. DIe Novıizen AU S Solothurn besuchen 13 November mıt
hrem Lehrmeister Kem1g! erma Appenzell. Am 23 November Ird
die ull 19300 AU S der Klosterkirche gestohlene Prjeta n Zürich
funden Zum Jahresschlu vermerkt der ronıs 31 Dezember, dafß
der Ostilüge!l 1m Rohbau «Knapp vor dem Einwıintern>» Uuntier Dach gekom-
111 un die Fenster gesetzt sind.

19872
[)Das LICUC Jahr beginnt dramatisch: Am Januar der /7-Jährige N I-
vard Züllig seımt 1937 n Appenzell un Im Kollegium —1 räfekt
Vo eıner Winterwanderung In eınla NIC mehr zurück. Brüder
chen n ZWEI Fahrzeugen hıs n die acC alle traßen ah Fıne große
Suchaktion Januar mıt DEeUT Kapuzinern un Polizisten AaU S den
Kantonen Appenzell Innerrhoden, Appenzell Ausserrhoden un St (jal-
len bleibt hıs 23.00 Uhr erfolglos. Am Januar Ird der ermı 15
Uhr C811 Im Erlengschwend auf dem Gebiet der emenmnde (jals gefunden.
Am Januar felert Altbischof Josephus Hasler die Beerdigung mıt viel
Volk, n dem siıch auch ischof ()tmar er findet

MAarz werden 1m Klosterfiriedho ZU Ostflüge!l hın Platten-
gräber ausgehoben. Zum 10101 Geburtstag des Franzıskus un 400
Jahren Kapuzinerprovinz fahren ars MAarz die Schülerschaft des
Kollegiums nach Luzern, die Jugendlichen eınen Festgottesdienst
felern un dann n dreı Gruppen das Kapuzinermuseum 5Sursee, das
Gründungskloster Altdorf un das Hauptkloster Wesemlin hbesuchen. Fın
erstaunter ronıs vermerkt ZU 25 Aprıil, dafs die Landsgemeinde das
Frauenstimmrecht blehnt Tags darauf i (St die Standeskommission Im
Kloster un besichtigt den Ostflüge! des Kollegiums. Dessen
CGierust Ird Jull, ZWEI ochen nach Schulschlufßs, entfernt.
DIe des Schweizerischen Studentenvereıns tagt August n
Appenzell un bringt auch In Kloster en hel der Urganisation wiırken
Vivald Monnerat un Bernward uff mıt Am >Samstagvormittag findet
das kKequiem für verstorbene Fahnenbrüder Vo Bernward gestaltet n
der Klosterkirche STa  f en hält Ständerat Carlo Schmid die rand-
rede Im IC gestalteten Kollegihof und Sonntag werden 1m großen
Cortege auch der Rektor un der UuUardıan n Idtimern UuUrc das Dorf
gefahren.

303 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 1980/7 437 und 19811 482
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Buchers Einsatz als Feldprediger der Armee bringt am 18. September Di-
visionär Josef Feldmann zum Mittagessen an den Klostertisch. Am 2. 
Oktober wird das Kloster an die Zentralheizung des Kollegiums ange-
schlossen. Die Novizen aus Solothurn besuchen am 13. November mit 
ihrem Lehrmeister Remigi Odermatt Appenzell. Am 23. November wird 
die am 30. Juli 1980 aus der Klosterkirche gestohlene Pietà in Zürich ge-
funden. Zum Jahresschluß vermerkt der Chronist am 31. Dezember, daß 
der Ostflügel im Rohbau «knapp vor dem Einwintern» unter Dach gekom-
men und die Fenster gesetzt sind.303

1982
Das neue Jahr beginnt dramatisch: Am 3. Januar kehrt der 77-jährige Ni-
vard Züllig - seit 1937 in Appenzell und im Kollegium 1952-1969 Präfekt - 
von einer Winterwanderung ins Rheintal nicht mehr zurück. Brüder su-
chen in zwei Fahrzeugen bis in die Nacht alle Straßen ab. Eine große 
Suchaktion am 4. Januar mit neun Kapuzinern und 14 Polizisten aus den 
Kantonen Appenzell Innerrhoden, Appenzell Ausserrhoden und St. Gal-
len bleibt bis 23.00 Uhr erfolglos. Am 5. Januar wird der Vermißte um 15 
Uhr tot im Erlengschwend auf dem Gebiet der Gemeinde Gais gefunden. 
Am 8. Januar feiert Altbischof Josephus Hasler die Beerdigung mit viel 
Volk, in dem sich auch Bischof Otmar Mäder findet.
Ab 17. März werden im Klosterfriedhof zum neuen Ostflügel hin Platten-
gräber ausgehoben. Zum 800. Geburtstag des hl. Franziskus und zu 400 
Jahren Kapuzinerprovinz fahren Cars am 30. März die Schülerschaft des 
Kollegiums nach Luzern, wo die Jugendlichen einen Festgottesdienst  
feiern und dann in drei Gruppen das Kapuzinermuseum Sursee, das 
Gründungskloster Altdorf und das Hauptkloster Wesemlin besuchen. Ein 
erstaunter Chronist vermerkt zum 25. April, daß die Landsgemeinde das 
Frauenstimmrecht ablehnt. Tags darauf ißt die Standeskommission im 
Kloster und besichtigt den neuen Ostflügel des Kollegiums. Dessen 
Gerüst wird am 14. Juli, zwei Wochen nach Schulschluß, entfernt.
Die GV des Schweizerischen Studentenvereins tagt am 28./29. August in 
Appenzell und bringt auch ins Kloster Leben: bei der Organisation wirken 
Vivald Monnerat und Bernward Muff mit. Am Samstagvormittag findet 
das Requiem für verstorbene Fahnenbrüder von P. Bernward gestaltet in 
der Klosterkirche statt, am Abend hält Ständerat Carlo Schmid die Brand-
rede im neu gestalteten Kollegihof und am Sonntag werden im großen 
Cortège auch der Rektor und der Guardian in Oldtimern durch das Dorf 
gefahren.

303	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1980/1981 und 1981/1982.
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[)as ICUC KapuzinerJjahr tTartetl eptember gul Br. ernnar Giraf
hat mehr als ({} Kg Kartoifeln AU S dem (ijarten eingebracht. Am 29 Sep-
tember die Im Jahr gestohlene Prjeta In Kloster zurück un
mıt der Einweihung des Ostilügels des Kollegiums hat auch das
Kloster ah Ciktober selner «Westgrenze» wieder Ruhe.?

1983
L5re Kollegium Appenzell» werden Wochenende des 10.-12 unı
mıt eiInem dreitägigen «Kollegifest» gefelert, mıt Eucharistiefeler, Festpre-
digt, pero un Mittagessen 1m Freien, nachmittäglichem estakt un
Fes  eirlıe his spätabends.
Am Ciktober kommt mıt Brunog chrempp AU S Allenwinden eın (Jr-
denskandıdat nach Appenzell, der November selInen Geburtstag
1m Kloster feljert.?

1984
In der Osterwoche geht für Ingenboh! eıne Ara Ende Am AprIı|
zIie die Kongregation die etzten Schwestern Vo rankennaus ppen-
zell ab, Deicola Strässie zelehriert ZU etzten Mal die Sechsuhr-Werk-
Lagsmesse mt hnen. Gleichentags trifft siıch der Regionalrat der Kapuzl-
DICeT Im Kloster un en beginnt 1m Kollegium das «Offene Kapitel»
der Deutschschweizer Keglion. Brüder führen AprIı| ZW @I Tage
“ernstie Gespräche Der UPRSGIC eutigen robleme, ferieben] daneben
aber en (SANAATA] brüderlicher Begegnung»,”"
Mit der Jubiläumsfeier «Waldemar Gremper re Rektor des e-
81UMS>» Ird der abtretende Schulleiter 4./5 unı gewürdigt, zunächst
n eınem estakt mıt Promiınenz AaU S en un Innerrhoden, (ags darauf
mıt eiınem Kollegiumsausflug, dem auch niıchtlehrende Brüder teil-
nehmen. DIe Ernennung Ephrem uchers ZU Rektor des ymna-
SIUMS Ird 22 unı hbekannt Auf das LICUC Schuljahr hın lOöst der Junge
Br. Ronald ennYy als räfekt der Jüngsten chüler den bisherigen Präa-
fekten Ferdinand ucC ah
3.-5 eptember leıtet Hesso OÖsli! eınen Lektorenkurs für Brüder AaU S der
SAdNZEN Deutschschweiz, die 1m Gottesdienst Lesungen vortragen.””
m Herbst reffen auch ZWeEeI Junge Postulanten Im Kloster eın 26 Sep-
304 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19811 U3 und 4033
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Das neue Kapuzinerjahr startet am 6. September gut: Br. Bernhard Graf 
hat mehr als 500 kg Kartoffeln aus dem Garten eingebracht. Am 29. Sep-
tember kehrt die im Jahr zuvor gestohlene Pietà ins Kloster zurück und 
mit der Einweihung des neuen Ostflügels des Kollegiums hat auch das 
Kloster ab 3. Oktober an seiner «Westgrenze» wieder Ruhe.304

1983
«75 Jahre Kollegium Appenzell» werden am Wochenende des 10.-12. Juni 
mit einem dreitägigen «Kollegifest» gefeiert, mit Eucharistiefeier, Festpre-
digt, Apero und Mittagessen im Freien, nachmittäglichem Festakt und 
Festbetrieb bis spätabends.
Am 3. Oktober kommt mit Bruno Schrempp aus Allenwinden ZG ein Or-
denskandidat nach Appenzell, der am 30. November seinen 20. Geburtstag 
im Kloster feiert.305

1984
In der Osterwoche geht für Ingenbohl eine Ära zu Ende. Am 24. April 
zieht die Kongregation die letzten Schwestern vom Krankenhaus Appen-
zell ab, Deicola Strässle zelebriert zum letzten Mal die Sechsuhr-Werk-
tagsmesse mit ihnen. Gleichentags trifft sich der Regionalrat der Kapuzi-
ner im Kloster und am Abend beginnt im Kollegium das «offene Kapitel» 
der Deutschschweizer Region. 74 Brüder führen 25./26. April zwei Tage 
«ernste Gespräche über unsere heutigen Probleme, [erleben] daneben 
aber ein Festival brüderlicher Begegnung».306

Mit der Jubiläumsfeier «Waldemar Gremper 25 Jahre Rektor des Kolle-
giums» wird der abtretende Schulleiter am 4./5. Juni gewürdigt, zunächst 
in einem Festakt mit Prominenz aus Orden und Innerrhoden, tags darauf 
mit einem Kollegiumsausflug, an dem auch nichtlehrende Brüder teil-
nehmen. Die Ernennung Ephrem Buchers zum neuen Rektor des Gymna-
siums wird am 22. Juni bekannt. Auf das neue Schuljahr hin löst der junge 
Br. Ronald Jenny als Präfekt der jüngsten Schüler den bisherigen Prä-
fekten Ferdinand Fuchs ab.
3.-5. September leitet Hesso Hösli einen Lektorenkurs für Brüder aus der 
ganzen Deutschschweiz, die im Gottesdienst Lesungen vortragen.307

Im Herbst treffen auch zwei junge Postulanten im Kloster ein: am 26. Sep-

304	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1981/1982 und 1982/1983.

305	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1982/1983 und 1983/1984.

306	 So der Klosterchronist. Das offene Kapitel in Appenzell dokumentiert die Zeitschrift Neues 
Forum Nr. 72.

307	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1968-1985, 220.
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tember der Flektriker Anton Kurmann Au S Wıllisau un Dezember
der Engelberger aturus rıdoalın WYSS AU S Breitenbach SIe bleiben
hıs Osterabend 1985 Im Kloster. Der Vo Ralnald ischer erarbeıtete Band
der Kunstdenkmäler Innerrhodens Ird 1m Rathaus Appenzell 15 No-
vember druc  risch vorgestellt.”” alur Ird der ehemalige Kollegilehrer
1993 mıt dem Appenzeller Kulturpreis geehrt.””
71985
Fın Sonderkapıte!l der Deutschschweizer Kapuziner hbeschließt 25
AprIı| n ullıken die Übergabe des Kollegiums Stans den Kanton. Ap-
pbenzell kannn aufatmen un SIEe die Zukunfit sSeINes Kollegiums «damit
wieder für einige /Zeıt gesichert». Der Junge räfekt Ronald ennYy felert

unı seIne ewige Proieß n der Kollegikapelle mıt Festpredigt Vo

Paul Hınder, pero auf dem Kollegiplatz un Mittagsbuffet Im tudien-
caa| der Externen.
Am August kommen die Novızen Brunog chrempp un Markus
Schaad für 10 Tage Ferien In Kloster. Br. Markus Ird NIC ZUT Profels
zugelassen un ah Ciktober als Angestellter zehn Monate 1m Kloster
arbeiten. [)Das dIiOzesane Jugendftestival bringt August für ZWeEeI Tage
1500 Jugendliche AaU S dem Bıstum ST Giallen nach Appenzell, Ird auf dem
Kollegiplatz eroline un NnUuLlZ die Stille n der Klosterkirche für BesIin-
MUNS, Anfang eptember verabschiedet sich olumban Rusterholz als
Uuardıan Fr übernimmt die Leitung des Klosters Rapperswil un Wolfrid
mannn In (juardianat zurück. Am Ciktober schleicht eın Dieh
während des Nachtessens n die Raume der Brüder un richtet eınen
chaden Vo 5101078 ranken Der eutsche Dieh esuchte auch
andere Klöster un Ird auf die Warnung er Appenzeller hın (ags darauf
Im Kloster Rapperswil verhaftet."

71986
[)Das Gymnasıum den Maturatypus mıt Schwerpunkt Wirtschaft
eIn.?' [)Das KlosterjJubiläum WIr SEeINE chatten VOTaAUS 171 November

308 Zzu riıdolın VVVSS Austritt 1997) und Anton Kurmann Austritt 1994 PAÄT MS 152
Prot.maıl T,

309 Ralnald Fischer, [Die Kunstdenkmäler des Kantons Appenzelil Innerrhoden, ng Vo der Ciesell-
schaft für Schweizerische Kunstgeschichte bern, Basel 19584

310 Zum SalZeN Jahr PAÄT ACapAppenzel| Sch Chronik des OsSsTfers Appenzelil u Jahr
19831 nd 1984/71 4385

311 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 1984/1 435 und 1985/7 436

317 PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 6-79
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tember der Elektriker Anton Kurmann aus Willisau und am 1. Dezember 
der Engelberger Maturus Fridolin Wyss aus Breitenbach SO.308 Sie bleiben 
bis Osterabend 1985 im Kloster. Der von Rainald Fischer erarbeitete Band 
der Kunstdenkmäler Innerrhodens wird im Rathaus Appenzell am 15. No-
vember druckfrisch vorgestellt.309 Dafür wird der ehemalige Kollegilehrer 
1993 mit dem Appenzeller Kulturpreis geehrt.310

1985
Ein Sonderkapitel der Deutschschweizer Kapuziner beschließt am 25. 
April in Dulliken die Übergabe des Kollegiums Stans an den Kanton. Ap-
penzell kann aufatmen und sieht die Zukunft seines Kollegiums «damit 
wieder für einige Zeit gesichert». Der junge Präfekt Ronald Jenny feiert 
am 9. Juni seine ewige Profeß in der Kollegikapelle mit Festpredigt von 
Paul Hinder, Apero auf dem Kollegiplatz und Mittagsbuffet im Studien-
saal der Externen.
Am 18. August kommen die Novizen Bruno Schrempp und Markus  
Schaad für 10 Tage Ferien ins Kloster. Br. Markus wird nicht zur Profeß 
zugelassen und ab 1. Oktober als Angestellter zehn Monate im Kloster 
arbeiten. Das diözesane Jugendfestival bringt am 30. August für zwei Tage 
1500 Jugendliche aus dem Bistum St. Gallen nach Appenzell, wird auf dem 
Kollegiplatz eröffnet und nutzt die Stille in der Klosterkirche für Besin-
nung. Anfang September verabschiedet sich Kolumban Rusterholz als 
Guardian. Er übernimmt die Leitung des Klosters Rapperswil und Wolfrid 
Zihlmann kehrt ins Guardianat zurück. Am 18. Oktober schleicht ein Dieb 
während des Nachtessens in die Räume der Brüder und richtet einen 
Schaden von 5000 Franken an. Der deutsche Dieb besuchte zuvor auch 
andere Klöster und wird auf die Warnung der Appenzeller hin tags darauf 
im Kloster Rapperswil verhaftet.311

1986
Das Gymnasium führt den Maturatypus E mit Schwerpunkt Wirtschaft 
ein.312 Das Klosterjubiläum wirft seine Schatten voraus: Ab 11. November 

308	 Zu Fridolin Wyss (*1962, Austritt 1997) und Anton Kurmann (*1963, Austritt 1994): PAL Ms 152 
Prot.mai III, 4.

309	 Rainald Fischer, Die Kunstdenkmäler des Kantons Appenzell Innerrhoden, hg. von der Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstgeschichte Bern, Basel 1984.

310	 Zum ganzen Jahr: PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 
1983/1984 und 1984/1985.

311	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1984/1985 und 1985/1986.

312	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1986-1999, 4.



Appenzeller Kapuzinerchronik

arbeitet Rainald ischer zehn Tage n Appenzell für die Festschri 4.0() Jah
Kapuziner n Appenzell.

Beım Empfang des C ewählten Appenzeller Bundesrats Arnold Koller
«ehemaliger Schüler URSST6S5 Kollegiums und Präsident der Ehemaligen»
sIınd Dezember Je eıne Z/weilerdelegation Vo Kloster un GUuyMm-

nasıum estakt un estma beteiligt. In der acC Vo

Dezember platzt eın Heizungsentlüftungsventil auf dem Kirchenestrich,
worauf mehrere undert ı1ter Wasser Mauern und Kirchendecke he-
schädigen. DIe Trocknungsanlage arbeitet zehn Tage Im Irchene-
strich.”®

1987
[)as Frauenkloster holt für seIne Fxerzıtlien ah MAarz den international
hbekannten Franziıskanerforscher Engelbert (irau nach Appenzell. Fr
wohnt eıne OC hel den Kapuzinern. Fın gewaltiger Föhnsturm richtet

AprIı| 1m Appenzellerland chaden un trifft auch das Kloster:
/wel JTannen 1m (ijarten werden geköpft, viele Dachziege!l un die Fenster
der Treibhbheete zerschlagen. Am AprIı| |älst siıch n Solothurn mıt
Br. LDamılan Keller der bısher letzte Appenzeller Kollegischüler n die Ka-
Duzinerkutte einkleiden.”*
Als ah M unı der Schweizerische Evangelische Kirchenbund SEK) mıt
120 Delegierten n Appenzell Lagtl, kommt ß ZU abendlichen pero In
Kolleg!| un besichtigt danach auch das Kloster. Fıne schöne Zwinglibibel
wandert als Dankesgabe n die Bıbliothek
Am ull SsCNelden die langjährigen Lehrer Deiricola Strässie seıt 1949
un Nıiklaus ISC seıt 1945) AU S dem Schuldienst Au  S

[)as Franziskusfest Vo Ciktober verbindet siıch mıt der Jubiläumsfeiler
<e re Kapuzinerkloster Appenzell». Den Festgottesdienst gestalten
vormittags ischof ()tmar äder, Provinzlialminister (jervals Aeby, egl0-
naloberer Paul Hınder un der Studentenchor. Dem pero Im Klostergar-
ten olg das Mittagessen Im «LOowen» mıt Festansprachen Vo Bundesrat
Arnold Koller un Landammann Beat Graf, gesponsert uUurc ose Bı-
schofberger Vo der Bıberlitabrik DIe Festschri wurde redigiert Vo

Hermann (irosser un Klostervikar Alfons Beck, der 19 November
Lebensjahre felert.”>

315 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1985/7 436 und 1986/7 U,

314 Damılan Keller 1964) AUS Zuckenriet Ist heute Psychotherapeut und Postulatsleiter ım Kloster
Brig. Zzu ihm PAÄT MS 152 Prot.mal. T, Vor ihm Irat ım AprI| 1985 der Autor dIieses eitrags eIn,
Sohn einer Oberegger Muftter und Appenzeller aturus ım Sommer 1982 PAT MS 152 Prot.
Mal I, 4

315 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1986/1 U8/ und 198//1 430
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arbeitet Rainald Fischer zehn Tage in Appenzell für die Festschrift 400 Jah-
re Kapuziner in Appenzell.
Beim Empfang des neu gewählten Appenzeller Bundesrats Arnold Koller 
- «ehemaliger Schüler unseres Kollegiums und Präsident der Ehemaligen» 
- sind am 17. Dezember je eine Zweierdelegation von Kloster und Gym-
nasium am Festakt und am Festmahl beteiligt. In der Nacht vom 26./27. 
Dezember platzt ein Heizungsentlüftungsventil auf dem Kirchenestrich, 
worauf mehrere hundert Liter Wasser Mauern und Kirchendecke be-
schädigen. Die Trocknungsanlage arbeitet zehn Tage im Kirchene-
strich.313

1987
Das Frauenkloster holt für seine Exerzitien ab 9. März den international 
bekannten Franziskanerforscher Engelbert Grau nach Appenzell. Er  
wohnt eine Woche bei den Kapuzinern. Ein gewaltiger Föhnsturm richtet 
am 4. April im Appenzellerland Schaden an und trifft auch das Kloster: 
Zwei Tannen im Garten werden geköpft, viele Dachziegel und die Fenster 
der Treibbeete zerschlagen. Am 28. April läßt sich in Solothurn mit  
Br. Damian Keller der bisher letzte Appenzeller Kollegischüler in die Ka-
puzinerkutte einkleiden.314

Als ab 21. Juni der Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK) mit 
120 Delegierten in Appenzell tagt, kommt er zum abendlichen Apero ins 
Kollegi und besichtigt danach auch das Kloster. Eine schöne Zwinglibibel 
wandert als Dankesgabe in die Bibliothek.
Am 4. Juli scheiden die langjährigen Lehrer Deicola Strässle (seit 1949) 
und Niklaus Fisch (seit 1945) aus dem Schuldienst aus.
Das Franziskusfest vom 4. Oktober verbindet sich mit der Jubiläumsfeier 
«400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell». Den Festgottesdienst gestalten 
vormittags Bischof Otmar Mäder, Provinzialminister Gervais Aeby, Regio-
naloberer Paul Hinder und der Studentenchor. Dem Apero im Klostergar-
ten folgt das Mittagessen im «Löwen» mit Festansprachen von Bundesrat 
Arnold Koller und Landammann Beat Graf, gesponsert durch Josef Bi-
schofberger von der Biberlifabrik. Die Festschrift wurde redigiert von 
Hermann Grosser und Klostervikar Alfons Beck, der am 19. November 40 
Lebensjahre feiert.315

313	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1985/1986 und 1986/1987.

314	 Damian Keller (1964) aus Zuckenriet ist heute Psychotherapeut und Postulatsleiter im Kloster 
Brig. Zu ihm PAL Ms 152 Prot.mai. III, 6. Vor ihm trat im April 1985 der Autor dieses Beitrags ein, 
Sohn einer Oberegger Mutter und Appenzeller Maturus im Sommer 1982: PAL Ms 152 Prot.
mai III, 4.

315	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1986/1987 und 1987/1988.
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Abb Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell mM Jubiläumsjahr 1987; vVo ınks nach rechts
hintere el Ferdinand uchs, Br Ronald Jenny, Br Walbert Oschung, Br Kar| Bauer, Cletus
Brem, Ihomas Lgger, Ephrem Bucher ektor), (‚edeon HMauser, Br riıdalın Gallatl, Peter Kraut,
Alexander egll, Br. Iheophil Chnyder, Vivald Monnerat, HMesso HösiL, Bernward Muff, Br. Antoanın
Schorno, Alphons Beck Vikar), Delicoala Strässle; vordere el Martthlas EDneter, Achıil! Sulger,

Engelhard Kley, Konstantın Müller, Woaolftfric mannn (Guardlan), Sehbald Peterhans, Roland
Bertsch, IKOlaus isch, Br eraphin auser. Auf dem Bild P Jertullian Ischll (Spiritual Altstätten)
{l Breitenmaoser; DA IKO)

111

Appenzeller Kapuzinerchronik

111

Abb. 29:  Kollegium und Kloster Appenzell 1987 (PAL IKO)

Abb. 30:  Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell im Jubiläumsjahr 1987; von links nach rechts 
hintere Reihe: P. Ferdinand Fuchs, Br. Ronald Jenny, Br. Walbert Boschung, Br. Karl Bauer, P. Cletus  
Brem, P. Thomas Egger, P. Ephrem Bucher (Rektor), P. Gedeon Hauser, Br. Fridolin Gallati, P. Peter Kraut,  
P. Alexander Regli, Br. Theophil Schnyder, P. Vivald Monnerat, P. Hesso Hösli, P. Bernward Muff, Br. Antonin 
Schorno, P. Alphons Beck (Vikar), P. Deicola Strässle; vordere Reihe: P. Matthias Ebneter, P. Achill Sulger, 
P. Engelhard Kley, P. Konstantin Müller, P. Wolfrid Zihlmann (Guardian), P. Sebald Peterhans, P. Roland 
Bertsch, P. Nikolaus Fisch, Br. Seraphin Hauser. Auf dem Bild fehlt P. Tertullian Fischli (Spiritual Altstätten) 
(Bild A. Breitenmoser; PAL IKO)
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1988
DIe Chroniknotizen dieses Jahres stehen 1m Zeichen der Jugend: Am

Januar kommt der Junge Walliıser Beat P{fammatter als Ordenskandıdat
nach Appenzell. DIe Ordensjugend selber Oll das Kloster Vo 22.-24
Januar eiInem Junioratswochenende: ema «Adeal und Wirklichkeit im
Kloster». 25 AprI| gestalten Jugendliche Au S Kolleg! un Dorf jeden
Freitagabend eın OÖffentliches Talzegebet n der Klosterkirche 35 ull
verbringen die drel Novızen LDamıan Keller, Paul Mathıis un Sandro
sepp! drel Tage hrer Veloferien n Appenzell,”®
71989
Wıe hel Jjeder Firmreise kommt 171 unı ischof ()tmar er mıt dem
Standespfarrer 1VO Koch Ooraben In Kloster ZU bendessen SeIlt
eiınem Jahr n Appenzell, stirht 31 ull der (0sSsSauer Br. Konstantın
Zwicker hel eıner ergtour auf dem cNaller. Am eptember über-
nımmt Alfons Beck die Leitung des Klosters un predigt Ciktober
der Appenzeller Landeswallfahr nach Einsiedeln Am 31 Ciktober kommt
die Renovatıon der Östlichen Klostermauer nach fast Onaten ZU Ab-
schlufß.>7

71990
Am Maı predigt Uardıan Alfons Beck der Stosswallfah r- Am unı
findet das Jährliche Pfingstmontagtreffen der Proviınz 1m Kloster ppen-
zell STa Nach dem tragischen Tod des Provinzlalministers (jervals Aeby
hel eiınem libyschen Attentat über der Sahara begrüßt U seın Nachtfol-
SCcT Paul| Hınder rund 5(} Brüder, Uuntier ihnen auch Jessiner un West-
schweizer. Schlechtwetter drängt die ar hel guter iImmung n den
KRaumen des KlostersZU Für die Tage 27.-29 unı der egl0-
nalrat selIner Klausurtagung In Kloster zurück.
[)as Franziskusfest, Oktober, erhält uUurc die Diakonatsweihe Vo RO-
nald ennYy selnen besonderen Akzent 600 (‚aste (Schüler, Brüder, Ange-
hörige, reunde erleben, WIEe ischof ()tmar er dem Jüngsten Kapu-
zıner des Konvents n der Pfiarrkirche die an auflegt, un feilern die
el hbeim Mittagessen n der Aula Gringel,'®

316 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 198/1 U3 und 1988/7 439

317 PAÄT ACapAppenzel| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1988/1 U39 und 198977 490
u Latenbruder Konstantın Zwicker, der /-19 In KOM, annn als ekrelar ım Kollegium
Stans wirkte: PAÄT MS 151 Prot.mal. ] } 1/4

318 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 198971 Y9(} und 1990/7 SM
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1988
Die Chroniknotizen dieses Jahres stehen im Zeichen der Jugend: Am  
2. Januar kommt der junge Walliser Beat Pfammatter als Ordenskandidat 
nach Appenzell. Die Ordensjugend selber füllt das Kloster vom 22.-24. 
Januar zu einem Junioratswochenende: Thema «Ideal und Wirklichkeit im 
Kloster». Ab 25. April gestalten Jugendliche aus Kollegi und Dorf jeden 
Freitagabend ein öffentliches Taizégebet in der Klosterkirche. 3.-5. Juli 
verbringen die drei Novizen Damian Keller, Paul Mathis und Sandro  
Iseppi drei Tage ihrer Veloferien in Appenzell.316

1989
Wie bei jeder Firmreise kommt am 11. Juni Bischof Otmar Mäder mit dem 
Standespfarrer Ivo Koch am Vorabend ins Kloster zum Abendessen. Seit 
einem Jahr in Appenzell, stirbt am 31. Juli der Gossauer Br. Konstantin 
Zwicker bei einer Bergtour auf dem Schäfler. Am 4. September über- 
nimmt Alfons Beck die Leitung des Klosters und predigt am 9. Oktober an 
der Appenzeller Landeswallfahrt nach Einsiedeln. Am 31. Oktober kommt 
die Renovation der östlichen Klostermauer nach fast 2 Monaten zum Ab-
schluß.317

1990
Am 20. Mai predigt Guardian Alfons Beck an der Stosswallfahrt. Am 5. Juni 
findet das jährliche Pfingstmontagtreffen der Provinz im Kloster Appen-
zell statt. Nach dem tragischen Tod des Provinzialministers Gervais Aeby 
bei einem libyschen Attentat über der Sahara begrüßt nun sein Nachfol-
ger Paul Hinder rund 50 Brüder, unter ihnen auch Tessiner und West-
schweizer. Schlechtwetter drängt die Schar bei guter Stimmung in den 
Räumen des Klosters zusammen. Für die Tage 27.-29. Juni kehrt der Regio-
nalrat zu seiner Klausurtagung ins Kloster zurück.
Das Franziskusfest, 4. Oktober, erhält durch die Diakonatsweihe von Ro-
nald Jenny seinen besonderen Akzent: 600 Gäste (Schüler, Brüder, Ange-
hörige, Freunde) erleben, wie Bischof Otmar Mäder dem jüngsten Kapu-
ziner des Konvents in der Pfarrkirche die Hände auflegt, und feiern die 
Weihe beim Mittagessen in der Aula Gringel.318

316	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1987/1988 und 1988/1989.

317	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1988/1989 und 1989/1990; 
zum Laienbruder Konstantin Zwicker, der 1947-1970 in Rom, dann als Sekretär im Kollegium 
Stans wirkte: PAL Ms 151 Prot.mai. II, 174.

318	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1989/1990 und 1990/1991.
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Abb 31a-D l1e Zürcher iDel, en eschen des Schwelzerischen Evangelischen Kirchenbunds
die Appenzeller Kapuziner Bruno Fah UOFMCap, U-AV, Stans)
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Abb. 31a-b:  Die Zürcher Bibel, ein Geschenk des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds (SEK) an 
die Appenzeller Kapuziner (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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1997
Einen außergewöhnlichen Klosterbesuch verzeichnet der ronNnIsS

Maı m Rahmen der ( H-91 kommen die ekruten der Schule Urnäsch
eiInem kulturellen Tag nach Appenzell un besuchen da auch das

Kapuzinerkloster,*””
199)
m Auftrag des Regionalrates SEelZ das Hauskapıtel Januar eıne
Arbeitsgruppe eın, die zuhanden des nächsten Regionalkapıitels «einen
Bericht Her die Zukunft Vo Kloster und Schule» erarbeıten soll die
Brüder Alfons Beck, Vivalda Monnerat, Bernward Muff, Alexander Regll,
ILUS ärtsch un Kar/'| Bauer werden da den Standpunkt des Klosters dar-
jegen. Am 15 ehruar kommt ZUT ersten Urnenbestattung auf dem
Klosterfriedho DIe SC des n Stans verstorbenen SIXTUS Niedermann
Ird auf Wunsc der Angehörigen n Appenzell beigesetzt. m MAarz Ird
das Kloster die angeschlossen.*“ Nach ()stern beaufragt das Re-
gionalkapıte!l der Deutschschweizer Kapuziner n Uullıken «den egI0-
nalrat und die Mitbrüder mn Appenzelil, innerhal. Vo We! Jahren eiIinNe
LÖSUNg für das Gymnasıum und das Internat Appenzell suchen», die
den schwindenden Kräiften der Proviınz ecCchnung tragt.”
Anfang eptember verabschiedet siıch Wolfrid mannn Au S Kloster un
Land Appenzell, In Kloster els wechseln.22

71993
Cerade WeIl Zukunftsfragen den Appenzeller Konvent beschäftigen, WIr-
ken Tagungen der Jüngsten Brüder UTI1150O hoffnungsvoller. Vom 19.-21
MAarz sInNd die Junioren Adrian Müller, Beat Pfammatter, LDamıan Keller,
Emmanuel Fumeaux, Norbert Seibert, Andreas (6]  er, Gregor chelbel-
oljler mıt hrem Begleiter ose Hollenstern un den Referenten Flavıan
Hasler Mission un Nestor Werlen (weltwelte Prasenz) (jaste des
Klosters.
Am MAarz reifen siıch die COberinnen der Ostschweizer KapuzinerIn-
C Im Kapuzinerkloster mıt den rüdern Ephrem Bucher, Ronald enny,
Alfons Beck un Gedeon Hauser, «Zukunftsfragen URSSGIET Frauen-
klIÖöster» besprechen. Beteilligt sInd die Klöster Altstätten, Appenzell,
Jakobsbad, Girimmenstenm und Wonnensteımnn.
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1991
Einen außergewöhnlichen Klosterbesuch verzeichnet der Chronist am 
27. Mai: Im Rahmen der CH-91 kommen die Rekruten der Schule Urnäsch 
zu einem kulturellen Tag nach Appenzell und besuchen da auch das  
Kapuzinerkloster.319

1992
Im Auftrag des Regionalrates setzt das Hauskapitel am 10. Januar eine 
Arbeitsgruppe ein, die zuhanden des nächsten Regionalkapitels «einen 
Bericht über die Zukunft von Kloster und Schule» erarbeiten soll: die 
Brüder Alfons Beck, Vivald Monnerat, Bernward Muff, Alexander Regli, 
Titus Bärtsch und Karl Bauer werden da den Standpunkt des Klosters dar-
legen. Am 15. Februar kommt es zur ersten Urnenbestattung auf dem  
Klosterfriedhof: Die Asche des in Stans verstorbenen Sixtus Niedermann 
wird auf Wunsch der Angehörigen in Appenzell beigesetzt. Im März wird 
das Kloster an die ARA angeschlossen.320 Nach Ostern beaufragt das Re-
gionalkapitel der Deutschschweizer Kapuziner in Dulliken «den Regio-
nalrat und die Mitbrüder in Appenzell, innerhalb von zwei Jahren eine 
Lösung für das Gymnasium und das Internat Appenzell zu suchen», die 
den schwindenden Kräften der Provinz Rechnung trägt.321

Anfang September verabschiedet sich Wolfrid Zihlmann aus Kloster und 
Land Appenzell, um ins Kloster Mels zu wechseln.322

1993
Gerade weil Zukunftsfragen den Appenzeller Konvent beschäftigen, wir-
ken Tagungen der jüngsten Brüder umso hoffnungsvoller. Vom 19.-21. 
März sind die Junioren Adrian Müller, Beat Pfammatter, Damian Keller, 
Emmanuel Fumeaux, Norbert Seibert, Andreas Röder, Gregor Scheibel-
hofer mit ihrem Begleiter Josef Hollenstein und den Referenten Flavian 
Hasler (Mission) und Nestor Werlen (weltweite Präsenz) Gäste des  
Klosters.
Am 24. März treffen sich die Oberinnen der Ostschweizer Kapuzinerin-
nen im Kapuzinerkloster mit den Brüdern Ephrem Bucher, Ronald Jenny, 
Alfons Beck und Gedeon Hauser, um «Zukunftsfragen unserer Frauen-
klöster» zu besprechen. Beteiligt sind die Klöster Altstätten, Appenzell, 
Jakobsbad, Grimmenstein und Wonnenstein.

319	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1990/1991 und 1991/1992.

320	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1986-1999, 76.

321	 Ephrem Bucher, Von der Kapuzinerschule zur Kantonsschule, 214-223, 215.

322	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1991/1992 und 1992/1993.
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Vom 79 unı hereitet der Regionalrat n Appenzell die herbstlichen rts-
wechsel (Mutationen) der Deutschschweizer Brüder vor. Am unı tref-
fen sich alle Bibelgruppen des Inneren Landes un feilern gemeInsam den
Beginn des Klarajahres n der Klosterkirche In die Eucharistiefeler Inte-
griert ıst eın Sprechspiel Vo CGedeon Hauser „Klara ihr Weg
Gott», aufgeführt Vo Realschülern Appenzells,
Am ull Ird der Appenzeller Kulturpreis Rainald ischer un Her-
Lannn Grosser verliehen. Anläfslich des Zentralfestes des Schweizerischen
Studentenvereıns n Appenzell logleren bromIinente Teilnehmer 26.-30
August Im Kloster: der Basler Wel  ischof Martın Gächter un Abht Mau-
rIıtius Fürst Vo Marlastern mıt jestfreudigen Benediktinern
Au S Einsiedeln un Engelberg, dem Steylermissionar Viktor Buner Vo

eINeEC  F Kapuzinern SOWIE ZWeEeI Pfifarrern un eınem Diakon.*

1994
Fın außerordentliches Regionalkapitel herät 19 Maı n ullıken über
die «Zukunft VOo  - Kloster, Schule und Internat Vo Appenzell» un he-
SC  1e den Belıtrıtt der Deutschschweizer Kapuziner eıner Kranken-
Kasse. DIe Provinzleitung Zall die Übergabe des Kollegiums den Kan-
ton his Sommer 1999 anstreben.**
Anläßlich des Glaubensjahres der farrei Iädt August eın Tag der
offenen Tur In Kapuzinerkloster un In Frauenkloster. «Der Besuch Ist
eher HAa CE», Der Franziskustag, Oktober, hbeschlielst das Klarajubiläum
ZU 10101 Geburtstag der eiligen mıt eiınem Festgottesdienst 1m Frauen-
Kloster, auch die Baldegger Schwestern Vo Kollegium un (onten-
bad, die Kapuzinerinnen Vo Jakobsbad un die Franzıiıskanische C(emeln-
schaft mitfelern. DIe Schwestern laden anschließend ZU Essen n hr
Refektorium m November Ird der Innere Chor des Kapuzinerklosters
IC gestrichen.*
1995
Während der Sommerftferien begleitet Br. Kar/| Bauer als hbeliehter Freizelt-
anımator des Kollegiums Vo his 15 ull chüler eiınem Segelschiff-
lager n die Niederlande, während Hesso OslI Vo hıs 22 ull seın
etztes Lager mıt der Appenzell gestaltet. Am eptember Ird
Hesso OÖsli! n Walzenhausen als Pfiarrvikar installiert un WIr zugleic
als Spiritual der Kapuzinerinnen Vo Girimmenstenm un Altstätten.

3725 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19921 44 und 1993/14
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Vom 7.-9. Juni bereitet der Regionalrat in Appenzell die herbstlichen Orts-
wechsel (Mutationen) der Deutschschweizer Brüder vor. Am 28. Juni tref-
fen sich alle Bibelgruppen des inneren Landes und feiern gemeinsam den 
Beginn des Klarajahres in der Klosterkirche: In die Eucharistiefeier inte-
griert ist ein Sprechspiel von Gedeon Hauser «Klara - ihr neuer Weg zu 
Gott», aufgeführt von Realschülern Appenzells.
Am 2. Juli wird der Appenzeller Kulturpreis an Rainald Fischer und Her-
mann Grosser verliehen. Anläßlich des Zentralfestes des Schweizerischen 
Studentenvereins in Appenzell logieren prominente Teilnehmer 26.-30. 
August im Kloster: der Basler Weihbischof Martin Gächter und Abt Mau-
ritius Fürst von Mariastein zusammen mit festfreudigen Benediktinern 
aus Einsiedeln und Engelberg, dem Steylermissionar Viktor Buner von 
Rheineck, Kapuzinern sowie zwei Pfarrern und einem Diakon.323

1994
Ein außerordentliches Regionalkapitel berät am 19. Mai in Dulliken über 
die «Zukunft von Kloster, Schule und Internat von Appenzell» und be-
schließt den Beitritt der Deutschschweizer Kapuziner zu einer Kranken-
kasse. Die Provinzleitung soll die Übergabe des Kollegiums an den Kan-
ton bis Sommer 1999 anstreben.324

Anläßlich des Glaubensjahres der Pfarrei lädt am 27. August ein Tag der 
offenen Tür ins Kapuzinerkloster und ins Frauenkloster. «Der Besuch ist 
eher mager». Der Franziskustag, 4. Oktober, beschließt das Klarajubiläum 
zum 800. Geburtstag der Heiligen mit einem Festgottesdienst im Frauen-
kloster, wo auch die Baldegger Schwestern von Kollegium und Gonten-
bad, die Kapuzinerinnen von Jakobsbad und die Franziskanische Gemein-
schaft FG mitfeiern. Die Schwestern laden anschließend zum Essen in ihr 
Refektorium. Im November wird der innere Chor des Kapuzinerklosters 
neu gestrichen.325

1995
Während der Sommerferien begleitet Br. Karl Bauer als beliebter Freizeit-
animator des Kollegiums vom 6. bis 15. Juli Schüler zu einem Segelschiff-
lager in die Niederlande, während Hesso Hösli vom 10. bis 22. Juli sein 
letztes Lager mit der Pfadi Appenzell gestaltet. Am 3. September wird  
Hesso Hösli in Walzenhausen als Pfarrvikar installiert und wirkt zugleich 
als Spiritual der Kapuzinerinnen von Grimmenstein und Altstätten.

323	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1992/1993 und 1993/1994.

324	 Bucher, Von der Kapuzinerschule zur Kantonsschule, 217.

325	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1993/1994 und 1994/1995.



Appenzeller Kapuzinerchronik

Noch eiınmal eginnen November mıt Beat Biliedermann Vo Wınz-
[1d un Marce]l Duff Vo Iten ZWEI Junge COrdenskandıdaten Uuntier der
Leitung Vo Alfons Beck hr Postulat. SIe werden AprI| In Novızlat
wechseln. DIe farrei einac hr tradıtionelles Naturalalmosen
welter un lefert 15 November 3 Harassen hst Am 28 November
Ird der Kaufabsichtsvertrag für das Kollegium Vo Kanton un en
unterschrieben.%

71996
DIe Landsgemeinde Vo AprI| hbeschließt eınen Kredit, amı der Kan-
ton das Kollegium für /, Milliıonen kaufen kann, un nımmt eınen Ver-
fassungsartike!l d der die UÜbernahme der Schule UuUrc den Kanton CI -

möglicht. Als (ags darauf die Standeskommission traditionsgemälß ZU

Mittagessen In Kloster kommt, ıst mt Ruth Metzler-Arnold «erstmals
eiIinNe TaU mn der Kegierung» un als ICUC «Säckelmeisterin» mıtel Am
30. AprI| egrüßen die Brüder den Biıschof von ST Gallen, 1VO Fürer,
als (jast hrem Mittagstisch. [)Das Kloster stellt weliıterhin eınen Beicht-
oriester für die Kathedrale
UÜber den Sommer kommen 7 Brüder für Ferientage nach Appenzell. Fr-
neut hereitet der Regionalrat 0.-9 ull die Mutationen n Appenzell VOT,
hne Anderungen für das gastgebende Kloster vorzusehen.-August
Ird die assade der Klosterkirche gereinigt un C gestrichen. Auch 1m

KapuzinerJjahr tagt erstmals wieder 13 eptember das Seel-
sorgeteam Appenzell zweımal monatlıch Im Kloster un genielst da auch
das Mittagessen. 27.-29 November visıtiert der Provinzlalminister Br.
Mauro r! das Kloster: Fr Ird ah 2006 den Weltorden leiten.?

1997
Am Januar findet n der Klosterkirche eın Friedensgottesdienst mıt Ita-
llenern, Slowenen, Spaniern un Schweizern STa Am 29 Januar ıst der
ICUC reformierte farrer Appenzells, Manuel eefoot, mıt seIlIner Famlilie

Mittag (jast Im Kloster.
DIe Fortbildung der Deutschschweizer Kapuziner Iadt auf ehruar
eıner Offenen Tagung mıt Br. Nıklaus Kuster, der 25 Brüder Au S VOlT-

schiedenen Klöstern über das Kapuzinercharisma nachdenken Vom
AprIı| hbesucht Br. Paul Hınder als Generalrat AaU S Rom die Gemeinschaft

un nımmt siıch Zeıt für das Dersönliche espräc mt Jjedem Bruder. 22
AprIı| un Maı genießen die hbeiden Maturaklassen das Mittagessen 1m

326 PAÄT ACapAppenzel|l Sch Chronik des OsSsTfers Appenzellu Jahr 1994/1995 und 1995/17996,.
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Noch einmal beginnen am 6. November mit Beat Biedermann von Winz-
nau und Marcel Duff von Olten zwei junge Ordenskandidaten unter der 
Leitung von Alfons Beck ihr Postulat. Sie werden am 1. April ins Noviziat 
wechseln. Die Pfarrei Steinach führt ihr traditionelles Naturalalmosen 
weiter und liefert am 15. November 35 Harassen Obst. Am 28. November 
wird der Kaufabsichtsvertrag für das Kollegium von Kanton und Orden 
unterschrieben.326

1996
Die Landsgemeinde vom 28. April beschließt einen Kredit, damit der Kan-
ton das Kollegium für 7,4 Millionen kaufen kann, und nimmt einen Ver-
fassungsartikel an, der die Übernahme der Schule durch den Kanton er-
möglicht. Als tags darauf die Standeskommission traditionsgemäß zum 
Mittagessen ins Kloster kommt, ist mit Ruth Metzler-Arnold «erstmals 
eine Frau in der Regierung» und als neue «Säckelmeisterin» mit dabei. Am 
30. April begrüßen die Brüder den neuen Bischof von St. Gallen, Ivo Fürer, 
als Gast an ihrem Mittagstisch. Das Kloster stellt weiterhin einen Beicht-
priester für die Kathedrale.
Über den Sommer kommen 21 Brüder für Ferientage nach Appenzell. Er-
neut bereitet der Regionalrat 8.-9. Juli die Mutationen in Appenzell vor, 
ohne Änderungen für das gastgebende Kloster vorzusehen. 9.-20. August 
wird die Fassade der Klosterkirche gereinigt und neu gestrichen. Auch im 
neuen Kapuzinerjahr tagt - erstmals wieder am 13. September - das Seel-
sorgeteam Appenzell zweimal monatlich im Kloster und genießt da auch 
das Mittagessen. 27.-29. November visitiert der Provinzialminister Br. 
Mauro Jöhri das Kloster: Er wird ab 2006 den Weltorden leiten.327

1997
Am 26. Januar findet in der Klosterkirche ein Friedensgottesdienst mit Ita-
lienern, Slowenen, Spaniern und Schweizern statt. Am 29. Januar ist der 
neue reformierte Pfarrer Appenzells, Manuel Kleefoot, mit seiner Familie 
am Mittag zu Gast im Kloster.
Die Fortbildung der Deutschschweizer Kapuziner lädt auf 26. Februar zu 
einer offenen Tagung mit Br. Niklaus Kuster, an der 25 Brüder aus ver-
schiedenen Klöstern über das Kapuzinercharisma nachdenken. Vom 14.-
16. April besucht Br. Paul Hinder als Generalrat aus Rom die Gemeinschaft 
und nimmt sich Zeit für das persönliche Gespräch mit jedem Bruder. 22. 
April und 6. Mai genießen die beiden Maturaklassen das Mittagessen im 

326	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1994/1995 und 1995/1996. 
Zum Verkauf des Kollegiums: Bucher, Von der Kapuzinerschule zur Kantonsschule, 219.

327	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1995/1996 und 1996/1997.
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Kloster un AprIı| «WIE jedes Jahr ach der Landsgemeinde die
Standeskommission». Am Maı stellt die Regionalgruppe ST Gallen/Ap-
pbenzell Innerrhoden un Außerrhoden Vo Amnesty International hre
Arbeit Im Abendgottesdienst VOTVIN.

Nach siehben Jahren Wa die Kapuzinerprovinz für hr Pfingstmontag-
reifen 19 Maı erneutAppenzell das diesmal hel strahlendem Weltter
A()} rüdern unterwegs nach eıssba verwöhnt. An der Jubiläumsfeiler

150 Jahren Bistum, die 25 Ciktober eınen Höhepunkt n der e-
drale rfährt, vertreten die Brüder Bernward uff un Alfons Beck das
Kloster. Am November gestaltet Br. Ephrem Bucher den oökumenischen
Gottesdienst ZU Appenzeller JubiläumsjJahr <e re Landesteilung»
n Gonten.

71998
Zur Gebetswoche für die inheit der rısten predigt 22 Januar der
reformierte farrer Manuel eelil00 Im Öökumenischen Gottesdienst der
Kapuzinerkirche. In der dritten Fehbruarwoche machen siıch die Brüder
Alfons Beck un Kajetan Kriech n Assısı «ein Bild Her die Lage ach dem
rdbeben» LDas Regionalkapıtel der Kapuziner tagtl 20.-23 AprIı| n ullı-
ken un wähl eıne starke Appenzeller Präsenz n die Räte mıt TIThomas
Egger un Alfons Beck hbestimmen künftig ZWEI Brüder die Geschicke der
Deutschschweiz mit, waäh rend Rektor Ephrem Bucher ah ull schweizweit
Stellvertreter des Provinzlialministers Ird Der Klosterausflug

August nach Konstanz, Meersburg un Friedrichshafen
DIe Einsetzung des Pfiarrers Stephan Guggenbühl 22 Septem-
her entlastet das Kloster, das die monatelange Pfifarrvakanz überbrückt
hat Sieben Brüder felern die Installation mıt dem Uardıan Barna-
has Flammer ST Mauritiusfest n der Pfarrkirche mıt Am Ciktober
reifen wieder 32 Harassen hst AaU S einac en

71999
Am Januar übernachten Im Kloster der Prior mıt fünf Novızen der «Ser-
Viteurs de Jesus et arıe» AaU S dem Isäßer Ottmarsheim: Mitglieder eıner

un aufblühenden Ordensgemeinschaft. Völlig überraschend
stirbt der Klostervikar Alfons Beck firühen Morgen des MATrZ. [)as
bischöfliche C)rdinarıiat tagt 15 AprIı| 1m Kloster Appenzell. An der
Landsgemeinde Vo AprIı| an der Landammann der anwesenden

326 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 19967/1/
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Kloster und am 28. April «wie jedes Jahr nach der Landsgemeinde die 
Standeskommission». Am 16. Mai stellt die Regionalgruppe St. Gallen/Ap-
penzell Innerrhoden und Außerrhoden von Amnesty International ihre 
Arbeit im Abendgottesdienst vor.
Nach sieben Jahren wählt die Kapuzinerprovinz für ihr Pfingstmontag-
treffen am 19. Mai erneut Appenzell - das diesmal bei strahlendem Wetter 
40 Brüdern unterwegs nach Weissbad verwöhnt.328 An der Jubiläumsfeier 
zu 150 Jahren Bistum, die am 25. Oktober einen Höhepunkt in der Kathe-
drale erfährt, vertreten die Brüder Bernward Muff und Alfons Beck das 
Kloster. Am 30. November gestaltet Br. Ephrem Bucher den ökumenischen 
Gottesdienst zum Appenzeller Jubiläumsjahr «400 Jahre Landesteilung» 
in Gonten.329

1998
Zur Gebetswoche für die Einheit der Christen predigt am 22. Januar der 
reformierte Pfarrer Manuel Kleefoot im ökumenischen Gottesdienst der 
Kapuzinerkirche. In der dritten Februarwoche machen sich die Brüder 
Alfons Beck und Kajetan Kriech in Assisi «ein Bild über die Lage nach dem 
Erdbeben». Das Regionalkapitel der Kapuziner tagt 20.-23. April in Dulli-
ken und wählt eine starke Appenzeller Präsenz in die Räte: mit Thomas 
Egger und Alfons Beck bestimmen künftig zwei Brüder die Geschicke der 
Deutschschweiz mit, während Rektor Ephrem Bucher ab Juli schweizweit 
Stellvertreter des Provinzialministers wird. Der Klosterausflug führt am 
27. August nach Konstanz, Meersburg und Friedrichshafen.
Die Einsetzung des neuen Pfarrers Stephan Guggenbühl am 22. Septem-
ber entlastet das Kloster, das die monatelange Pfarrvakanz überbrückt 
hat: Sieben Brüder feiern die Installation mit dem neuen Guardian Barna-
bas Flammer am St. Mauritiusfest in der Pfarrkirche mit. Am 27. Oktober 
treffen wieder 32 Harassen Obst aus Steinach ein.330

1999
Am 4. Januar übernachten im Kloster der Prior mit fünf Novizen der «Ser-
viteurs de Jésus et Marie» aus dem Elsäßer Ottmarsheim: Mitglieder einer 
neuen und aufblühenden Ordensgemeinschaft. Völlig überraschend  
stirbt der Klostervikar Alfons Beck am frühen Morgen des 6. März. Das 
bischöfliche Ordinariat tagt am 15. April im Kloster Appenzell. An der  
Landsgemeinde vom 26. April dankt der Landammann der anwesenden 

328	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1996/1997.

329	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1997/1998.

330	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1997/1998 und 1998/1999.
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Abb Der Regionalobere Fortunat 1etihelm übergibt 77 Juniı 1999 den Schlüssel des Kapuziner-
Kollegiums den Kanton Appenzell, vertreien Uurc| den Landammann Carlo Schmid PAL IKO)

Provinzleitung der Kapuziner “{(n ewegenden Worten» für den Einsatz
des ()rdens Im Innerrhoder Mittelschulwesen. LDas Kollegium wechselt
diesen Sommer für /, Milliıonen ranken n die Trägerschaft des Kantons.
Am M Maı Orlientiert eıne Medienkonfiferenz über die Weiterführung der
Schule un des Internats DIe offizielle Übergabe der Schule findet

unı «unter großer Anteilnahme ehemaliger Schüler und Vo. (‚A-
sten, darunter auch TaU Bundesrat Ruth Metzler und Altbundesrat Arnold
Koller» statt.?” Am August geht das Kollegium rechtlich n den Besiıtz
des Kantons über.%

27 Jahrhundert

2000
[)Das Appenzeller Kapuzinerkloster geht mıt 7 rüdern In LICUC ahrtau-
send, un noch sechs Brüder stehen 1m Schuldienst Ephrem Bucher als

351 PAÄT MS Stanislaus NotlI, Annalen der SchweIizer KapuzinerprovVinzZ 6-79 165

35) Bucher, Von der Kapuzinerschule A£UFT Kantonsschufe, Y
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Abb. 32:  Der Regionalobere Fortunat Diethelm übergibt am 27. Juni 1999 den Schlüssel des Kapuziner-
kollegiums an den Kanton Appenzell, vertreten durch den Landammann Carlo Schmid (PAL IKO)

Provinzleitung der Kapuziner «in bewegenden Worten» für den Einsatz 
des Ordens im Innerrhoder Mittelschulwesen. Das Kollegium wechselt 
diesen Sommer für 7,4 Millionen Franken in die Trägerschaft des Kantons. 
Am 21. Mai orientiert eine Medienkonferenz über die Weiterführung der 
Schule und des Internats. Die offizielle Übergabe der Schule findet am 
27./28. Juni «unter großer Anteilnahme ehemaliger Schüler und von Gä-
sten, darunter auch Frau Bundesrat Ruth Metzler und Altbundesrat Arnold 
Koller» statt.331 Am 1. August geht das Kollegium rechtlich in den Besitz 
des Kantons über.332

21. Jahrhundert

2000
Das Appenzeller Kapuzinerkloster geht mit 21 Brüdern ins neue Jahrtau-
send, und noch sechs Brüder stehen im Schuldienst: Ephrem Bucher als 

331	 PAL Ms Stanislaus Noti, Annalen der Schweizer Kapuzinerprovinz 1986-1999, 165.

332	 Bucher, Von der Kapuzinerschule zur Kantonsschule, 219.
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Rektor, der U n dieser un  10n Vo Kanton angestellt ISst, dann Tho-
1111A5 Egger, Hesso HösiI, Bernward Muff, ILUS ärtsch un Kar/'| Bauer als
Lehrer, GE alle ebenso Vo Kanton angestellt. Als Seelsorger wiırken N ı-
kolaus ISC n Eggerstanden un Schlatt, Gedeon Hauser n Jakobsbad,
Hesso OÖsli! n Walzenhausen, Kajetan Kriech n Haslen, Ferdinand ucC
n Gonten, Reto Camenisch n eissbha: un der Uardıan mıt abwech-
selnden rüdern n der farreı des Hauptortes. Br. Kar/| begeistert als Lel-
ter Vo ZWEI Gospelchören, ZWEI Kirchenchören, der Orge! un als
Lehrer mıt lebhaftem Unterrichtsstil.
Der (iartner Waldemarer tartetl das Jahr mıt dem Fäallen eıner JTanne,
die Januar eıne Straßenlampe un elle der Klostermauer mıt
en rel m AprI| SsCNelden mıt Br. Bernward un 1m ull mıt Br. UuSs
ZWeEeI langjJährige Sprachlehrer Au S dem Schuldienst AdaUuU  S m Sommer
nımmt Br. TIThomas als Delegierter der Schweizer Proviınz mehrwöchi-
SCHT Generalkapıte!l n Rom tell un bringt danach weltwelte Horizonte
n seın Kloster zurück. Uurz VOoTrT Weihnachten verlält Br. Bernward das
Kloster Appenzell un den r  en, frısch bensionItert mıt selIner
reundın Dartnerschaftlich zusammenzuziehen.

2007
[)as Regionalkapıtel Vo 22 hıs 26 AprıIl Wa n Uullıken TIThomas Egger
ZU Regionalobern der Kapuzıner. Fr nımmt seın Amt Vo Appenzell AaU S

wahr un macht das Alpsteinkloster amı erstmals ZU Zentrum der
brüderlichen Deutschschweiz. IC der Ehre LDas Provinzkapite!
Vo hıs ull 1evV Ephrem Bucher die Spitze der Schweizer Pro-
VINZ. Dadurch bleiht Im Schuljahr ah Herbst [IUT noch Kar/'| Bauer
1m Kollegium atıg Mit Francesco rısten erhält die Gemeimnschaft ah
eptember eınen schweizweit tätıgen Bauernseelsorger, der künftig als
Priester n der farreı Herisau pendelt. DIe Brüder sInd (n der Pfarrei
Appenzell (  )] och stark integriert» und «alle anderen Pfarreien H7 505
Innern Land werden seelsorglich Vo Mitbrüdern Detreut», zudem die
ausserrhodischen n Walzenhausen, Urnäsch un hald auch Herisau.?*

2002
Der Andermatltter Francesco rısten Ird Januar als priesterlicher
Mitarbeiter n der farreı Herisau-Waldstatt-Schwellbrunn installert. N ı-
em RÖÖSII, 1m Herbst nach Appenzell gekommen, verbringt mehrere
Monate Im französischen Eygalleres, siıch auf das Fremitenleben VOlT-

333 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 1999/2000 und 2000/2001

3354 PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 2000/20017 und 2001/2002.
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Rektor, der nun in dieser Funktion vom Kanton angestellt ist, dann Tho-
mas Egger, Hesso Hösli, Bernward Muff, Titus Bärtsch und Karl Bauer als 
Lehrer, sie alle ebenso vom Kanton angestellt. Als Seelsorger wirken Ni-
kolaus Fisch in Eggerstanden und Schlatt, Gedeon Hauser in Jakobsbad, 
Hesso Hösli in Walzenhausen, Kajetan Kriech in Haslen, Ferdinand Fuchs 
in Gonten, Reto Camenisch in Weissbad und der Guardian mit abwech-
selnden Brüdern in der Pfarrei des Hauptortes. Br. Karl begeistert als Lei-
ter von zwei Gospelchören, zwei Kirchenchören, an der Orgel und als 
Lehrer mit lebhaftem Unterrichtsstil.
Der Gärtner Waldemar Weber startet das Jahr mit dem Fällen einer Tanne, 
die am 3. Januar eine Straßenlampe und Teile der Klostermauer mit zu 
Boden reißt. Im April scheiden mit Br. Bernward und im Juli mit Br. Titus 
zwei langjährige Sprachlehrer aus dem Schuldienst aus. Im Sommer  
nimmt Br. Thomas als Delegierter der Schweizer Provinz am mehrwöchi-
gen Generalkapitel in Rom teil und bringt danach weltweite Horizonte  
in sein Kloster zurück. Kurz vor Weihnachten verläßt Br. Bernward das 
Kloster Appenzell und den Orden, um frisch pensioniert mit seiner  
Freundin partnerschaftlich zusammenzuziehen.333

2001
Das Regionalkapitel vom 22. bis 26. April wählt in Dulliken Thomas Egger 
zum Regionalobern der Kapuziner. Er nimmt sein Amt von Appenzell aus 
wahr und macht das Alpsteinkloster damit erstmals zum Zentrum der 
brüderlichen Deutschschweiz. Nicht genug der Ehre: Das Provinzkapitel 
vom 1. bis 4. Juli hievt Ephrem Bucher an die Spitze der Schweizer Pro-
vinz. Dadurch bleibt im neuen Schuljahr ab Herbst nur noch Karl Bauer 
im Kollegium tätig. Mit Francesco Christen erhält die Gemeinschaft ab 
September einen schweizweit tätigen Bauernseelsorger, der künftig als 
Priester in der Pfarrei Herisau pendelt. Die Brüder sind «in der Pfarrei 
Appenzell [(…)] noch stark integriert» und «alle anderen Pfarreien im sog. 
Innern Land werden seelsorglich von Mitbrüdern betreut», zudem die 
ausserrhodischen in Walzenhausen, Urnäsch und bald auch Herisau.334

2002
Der Andermatter Francesco Christen wird am 27. Januar als priesterlicher 
Mitarbeiter in der Pfarrei Herisau-Waldstatt-Schwellbrunn installiert. Ni-
kodem Röösli, im Herbst nach Appenzell gekommen, verbringt mehrere 
Monate im französischen Eygalières, um sich auf das Eremitenleben vor-

333	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 1999/2000 und 2000/2001.

334	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2000/2001 und 2001/2002.
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zubereiten. DIe Im Land grassierende schwere Grippe kostet 13 MAarz
Sr Selrna Hıtz das en 89-Jährig hat GE das Frauenkloster noch Immer
als Frau Mutter geleitet. Ende ull verbringen zehn Junge Brüder Vier Tage
n Appenzell. Der Uardlan der Brüder notliert Anfang eptember ZUT all-
gemelnen Lage SEeINES Konvents: «{/nser Gemeinschaftsgebet (Chorge-
bet)] ich alfs recht gepflegt und abwechslungsreich, auch dank der
musikalischen Unterstützung Uurc. Br. Karl. » Appenzell genielst als Fe-
rienkloster der Kapuziner auf em N Iveau steigende Nachfrage: «SchöÖ-
H65 Wetter konnten WF diesen Sommer nichten Mitbrüdern Desorgen».
Br. Waldemarer arbeitet auch hne amputierten Fuls nach selIner Re-
habilitation ah M Ciktober 1m (ijarten welter, «Ohne sich]besonders

schonen». Am M Dezember zZzIie Br. Niıkodem als Waldbruder n die
Einsiedelel Ischütschl Im chwyzer annwa en der Mythen.,*
2005
Am 25 unı felert der Lateıner lols Olz 3(} re Kolleg! «NOStal-
giemäßig» mıt eiınem lateiınischen (Gottesdienst n der Klosterkirche Im
St11 der FünfzigerJjahre: «Cjedeon macht Alois zulieb MIt und erliebt wider
Erwarten, WIE die Schüler auch mitmachen».? Ende unı felert die
evangelisch-reformierte emenmnnde Appenzell hre Gottesdienste n der
Kapuzinerkirche, während hre eigene Kirche renovıiert ırd
Am eptember nımmt Thomas Egger n ribourg der Tagsatzung
der en teıl.?” 0.- 1 Ciktober wohnt der Jüngste Appenzeller KapuzI-
CT, ose Dähler, für SEeINE eimatferien als N ovIıze 1m Kloster. Fr

Januar AU S dem Provinzpraktikum nach alzburg zurück. Vom 2h5.-
November weilt Br. Paul Hınder AU S Rom ZUT Generalvisitation n der

Gemeimnschaft

2004
Am ehbhruar Ird Br. Paul Hınder, ZU ischof Vo Arabien ernannt,
mıt eiınem Provinzfest n L uzern gefelert, dem TIThomas Egger auch
Appenzell vertritt. Vom hıs 22 AprI| sInNd Barnabas Fammer, Theodos
Grünenftelder, Hugo Arnold un TIThomas Egger Regionalkapıte!l Im An-
toniıushaus Mafttlı Letzterer Ird als Regionaloberer Im Amt bestätigt. m
Schlußgottesdienst dieses apıtels verspricht ose Dähler seIne ersten

339 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr 2001/2002 und 200272003

33506 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik des OsSsTers Appenzelilu Jahr
357 Fur cıe Zeitspanne Vo eptember 2003 PIS eptember 2005 fehlen cıe Hauschroniken. DIe
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zubereiten. Die im Land grassierende schwere Grippe kostet am 13. März 
Sr. Selina Hitz das Leben: 89-jährig hat sie das Frauenkloster noch immer 
als Frau Mutter geleitet. Ende Juli verbringen zehn junge Brüder vier Tage 
in Appenzell. Der Guardian der Brüder notiert Anfang September zur all-
gemeinen Lage seines Konvents: «Unser Gemeinschaftsgebet [(Chorge-
bet)] halte ich als recht gepflegt und abwechslungsreich, auch dank der 
musikalischen Unterstützung durch Br. Karl.» Appenzell genießt als Fe-
rienkloster der Kapuziner auf hohem Niveau steigende Nachfrage: «Schö-
nes Wetter konnten wir diesen Sommer nicht allen Mitbrüdern besorgen». 
Br. Waldemar Weber arbeitet auch ohne amputierten Fuß nach seiner Re-
habilitation ab 21. Oktober im Garten weiter, «ohne sich dabei besonders 
zu schonen». Am 21. Dezember zieht Br. Nikodem als Waldbruder in die 
Einsiedelei Tschütschi im Schwyzer Bannwald zu Füßen der Mythen.335

2003
Am 25. Juni feiert der Lateiner Alois Stolz 30 Jahre am Kollegi «nostal- 
giemäßig» mit einem lateinischen Gottesdienst in der Klosterkirche - im 
Stil der Fünfzigerjahre: «Gedeon macht Alois zulieb mit und erlebt wider 
Erwarten, wie die Schüler auch mitmachen».336 Ab Ende Juni feiert die 
evangelisch-reformierte Gemeinde Appenzell ihre Gottesdienste in der 
Kapuzinerkirche, während ihre eigene Kirche renoviert wird.
Am 13./14. September nimmt Thomas Egger in Fribourg an der Tagsatzung 
der Orden teil.337 8.-12. Oktober wohnt der jüngste Appenzeller Kapuzi-
ner, Josef Dähler, für seine Heimatferien als Novize im Kloster. Er kehrt 
Mitte Januar aus dem Provinzpraktikum nach Salzburg zurück. Vom 25.-
27. November weilt Br. Paul Hinder aus Rom zur Generalvisitation in der 
Gemeinschaft.

2004
Am 14. Februar wird Br. Paul Hinder, zum Bischof von Arabien ernannt, 
mit einem Provinzfest in Luzern gefeiert, an dem Thomas Egger auch  
Appenzell vertritt. Vom 18. bis 22. April sind Barnabas Flammer, Theodos 
Grünenfelder, Hugo Arnold und Thomas Egger am Regionalkapitel im An-
toniushaus Mattli. Letzterer wird als Regionaloberer im Amt bestätigt. Im 
Schlußgottesdienst dieses Kapitels verspricht Josef Dähler seine ersten 

335	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2001/2002 und 2002/2003.

336	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2002/2003.

337	 Für die Zeitspanne von September 2003 bis September 2005 fehlen die Hauschroniken. Die 
folgenden Daten stützen sich auf die Klosteragenden: PAL ACapAppenzell Sch Agenden 1999-
2006, hier die Bände 2003-2005.



Appenzeller Kapuzinerchronik

Gelübde, WOZU Verwandte un reunde n Appenzellertracht Urner-
CC erscheinen. DIe Delegiertenversammlung der Schweizer Proviınz tagt
. ull n St-Maurice un wähl TIThomas Egger ZU Provinzialminister.
DIe hohe Ehre |älst hn nach Luzern wechseln. Am Weekend VOoOTrT diesem
Regionalkapıte! 3./4 ul kamen sechs «Spurensuchende» nach ppen-
zell ZWEI Junge Brüder un vier Männer, die siıch für das Ordensleben
Interessierten. Für die Tage Vo 171 his 13 Ciktober kommt der LICUC Re-
gionalrat nach Appenzell, erstmals Uuntier Leitung Vo ıllı Anderau
die Herausforderungen des Iriennium sehen un lele festzu-
jegen.
2005
m rühling der Regionalobere ıllı Anderau ZUT Vıisıtation nach
Innerrhoden zurück. Serin Dersönliches espräc mıt jedem Bruder un
mıt der SdHZECN Gemeinschaft zerstreut 23.-26 MArz >Sorgen, das Girols-
kKloster Appenzell könnte n naher Zukunft aufgegeben werden.
m Frühsommer ermutigen ZWeEeI eekends n Folge mıt Jungen (‚jasten
die Appenzeller Brüder Am A./5 unı sInNd w wieder «spurensuchende»
Junge Männer, die die OUption Kapuzinerleben prüfen, un auf >Sonntag-
Montag unı versammeln sich die Jüngsten Brüder der Deutsch-
schweIiz hrer sommerlichen Standortbestimmung: sInNd 12, die selmt
19/0 eingetreten un überzeugt Kapuziner geblieben SINd, Uuntier ihnen
drel Appenzeller MaturiI un eın Appenzeller Miteldgenosse.
Als Uardıan übernimmt eptember ose Hollenstern das
er und Ird 22 eptember als rediger ZU Mauritiusfest n der
Dortikirche der Bevölkerung vorgestellt. DIe Montage der reparierten Ku-
ge!| auf dem Dachreiter des Klosters gibt der Feuerwehr 28 eptember
die Gelegenheit, hren Hubkran 1m Ersteinsatz testen Auf Fın-
ladung des SV Oltlacher hbesucht Br. Paul Hınder, Ex-Provinzlalminister
un IU ischof Arabiens, M Ciktober Kloster un Gymnasıum ApP-
penzell. |m Abendgottesdienst herichtet ß Vo seiınemIr un hält
dann Im over des Kollegiums eiınen Vortrag mıt Diskussion. Br. ans
Portmann WIr künftig 1m Seelsorgeteam der farreı mıt Br. Kar/'| Bauer
leıtet auch dieses Jahr Dezember das Offene Adventssingen hbeim
Rathaus.?

330 PAÄT ACapAppenzel|l Sch Chronik des OsSsTers Appenzellu Jahr 2005/2006 (ab eptember
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Gelübde, wozu Verwandte und Freunde in Appenzellertracht am Urner-
see erscheinen. Die Delegiertenversammlung der Schweizer Provinz tagt 
5.-8. Juli in St-Maurice und wählt Thomas Egger zum Provinzialminister. 
Die hohe Ehre läßt ihn nach Luzern wechseln. Am Weekend vor diesem 
Regionalkapitel (3./4. Juli) kamen sechs «Spurensuchende» nach Appen-
zell - zwei junge Brüder und vier Männer, die sich für das Ordensleben 
interessierten. Für die Tage vom 11. bis 13. Oktober kommt der neue Re-
gionalrat nach Appenzell, um erstmals unter Leitung von Willi Anderau 
die Herausforderungen des neuen Triennium zu sehen und Ziele festzu-
legen.

2005
Im Frühling kehrt der Regionalobere Willi Anderau zur Visitation nach 
Innerrhoden zurück. Sein persönliches Gespräch mit jedem Bruder und 
mit der ganzen Gemeinschaft zerstreut 23.-26. März Sorgen, das Groß-
kloster Appenzell könnte in naher Zukunft aufgegeben werden.
Im Frühsommer ermutigen zwei Weekends in Folge mit jungen Gästen 
die Appenzeller Brüder: Am 4./5. Juni sind es wieder «spurensuchende» 
junge Männer, die die Option Kapuzinerleben prüfen, und auf Sonntag-
Montag 12./13. Juni versammeln sich die jüngsten Brüder der Deutsch-
schweiz zu ihrer sommerlichen Standortbestimmung: es sind 12, die seit 
1970 eingetreten und überzeugt Kapuziner geblieben sind, unter ihnen 
drei Appenzeller Maturi und ein Appenzeller Miteidgenosse.
Als neuer Guardian übernimmt am 8. September Josef Hollenstein das 
Ruder und wird am 22. September als Prediger zum Mauritiusfest in der 
Dorfkirche der Bevölkerung vorgestellt. Die Montage der reparierten Ku-
gel auf dem Dachreiter des Klosters gibt der Feuerwehr am 28. September 
die Gelegenheit, ihren neuen Hubkran im Ersteinsatz zu testen. Auf Ein-
ladung des StV Rotacher besucht Br. Paul Hinder, Ex-Provinzialminister 
und nun Bischof Arabiens, am 21. Oktober Kloster und Gymnasium Ap-
penzell. Im Abendgottesdienst berichtet er von seinem Wirkfeld und hält 
dann im Foyer des Kollegiums einen Vortrag mit Diskussion. Br. Hans 
Portmann wirkt künftig im Seelsorgeteam der Pfarrei mit. Br. Karl Bauer 
leitet auch dieses Jahr am 18. Dezember das offene Adventssingen beim 
Rathaus.338

338	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2005/2006 (ab September 
2005).
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2006
Am ehbruar kommen die hbeiden Landammänner Carlo Schmid un
Brunog Koster ZU Nachtessen den Brüdern, GE mıt dem
Uardıan «informell verschiedene Fragen, die das Kloster und die KapuZI-
Her Detreffen», besprechen können.
Am Ustermorgen, Aprıil, vermerkt der ronıs «Im Kloster bieten WF
z ersten Mal Morgen 5.30 Uhr einNne Auferstehungsfteier Im
SdMZE Kanton giOt ern olches AngeDot. Wır sind sehr überrascht
Der die große Anzahl der Leute, die mn dieser frühen Morgenstunde ME
URS feiern. Im CGottesdienst sSind 100-750 Personen. 7Zum Kaffee und
Zopf kommen rund Personen. Dire Leute en diese Orm der Uufer-
stehungsfeier sehr geschätzt.»
Am Maı ıst nach der Landsgemeinde die Standeskommission ZU MIt-
(agessen (jast Im Kloster. Landammann Bruno Koster «dankt für URNSSGIC

Arbeit n Innerrhoden und (6] daf WT doch och EtIwas Dbleiben». Am
Maı Ird schweizweiıt eıne -Nacht der KTÖöster» egangen. [)as Kloster

Appenzell Iadt nach dem Abendgottesdienst Kaiffee und Kuchen un
hietet nach eiıner Info die Möglichkeit eiınem undgang durchs
Kloster. Der Jährliche Gemeinschaftsausflug August n die
allernächste Herımat auf den ronberg un eiınem Besuch Im Kloster
Jakobsbad
Zur Seelsorge hbemerkt der ronıs Im Rückblick auifsern ersties (juardılia-
natsJjahr: Ferdinand ucC ıst noch Immer farrer n (onten un Urnäsch,
Francesco rısten Priester 1m Seelsorgeteam HerIsau, Kajetan Kriech
farrer n Haslen, ans Portmann 60% 1m Seelsorgeteam Appenzell
un mgebung angestellt. Den Spiritualendienst 1m Kloster Jakobsbad
hat farrer Max ischer übernommen. «Aushilfen machen WF praktisch
F}UÜFT och H77 inneren Teil Vo. Innerrhoden Die regelmäßige Beichtaushil-
fe n der ompfarrei ST CGallen WUurde beibehalten»
Am eptember wechselt Kajetan Kriech nach Jahren n Appenzell In
Kloster Wl Der Regionalrat tagt Ciktober n Appenzell un erlauht
dem Kloster, den |ift n Absprache mıt dem Kanton ler Tage
spater findet Ciktober eıne Großübung von Feuerwehr un Samarı-
tern Im Kloster STa  f der alle verfügbaren (‚eräte ZU Einsatz kommen:
«Auch die Kettung des Klosterarchivs und der Bibliothek wird geproßbt.
Hoffen WIT, daf der Ernstfall NI eintritt». Am 23 Ciktober kommt der NOo-
VIZEe Andreas Bossart ZU dreimonatigen Praktikum AaU S alzburg nach
Appenzell. Fr nımmt M Dezember eıner Quizsendun des S} tell
un bleiht his Januar. Am Ciktober werden die Gottesdienste n
Appenzell IC geregelt. Dem Kloster bleibt die ofarreiliche Sonntag-
abendmesse 19.30 un drel OÖffentliche Werktagsmessen lenstag,
IL WOC un Freitag. «Keine Messen mehr mn der Pfarrkirche Diens-
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2006
Am 1. Februar kommen die beiden Landammänner Carlo Schmid und 
Bruno Koster zum Nachtessen zu den Brüdern, wo sie mit dem neuen 
Guardian «informell verschiedene Fragen, die das Kloster und die Kapuzi-
ner betreffen», besprechen können.
Am Ostermorgen, 16. April, vermerkt der Chronist: «Im Kloster bieten wir 
zum ersten Mal am Morgen um 5.30 Uhr eine Auferstehungsfeier an. Im 
ganzen Kanton gibt es kein solches Angebot. Wir sind sehr überrascht 
über die große Anzahl der Leute, die in dieser frühen Morgenstunde mit 
uns feiern. Im Gottesdienst sind ca. 100-150 Personen. Zum Kaffee und 
Zopf kommen rund 90 Personen. Die Leute haben diese Form der Aufer-
stehungsfeier sehr geschätzt.»
Am 2. Mai ist nach der Landsgemeinde die Standeskommission zum Mit-
tagessen Gast im Kloster. Landammann Bruno Koster «dankt für unsere 
Arbeit in Innerrhoden und hofft, daß wir doch noch etwas bleiben». Am 
5. Mai wird schweizweit eine «Nacht der Klöster» begangen. Das Kloster 
Appenzell lädt nach dem Abendgottesdienst zu Kaffee und Kuchen und 
bietet nach einer Info die Möglichkeit zu einem Rundgang durchs  
Kloster. Der jährliche Gemeinschaftsausflug führt am 28. August in die 
allernächste Heimat - auf den Kronberg und zu einem Besuch im Kloster 
Jakobsbad.
Zur Seelsorge bemerkt der Chronist im Rückblick auf sein erstes Guardia-
natsjahr: Ferdinand Fuchs ist noch immer Pfarrer in Gonten und Urnäsch, 
Francesco Christen Priester im Seelsorgeteam Herisau, Kajetan Kriech 
Pfarrer in Haslen, Hans Portmann zu 60% im Seelsorgeteam Appenzell 
und Umgebung angestellt. Den Spiritualendienst im Kloster Jakobsbad 
hat Pfarrer Max Fischer übernommen. «Aushilfen machen wir praktisch 
nur noch im inneren Teil von Innerrhoden. Die regelmäßige Beichtaushil-
fe in der Dompfarrei St. Gallen wurde beibehalten».
Am 5. September wechselt Kajetan Kriech nach 9 Jahren in Appenzell ins 
Kloster Wil. Der Regionalrat tagt am 3. Oktober in Appenzell und erlaubt 
dem Kloster, den Lift in Absprache mit dem Kanton zu erneuern. Vier Tage 
später findet am 7. Oktober eine Großübung von Feuerwehr und Samari-
tern im Kloster statt, an der alle verfügbaren Geräte zum Einsatz kommen: 
«Auch die Rettung des Klosterarchivs und der Bibliothek wird geprobt. 
Hoffen wir, daß der Ernstfall nie eintritt». Am 23. Oktober kommt der No-
vize Andreas Bossart zum dreimonatigen Praktikum aus Salzburg nach 
Appenzell. Er nimmt am 21. Dezember an einer Quizsendung des SF teil 
und bleibt bis 20. Januar. Am 30. Oktober werden die Gottesdienste in 
Appenzell neu geregelt. Dem Kloster bleibt die pfarreiliche Sonntag-
abendmesse um 19.30 und drei öffentliche Werktagsmessen am Dienstag, 
Mittwoch und Freitag. «Keine Messen mehr in der Pfarrkirche an Diens-
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(ag und IEEWOC., Entlastung auf en Seriten!» Am M November gibt
das Hauskapıtel grunes IC  ur die ewige Profels des Juniors Jose  ähler
des Jüngsten waschechten Appenzellers, der his heute den Weg n den
en gefunden hat.

200/
Am AprIı| Iadt das Kloster erneut ZUT Ostermorgenfeier 5 3(} Uhr
un beginnt diesmal gemeInsam mıt der reformierten emenmnde
C)sterfeuer. DIe Evangelischen ziehen dann n eiInem Lichterweg hrer
Kirche, un Vo den Katholischen bleiben U Personen auch ZU Früh-
stuück 1m Kloster. Am 22 AprI| verspricht der Koch, Br. ose Dähler, n der
Klosterkirche die wige Proieß n die an des Provinzlilalministers Eph-
1 Bucher. DIe Geschwister Kung umrahmen die Feler musikalisch un
auf die zahlreichen (jaste wartetl danach eın 1m Klostergarten. Tags
darauf reist 253 AprIı| eıne Appenzeller Brüderdelegation (Jose Hol-
jensteln, Francesco rısten un eınhnar Inauen) nach Feldkirch ZU

Fidelisfes un besichtigen den Rohbau des Kapuzinerklosters, dem eıne
Gesamtsanlierung LICUC Zukunfit verspricht. [)Das «Nachbarkloster» Ird

Ciktober C eingeweiht. his Ende Maı hereitet siıch
Br. LDamılan Keller n Appenzell auf die Examen für das Psychotherapeu-
tendiplom VOTVIN. m aule des unı Ird der |ıft erneuvuer un die Stan-
deskommıission übernimmt die Hälifte der Kosten. Ende unı hbeendet
Br. Kar/'| Bauer seın etztes reguläres Schuljahr Im Kolleg!| un trıtt als
etzter Kapuziner definitiv AaU S der rew des Gymnasıums Au  n Fr Ird
aushilfsweise noch Dunktuelle Dienste übernehmen.
Während der des Schweizerischen SV logleren 24.-26 August noch
Vier kırchliche (‚aste Im Kloster. Am 171 eptember felert Br. Niklaus ISC

re Kapuzinerleben. 62 davon hat ß his anhın n Appenzell VOlT-

bracht
Am 6./7 November SC  1e der Zivilschutz die Bestandesaufifnahme der
Kulturgüter Im Kapuzinerkloster ah Deren Beschreibung füllen siehben
Bundesordner. m Dezember sInd die Rorategottesdienste des Klosters
erneut gut hbesucht un auch die Schülerbeichten finden wieder n der
Klosterkirche Sa Am Dezember felern die Behinderten Au S der
Werkstatt elg hre Weihnachtsfeiler Im Kloster, 22 Dezember hält die
Musikschule hr Adventskonzert n der Kapuzinerkirche.,*“
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tag und Mittwoch - Entlastung auf allen Seiten!» Am 21. November gibt 
das Hauskapitel grünes Licht für die ewige Profeß des Juniors Josef Dähler: 
des jüngsten waschechten Appenzellers, der bis heute den Weg in den 
Orden gefunden hat.339

2007
Am 8. April lädt das Kloster erneut zur Ostermorgenfeier um 5.30 Uhr  
und beginnt diesmal gemeinsam mit der reformierten Gemeinde am 
Osterfeuer. Die Evangelischen ziehen dann in einem Lichterweg zu ihrer 
Kirche, und von den Katholischen bleiben 80 Personen auch zum Früh-
stück im Kloster. Am 22. April verspricht der Koch, Br. Josef Dähler, in der 
Klosterkirche die Ewige Profeß in die Hände des Provinzialministers Eph-
rem Bucher. Die Geschwister Küng umrahmen die Feier musikalisch und 
auf die zahlreichen Gäste wartet danach ein Imbiß im Klostergarten. Tags 
darauf reist am 23. April eine Appenzeller Brüderdelegation (Josef Hol-
lenstein, Francesco Christen und Meinhard Inauen) nach Feldkirch zum 
Fidelisfest und besichtigen den Rohbau des Kapuzinerklosters, dem eine 
Gesamtsanierung neue Zukunft verspricht. Das «Nachbarkloster» wird 
am 7. Oktober neu eingeweiht. Ab Mitte bis Ende Mai bereitet sich  
Br. Damian Keller in Appenzell auf die Examen für das Psychotherapeu-
tendiplom vor. Im Laufe des Juni wird der Lift erneuert und die Stan- 
deskommission übernimmt die Hälfte der Kosten. Ende Juni beendet  
Br. Karl Bauer sein letztes reguläres Schuljahr im Kollegi und tritt als  
letzter Kapuziner definitiv aus der Crew des Gymnasiums aus. Er wird 
aushilfsweise noch punktuelle Dienste übernehmen.
Während der GV des Schweizerischen StV logieren 24.-26. August noch 
vier kirchliche Gäste im Kloster. Am 11. September feiert Br. Niklaus Fisch 
70 Jahre Kapuzinerleben. 62 davon hat er bis anhin in Appenzell ver-
bracht.
Am 6./7. November schließt der Zivilschutz die Bestandesaufnahme der 
Kulturgüter im Kapuzinerkloster ab: Deren Beschreibung füllen sieben 
Bundesordner. Im Dezember sind die Rorategottesdienste des Klosters 
erneut gut besucht und auch die Schülerbeichten finden wieder in der 
Klosterkirche statt. Am 18. Dezember feiern die Behinderten aus der  
Werkstatt Steig ihre Weihnachtsfeier im Kloster, am 22. Dezember hält die 
Musikschule ihr Adventskonzert in der Kapuzinerkirche.340

339	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2005/2006 und 2006/2007.

340	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2006/2007 und 2007/2008.
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2008
Am ehbruar sInNd die Appenzeller Kapuzinerinnen ZU Abschiedsbe-
such mıt Mittagessen hel den rüdern Fın nachdenklicher ronNnIsS rag
sıch « VWir verbringen einıige sehr gemütliche Stunden Warum VVarTr einNne
soliche FEinladung Erst ach 400 Jahren möglich 0 Am Schalttag, 29 ehbhruar
felert das Gymnasıum das 100-Jährige estenen mıt eiınem estakt n der
Klosterkirche 186.50, pero Im over un dem Jubiläums-Musical.

MAarz verbringt der ınternationale Postulantenkurs die Karwoche n
Appenzell un |älst sich Vo Br. ose Dähler n die Koch- un Backkunst
einführen. Den Abschiedsgottesdienst für die Kapuzinerinnen felert B ı-
SC Markus Büchel AprI| n der Pfarrkirche un Provinzlalminister
Ephrem Bucher hält die Predigt. Zur zweıten acC der Klöster kommen

171 AprIı| dreißig Personen nach der Abendmesse für eiınen Fılm un
eınen undgang In Kloster. 13 AprIı| feilern die Spanier hren moOonat-
liıchen Sonntagsgottesdienst, der bısher 1m Frauenkloster stattfand, 16
Uhr erstmals hel den Kapuzinern. Am AprI| hbesucht der eglonal-
obere ıllı Anderau Appenzell un überrascht die Brüder mıt der «Ditte-

Botschaft, dafs das Postulat 1m Herbst nach DBrIg verlegt wird, WOZU

der Uardıan un der Koch Vo Appenzell ebenfalls In allıs wechseln.
DDa die hbeiden tragenden Brüder NIC ersetzt werden, mulfs das Kloster
sowochl intern WIEe n der Seelsorge zurückstecken.
Der Uardıan hält AprIı| mıt den Kapuzinerinnen den etzten (iOt-
tesdienst, hevor GE diesem Tag AaU S dem Frauenkloster ausziehen un
nach Girimmenstenm wechseln. An der LandsgemeInde Vo AprıIl
außert sich der bisherige Landammann Carlo Schmid vielsagend sıbylli-
nısch hetreifend au des Gymnasiums: «BIS 2072 Wissen WF auch kia-
FCT, OD H77 Kapuzinerkloster aum VAÄSITA Nutzung Uurc. den Kanton £UI Ver-
fügung steht.» DIe LandsgemeInde Wa den ehemaligen Kollegischüler
Daniel Fäassler IC ZU Landammanın.
Am Maı geht Br. Meınrad nauen ZUT Hofsegnug nach Wittenbach, der
neben Örschwil noch einzigen Pfarrei, die diesem alten Brauch
Appenzeller Kapuziner uft Am August elstet ose Hollenstern
etzten Mal die Beichtaushilfe mn der Kathedrale ST CGallen Damit geht
S 157 und anglos eiIinNe alte Tradition Ende».
amhatlte Vertreter der Famlıilıe des Klostergründers LUdwIg Vo Einsiedel
Vo achsen besuchen August das Kloster Appenzell: Prınz Albert
Vo achsen mt seIlIner ema  Iın Eimira, Klaus reinerr Vo Einsiedel mıt
ema  In Ingria SOWIE Anna Ziegenbalk un Martın Wickers Vo der Ad-
minıstration des fürstlichen Hauses. Provinzarchivar Christian Schweizer
informiert die erlauchten (‚aste über die Bedeutung LUdWIgS Vo Sach-
SC für die chweIiz
Am 31 August werden die hbeiden wegziehenden Brüder ose verabh-
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2008
Am 20. Februar sind die Appenzeller Kapuzinerinnen zum Abschiedsbe-
such mit Mittagessen bei den Brüdern. Ein nachdenklicher Chronist fragt 
sich: «Wir verbringen einige sehr gemütliche Stunden. Warum war eine 
solche Einladung erst nach 400 Jahren möglich?» Am Schalttag, 29. Februar 
feiert das Gymnasium das 100-jährige Bestehen mit einem Festakt in der 
Klosterkirche um 18.30, Apero im Foyer und dem Jubiläums-Musical.
Ab 17. März verbringt der internationale Postulantenkurs die Karwoche in 
Appenzell und läßt sich von Br. Josef Dähler in die Koch- und Backkunst 
einführen. Den Abschiedsgottesdienst für die Kapuzinerinnen feiert Bi-
schof Markus Büchel am 5. April in der Pfarrkirche und Provinzialminister 
Ephrem Bucher hält die Predigt. Zur zweiten Nacht der Klöster kommen 
am 11. April dreißig Personen nach der Abendmesse für einen Film und 
einen Rundgang ins Kloster. Ab 13. April feiern die Spanier ihren monat-
lichen Sonntagsgottesdienst, der bisher im Frauenkloster stattfand, um 16 
Uhr erstmals bei den Kapuzinern. Am 17. April besucht der Regional- 
obere Willi Anderau Appenzell und überrascht die Brüder mit der «bitte-
ren» Botschaft, daß das Postulat im Herbst nach Brig verlegt wird, wozu 
der Guardian und der Koch von Appenzell ebenfalls ins Wallis wechseln. 
Da die beiden tragenden Brüder nicht ersetzt werden, muß das Kloster 
sowohl intern wie in der Seelsorge zurückstecken.
Der Guardian hält am 24. April mit den Kapuzinerinnen den letzten Got-
tesdienst, bevor sie an diesem Tag aus dem Frauenkloster ausziehen und 
nach Grimmenstein wechseln. An der Landsgemeinde vom 27. April 
äußert sich der bisherige Landammann Carlo Schmid vielsagend sibylli-
nisch betreffend Umbau des Gymnasiums: «Bis 2012 wissen wir auch kla-
rer, ob im Kapuzinerkloster Raum zur Nutzung durch den Kanton zur Ver-
fügung steht.» Die Landsgemeinde wählt den ehemaligen Kollegischüler 
Daniel Fässler neu zum Landammann.
Am 5. Mai geht Br. Meinrad Inauen zur Hofsegnug nach Wittenbach, der 
neben Mörschwil noch einzigen Pfarrei, die zu diesem alten Brauch  
Appenzeller Kapuziner ruft. Am 2. August leistet Josef Hollenstein «zum 
letzten Mal die Beichtaushilfe in der Kathedrale St. Gallen. Damit geht 
sang- und klanglos eine alte Tradition zu Ende».
Namhafte Vertreter der Familie des Klostergründers Ludwig von Einsiedel 
von Sachsen besuchen am 14. August das Kloster Appenzell: Prinz Albert 
von Sachsen mit seiner Gemahlin Elmira, Klaus Freiherr von Einsiedel mit 
Gemahlin Ingrid sowie Anna Ziegenbalk und Martin Wickers von der Ad-
ministration des fürstlichen Hauses. Provinzarchivar Christian Schweizer 
informiert die erlauchten Gäste über die Bedeutung Ludwigs von Sach-
sen für die Schweiz.
Am 31. August werden die beiden wegziehenden Brüder Josef verab-
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SCANIEde DIe Gemeinschaft tartetl mıt alf Mitgliedern In ICUC Kapuzl-
nerJahr. An der Gründungsversammlung des Freundeskreises des aufge-
obenen Frauenklosters Vo November vertritt Br. ans Portmann als

Uardıan die Kapuzıiner., Am M Dezember wir Br. Kar| Bauer hbeim
offenen Adventssingen auf dem Kanzleiplatz Vo Landammann Carlo
Schmid überrascht, der hm die Auszeichnung der tiftung VTO Innerrho-
den n Form Vo Carving SkIs übergibt.””
2009
m Januar überwelist das Kloster Appenzell der Deutschschweizer Kegion
noch 200000 ranken UÜberschuß, «Dank der Ne Vo. Ferdinand, Hans
und FrancesCco». hne eigenen Koch notiert der uUuardıan «Nächstes Jahr
mussen WT spürbar zurückschrauben. YTotzadem Ollten WT UNSs Der
Wasser halten können». DIe CO)sterfeiler Vo 12 AprI| beginnt wieder
5 3(} Uhr mt eınem Öökumenischen COsterfeuer Im Klosterfifriedho
Am AprI| tagtl der Regionalrat n Appenzell un herät über die Kloster-
aufhebung n Appenzell. DIe große enrnelr des Konvents hat siıch Im
vorausgehenden Hauskapıtel Vo AprI| für eın rasches Handeln adauUuS-

gesprochen.
Der diesjährige Konventausflug unı nach Altstätten n die Ker-
zentfabhrik Hongler un das Frauenkloster Marla Hılf. Ende August notliert
der uUuardıan «ES ist auffallend, WIE viele Mitbrüder 4 U anderen Ostern
dieses Jahr n Appenzell die Ferien verbringen. ES mindestens 20»
Am Franziskustag, Oktober, spricht BO Katzman n der Abendmesse
über seIne Spiritualität un rel mıt den Gospelchören Vo berhbüren
un Appenzell die Festgemeinde Vo den Banken DIe Winterthur

23 Ciktober eın SemiImnar Im Kapuzinerkloster UuUrc Betelligt
sInNd 14 Personen AaU S der Stadtregierung un Verwaltung Themen Vo

Demokratie un Management Im en DIe ehemalige Chefiln des Aase-
ladens Sutter, häs-Ideli, hat siıch ZUT Klostermutter gemausert un Ird

November mıt eiInem Mittagessen für hre Kkleinen Zeichen un
Dienste geehrt. Am November kommt den Eltern Bischofberger Vo

der Bıberlifabrik 1eselDe Ehre
Ende November grassiert die Schweinegrippe auch n Appenzell. m Kol-
legium fehlen Montagmorgen 25 November 7 chüler un dre!l Leh-
L Ol. [)Das Kloster kommt glimpflich davon. Am Dezember trıfft die radı-
tionelle stgabe AaU S Wittenbach eın 10 Harassen einste Apfel Vo ZWEI
Bauern. Am 31 Dezember Ird Br. Kar| Bauer Vo der Leserscha der
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schiedet. Die Gemeinschaft startet mit elf Mitgliedern ins neue Kapuzi-
nerjahr. An der Gründungsversammlung des Freundeskreises des aufge-
hobenen Frauenklosters vom 8. November vertritt Br. Hans Portmann als 
neuer Guardian die Kapuziner. Am 21. Dezember wird Br. Karl Bauer beim 
offenen Adventssingen auf dem Kanzleiplatz von Landammann Carlo 
Schmid überrascht, der ihm die Auszeichnung der Stiftung pro Innerrho-
den in Form von Carving Skis übergibt.341

2009
Im Januar überweist das Kloster Appenzell der Deutschschweizer Region 
noch 200  000 Franken Überschuß, «Dank der Löhne von Ferdinand, Hans 
und Francesco». Ohne eigenen Koch notiert der Guardian: «Nächstes Jahr 
müssen wir spürbar zurückschrauben. Trotzdem sollten wir uns über  
Wasser halten können». Die Osterfeier vom 12. April beginnt wieder um 
5.30 Uhr mit einem ökumenischen Osterfeuer im Klosterfriedhof.
Am 20. April tagt der Regionalrat in Appenzell und berät über die Kloster-
aufhebung in Appenzell. Die große Mehrheit des Konvents hat sich im 
vorausgehenden Hauskapitel vom 14. April für ein rasches Handeln aus-
gesprochen.
Der diesjährige Konventausflug führt am 4. Juni nach Altstätten in die Ker-
zenfabrik Hongler und das Frauenkloster Maria Hilf. Ende August notiert 
der Guardian: «Es ist auffallend, wie viele Mitbrüder aus anderen Klöstern 
dieses Jahr in Appenzell die Ferien verbringen. Es waren mindestens 20». 
Am Franziskustag, 4. Oktober, spricht Bo Katzman in der Abendmesse 
über seine Spiritualität und reißt mit den Gospelchören von Oberbüren 
und Appenzell die Festgemeinde von den Bänken. Die Stadt Winterthur 
führt am 23. Oktober ein Seminar im Kapuzinerkloster durch. Beteiligt 
sind 14 Personen aus der Stadtregierung und Verwaltung zu Themen von 
Demokratie und Management im Orden. Die ehemalige Chefin des Käse-
ladens Sutter, Chäs-Ideli, hat sich zur Klostermutter gemausert und wird 
am 17. November mit einem Mittagessen für ihre kleinen Zeichen und 
Dienste geehrt. Am 24. November kommt den Eltern Bischofberger von 
der Biberlifabrik dieselbe Ehre zu.
Ende November grassiert die Schweinegrippe auch in Appenzell. Im Kol-
legium fehlen am Montagmorgen 25. November 21 Schüler und drei Leh-
rer. Das Kloster kommt glimpflich davon. Am 2. Dezember trifft die tradi-
tionelle Obstgabe aus Wittenbach ein: 10 Harassen feinste Äpfel von zwei 
Bauern. Am 31. Dezember wird Br. Karl Bauer von der Leserschaft der  

341	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2007/2008 und 2008/2009.
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Appenzeller Zeitung ZU Appenzeller des Jahres gewählt: Fr erhielt 35()
Stiimmen un el den zweıten der 17 Kandıdaten welıt hinter sich .

2070
Am 15 Januar felert Br. MeIınrad Manser 5(} re Profelß Der Maı ordert
das Kloster medizinisch: Theodos Grünenftfelder m uls ah Maı ZUT Che-
motherapie In Kantonsspita| ST Gallen, Ferdinand ucC Maı ZUT

Prostataoperation In Spital Appenzell und Br. Theodos sturzt Maı
schwer, dafs ß mıt verletztem Gesicht In Spital eingeliefert Iırd

Am unı hbeschlielt das Provinzkapite!| n St-Maurice einstimmıg die
Aufhebung des Klosters Appenzell hıs Herbhst 20171 «Der schwindende
Personalbestand, das er und die Gebrechlichkei einiger Mitbrüder, die
en Unterhaltskosten, die alarmierende Finanzlage der Provinz und
Schlii.e  ich der überall festzustellende Mangel ()beren en die-
SC Entschlufß geführt.»
Am August notiert der ronNnIıS eıne «Besprechung ME Kanton betr.
Klosteraufhebung» un hält fest «MTIt dem sHfllstehenden Landammann,
Daniel Fässler, Roland I[nauen, Ephrem Bucher, der Bibliothekarin und
dem Hausobern WUurde eiIinNe Erstie Kontaktnahme organisitert. Der Kanton
Ist dem Kloster äußerst wohlgesinnt. Wır können den gesamten
Hausbesitz unberührt lassen. Der Kanton stellt UNSs ach Bedarf and-
werker VAÄSITA Verfügung, Mulden, Transportmittel. och einiges wollen WF
auch selber erledigen.» Alle beweglichen (iUuter sollen erfaßt, anderen
Kapuzinerklöstern, den Frauenklöstern un verschiedenen Interessier-
ten Institutionen angeboten werden. DIe Schließung Ird auf August
2A01 geplant.*”
IKOTaUSs ISC wechselt eptember nach 63 Appenzeller Jahren In
Kloster Luzern. SO tartetl der Konvent eptember noch mıt acht
rüdern n sern etztes «Kapuzinerjahr»: ans Portmann (  uardlan), Kar|
Bauer (Viıkar), Meınrad Manser, Ferdinand uchs, Francesco risten,
eichior Schuhmacher, Hugo Arnold, Walbert oschung. Hesso OslI ıst
dem Kloster Appenzell zugeteilt, wohnt als Spiritual aber Im Kloster (irIm-
mensteırnn. wWISchen Ciktober un 25 November Inventarısiert der Pro-
vinzbibliothekar avlan cAmUuckKIı mıt der Kantonsbiblio-
ekarın DOorIis Überschlag die reichhaltige Klosterbibliothek, die mıt dem
Kloster Aafl5s Land Appenzell gehen Iırd 22 November werden die
turgischen (‚eräte uUurc Roland nauen, den Leıter des USeuUums ppen-
zell, Inventarısıiert. DIe Brüder erfassen alle beweglichen (iUuter un SC71-
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Appenzeller Zeitung zum Appenzeller des Jahres gewählt: Er erhielt 350 
Stimmen und ließ den zweiten der 12 Kandidaten weit hinter sich.342

2010
Am 15. Januar feiert Br. Meinrad Manser 50 Jahre Profeß. Der Mai fordert 
das Kloster medizinisch: Theodos Grünenfelder muß ab 4. Mai zur Che-
motherapie ins Kantonsspital St. Gallen, Ferdinand Fuchs am 18. Mai zur 
Prostataoperation ins Spital Appenzell und Br. Theodos stürzt am 30. Mai 
so schwer, daß er mit verletztem Gesicht ins Spital eingeliefert wird.
Am 18. Juni beschließt das Provinzkapitel in St-Maurice einstimmig die 
Aufhebung des Klosters Appenzell bis Herbst 2011. «Der schwindende 
Personalbestand, das Alter und die Gebrechlichkeit einiger Mitbrüder, die 
hohen Unterhaltskosten, die alarmierende Finanzlage der Provinz und 
schließlich der überall festzustellende Mangel an Oberen haben zu die-
sem Entschluß geführt.»
Am 28. August notiert der Chronist eine «Besprechung mit Kanton betr. 
Klosteraufhebung» und hält fest: «Mit dem stillstehenden Landammann, 
Daniel Fässler, Roland Inauen, Ephrem Bucher, der Bibliothekarin und 
dem Hausobern wurde eine erste Kontaktnahme organisiert. Der Kanton 
ist dem Kloster äußerst wohlgesinnt. Wir können sogar den gesamten 
Hausbesitz unberührt lassen. Der Kanton stellt uns nach Bedarf Hand-
werker zur Verfügung, Mulden, Transportmittel. Doch einiges wollen wir 
auch selber erledigen.» Alle beweglichen Güter sollen erfaßt, anderen 
Kapuzinerklöstern, den Frauenklöstern und verschiedenen interessier-
ten Institutionen angeboten werden. Die Schließung wird auf August 
2011 geplant.343

Nikolaus Fisch wechselt am 7. September nach 65 Appenzeller Jahren ins 
Kloster Luzern. So startet der Konvent am 9. September noch mit acht 
Brüdern in sein letztes «Kapuzinerjahr»: Hans Portmann (Guardian), Karl 
Bauer (Vikar), Meinrad Manser, Ferdinand Fuchs, Francesco Christen, 
Melchior Schuhmacher, Hugo Arnold, Walbert Boschung. Hesso Hösli ist 
dem Kloster Appenzell zugeteilt, wohnt als Spiritual aber im Kloster Grim-
menstein. Zwischen 2. Oktober und 25. November inventarisiert der Pro-
vinzbibliothekar Oktavian Schmucki zusammen mit der Kantonsbiblio-
thekarin Doris Überschlag die reichhaltige Klosterbibliothek, die mit dem 
Kloster ans Land Appenzell gehen wird. Ab 22. November werden die li-
turgischen Geräte durch Roland Inauen, den Leiter des Museums Appen-
zell, inventarisiert. Die Brüder erfassen alle beweglichen Güter und sen-

342	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2008/2009 und 2009/2010.

343	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2000/2010.
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den deren ISTEe n die Klöster der PrOVvINZ, die Interesse anmelden.
m Dezember werden auch die Kapuzinerinnenklöster angesprochen.
Am Dezember stirbt Theodos Grünenfelder Im Pflegeheim Schwyz
Altersileukämle. Obwohl ß Appenzell gehört, Ird ß n In  IC auf
den Wegzug der Brüder 1m Kloster els hestattet.?#

2077
31 Januar visıtlert Kar/| Flury, der Brüderverantwortliche Im Provinzrat

für die Deutschschweiz, den Appenzeller Konvent dre!l Tage lang. Der
ronıs hbemerkt AFr hat einen guten indruck, die Anwesenden neh-
INne die Veränderungen realistisch auf. erMitbruder weils DU mn weli-
ches Kloster GT kommt.»
Nachdem der einheimische Hıstoriker ose Küung noch eiınmal IntensIiv
1m Klosterarchiv gearbeitet hat, überiführt der Provinzarchivar CHhri-
stian Schweizer 19 AprIı| nach Luzern In Provinzarchiv. Der ()ster-
INOFSCNH Ird AprI| hereits «traditionsgemäls» mıt dem ulerstie-
hungsgottesdienst firühen Morgen gefelert. « [DIEe Reformierten
kommen mn großer Zahl ach dem Lumen CHristi ziehen 6/C DFOZES-
S/ONSWEISE n hre Kirche 7Zum anschließenden Frühstück kommen MIN-
destens /v (‚äste.»
An der Landsgemeinde Vo Maı sInd Provinzlialminister Ephrem BUu-
cher un Uardıan ans Portmann offizielle Ehrengäste. /wel Tage spater
St die Standeskommission nach altem Brauch Im Kapuzinerkloster., «[JIIE
ImMMUNg Ist locker und freundlich, aber die ehmut Her den egZUg
der Kapuziner klingt n en Außerungen nach.» Während bisher übli-
cherweise das Jüngste Mitglied der Kommıiıssion eıne Rede lelt, ergreift

diesem etzten kKeglerungsessen 1m Kloster Daniıiel Fäassler als
Landammann das Wort Am 25 Maı beherbergt der Konvent den Provinz-
rat der Kapuziner eıner etzten ordentlichen Sitzung Im Alpsteinland,
DIe Franziskanische Gemeimnschaft Drıtter rden) felert hre Monats-

etzten Freitag des Monats: SeIlt Herbst hetreut mıt Stephan
Guggenbühl erstmals der Ortspfarrer den Drıtten en n Appenzell,
WOZU hn IU der Provinzlilalminister auch noch schriftlic eInsetzt.?
Zum Pfingstiest Vo 12 unı predigt ZU etzten Mal der Ortliche Kapuzl-
nerguardian n der Dorikirche Appenzell. Tags darauf tromen ZU

alljährlichen Pfingstmontagtreffen über /() Kapuziner AaU S der SdHZEN
chweIiz un dem Vorarlberg nach Appenzell. Am 15 August findet der

344 PAÄT ACapAppenzel| Sch Chronik des OsSsTers Appenzell Jahr A0 U/Z01771, verfalit Vo Kar|
Hbauer.
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den deren Liste in die Klöster der Provinz, die reges Interesse anmelden. 
Im Dezember werden auch die Kapuzinerinnenklöster angesprochen. 
Am 8. Dezember stirbt Theodos Grünenfelder im Pflegeheim Schwyz an 
Altersleukämie. Obwohl er zu Appenzell gehört, wird er in Hinblick auf 
den Wegzug der Brüder im Kloster Mels bestattet.344

2011
Ab 31. Januar visitiert Karl Flury, der Brüderverantwortliche im Provinzrat 
für die Deutschschweiz, den Appenzeller Konvent drei Tage lang. Der 
Chronist bemerkt: «Er hat einen guten Eindruck, die Anwesenden neh-
men die Veränderungen realistisch auf. Jeder Mitbruder weiß nun, in wel-
ches Kloster er kommt.»
Nachdem der einheimische Historiker Josef Küng noch einmal intensiv 
im Klosterarchiv gearbeitet hat, überführt es der Provinzarchivar Chri-
stian Schweizer am 19. April nach Luzern ins Provinzarchiv. Der Oster-
morgen wird am 24. April bereits «traditionsgemäß» mit dem Auferste-
hungsgottesdienst am frühen Morgen gefeiert. «Die Reformierten 
kommen in großer Zahl. Nach dem Lumen Christi ziehen sie prozes- 
sionsweise in ihre Kirche. Zum anschließenden Frühstück kommen min-
destens 70 Gäste.»
An der Landsgemeinde vom 1. Mai sind Provinzialminister Ephrem Bu-
cher und Guardian Hans Portmann offizielle Ehrengäste. Zwei Tage später 
ißt die Standeskommission nach altem Brauch im Kapuzinerkloster. «Die 
Stimmung ist locker und freundlich, aber die Wehmut über den Wegzug 
der Kapuziner klingt in allen Äußerungen nach.» Während bisher übli-
cherweise das jüngste Mitglied der Kommission eine Rede hielt, ergreift 
an diesem letzten Regierungsessen im Kloster Daniel Fässler als neuer 
Landammann das Wort. Am 25. Mai beherbergt der Konvent den Provinz-
rat der Kapuziner zu einer letzten ordentlichen Sitzung im Alpsteinland. 
Die Franziskanische Gemeinschaft (Dritter Orden) feiert ihre Monats-
messe am letzten Freitag des Monats: Seit Herbst betreut mit Stephan 
Guggenbühl erstmals der Ortspfarrer den Dritten Orden in Appenzell, 
wozu ihn nun der Provinzialminister auch noch schriftlich einsetzt.345

Zum Pfingstfest vom 12. Juni predigt zum letzten Mal der örtliche Kapuzi-
nerguardian in der Dorfkirche Appenzell. Tags darauf strömen zum  
alljährlichen Pfingstmontagtreffen über 70 Kapuziner aus der ganzen  
Schweiz und dem Vorarlberg nach Appenzell. Am 15. August findet der  

344	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2010/2011, verfaßt von Karl 
Bauer.

345	 Bis hierher reichen die Aufzeichnungen des Klosterchronisten Karl Bauer: PAL ACapAppen-
zell Sch 2: Chronik des Klosters Appenzell zum Jahr 2010/2011.
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Abb. 33:  Provinzialminister Ephrem Bucher und der letzte Guardian des Kapuzinerklosters Appenzell, 
Hans Portmann, im Landsgemeindezug 1. Mai 2011 (© Daniele Gadoni-Baumann Foto-Atelier Appen-
zell)
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Abb Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell Juniı 2011; vVo ınks nach rechts vordere
el Ferdinand uchs, Kar'| Bauer Vikar), Meilnrad Manser und Mugo Arnald; hintere el ans
Portmann (Guardlan), Francesco Christen, Walbert Oschung und elichlar chumacher Bruno Fäh
UOFMCap, U-AV, Stans)

offizielle Abschiedsgottesdienst mıt ischof Markus Büchel un Provın-
zialmımnıster Ephrem Bucher Im Kollegihof STa DIe Seelsorgetätigkeit der
Brüder endet mıt dem Schuljahr, dafs GE das Kloster hıs Ende August n
Ruhe raumen können.
«An Marıa Geburt Hüget d’Schwalbe und d’Kapuziner furt»: DIe Dopuläre
Redensart Im Umfteld der Schweizer Kapuzinerklöster hat für Appenzell
über vier Jahrhunderte gegolten. Meınte GE bisher das en und Kom-
111 Brüder alljährlich n den ersten Septembertagen, trifft GE
Anfang eptember 2071 auf LICUC un jetztgültige Welilse eın Nach dem
AUSZUßg des ()rdens AU S dem Kloster un Kanton Appenzell Ird der
aktuelle Girimmenstemer Spiritual un farrer Br. Hesso OÖsli! der einzIge
noch verbleibende Kapuziner Im Appenzellischen sSenm. Serin aus steht
n Walzenhausen selmt jeher auf Ausserrhoder en
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Abb. 34:  Der Konvent des Kapuzinerklosters Appenzell am 8. Juni 2011; von links nach rechts vordere 
Reihe: Ferdinand Fuchs, Karl Bauer (Vikar), Meinrad Manser und Hugo Arnold; hintere Reihe: Hans  
Portmann (Guardian), Francesco Christen, Walbert Boschung und Melchior Schumacher (© Bruno Fäh 
OFMCap, TAU-AV, Stans)

offizielle Abschiedsgottesdienst mit Bischof Markus Büchel und Provin-
zialminister Ephrem Bucher im Kollegihof statt. Die Seelsorgetätigkeit der 
Brüder endet mit dem Schuljahr, so daß sie das Kloster bis Ende August in 
Ruhe räumen können.
«An Maria Geburt flüget d’Schwalbe und d’Kapuziner furt»: Die populäre 
Redensart im Umfeld der Schweizer Kapuzinerklöster hat für Appenzell 
über vier Jahrhunderte gegolten. Meinte sie bisher das Gehen und Kom-
men neuer Brüder alljährlich in den ersten Septembertagen, so trifft sie 
Anfang September 2011 auf neue und letztgültige Weise ein. Nach dem 
Auszug des Ordens aus dem Kloster und Kanton Appenzell wird der 
aktuelle Grimmensteiner Spiritual und Pfarrer Br. Hesso Hösli der einzige 
noch verbleibende Kapuziner im Appenzellischen sein. Sein Haus steht 
in Walzenhausen seit jeher auf Ausserrhoder Boden.



Christian Schweizer

Kapuzıner appenzellischer Provenlienzen Berufungen In
den Kirchensprengeln Innerrhodens und Ausserrhodens

DIe Grundsteinlegung des Kapuzinerklosters Appenzell 1587 hat f 1-
reformatorischen un zugleic oolitischen harakter n der sehr eweg-
ten Geschichte des Kantons Appenzell hbeider Rhoden Katholische Re-
form un Gegenreformation als Antwort auf die Reformation winglıis
geschieht mıt der Einführung der Kapuziner UuUrc Unterstützung DOolti-
scher Persönlichkeiten. «Entscheidenden Finfflufl auf den ortgang der
ka  [olischen|] Erneuerung, aber auch auf das ufkeimen konfessioneller
5Spannungen hatten 71586 die erufung der Kapuziner ach Alppenzell]
und 1588 die Einfadung VAÄSI Fintritt n das 1587 abgeschlossene SoOld- und
ilitaärbündnis der fünf inneren rte und Freiburgs ME Spanıen In
Herzogtum aan Die gegenreformatorlische] Tätigkeit der Kapuziner,

des Konvertiten Pater Ludwig VOo  - Sachsen, führte VAÄSI Taubensver-
rag VOo. 1.3.1566, weicher das Kirchhöre- und das Schriftprinzip STFE UGJ-

{e In strenger Ausiegung des Kirchhöreprinzips Wwurde mn der Kirchhöre
Appenzell die (  —  ormatorische]l Minderheit VOr die W.ahl gestellt, sich VAÄSITA

ka  [olischen|] Konfession bekennen der auszuwandern, wodurch
die konfessionelle Finheit der inneren Rhoden wiederhergesteilt wurde>»,

resumıilert cnıllies Weishaupt. An der Trennung der vermehrt konfes-
sionell siıch stark unterscheidenden Landestelle Ausserrhoden (refor-
miert) un Innerrhoden (katholisch) sIınd die Kapuziner mitbeteiligt. Der
Landteilungsbriet Vo eptember 159/ ST eıne n Europa einzigartige
un er sehr hbemerkenswerte friedliche Konfliktlösung Vo Dauer
zwischen Reformierten un Katholiken.? An den selmt dem ausgehenden

Jahrhundert NIC [IUT wirtschaftlich, sondern auch un hbesonders
kirchlich, konfessionell un bildungspolitisch begonnenen Annähe-
rungsversuchen der Im Bundesstaat chweIiz hbestehenden Halbkantonen
Appenzell Ausserrhoden un Appenzell Innerrhoden sInd die Kapuziner
wiederum, dieses Mal aber hne großes ufsehen, mitbeteiligt, GEI
UuUrc das hıs 1999 Vo Kapuzinern geführte Kollegium St. Antonius
heute Gymnasıum des Kantons Appenzell Innerrhoden der uUurc den
für Okumene aufgeschlossenen Konvent des Kapuzinerklosters infolge
der OÖffnung des /welten Vati!kanums.

CNHIlles Welshaupt, Appenzell anton), n HLS 1/ Basel 2002, U

Ehd 3453
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Christian Schweizer

Kapuziner appenzellischer Provenienzen - Berufungen in 
den Kirchensprengeln Innerrhodens und Ausserrhodens

Die Grundsteinlegung des Kapuzinerklosters Appenzell 1587 hat gegen-
reformatorischen und zugleich politischen Charakter in der sehr beweg-
ten Geschichte des Kantons Appenzell beider Rhoden. Katholische Re-
form und Gegenreformation als Antwort auf die Reformation Zwinglis 
geschieht mit der Einführung der Kapuziner durch Unterstützung politi-
scher Persönlichkeiten. «Entscheidenden Einfluß auf den Fortgang der 
kath[olischen] Erneuerung, aber auch auf das Aufkeimen konfessioneller 
Spannungen hatten 1586 die Berufung der Kapuziner nach A[ppenzell] 
und 1588 die Einladung zum Eintritt in das 1587 abgeschlossene Sold- und 
Militärbündnis der fünf inneren Orte und Freiburgs mit Spanien (inkl. 
Herzogtum Mailand). Die gegenreformator[ische] Tätigkeit der Kapuziner, 
v.a. des Konvertiten Pater Ludwig von Sachsen, führte zum Glaubensver-
trag vom 1.3.1588, welcher das Kirchhöre- und das Schriftprinzip erneuer-
te. In strenger Auslegung des Kirchhöreprinzips wurde in der Kirchhöre 
Appenzell die ref[ormatorische] Minderheit vor die Wahl gestellt, sich zur 
kath[olischen] Konfession zu bekennen oder auszuwandern, wodurch 
die konfessionelle Einheit der inneren Rhoden wiederhergestellt wurde», 
so resümiert Achilles Weishaupt.1 An der Trennung der vermehrt konfes-
sionell sich stark unterscheidenden Landesteile Ausserrhoden (refor-
miert) und Innerrhoden (katholisch) sind die Kapuziner mitbeteiligt. Der 
Landteilungsbrief vom 8. September 1597 ist eine in Europa einzigartige 
und daher sehr bemerkenswerte friedliche Konfliktlösung von Dauer 
zwischen Reformierten und Katholiken.2 An den seit dem ausgehenden 
20. Jahrhundert nicht nur wirtschaftlich, sondern auch und besonders 
kirchlich, konfessionell und bildungspolitisch begonnenen Annähe-
rungsversuchen der im Bundesstaat Schweiz bestehenden Halbkantonen 
Appenzell Ausserrhoden und Appenzell Innerrhoden sind die Kapuziner 
wiederum, dieses Mal aber ohne großes Aufsehen, mitbeteiligt, sei es 
durch das bis 1999 von Kapuzinern geführte Kollegium St. Antonius -  
heute Gymnasium des Kantons Appenzell Innerrhoden - oder durch den 
für Ökumene aufgeschlossenen Konvent des Kapuzinerklosters infolge 
der Öffnung des Zweiten Vatikanums.

1	 Achilles Weishaupt, Appenzell (Kanton), in: HLS 1, Basel 2002, 392.

2	 Ebd. 393.
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Abb. 1:  Das Land Appenzell der Innern und Äussern Rooden von Gabriel Walser 
(Exemplar im Kapuzinerkloster Appenzell; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

Mit der Einpflanzung des Kapuzinerordens 15586 eschiu eINes Baus
eINes Klosters n Appenzell un 1587 Grundsteinlegung des Klosters CI -

fjolgen zahlreiche Berufungen ZU en nach der Rege!| des eiligen
Franzıskus un nach den Konstitutionen des 15258 entstandenen Reform-
ZzweIgs der Minderbrüder.

Am unı 19594, sechs re nach Einsegnung der Klosterkirche un nach
dem eZzug des Konventbaus, trıtt mıt dem 19Jährigen Vo Heiımen
der Eersie Appenzeller n die Schweizerische Kapuzinerprovinz eın, erhält
mıt der Einkleidung für das Novızılat Im Kloster en den COrdensnamen
Uuntier Beifügung sSeINes Herlmatortes: Isidor Vo Appenzell. Nach der (J)[-

ensinternen Ausbildung ZU Priester Ird ß 1625 dem Appenzeller
Konvent zugewlesen un Ird dort 1626 auch ar, n dessen un  10n ß

den damals amtierenden Uardıan Valerius (BUrgl) Vo a  S  UT, WEn

dieser abwesend ISst, vertreten hat Fr stirbt 29 ehbhruar 1632 1m Ka-
Duzinerkloster Konstanz Bodensee, gemä den nüchternen Anga-
hen AaU S dem selmt alters her 1m Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner
lateinısch geführten Protocollum Malus, dem amtlıchen Verzeichnis über
Professen un Lebensdaten un -stationen der Kapuziner,? DIe Provinz-
Annalen des Hieronymus Gundersheimer Vo reiburg un welteres
Schriftgut lefern zusätzliche Informationen, dafs ß unı 1595 die
Profels Im Kloster en n den Händen des ar an Vo LeccOo
ablegt, 1600 Drimiız n Appenzell hat, 1601 1m Kloster en un 16002 1m
Kloster Luzern Jjeweıls hel Profießifeiern selIner ıtbrüder anwesend ist.“
Seıin Vater Johannes Vo Heimen, eın sich ZU katholischen Glauben
hbekennender un Vo aps Clemens VITI ZU Rıtter geschlagenen Ap-
pDenzeller, machte militärisch hıs ZU Hauptmann un politisch hıs ZU

Landammann des tandes Innerrhoden einflußreich Karriere un Wrlr

maßgeblich hel den Verhandlungen ZUT Landtellung SOWIE hel der Beru-
ijung der Kapuziner nach Appenzell beteiligt.”
Der Jüngste Eintritt appenzellischer Provenlenz geschieht Anfang
21. Jahrhundert: Bruder ose Dähler, 1959 n Appenzell geboren,

Ciktober 20072 für das Novızılat n alzburg eingekleidet, die zeitliche
Profels 2004 un die ewige Proieß 2007 auf die schweizerische Proviınz

PAÄT MS 150 FProt. malr

PAÄT MS 115 Annalıum Fratrum INOFUuMmM ()ramis / Franciıscr PrOoOvinciae Heiveticae, 1086, 1009,
159, 1/4 PAÄT Sch 35/4

Hermann Bischofberger, Johannes von Hermen, n HLS 6/ Basel 2007/, S
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Mit der Einpflanzung des Kapuzinerordens - 1586 Beschluß eines Baus 
eines Klosters in Appenzell und 1587 Grundsteinlegung des Klosters - er-
folgen zahlreiche Berufungen zum Leben nach der Regel des heiligen 
Franziskus und nach den Konstitutionen des 1528 entstandenen Reform-
zweigs der Minderbrüder.

Am 9. Juni 1594, sechs Jahre nach Einsegnung der Klosterkirche und nach 
dem Bezug des Konventbaus, tritt mit dem 19jährigen Jakob von Heimen 
der erste Appenzeller in die Schweizerische Kapuzinerprovinz ein, erhält 
mit der Einkleidung für das Noviziat im Kloster Baden den Ordensnamen 
unter Beifügung seines Heimatortes: Isidor von Appenzell. Nach der or-
densinternen Ausbildung zum Priester wird er 1625 dem Appenzeller 
Konvent zugewiesen und wird dort 1626 auch Vikar, in dessen Funktion er 
den damals amtierenden Guardian Valerius (Bürgi) von Waldshut, wenn 
dieser abwesend ist, zu vertreten hat. Er stirbt am 29. Februar 1632 im Ka-
puzinerkloster Konstanz am Bodensee, so gemäß den nüchternen Anga-
ben aus dem seit alters her im Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner 
lateinisch geführten Protocollum maius, dem amtlichen Verzeichnis über 
Professen und Lebensdaten und -stationen der Kapuziner.3 Die Provinz-
Annalen des P. Hieronymus Gundersheimer von Freiburg und weiteres 
Schriftgut liefern zusätzliche Informationen, daß er am 9. Juni 1595 die 
Profeß im Kloster Baden in den Händen des P. Vikar Urban von Lecco 
ablegt, 1600 Primiz in Appenzell hat, 1601 im Kloster Baden und 1602 im 
Kloster Luzern jeweils bei Profeßfeiern seiner Mitbrüder anwesend ist.4 
Sein Vater Johannes von Heimen, ein sich zum katholischen Glauben 
bekennender und von Papst Clemens VIII. zum Ritter geschlagenen Ap-
penzeller, machte militärisch bis zum Hauptmann und politisch bis zum 
Landammann des Standes Innerrhoden einflußreich Karriere und war 
maßgeblich bei den Verhandlungen zur Landteilung sowie bei der Beru-
fung der Kapuziner nach Appenzell beteiligt.5

Der jüngste Eintritt appenzellischer Provenienz geschieht Anfang 
21. Jahrhundert: Bruder Josef Dähler, 1959 in Appenzell geboren, am 
20. Oktober 2002 für das Noviziat in Salzburg eingekleidet, die zeitliche 
Profeß 2004 und die ewige Profeß 2007 auf die schweizerische Provinz 

3	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 3 B.

4	 PAL MS 115 Annalium Fratrum Minorum Ordinis Si Francisci Provinciae Helveticae, 108, 1009, 
159, 174. PAL Sch 3374.

5	 Hermann Bischofberger, Johannes (von) Heimen, in: HLS 6, Basel 2007, 223.
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abgelegt, derzeitig 1m KapuzinerJjahr 2010/2071 als Koch Im Kapuziner-
kKloster rg

Fragen der Provenijenz appenzellischer Kapuziner
DIe schweizerische Kapuzinerprovinz ıst all die Jahrhunderte INndUrc
«e in Duntgewürfeltes Volk», konstatiert Beda ayer Vo Ebne  a  en,
der Provinzarchivar der Schweizer Kapuziner n L uzern -1 n ApP-
pbenzell Im Kloster1-1 un 1-1 042 dem Konvent zugeteilt als Pro-
fessor für Laterın un Geschichte Kollegium St. AntonIius, n selInen
196() oublizierten Untersuchungen über erkun der Schweizer Kapuzl-
DICeT 1-1960./ Fr Orlientiert siıch spezliell helvetischen PrINZIP des
ortsgebundenen Bürgerrechts n selnen eingehenden tudien un Sta-
tistıken für die Erfassung der Kapuziner hıs In Jahrhundert
hineln. Fr stellt das Bürgerrecht ıuntier die Rubrik «Heimatgemeinde».*
Der Buüurgerort ıst his ZUT des 19 Jahrhunderts zumelst dentisch mıt
dem Geburtsort. Diesem PrINZIP olg auch das Protocollum MAaIiUus der
Schweizer KapuzIiner, nenn aber Im zwelılten Band für die Zeıt ah 1900 die
Geburtsorte, die sıch Vo Bürgerort unterscheiden.

DIe ecCchnung mıt dem rgumen «Heimatgemeinde» mıt erutung auf
das Bürgerrecht, WIEe Beda ayer die Brüder n der Kartel aufgeführt hat,
geht NIC Immer mıt der Realıtät auf. /wel Beispiele AaU S Jüngster Zeıt

C äasar ar (1910-1991), auf dem Papler Buürger Vo Appenzell, Ird
ehbruar 19710 n Abtwil Kanton St Giallen geboren, dort eınen Tag spater

n der Pfarrkirche ST Josephen getauft un wächst n dieser farreı auf,
hbesucht £WAadl-das Gymnasıum der Kapuziner n Appenzell, ıst
aber selmt seınem Eintriıtt n den en his ZU Tod Nnıe n Appenzell STa-
tionlert; UDerdies ıst weder 1m Personaldossier noch 1m ekrolog eıne
Verbundenheit Appenzell erwähnt.? Anders verhält siıch mıt Br. Frie-
rIC Anliker (1943-2  ), dessen Papler das Bürgerrecht Vo onNnrbac
Kanton Bern neNntT,; geboren ıst ß M AprI| 1943 1m innerrhodischen

PAÄT MS 152 FProt. malr 1, SchweIizer KapuZinerprovinZzZ Verzeichnis 207TO/2077, Luzern 2010,
46-49

Beda aver, [Die erKun der Schweizerkapuziner. 7Zum Kapuziner Beda ayer siehe: HLS 8/
Basel 2009, 64254

1e cıe ach Patres und Lalten-Brüdern unterteilte IstTe ach Heimatgemeinden Yel ayer,
[Die erKun der Schweizerkapuziner, 29-7/6

PAÄT MS 151 Prot. mal ] } 11719 PAÄT Sch 2487 ekrolog siehe Fidelis /“ 1991), 28-30
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abgelegt, derzeitig im Kapuzinerjahr 2010/2011 als Koch im Kapuziner-
kloster Brig.6

1.  Fragen der Provenienz appenzellischer Kapuziner

Die schweizerische Kapuzinerprovinz ist all die Jahrhunderte hindurch 
«ein buntgewürfeltes Volk», so konstatiert Beda Mayer von Ebnet/Baden, 
der Provinzarchivar der Schweizer Kapuziner in Luzern 1942-1975, in Ap-
penzell im Kloster 1921-1935 und 1941-1942 dem Konvent zugeteilt als Pro-
fessor für Latein und Geschichte am Kollegium St. Antonius, in seinen 
1960 publizierten Untersuchungen über Herkunft der Schweizer Kapuzi-
ner 1581-1960.7 Er orientiert sich am speziell helvetischen Prinzip des 
ortsgebundenen Bürgerrechts in seinen eingehenden Studien und Sta-
tistiken für die Erfassung der Kapuziner sogar bis ins 20. Jahrhundert  
hinein. Er stellt das Bürgerrecht unter die Rubrik «Heimatgemeinde».8 
Der Bürgerort ist bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts zumeist identisch mit 
dem Geburtsort. Diesem Prinzip folgt auch das Protocollum maius der 
Schweizer Kapuziner, nennt aber im zweiten Band für die Zeit ab 1900 die 
Geburtsorte, die sich vom Bürgerort unterscheiden.

Die Rechnung mit dem Argument «Heimatgemeinde» mit Berufung auf 
das Bürgerrecht, wie Beda Mayer die Brüder in der Kartei aufgeführt hat, 
geht nicht immer mit der Realität auf. Zwei Beispiele aus jüngster Zeit:  
P. Cäsar Stark (1910-1991), auf dem Papier Bürger von Appenzell, wird am 
17. Februar 1910 in Abtwil Kanton St. Gallen geboren, dort einen Tag später 
in der Pfarrkirche St. Josephen getauft und wächst in dieser Pfarrei auf, 
besucht zwar 1924-1929 das Gymnasium der Kapuziner in Appenzell, ist 
aber seit seinem Eintritt in den Orden bis zum Tod nie in Appenzell sta-
tioniert; überdies ist weder im Personaldossier noch im Nekrolog eine 
Verbundenheit zu Appenzell erwähnt.9 Anders verhält es sich mit Br. Frie-
drich Anliker (1943-2003), dessen Papier das Bürgerrecht von Rohrbach 
Kanton Bern nennt; geboren ist er am 21. April 1943 im innerrhodischen 

6	 PAL Ms 152 Prot. mai. III, 14. Schweizer Kapuzinerprovinz Verzeichnis 2010/2011, Luzern 2010, 
12 u. 48-49.

7	 Beda Mayer, Die Herkunft der Schweizerkapuziner.  Zum Kapuziner Beda Mayer siehe: HLS 8, 
Basel 2009, 393.

8	 Siehe die nach Patres und Laien-Brüdern unterteilte Liste nach Heimatgemeinden bei Mayer, 
Die Herkunft der Schweizerkapuziner, 29-78.

9	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 119. PAL Sch 2487. Nekrolog siehe Fidelis 79 (1991), 28-30. 
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Gonten, dort fünf Tage spater n der Pfarrkirche auf 1e getauft,
waächst 1m ahnhof Jakobsbad der Appenzellerbahn auf un hbesucht
—1 die Primarschule n C(onten un absolviert- das
Gymnasıum n Appenzell mıt Maturitätsabschlufs; hel den Kapuzinern
wechselt ß nach seiınem abgebrochenen Klerikernoviızılat —1 eın
Jahr spater In Novızlat der Laitenbrüder un beginnt das Kapuzinerleben
Uuntier dem Namen <Br. Friedrich VOo  - ONFrDaC. BE»; das Bürgerrecht Vo

hbernischen oNrbac weIıl sern Vater Vo dort herstammt, spielt n SEI-
C en keine Rolle. '“ 1elmenr |älst ß n eınem rıeVo AprIı| 199/
verlauten hetreifend Auskünfte für die Jubiläumsschrift der farreı (ij0OnNn-
ten «[Daraus ISt ersichtlich, dalfs ich VWar ern echter Innerrhoder bin, aber
doch MeIne Erstie Hemat Ist mn Innerrhoden (und nicht H77 Kanton bern!),
da ich WIFKTIC mn (‚‚onten geboren und aufgewachsen bin!»” Was ıst He1l-
mat für eiınen Schweizer un amı auch für eiınen Kapuziner? Mit der
Antwort bringt der n Zürich geborene un dort getaufte 1VO Fischer,
der nachmalige Kapuziner Rainald Vo Jonen (  1-1  ), eınst als Pro-
fessor für Geschichte, Laterın un Kunstgeschichte Kollegium ST An-
tONIUS un als Verfasser der Kunstdenkmäler Innerrhodens mıt ppenNn-
zell sehr verbunden,' auf den un «Nach dem Papier in ich
Aargauer, ach Sprache und Milieu fühlte ich mich alfs Zürcher; nachdem
ich rund die Hälfte mernes L1ebens mn Appenzell zugebracht und 2788 n
Luzern nicht SahZ eingewurzelt bin, distanziere ich mich persönlich VOo.

kantonalen Campanilismo und in infach Schweizer.»)>

IC weniIgen auswärtigen Kapuzinern die hre hesten Ordensjahre Im
Kloster un Gymnasıum dem Land un Volk Innerrhodens schenkten, ıst
Appenzell ZUT zweıten Herımat geworden. Wıe alle anderen Konvente der
Kapuziner ıst auch derjenige Vo Appenzell eıne Art Famılie, die Vo den
COberen der Ordensprovinz Je nach Verfügbarkeit der Brüder aufgrun
der Bedürfnisse Aufgabenbewältigung 1m Dienst der Kirche un Seel-

un auch der Brüdergemeinschaft Jahr für Jahr zusammengestellt
ırd DIe Ordensprovinz ıst den Kapuzinern Hermat.

10 PAÄT MS 151 FProt. malr ] } 283 Fidelis / 994), 66-66

17 PAÄT Sch

17 PAÄT MS 151 FProt. mal ] } 177 Christian Schweizer, Zwischen Kunst Uund Geschichte en Uund
Werk des Kapuziners Ramald Vo Fischer (T927-7999), n HFE U 2000), 5-253

15 Autobiographische Notizen n PAÄT zıtiert Yel Schweizer, £wischen Kunst Uund (je-
schichte,
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Gonten, dort fünf Tage später in der Pfarrkirche auf Gottlieb getauft, 
wächst im Bahnhof Jakobsbad der Appenzellerbahn auf und besucht 
1950-1956 die Primarschule in Gonten und absolviert 1956-1963 das 
Gymnasium in Appenzell mit Maturitätsabschluß; bei den Kapuzinern 
wechselt er nach seinem abgebrochenen Klerikernoviziat 1963-1964 ein 
Jahr später ins Noviziat der Laienbrüder und beginnt das Kapuzinerleben 
unter dem Namen «Br. Friedrich von Rohrbach BE»; das Bürgerrecht vom 
bernischen Rohrbach, weil sein Vater von dort herstammt, spielt in sei-
nem Leben keine Rolle.10 Vielmehr läßt er in einem Brief vom 2. April 1997 
verlauten betreffend Auskünfte für die Jubiläumsschrift der Pfarrei Gon-
ten: «Daraus ist ersichtlich, daß ich zwar kein echter Innerrhoder bin, aber 
doch meine erste Heimat ist in Innerrhoden (und nicht im Kanton Bern!), 
da ich wirklich in Gonten geboren und aufgewachsen bin!»11 Was ist Hei-
mat für einen Schweizer und damit auch für einen Kapuziner? Mit der 
Antwort bringt es der in Zürich geborene und dort getaufte Ivo Fischer, 
der nachmalige Kapuziner P. Rainald von Jonen (1921-1999), einst als Pro-
fessor für Geschichte, Latein und Kunstgeschichte am Kollegium St. An-
tonius und als Verfasser der Kunstdenkmäler Innerrhodens mit Appen-
zell sehr verbunden,12 genau auf den Punkt: «Nach dem Papier bin ich 
Aargauer, nach Sprache und Milieu fühlte ich mich als Zürcher; nachdem 
ich rund die Hälfte meines Lebens in Appenzell zugebracht und nun in 
Luzern nicht ganz eingewurzelt bin, distanziere ich mich persönlich vom 
kantonalen Campanilismo und bin einfach Schweizer.»13

Nicht wenigen auswärtigen Kapuzinern die ihre besten Ordensjahre im 
Kloster und Gymnasium dem Land und Volk Innerrhodens schenkten, ist 
Appenzell zur zweiten Heimat geworden. Wie alle anderen Konvente der 
Kapuziner ist auch derjenige von Appenzell eine Art Familie, die von den 
Oberen der Ordensprovinz je nach Verfügbarkeit der Brüder aufgrund 
der Bedürfnisse an Aufgabenbewältigung im Dienst der Kirche und Seel-
sorge und auch der Brüdergemeinschaft Jahr für Jahr zusammengestellt 
wird. Die Ordensprovinz ist den Kapuzinern Heimat.

10	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 283. Fidelis 87 (1994), 66-68.

11	 PAL Sch 3036.9.

12	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 177. Christian Schweizer, Zwischen Kunst und Geschichte - Leben und 
Werk des Kapuziners Rainald (Ivo) Fischer (1921-1999), in: HF 29 (2000), 5-23.

13	 Autobiographische Notizen in PAL 4057.2; zitiert bei Schweizer, Zwischen Kunst und Ge-
schichte, 7.
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Kapuziner au s kırchlichen Sprengeiln Innerrhodens und
Ausserrhodens

In der IU jolgenden Untersuchung geht w NIC die Zusammenset-
ZUNg des Appenzeller Onventes n al den Jahrhunderten, ınteressant
GE auch ware, aber den Rahmen n dieser Darstellung würde,
sondern vielmehr die KapuzIiner, die tatsächlich AaU S Innerrhoden un
Ausserrhoden tammen DIe Untersuchungen darüber sInd nebhst dem
Protocollum MAaIius auf die Personaldossiers un Nekrologien erwelıtert
worden. IC das Bürgerrecht, sondern vielmehr die kırchliche enel-
matung wıe farrei der aplane!l n der Jugend (Taufe) un dann zugleic
er Wohnor un das Elternhaus sInNd die Voraussetzungen zur  ufnahme
n das ICUC Verzeichnis der Appenzeller Kapuzıiner. Als Grundlage 1en
dazu das C geschalene egister der Pfarreien, AU S welchen Kapuziner
hervorgegangen sIind. * LDas Resultat ST eıne Auflistung Vo 4 appenzel-
lıschen Kapuzinern.
1594 Isıdor (Jakob) Vo Heimen, Appenzell (1  5-1  —  15
1596 Philipp Leo Philipp JTanner, Herisau (1  3-1  Z  716
1599 Anton MorItz) Salzmann, Appenzell (1  2-1  —  1/

602 asıl (Johannes) JTanner, Appenzell (1  5-17  —  1
605 ( aesar MorItz) Bronbühler, Appenzell (1  -1  19

1607 Thesaurus (Thesaurus) JTanner, Herisau (1  4-1  —  ZU
16715 Br. SEvVerus (Jakob) Lauckert, Appenzell (1  -1  '
1623 Br. Albert Johann) Gartenhauser, Appenzell (1  4-1  z  424
1625 Demetrius Gabriel cheffier, Appenzell (1  4-1  —  23

Stanislaus Noti (T 2006), Provinzarchivar Schweizer Kapuziner 1-19 und sSeIn Nachfolger
Christian Schweizer erarbeiteten gemelinsam HIS 2005 eın Kegister der Pfarreien, AUS welchen
Kapuziner hervorgegangen Sind; zıtiert als <PAT Pfarreiregister Kapuziner».

15 PAÄT MS 1500 Prot. Mal 1, 3

16 PAÄT MS 1500 Frot , 4

1/ PAÄT MS 1500 Frot 1, 5

158 PAÄT MS 1500 Frot 1, 6

19 PAÄT MS 1500 Frot 1, /  a

A PAÄT MS 1500 Frot 1, /
va PAÄT MS 1500 Frot 17  —

F} PAÄT MS 1500 Frot , 16 F

D' PAÄT MS 1500 Frot 1, 20 Q
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2. � Kapuziner aus kirchlichen Sprengeln Innerrhodens und  
Ausserrhodens

In der nun folgenden Untersuchung geht es nicht um die Zusammenset-
zung des Appenzeller Konventes in all den Jahrhunderten, so interessant 
sie auch wäre, aber den Rahmen in dieser Darstellung sprengen würde, 
sondern vielmehr um die Kapuziner, die tatsächlich aus Innerrhoden und 
Ausserrhoden stammen. Die Untersuchungen darüber sind nebst dem 
Protocollum maius auf die Personaldossiers und Nekrologien erweitert 
worden. Nicht das Bürgerrecht, sondern vielmehr die kirchliche Behei-
matung wie Pfarrei oder Kaplanei in der Jugend (Taufe) und dann zugleich 
der Wohnort und das Elternhaus sind die Voraussetzungen zur Aufnahme 
in das neue Verzeichnis der Appenzeller Kapuziner. Als Grundlage dient 
dazu das neu geschaffene Register der Pfarreien, aus welchen Kapuziner 
hervorgegangen sind.14 Das Resultat ist eine Auflistung von 84 appenzel-
lischen Kapuzinern.

1594: P. Isidor (Jakob) von Heimen, Appenzell (1575-1632).15

1596: P. Philipp (Leo Philipp) Tanner, Herisau AR (1578-1656).16

1599: P. Anton (Moritz) Salzmann, Appenzell (1582-1618).17

1602: P. Basil (Johannes) Tanner, Appenzell (1585-1648).18

1605: P. Caesar (Moritz) Bronbühler, Appenzell (1584-1641).19

1607: P. Thesaurus (Thesaurus) Tanner, Herisau (1584-1614).20

1615: Br. Severus (Jakob) Lauckert, Appenzell (1592-1661).21

1623: Br. Albert (Johann) Gartenhauser, Appenzell (1594-1635).22

1625: P. Demetrius (Gabriel) Scheffer, Appenzell (1604-1639).23

14	 Stanislaus Noti († 2006), Provinzarchivar Schweizer Kapuziner 1981-1989, und sein Nachfolger 
Christian Schweizer erarbeiteten gemeinsam bis 2005 ein Register der Pfarreien, aus welchen 
Kapuziner hervorgegangen sind; zitiert als: «PAL Pfarreiregister Kapuziner».

15	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 3 B.

16	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 4 Z.

17	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 5 P.

18	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 6 H.

19	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 7 I.

20	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 7 R.

21	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 12 T.

22	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 18 F

23	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 20 Q.
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1629 Prosper Ulrich) He1nz, Appenzell 1609-1684).“
1630 DesiderIius (Jakob) He1lnz, Appenzell (1  0-1  Z  Z5
1632 Silvester (Jakob) Gartenhauser, Appenzell (1  5-7  —  26
1633 eulGrı Appenzell 33-1665).“
1638 Br. Abraham Brühlmann, Appenzell 614-171 6071 )28

6071 Prosper Johann asıl) Sutter, Appenzell 4-7 /29)
634 Philipp Kar/' oseT) ScCcChwen Appenzell 3-77/41)
6035 Br. SIXTUS Johann) Bischofberger 5-7 /20), Oberegsg Al.”

1687 Br. Abraham (Anton oseT) Mazenauer, Appenzell 66/-1 /28)
1687 (audenz Johann Silvester) Gartenhauser, Appenzell,”

6839 Clemens Kar/' Marlan) Gelger, Appenzell 3-71 /26)
1690 CyrIaCcus Kar/ akob) Wetter, Appenzell 6/2-1 /33)
16972 Br. Kar/'| Kar/ akob) Grunder, Appenzell 1-1 /32)
1695 Antonın (Franz nton) Haller, Appenzell 5-1721)

7002Br. COthmar (Anton Joseph) Koller, Appenzell 9-7 /36)
z7/03 enIgNUS Johann Baptıst Hersche, Appenzell 3-1750)
704 Stanıiıslaus Johann Kajetan Koller, Appenzell 2-7760)

PAÄT MS 150 Prot , 25

25 PAÄT MS 150 Prot 25

PAÄT MS 150 Prot 25

PAÄT MS 150 Prot U Famillienname nbekannt.

PAÄT MS 150 Prot

U PAÄT MS 150 Prot U

(} PAÄT MS 150 Prot U6

37 PAÄT MS 150 Prot s

32 PAÄT MS 150 Prot 107

35 PAÄT MS 150 Prot 107

34 PAÄT MS 150 Prot 104

35 PAÄT MS 150 Prot 105

36 PAÄT MS 150 Prot 107

PAÄT MS 150 Prot 1, 11

30 PAÄT MS 150 Prot 1753

34 PAÄT MS 150 Prot 125

PAÄT MS 150 Prot 1727
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1629: P. Prosper (Ulrich) Heinz, Appenzell (1609-1684).24

1630: P. Desiderius (Jakob) Heinz, Appenzell (1600-1646).25

1632: P. Silvester (Jakob) Gartenhauser, Appenzell (1605-1672).26

1633: P. Leutfrid, Appenzell (1633-1665).27

1638: Br. Abraham Brühlmann, Appenzell (1614-1681).28

1681: P. Prosper (Johann Basil) Sutter, Appenzell (1664-1729).29

1684: P. Philipp (Karl Josef) Gschwend, Appenzell (1663-1741).30

1685: Br. Sixtus (Johann) Bischofberger (1665-1720), Oberegg AI.31

1687: Br. Abraham (Anton Josef) Mazenauer, Appenzell (1667-1728).32

1687: P. Gaudenz (Johann Silvester) Gartenhauser, Appenzell.33

1689: P. Clemens (Karl Marian) Geiger, Appenzell (1668-1726).34

1690: P. Cyriacus (Karl Jakob) Wetter, Appenzell (1672-1733).35

1692: Br. Karl (Karl Jakob) Grunder, Appenzell (1671-1732).36

1695: P. Antonin (Franz Anton) Haller, Appenzell (1675-1721).37

1702: Br. Othmar (Anton Joseph) Koller, Appenzell (1679-1736).38

1703: P. Benignus (Johann Baptist) Hersche, Appenzell (1683-1750).39

1704: P. Stanislaus (Johann Kajetan) Koller, Appenzell (1682-1760).40

24	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 25 P.

25	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 25 F.

26	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 28 F.

27	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 29 P. Familienname unbekannt.

28	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 34 I.

29	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 93 W.

30	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 96 M.

31	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 99 E.

32	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 101 C

33	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 101 L.

34	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 104 R.

35	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 105 M.

36	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 107 P.

37	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 111 P.

38	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 123 P.

39	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 125 O.

40	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 127 C.
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/06 Rudolf (Jose 1gnaz Aloys) Sutter, Appenzell 9-7 /33)
/06 Venanz (Anton oseT) Giraf, Appenzell 63/-1 /36)

17197 Felıx-Marıa Johann Baptıst oseT) Sutter, Appenzell 2-7 /44)
1729 Demetrius (Anton ranz) Meggell, Appenzell 708-1 760).*
1731 Maurus Johann Baptıst He1lnz, Appenzell 111-1 783)
1726 Wenzelaus Johann Baptıst Streule, Appenzell 7/18-1 752)
1739 Br. Nereus Johann Klemenz Welss, Appenzell 6-1758)
1739 an Johann Baptıst Suter, Appenzell 720-1 7/72)
1/54 Br. Primitivus Johann oseT) ı1enhar  f Appenzell 730-1 7/66)

763 Br. Urs (Franz nton) Weisshaupt, Appenzell 3-7789)
766 Br. Deogratias Johann nton) Nefft, Appenzell 43-1805).”
769 Johann Capistran (Bartholomäus) Blatter, Oberegg

(>l< 1/951, Austritt 1789).°“
1811 Isaak Johann Peter Gebhard Baumann, Appenzell 91-1848).°

36() Dırmin Johann Baptıst NneC  E, Appenzell (1  4-1  Z  >4
1875 Stanıslaus (Jose nton) Faessler, Appenzell (1  5-1  —  >5
780 Alphons Marla (Jako nton) Stäuble, Haslen (1  3-1  Z  >6

47 PAÄT MS 1500 Frot

4} PAÄT MS 1500 Frot 153

45 PAÄT MS 1500 Frot 147

PAÄT MS 1500 Frot 169

45 PAÄT MS 1500 Frot

46 PAÄT MS 1500 Frot 180

PAÄT MS 1500 Frot 183

45 PAÄT MS 1500 Frot l, 1653

44 PAÄT MS 1500 Frot 205

5(} PAÄT MS 1500 Frot y

57 PAÄT MS 1500 Frot 26

PAÄT MS 1500 Frot 334

53 PAÄT MS 1500 Frot } 74

PAÄT MS 1500 Frot 325

55 PAÄT MS 1500 Frot 366

56 PAÄT MS 1500 Frot 341
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1706: P. Rudolf (Josef Ignaz Aloys) Sutter, Appenzell (1689-1733).41

1706: P. Venanz (Anton Josef) Graf, Appenzell (1687-1736).42

1712: P. Felix-Maria (Johann Baptist Josef) Sutter, Appenzell (1692-1744).43

1729: P. Demetrius (Anton Franz) Meggeli, Appenzell (1708-1760).44

1731: P. Maurus (Johann Baptist) Heinz, Appenzell (1711-1783).45

1736: P. Wenzelaus (Johann Baptist) Streule, Appenzell (1718-1752).46

1739: Br. Nereus (Johann Klemenz) Weiss, Appenzell (1716-1758).47

1739: P. Urban (Johann Baptist) Suter, Appenzell (1720-1772).48

1754: Br. Primitivus (Johann Josef) Lienhard, Appenzell (1730-1766).49

1763: Br. Urs (Franz Anton) Weisshaupt, Appenzell (1743-1789).50

1766: Br. Deogratias (Johann Anton) Neff, Appenzell (1743-1805).51

1769: �P. Johann Capistran (Bartholomäus) Blatter, Oberegg AI  
(* 1751, Austritt 1789).52

1811: P. Isaak (Johann Peter Gebhard) Baumann, Appenzell (1791-1848).53

1860: P. Pirmin (Johann Baptist) Knechtle, Appenzell (1844-1906).54

1875: P. Stanislaus (Josef Anton) Faessler, Appenzell (1875-1927).55

1880: P. Alphons Maria (Jakob Anton) Stäuble, Haslen AI (1853-1896).56

41	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 132 O.

42	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 133 R.

43	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 142 S.

44	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 169 X.

45	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 173 G.

46	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 180 F.

47	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 183 R.

48	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 183 P.

49	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 205 R.

50	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 221 X.

51	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 226 S.

52	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 234 K.

53	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 274 E.

54	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 323 Q.

55	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 366 A.

56	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 341 S.
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189/: Alphons-Marla Joseph) Broger, Appenzell (1  -1  —  5/
1903 CGierard Joseph nton) Fässler, Appenzell (1  5-7  Z  >Ö
1909 Br. enjJamın Johann) Dähler, Eggerstanden (1  7-1  —  >4
19710 Kleriker-Fr. ernnar (Anton) Fässler, Appenzell 0-1  Z  60
19711 Justinian Albert) Eugster, Oberegg Al (1  9-1  Z  6/
1975 Kleriker-Fr. Polykarp Emil Manser, Appenzell

(>l< 1894; Austritt 1918).°<
1975 Crispin OUtto Joseph) Moser, Appenzell (1  5-17  Z  65
191 evüurı Emil Signer, Appenzell (1  7-1  —  64
1920 Br. Edmund Joseph nton) ÖrIg, Appenzell (1  9-1  —  65
19272 Br. Cornelilus Johann Joseph) C  al, Appenzell (1  4-1  z  66
19272 Achilli (Jose erner) Sulger, HeriIsau (1  1-1  —  67/
19272 Lothar (Fortunat) Schläpfer, Appenzell 3-7967)
1925 Br. Nazar Johann Baptıst Ulmann, Appenzell (1  3-1  —  69
1925 Armın Kar/' erner) Breu (1905-1  ), Oberegg A| /U
1925 Nazar Johann Baptıst ritsche, Appenzell (1  5-7  —  /
1926 Br. Ul (Anton 1018) Kellenberger, Oberegg Al (1  7-1  —  /

PAÄT MS 150 Prot 366

50 PAÄT MS 151 Prot I1, 6

59 PAÄT MS 151 Prot ] }

6(} PAÄT MS 151 Prot ] } 25

67 PAÄT MS 151 Prot ] }

62 PAÄT MS 151 Prot ] } 34

63 PAÄT MS 151 Prot ] } 45

64 PAÄT MS 151 Prot ] } 5(}

65 PAÄT MS 151 Prot ] } 65

66 PAÄT MS 151 Prot ] } /

PAÄT MS 151 Prot ] } /

818 PAÄT MS 151 Prot ] } /

69 PAÄT MS 151 Prot ] } O0

/Ü PAÄT MS 151 Prot ] } U(}

/ PAÄT MS 151 Prot ] } U7

[} PAÄT MS 151 Prot ] } U4
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1897: P. Alphons-Maria (Joseph) Broger, Appenzell (1878-1968).57

1903: P. Gerard (Joseph Anton) Fässler, Appenzell (1885-1966).58

1909: Br. Benjamin (Johann) Dähler, Eggerstanden AI (1887-1967).59

1910: Kleriker-Fr. Bernhard (Anton) Fässler, Appenzell (1890-1916).60

1911: P. Justinian (Albert) Eugster, Oberegg AI (1889-1969).61

1915: �Kleriker-Fr. Polykarp (Emil) Manser, Appenzell  
(* 1894; Austritt 1918).62

1915: P. Crispin (Otto Joseph) Moser, Appenzell (1895-1956).63

1917: P. Leutfrid (Emil) Signer, Appenzell (1897-1963).64

1920: Br. Edmund (Joseph Anton) Dörig, Appenzell (1899-1951).65

1922: Br. Cornelius (Johann Joseph) Schai, Appenzell (1894-1973).66

1922: P. Achill (Josef Werner) Sulger, Herisau AR (1901-1990).67

1922: P. Lothar (Fortunat) Schläpfer, Appenzell (1903-1967).68

1925: Br. Nazar (Johann Baptist) Ulmann, Appenzell (1903-1961).69

1925: P. Armin (Karl Werner) Breu (1905-1989), Oberegg AI.70

1925: P. Nazar (Johann Baptist) Fritsche, Appenzell (1905-1980).71

1926: Br. Guido (Anton Alois) Kellenberger, Oberegg AI (1907-1927).72

57	 PAL Ms 150 Prot. mai. I, 366 V.

58	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 8.

59	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 24.

60	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 25.

61	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 26.

62	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 39.

63	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 43.

64	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 50.

65	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 65.

66	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 71.

67	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 71.

68	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 73.

69	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 88.

70	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 90.

71	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 91.

72	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 94.
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1925 Br. Domuiniık (Franz AloySs) Sutter, C(onten Al 4-1  —  /3
1929 Br. ellx Joseph Edmund) Gmünder, Appenzell 6-1
1929 alduın Johann PIUS Rohner, Oberegg

(>l< 1910, Austritt 1941).””
1930 Rigobert (Anton) Mazenauer, Appenzell (1  01  z  /6
1930 Victor Karl Welte, Herisau (1  1-1  —  /7
1933 1as (Franz Alfred) Ebneter, Appenzell (1  3-1  >  /Ö
1934 Br. Julius Joseph nton) Peterer, Appenzell (1  1-1  z  /Y
1935 Br. Ooniıftaz Johann Baptıst Moser, Appenzell (1  1-1  —  50
1937 erubDın Emilian ÖrIg, Appenzell 1915; Austritt 1947).”
1939 Gerold Emil oseT) Eugster, (ionten (1  7-2007  ö2

Y4.() ar Johann) Signer, C(onten (>l< 1919).°
941 Domuiniık Johann nton) nauen, Appenzell (1  0-1  —  Ö4
941 ar AUgust) Högger, Appenzell (1  —1  z  05
942 Br. (iratian Joseph) Brülisauer, Oberegg Al 6-1  —  Ö6
942 eınhnar: (Jose nton) nauen, Appenzell (>l< 1921).%/
449 Br. LDamıan (Franz) Wetter, Appenzell (>l< 1924).°

/ PAÄT MS 151 Frot ] } 107

PAÄT MS 151 Frot ] } 1771

/ PAÄT MS 151 Frot ] } 1771

/6 PAÄT MS 151 Frot ] } 174

PAÄT MS 151 Frot ] } 174

/Ö PAÄT MS 151 Frot ] } 139

/ PAÄT MS 151 Frot ] } 144

U PAÄT MS 151 Frot ] } 155

O PAÄT MS 151 Frot ] } 164

PAÄT MS 151 Frot ] } 1/0

(35 PAÄT MS 151 Frot ] } 1/6

PAÄT MS 151 Frot ] } 1534

( PAÄT MS 151 Frot ] } 185

06 PAÄT MS 151 Frot ] } 156

/ PAÄT MS 151 Frot ] } 155

O0 PAÄT MS 151 Frot ll
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1928: Br. Dominik (Franz Aloys) Sutter, Gonten AI (1904-1970).73

1929: Br. Felix (Joseph Edmund) Gmünder, Appenzell (1906-1977).74

1929: �P. Balduin (Johann Pius) Rohner, Oberegg AI  
(* 1910, Austritt 1941).75

1930: P. Rigobert (Anton) Mazenauer, Appenzell (1910-1993).76

1930: P. Victor (Karl) Welte, Herisau AR (1911-1990).77

1933: P. Matthias (Franz Alfred) Ebneter, Appenzell (1913-1987).78

1934: Br. Julius (Joseph Anton) Peterer, Appenzell (1911-1983).79

1935: Br. Bonifaz (Johann Baptist) Moser, Appenzell (1911-1990).80

1937: P. Cherubin (Emilian) Dörig, Appenzell (1915; Austritt 1947).81

1939: P. Gerold (Emil Josef) Eugster, Gonten AI (1917-2007).82

1940: P. Adelhard (Johann) Signer, Gonten AI (* 1919).83

1941: P. Dominik (Johann Anton) Inauen, Appenzell (1920-1980).84

1941: P. Ekkehard (August) Högger, Appenzell (1920-1993).85

1942: Br. Gratian (Joseph) Brülisauer, Oberegg AI (1916-1972).86

1942: P. Meinhard (Josef Anton) Inauen, Appenzell (* 1921).87

1949: Br. Damian (Franz) Wetter, Appenzell (* 1924).88

73	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 107.

74	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 121.

75	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 121.

76	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 124.

77	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 124.

78	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 139.

79	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 144.

80	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 155.

81	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 164.

82	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 170.

83	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 176.

84	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 184.

85	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 185.

86	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 186.

87	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 188.

88	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 213.
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195} Kleriker-Fr. LINUS Alfred) Enzler, Appenzell Austritt 1954).°
1954 Br.ar (Aloys) ar (ionten (1  6-1  Z  U
1954 Ferdinand (Jose Wıiılhelm uchs, Appenzell (>l< 1933).”
1955 Meınrad Hermann Manser, Brülisau Al (>l< 1931).7
1960} Gandolf (Jose Albert) Wild, Teufen (>l< 1940).”°
1961 Franz Niıklaus Rechsteiner, Appenzell Austritt 1981).**
1961 oger Alfred) Moser, Appenzell Austritt 1981).”
1965Br. Adrıan Adrlan) Holderegger, Appenzell (>l< 1945).?
1966 Br. Friedrich (Gottlieben Anlıker, (onten (1  3-2!  /
20072Br. ose Dähler, Appenzell 9) JO

Patres Diakon Klerikerfratres Laien-Brüder TotalKirchensprenge!l
Appenzell
Brülisau

Eggerstanden
(‚onten

Haslen(Al)
ersau (AR)
Oberegg
Teufen (AR) e A | ST | ST | — vm | mm | W S ST |N | —
Total bb 25

/ Berufungen tammen AaU S Innerrhoden. Der größte Ante!ıl Kapuzl-
nerberufungen ıst n der farreı Appenzell selhst finden Dreli VOo fünf
Kapuzinerberufungen n Ausserrhoden gehen UuUrc Konversionen her-

7 PAÄT MS 151 Prot ll

U(} PAÄT MS 151 Prot ] } 2355

U7 PAÄT MS 151 Prot ] } 5

U} PAÄT MS 151 Prot ] } 26

U PAÄT MS 151 Prot ] } 261

U4 PAÄT MS 151 Prot ] } 2635

Ub PAÄT MS 151 Prot ] } 266

J6 PAÄT MS 151 Prot ] } 280

PAÄT MS 151 Prot ] } 2583

U PAÄT MS 152 Prot ] Fa
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1950: Kleriker-Fr. Linus (Alfred) Enzler, Appenzell (*1930; Austritt 1954).89

1954: Br. Adelhard (Aloys) Stark, Gonten AI (1926-1969).90

1954: P. Ferdinand (Josef Wilhelm) Fuchs, Appenzell (* 1933).91

1955: P. Meinrad (Hermann) Manser, Brülisau AI (* 1931).92

1960: P. Gandolf (Josef Albert) Wild, Teufen AR (* 1940).93

1961: P. Franz (Niklaus) Rechsteiner, Appenzell (*1941; Austritt 1981).94

1961: P. Roger (Alfred) Moser, Appenzell (*1941; Austritt 1981).95

1965: Br. Adrian (Adrian) Holderegger, Appenzell (* 1945).96

1966: Br. Friedrich (Gottlieben) Anliker, Gonten AI (1943-2003).97

2002: Br. Josef Dähler, Appenzell (*1959).98

Kirchensprengel Patres Diakon Klerikerfratres Laien-Brüder Total

Appenzell (AI) 42 1 3 18 64

Brülisau (AI) 1 1

Eggerstanden (AI) 1 1

Gonten (AI) 2 3 5

Haslen(AI) 1 1

Herisau (AR) 4 4

Oberegg (AI) 4 3 7

Teufen (AR) 1 1

Total 55 1 3 25 84

79 Berufungen stammen aus Innerrhoden. Der größte Anteil an Kapuzi-
nerberufungen ist in der Pfarrei Appenzell selbst zu finden. Drei von fünf 
Kapuzinerberufungen in Ausserrhoden gehen durch Konversionen her-

89	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 216.

90	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 235.

91	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 233.

92	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 236.

93	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 261.

94	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 265.

95	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 266.

96	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 280.

97	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 283.

98	 PAL Ms 152 Prot. mai. III, 14.
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VOT, nämlıch Jjene ZWEI leiıblichen Brüder, Philipp un Thesaurus JTanner,
un Achıilli Sulger.
4-7 700 gibt 23 Professen, Im Jahrhundert 15 Professen. Während
1m 19 Jahrhundert [IUT fünf Professen verzeichnen SINd, erfolgt Im
Jahrhundert eın wahrer Boom Professen; denn Vo diesen Proifes-
SC tammen 23 AU S dem 19058 eröffneten Kollegium ST Anton:* Polykarp
Manser, Crispin Moser, euvuürı Signer, Edmund ÖrIg, Lothar Schläpfer,
Nazar ritsche, Rigobert Mazenauer, Victor Welte, 1as Ebneter, Che-
ruhın ÖrIg, Gerold Eugster,ar Signer, Domuiniık nauen,ar
Högger, eınhar nauen, LINUS Enzler, Ferdinand uC  S, MeIınrad Man-
SCT, Gandolf Wild, Franz Rechsteiner, oger Moser, Adrlian Holderegger
un Friedrich Anlıker. DIe lang andauernde Eintrittswelle hbricht Jäh nach
1967/ omplett eın 35 re mussen verstreichen, his 20002 wieder eın Fın-
trıtt eINnes Appenzellers geschieht.
62 Familiennamen zieren die ISTEe der appenzellischen Kapuzıiner. SIe
zeigt eınen Querschnitt der Verwurzelung des Kapuzinerordens n den
Famıilien:

Anliker: 1 Giraft Rohner: 1
aumann Grunder: 1 Salzmann:
Bischofberger: 1 Gschwend: 1 Schal: 1
Blatter: Haller: 1 cheller
reu eınz Schläpfer:
Broger: Hersche: 1 Signer:
Bronbühler: 1 Mögger Starke er T 15 O I CO Brühlmann: 1 Stäuble: 1Holderegger: 1
Brülisauer: 1 Inauen: 57 Streule: 1
Dähler: 37 Kellenberger: 1 Sulger: 1

11 ÖrIg: Knechtle: Suter: 1
Ebneter: 1 Koller: Sutter

13 Enzler: 1 Lauckert: Janner:
rugster: Lienhard: 1 Ulmann: 1

15 Faessler: Manser: Von Hemen: 1
Fässler: Mazenauer: eIss
Fritsche: Meggell: 1 Weisshaubpt: 1
Fuchs: 1 Moser: Welte
Gartenhauser: Nefft 671 Wetiter
Geiger: 1 41 Peterer: ıl

27 (Gimünder: 1 Rechsteiner: 1 Unbekannt: 1

s 1e Schülerverzeichnisse in: Jahresbericht Koflegium ST Antonius Appenzell 908/09) 55
962/63)
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vor, nämlich jene zwei leiblichen Brüder, Philipp und Thesaurus Tanner, 
und Achill Sulger.

1594-1700 gibt es 23 Professen, im 18. Jahrhundert 15 Professen. Während 
im 19. Jahrhundert nur fünf Professen zu verzeichnen sind, erfolgt im 20. 
Jahrhundert ein wahrer Boom an 40 Professen; denn von diesen Profes-
sen stammen 23 aus dem 1908 eröffneten Kollegium St. Anton:99 Polykarp 
Manser, Crispin Moser, Leutfrid Signer, Edmund Dörig, Lothar Schläpfer, 
Nazar Fritsche, Rigobert Mazenauer, Victor Welte, Matthias Ebneter, Che-
rubin Dörig, Gerold Eugster, Adelhard Signer, Dominik Inauen, Ekkehard 
Högger, Meinhard Inauen, Linus Enzler, Ferdinand Fuchs, Meinrad Man-
ser, Gandolf Wild, Franz Rechsteiner, Roger Moser, Adrian Holderegger 
und Friedrich Anliker. Die lang andauernde Eintrittswelle bricht jäh nach 
1967 komplett ein. 35 Jahre müssen verstreichen, bis 2002 wieder ein Ein-
tritt eines Appenzellers geschieht.

62 Familiennamen zieren die Liste der appenzellischen Kapuziner. Sie 
zeigt einen Querschnitt der Verwurzelung des Kapuzinerordens in den 
Familien:

99	 Siehe Schülerverzeichnisse in: Jahresbericht Kollegium St. Antonius Appenzell 1 (1908/09) - 55 
(1962/63).

  1.  Anliker: 1
  2.  Baumann: 1
  3.  Bischofberger: 1
  4.  Blatter: 1
  5.  Breu: 1
  6.  Broger: 1
  7.  Bronbühler: 1
  8.  Brühlmann: 1
  9.  Brülisauer: 1
10.  Dähler: 2
11.  Dörig: 2
12.  Ebneter: 1
13.  Enzler: 1
14.  Eugster: 2
15.  Faessler: 1
16.  Fässler: 2
17.  Fritsche: 1
18.  Fuchs: 1
19.  Gartenhauser: 3
20.  Geiger: 1
21.  Gmünder: 1

22.  Graf: 1
23.  Grunder: 1
24.  Gschwend: 1
25.  Haller: 1
26.  Heinz: 3
27.  Hersche: 1
28.  Högger: 1
29.  Holderegger: 1
30.  Inauen: 2
31.  Kellenberger: 1
32.  Knechtle: 1
33.  Koller: 2
34.  Lauckert: 1
35.  Lienhard: 1
36.  Manser: 2
37.  Mazenauer: 2
38.  Meggeli: 1
39.  Moser: 3
40.  Neff: 1
41.  Peterer: 1
42.  Rechsteiner: 1

43.  Rohner: 1
44.  Salzmann: 1
45.  Schai: 1
46.  Scheffer: 1
47.  Schläpfer: 1
48.  Signer: 2
49.  Stark: 1
50.  Stäuble: 1
51.  Streule: 1
52.  Sulger: 1
53.  Suter: 1
54.  Sutter: 4
55.  Tanner: 3
56.  Ulmann: 1
57.  Von Heimen: 1
58.  Weiss: 1
59.  Weisshaupt: 1
60.  Welte: 1
61.  Wetter: 2
62.  Wild: 1
Unbekannt: 1
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Appenzellische Kapuziner n höheren Diensten

Unter den 4 appenzellischen Kapuzinern ıst eıne stattliche Anzahl mıt
diversen leiıtenden ufgaben hetraut der n der außeren Issıon
finden

371 |m Dienst der Weltkirche un des Weltordens

Acht appenzellische Kapuziner sInNd n den Diensten der Weltkirche un
des Weltordens fiinden: !° Tansanıa, Kenia, Indonesien, Rom un Abu

1921 ıst JTansanıa Vo den Schweizer Kapuzinern als Missionsgebiet über-
MOTIMNTHNEN worden. 1981 Ird ZUT General-Vizeprovinz des Kapuzineror-
dens errichtet un Im gleichen Jahr sInd AaU S der Schweizer Proviınz alle
tansanıschen Kapuziner un 33 Schweizer Kapuzinermissionare n diese
ICUC Vizeprovinz übergetreten. Zu iIhnen gehört auch CGandaolf Wild, MIS-
SIONar n JTansanıa ah 1968 SeIne Wirkungsorte sIınd Dar-es-Salaam, 19683-
1971 Meimbazi un 1-1 Maua, ß Rektor der Ordensschule ıst
un 3-71 als Uardıan unglert. Fr Ird 1954 der Miıniıster dieser Vı-
zeordensprovinz hıs 1990 und ıst SOMIt der einzige Appenzeller als Pro-
vinzlalmınıster. 1991 _7 94 ıst ß Verantwortlicher für die Theologiestuden-
ten des ()rdens n Nairobi, 1994 für das Juniorat n Morogoro. ” 1994
heruft die Generalkurie des Kapuzinerordens hn nach Rom für das Amt
des Generalsekretärs, welches ß 15 Januar 1995 antrıtt. SeIlt 2008 ıst ß
n Abu der Dersönliche ekrelar Vo ischof Paul| Hınder n Ara-
hien und gehört n dieser ellung wieder der schweizerischen Kapuzl-
nerprovinz an.102

DIe ersten Appenzeller Missionare für JTansanıa sInd CGerard Fässiler un
Dominik Sutter. CGerard Fässler, AprIı| 1931 ausgesendet, ıst als
Schulleiter für die Zentralschule KwiIıro bestimmt. Fr haut das gesamte
Bildungswesen Vo der Primar- his ZUT Gymnaslalstufe auf, Haushal-
ungs-, andwerks- un Landwirtschaftsschulen eın, gründet 195() n Ka-
sıta eın Priestersemimnar, dessen Leıter ß wird, un Ird 1953 Vo rZDI-

100 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen)

1017 Ebd., Sachen), 1458

102 PAÄT MS 151 FProt. mal ] } 261 PAÄT Sch 30/3 Candol  Ild wechselt 2008 Vo der Kapuzinerpro
INnZ Tansanıa In dıe Kapuzinerprovinz ChweIlz unter Beibehaltu M des Missionarstatus. Der
Thurgauer Kapuziner Paul Hinder, Ischof selt 2003 In Arabien, Ist eın ehemaliger chüler des
Kollegiums St. AÄAntonius n Appenzell.
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3. Appenzellische Kapuziner in höheren Diensten

Unter den 84 appenzellischen Kapuzinern ist eine stattliche Anzahl mit 
diversen leitenden Aufgaben betraut oder in der äußeren Mission zu  
finden.

3.1.  Im Dienst der Weltkirche und des Weltordens

Acht appenzellische Kapuziner sind in den Diensten der Weltkirche und 
des Weltordens zu finden:100 Tansania, Kenia, Indonesien, Rom und Abu 
Dhabi.

1921 ist Tansania von den Schweizer Kapuzinern als Missionsgebiet über-
nommen worden. 1981 wird es zur General-Vizeprovinz des Kapuzineror-
dens errichtet und im gleichen Jahr sind aus der Schweizer Provinz alle 
tansanischen Kapuziner und 33 Schweizer Kapuzinermissionare in diese 
neue Vizeprovinz übergetreten. Zu ihnen gehört auch Gandolf Wild, Mis-
sionar in Tansania ab 1968. Seine Wirkungsorte sind Dar-es-Salaam, 1968-
1971 Msimbazi und 1971-1984 Maua, wo er Rektor der Ordensschule ist 
und 1983-1984 als Guardian fungiert. Er wird 1984 der Minister dieser Vi-
zeordensprovinz bis 1990 und ist somit der einzige Appenzeller als Pro-
vinzialminister. 1991-1994 ist er Verantwortlicher für die Theologiestuden-
ten des Ordens in Nairobi, 1994 für das Juniorat in Morogoro.101 1994 
beruft die Generalkurie des Kapuzinerordens ihn nach Rom für das Amt 
des Generalsekretärs, welches er am 15. Januar 1995 antritt. Seit 2008 ist er 
in Abu Dhabi der persönliche Sekretär von Bischof Paul Hinder in Ara-
bien und gehört in dieser Stellung wieder der schweizerischen Kapuzi-
nerprovinz an.102

Die ersten Appenzeller Missionare für Tansania sind Gerard Fässler und 
Dominik Sutter. Gerard Fässler, am 30. April 1931 ausgesendet, ist als 
Schulleiter für die Zentralschule Kwiro bestimmt. Er baut das gesamte 
Bildungswesen von der Primar- bis zur Gymnasialstufe auf, führt Haushal-
tungs-, Handwerks- und Landwirtschaftsschulen ein, gründet 1950 in Ka-
sita ein Priesterseminar, dessen Leiter er wird, und wird 1953 von Erzbi- 

100	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen).

101	 Ebd., Sachen), 148.

102	 PAL Ms 151 Prot. mai. II, 261. PAL Sch 3073. Gandolf Wild wechselt 2008 von der Kapuzinerpro-
vinz Tansania in die Kapuzinerprovinz Schweiz unter Beibehaltung des Missionarstatus. Der 
Thurgauer Kapuziner Paul Hinder, Bischof seit 2003 in Arabien, ist ein ehemaliger Schüler des 
Kollegiums St. Antonius in Appenzell.
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AbbD. (Gandaolf Wild rec| N der n  Generalaudienz von aps Johannes Pautl 171 ebruar 2004,
vorgestellt vVo Ischof Paul Hinder Photographic SErIrVICEe (Qsservatore KOManoa.  L)
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AbbD. Missionar Gerard Fässler Januar 1936 auf Selner Ission N S  Tansanıia PAL IKO)
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Abb. 2:  Gandolf Wild (rechts) in der Generalaudienz von Papst Johannes Paul II. am 11. Februar 2004, 
vorgestellt von Bischof Paul Hinder (© Photographic Service L’Osservatore Romano/PAL)

Abb. 3:  Missionar Gerard Fässler Januar 1936 auf seiner Mission in Tansania (PAL IKO)



Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

*

V\.

Abb.4 Dominik Sutter, Missionar N Jansanıla PAL
IKO)
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Abb Gerold Lugster Tag selner a  a  a  a  Aussendung N die ission nach Jansanıla, 25 August 1946 PAL
IKO)
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Abb. 5:  Gerold Eugster am Tag seiner Aussendung in die Mission nach Tansania, 25. August 1946 (PAL 
IKO)

Abb. 4:  Dominik Sutter, Missionar in Tansania (PAL 
IKO)
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AbbD. emImnar': Inauen rec| ‚ egt 1943 die S  Profess N den Händen des Provinzlalministers Arnald
Nussbaumer ah PAL IKO)

SC gar aranta n Dar-es-Salaam ZU Generalvikar herufen Für
Dominik Sutter, ausgesandt Maı 1932, sInd die Wirkungsstätten
Dar-es-Salaam, Mpanga un ua Ihm sInNd die Vo selınen Händen CI -

hauten Hauser, chulen un Kırchen verdanken. el Missionare
sInNd n JTansanıa gestorben un egraben.'”
Der nächste Appenzeller Kapuziner für die Issıon nach JTansanıa ıst (;e-
rold Eugster, ausgesandt 25 August 1946 In Mchombe, Kısawasawa, Kı
un Arusha WIr ß 4M wahrsten SiNNe des Wortes alfs begnadeter Leut-
Priester» .“ Auf hn fjolgen M Maı 195() eimnar! Inauen un Jufius
Peterer.'“ Für eimnarı! Inauen sIınd die Missionsermsatze n [Dar-es-

103 Zzu Cierard Fässler siehe ekrolog n Fidelfis 53 1966), Y 5-219 Portrat el Hermann Bischofber-
SCT n 400 re Kapuzinerkioster Appenzell /-17 1906, 45-96. Zzu Dominik Sutter siehe
ekrolog n Fidelis 50 971), 1/8-1 U

104 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, Urte, Amter, ufgaben, Sachen), 165

105 Zzu eıinhar: Inauen siehe PAT Kegister Missionen (Missionare, Urte, Amter, ufgaben, s a-
chen), 165 Zzu Jultus Peterer siehe ekrolog n Fidelis /Ü 1983), 302-3053
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Abb. 6:  Meinhard Inauen (rechts) legt 1943 die Profess in den Händen des Provinzialministers Arnold 
Nussbaumer ab. (PAL IKO)

schof Edgar Maranta in Dar-es-Salaam zum Generalvikar berufen. Für  
Dominik Sutter, ausgesandt am 17. Mai 1932, sind die Wirkungsstätten 
Dar-es-Salaam, Mpanga und Ruaha. Ihm sind die von seinen Händen er-
bauten Häuser, Schulen und Kirchen zu verdanken. Beide Missionare 
sind in Tansania gestorben und begraben.103

Der nächste Appenzeller Kapuziner für die Mission nach Tansania ist Ge-
rold Eugster, ausgesandt 25. August 1946. In Mchombe, Kisawasawa, Kwiro 
und Arusha wirkt er «im wahrsten Sinne des Wortes als begnadeter Leut-
Priester».104 Auf ihn folgen am 21. Mai 1950 Meinhard Inauen und Julius 
Peterer.105 Für Meinhard Inauen sind die Missionseinsätze in Dar-es- 

103	 Zu Gerard Fässler siehe Nekrolog in Fidelis 53 (1966), 213-219. Porträt bei Hermann Bischofber-
ger in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell 1587-1987, 1986, 93-96. Zu Dominik Sutter siehe 
Nekrolog in Fidelis 58 (1971), 178-180.

104	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 165.

105	 Zu Meinhard Inauen siehe PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sa-
chen), 165.  Zu Julius Peterer siehe Nekrolog in Fidelis 70 (1983), 302-303.
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Abb. 7:  Julius Peterer (links) mit den Angehörigen nach der einfachen Profess 1935 (PAL IKO)
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Abb LDamlan VWeltter geht 7}0 pril 1957 auf
ISsSIOnN. PAL IKO)
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AbbD. Meilnrad Manser 1965 VOT dem Kirchlein N Sihatubatu N Indonesien PAL IKO)
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Abb. 9:  Meinrad Manser 1965 vor dem Kirchlein in Sibatubatu in Indonesien (PAL IKO)

Abb. 8:  Damian Wetter geht am 29. April 1957 auf 
Mission. (PAL IKO)
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Salaam, Schuleinsatz n fakra un Sofi, Pfarrseelsorge n Changombe.'”
Fr 1en Uuntier der Flagge Jansanılas als Militärseelsorger -1 CI -

Nannn Vo InIsSEry of Defence Ihm obliegt die Militärseelsorge n C'olıto
Barracks n der Nähe Vo Dar-es-Salaam. Fr steht 1964 n Meimbazi wäh-
rend eINnes kriegerischen Aufgebots 1m Einsatz, als der ulstan der Tan-
zanıa Riffles ausbricht, un rag dazu bel, die geflüchteten Oldaten
ammeln un diese ZUT Niederlegung der affen bewegen, SO eın
welteres Blutvergießen verhindert wird. 19 Er wird 1965 n Msimbazi Supe-
rIor Regularıs ıuntier dem Erzbischof VOo Dar-es-Salaam, gar Maranta,
un ü bt dieses Amt his 1971 dUS, rag Verantwortung für Pfarrseelsorge
n Kibaha und Pugu, ” Am 15 August 1981 trıtt ß Vo der schweizerischen
Kapuzinerprovinz n die C errichtete tansanısche Vizeprovinz über.'®
1-71 ıst ß für die Kapuzinergemeinschaft n f{akara Guardlan, he-
reu n Kasıta 3-7 01018 die Franzıiıskanische Lalengemeinschaft un steht
-n Mchombe für Pfarrdienste ZUT Verfügung.""“ SeIlt 2006 leht ß
Im rdenshaus San LDamılano n Msimbazi un nımmt die Aufgaben eInes
Archivars wahr.” Der Lailtenbruder /ulius Peterer ıst eingesetzt n diversen
Stationen, ß sich als Baumelster empfiehlt, n ltete.'' Fr haut Im
Auftrag des Erzbischofs Vo Dar-es-Salaam 1m Mahenge-Gebiet ahseilts
aller Verkehrswege für die LICUC farreı Ngoheranga «die geräumige Pri-
marschule, das wohnliche Pfarrhaus und die schöne Bruderklausen-
Kirche . »V> Damian Wetter geht 29 AprIı| 1957 nach JTansanıa, * ß his

seIlIner uckkenr n die chweIiz 1978 den Stationen Sallı, unom-
bero, uaha, Kıpatımu, Msimbazi, Mitole leht un WIr Besonders n den
Jahren 3-1 macht ß siıch als Baumelster für die FrZdIO7ese LDar-es-
Salaam sehr verdienstvoll.'”

106 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen), 165

107 Beda ayver, [Die SchweIizer KapuzinerprovViInzZ Uund dıe Militärseeilsorge, n 15 (1984-1987),
46-4 / 1137

108 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen), 165

109 PAÄT MS 151 Prot.malı. ] } 188

110 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen), 165

1171 Verzeichnis Schweizer KapuzinerproviInzZ 2006/200/, 35 VerzeichniIs SchweIizer Kapuzinerpro
17 A0 31

117 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen), 15/.

1715 ekrolog Julius Peterer n Fidelis /Ü 1983), 302-303

114 PAÄT MS 151 Prot.malı. ll

115 PAÄT Kegister Missionen (Missionare, OUrte, Amter, ufgaben, Sachen), 157
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Salaam, Schuleinsatz in Ifakra und Sofi, Pfarrseelsorge in Changombe.106 
Er dient unter der Flagge Tansanias als Militärseelsorger 1962-1967, er-
nannt vom Ministry of Defence. Ihm obliegt die Militärseelsorge in Colito 
Barracks in der Nähe von Dar-es-Salaam. Er steht 1964 in Msimbazi wäh-
rend eines kriegerischen Aufgebots im Einsatz, als der Aufstand der Tan-
zania Riffles ausbricht, und trägt dazu bei, die geflüchteten Soldaten zu 
sammeln und diese zur Niederlegung der Waffen zu bewegen, sodaß ein 
weiteres Blutvergießen verhindert wird.107 Er wird 1965 in Msimbazi Supe-
rior Regularis unter dem Erzbischof von Dar-es-Salaam, Edgar Maranta, 
und übt dieses Amt bis 1971 aus, trägt Verantwortung für Pfarrseelsorge 
in Kibaha und Pugu,108 Am 15. August 1981 tritt er von der schweizerischen 
Kapuzinerprovinz in die neu errichtete tansanische Vizeprovinz über.109 
1991-1993 ist er für die Kapuzinergemeinschaft in Ifakara Guardian, be-
treut in Kasita 1993-1999 die Franziskanische Laiengemeinschaft und steht 
1999-2006 in Mchombe  für Pfarrdienste zur Verfügung.110 Seit 2006 lebt er 
im Ordenshaus San Damiano in Msimbazi und nimmt die Aufgaben eines 
Archivars wahr.111 Der Laienbruder Julius Peterer ist eingesetzt in diversen 
Stationen, wo er sich als Baumeister empfiehlt, so in Itete.112 Er baut im 
Auftrag des Erzbischofs von Dar-es-Salaam im Mahenge-Gebiet abseits 
aller Verkehrswege für die neue Pfarrei Ngoheranga «die geräumige Pri-
marschule, das wohnliche Pfarrhaus und die schöne Bruderklausen-
Kirche.»113 Damian Wetter geht am 29. April 1957 nach Tansania,114 wo er bis 
zu seiner Rückkehr in die Schweiz 1978 an den Stationen Sali, Luhom-
bero, Ruaha, Kipatimu, Msimbazi, Mitole lebt und wirkt. Besonders in den 
Jahren 1973-1978 macht er sich als Baumeister für die Erzdiözese Dar-es-
Salaam sehr verdienstvoll.115 

106	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 165.

107	 Beda Mayer, Die Schweizer Kapuzinerprovinz und die Militärseelsorge, in: HF 15 (1984-1987), 
46-47 u. 113 f.

108	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 165.

109	 PAL Ms 151 Prot.mai. II, 188.

110	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 165.

111	 Verzeichnis Schweizer Kapuzinerprovinz 2006/2007, 35. Verzeichnis Schweizer Kapuzinerpro-
vinz 2010/2011, 31.

112	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 157.

113	 Nekrolog Julius Peterer in: Fidelis 70 (1983), 302-303.

114	 PAL Ms 151 Prot.mai. II, 213.

115	 PAL Register Missionen (Missionare, Orte, Ämter, Aufgaben, Sachen), 137.
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[)as missionarische Tätigkeitsfeld für Meinrad Manser ıst 3-71 Indo-
nesien. Dort elstet ß Aufbauarbeiten für die Pfifarreien n an, Tand-
jJongbalal, olo Sanggul, und Palıpi. '° Den Bauern vermuittelt ß n olo
Sanggul Drofessionelle Landwirtschaftstechni un eıne Kreditgemeiln-
schaft un macht sich 1m Aufspüren Vo Irınkwasserquellen eınen Na-
111 Am August 1994 kehr ß zurück In Kloster Appenzell.'”

Appenzeller als (juardiane un Superloren n der chweIiz

Dreı appenzellische Kapuziner sInNd für (‚uardianate 1m Kloster Appenzell
erkoren: Für Desiderius Heinz Wrlr 1644-1 646 Appenzell das Eersie un eIn-
zige (iuardianat.!6 Philipp Schwen waltet SEeINES Amites n Appenzell
-1 1719 ıst dann Uardıan n Näfels —7 un schließlich n
Frauenfeld 3-7 724 Erst Im Jah under taucht wieder eın Appenzel-
ler auf der (iuardlianatsliste des Appenzeller Konvents auf ar
Signer0-1 hat dann In Schulkloster nach Stans wechseln für
eın zweıtes (uardianat3-1 dann SEeINE welteren (iuardiana-
le n der Ordensprovinz n Zug- achdem ß n Schüpfheim
ar-Wädfl, un n els 1972 für zehn re his 1982; hel hm

die (‚uardianate mıt eiınem Predigtamt n der Jjewelligen arrkır-
che verbunden.!” Nach ihm jolgte keın Appenzeller mehr für das (ıUar-
dianat des Innerrhoder Klosters.

elıtere sechs Appenzeller hbekleideten andernorts das Amt des (ıUar-
dians. Bel Philipp Tanner, hel dem eıne Vd5C Vermutung für eın (juardlia-
nat n Appenzell 1621 vorliegt, '“ ıst seın (uardianat n reiburg 1m echt-
land 161 /-1 dokumentiert.'> Basilius Tanner ıst als Uardıan finden
n Altdorf /-1 n reiburg Im Vechtland —1 un Rapperswil

116 Ebd., 165

117 KIpa, ()ktober 1994, Nr. 281/2582

118 V/Z, 1600 117193 (Keg.)
11719 Ebd., 163 1197 (Reg.)
120 Ebd., 17/53

1771 Ebd., 1209 (Keg.); PAÄT MS 151 FProt. malr ] } 1/6

17°} V/Z, 159, Anm 159 Wahrscheinlic Ine Verwechslung Vo Paul Ulmann, farrer n Dpen-
ell {  33-1  )/ aallı dem uardıan PhilNpD Giruber.

1753 HFE V/Z, 3172
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Das missionarische Tätigkeitsfeld für Meinrad Manser ist 1963-1994 Indo-
nesien. Dort leistet er Aufbauarbeiten für die Pfarreien in Medan, Tand-
jongbalai, Dolok Sanggul, und Palipi.116 Den Bauern vermittelt er in Dolok 
Sanggul professionelle Landwirtschaftstechnik und eine Kreditgemein-
schaft und macht sich im Aufspüren von Trinkwasserquellen einen Na-
men. Am 8. August 1994 kehr er zurück ins Kloster Appenzell.117

3.2.  Appenzeller als Guardiane und Superioren in der Schweiz

Drei appenzellische Kapuziner sind für Guardianate im Kloster Appenzell 
erkoren: Für Desiderius Heinz war 1644-1646 Appenzell das erste und ein-
zige Guardianat.118 Philipp Gschwend waltet seines Amtes in Appenzell 
1718-1719, 119 ist dann Guardian in Näfels 1719-1723 und schließlich in 
Frauenfeld 1723-1724. Erst im 20. Jahrhundert taucht wieder ein Appenzel-
ler auf der Guardianatsliste des Appenzeller Konvents auf: Adelhard  
Signer 1960-1963,120 hat dann ins Schulkloster nach Stans zu wechseln für 
ein zweites Guardianat 1963-1966, dann waren seine weiteren Guardiana-
te in der Ordensprovinz in Zug 1969-1972, nachdem er in Schüpfheim 
Vikar 1966-1969 war, und in Mels 1972 für zehn Jahre bis 1982; bei ihm 
waren die Guardianate mit einem Predigtamt in der jeweiligen Pfarrkir-
che verbunden.121 Nach ihm folgte kein Appenzeller mehr für das Guar-
dianat des Innerrhoder Klosters.

Weitere sechs Appenzeller bekleideten andernorts das Amt des Guar-
dians. Bei Philipp Tanner, bei dem eine vage Vermutung für ein Guardia-
nat in Appenzell 1621 vorliegt,122 ist sein Guardianat in Freiburg im Uecht-
land 1617-1619 dokumentiert.123 Basilius Tanner ist als Guardian zu finden 
in Altdorf 1637-1638, in Freiburg im Uechtland 1629-1631 und Rapperswil 

116	 Ebd., 165.

117	 Kipa, 9. Oktober 1994, Nr. 281/282.

118	 HS V/2, 160 u. 1193 (Reg.).

119	 Ebd., 163 u. 1192 (Reg.).

120	 Ebd., 173.

121	 Ebd., 1209 (Reg.); PAL Ms 151 Prot. mai. II, 176.

122	 HS V/2, 159, Anm. 159. Wahrscheinlich eine Verwechslung von Paul Ulmann, Pfarrer in Appen-
zell (1633-1653), mit dem Guardian Philipp Gruber.

123	 HF V/2, 312.
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ar Signer, der dritte Appenzeller,
der (‚uardlan N Appenzell WAafl. PAL IKO)

5-7 ( 2esar Bronbühler ıst n vier Klöstern Uuardıan Bremgarten
1-1 Schwyz 5-1 Altdorf —1 un Sursee 6-1
Prosper Heinz ıst als uperlor für das HOoSpIZz n Chur —1 verant-
wortlich. 26 (lemens Geiger WIr als Uardıan n Näfels 1-17 Be-
NI8NUS Hersche ıst Uardıan zuerst n els1-1 dann n Frauentfeld
4A-1 Maurus Heinz wechselt neunmal als Uardıan hne Unter-
rucCc während 24. Jahren (!) Vo Kloster Kloster: 0-1 753 Wil, 1/53-
1/56 Frauenfeld, 9-17 7062 Olten, 2-1 763 Rapperswil, 3-7 765 Arth,
- 1 769 Luzern, 9-7 7771 aden, 1771 _7 117) Stans un 771 774
Schwyz. ”

174 Ebd., 17217 (Reg.)
125 Ebd., 1182 (Reg.)
126 Ebd., LWA

1727 Ebd., 41171

125 Ebd., 117193 (Reg.)
179 Ebd., 117193 (Reg.)
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1635-1637.124 Caesar Bronbühler ist in vier Klöstern Guardian: Bremgarten 
1621-1625, Schwyz 1625-1628, Altdorf 1632-1635 und Sursee 1636-1639.125 
Prosper Heinz ist als Superior für das Hospiz in Chur 1669-1670 verant-
wortlich.126 Clemens Geiger wirkt als Guardian in Näfels 1711-1713.127 Be-
nignus Hersche ist Guardian zuerst in Mels 1741-1744, dann in Frauenfeld 
1744-1747.128 Maurus Heinz wechselt neunmal als Guardian ohne Unter-
bruch während 24 Jahren (!) von Kloster zu Kloster: 1750-1753 Wil, 1753-
1756 Frauenfeld, 1759-1762 Olten, 1762-1763 Rapperswil, 1763-1765 Arth, 
1768-1769 Luzern, 1769-1771 Baden, 1771-1772 Stans und 1772-1774 
Schwyz.129

124	 Ebd., 1211 (Reg.).

125	 Ebd., 1182 (Reg.).

126	 Ebd., 247.

127	 Ebd., 411.

128	 Ebd., 1193 (Reg.).

129	 Ebd., 1193 (Reg.).

Abb. 10:  Adelhard Signer, der dritte Appenzeller, 
der Guardian in Appenzell war. (PAL IKO)
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In Schule, Bildung, Kultur un Kurle

Alphons-Maria broger, der sıch seın akademisches üstzeug nach den
Ordensstudiengängen n den Klöstern Sitten, reiburg, Solothurn un
Schwyz autodidaktisc anelgnet und Vo dessen fünf ekioren drel (ja-
riel Felder, Hıların Felder un Justin GumYy spater Bıschöfifen geweiht
werden, |älst siıch für das Schulwesen eiınsetzen un unterrichtet zuerst

der Klosterschule Näfels ah 1904 eligion, Deutsch, Lateıln, Geschichte,
eographie, Buchhaltung, Zeichnen, Gesang, Ariıthmetik un enogra-
ohie., Wiıe geschaffen alur Ird ß 1908 nach Appenzell für das Amt des
Präfekten un Leıiters des Im gleichen Jahr eröffneten Kollegiums ST An-
tONIUS verselz AEr VVarTr EetTTe  IV Rektor, obwohl GT F}UÜFT den Jte Präfekt
LTUB. Richtig waren SCINE ufgaben MIt der Umschreibung Rektorprä-
fektökonom festgehalten.»"" Auf den Ruf des Provinzılals rıdolın OCNS-
ler 1912 schlägt ß die autibann n der Provinzkurie n Luzern eın, heklei-
det die Amter eINnes Provinzsekretärs un Provinzökonoms während
eiıner Zeıt, als die Schweizer Kapuzinerprovinz 1972 Vo 344 auf über 6200
ıtbrüder Im Jahr 1936 anstelgt, besorgt mıt Vertraägen die Erweiterungen
der chulen un Kollegien n Stans, Näfels un Appenzell, organısiert die
Admıinıistration für die VOo Schweizer Kapuzinern übernommenen MIS-
sionsgebiete Seychellen un JTansanıa, redigiert die Zeitschri Seraphi-
scher Kinderfreund, leıtet die Errichtung des Waisenhauses nahe des
Klosters Wesemlin n Luzern herbei 1947 nach Appenzell heimgekehrt,
leisteter nochmals Schuldienst Kollegium hıs 19458 In der lateiınischen
Zusammenfassung des Nekrologs auf den 1968 Verstorbenen steht «Per-
mMultis OFfficHSs praefurt et profuüult.»"”
ECUtHt Signer verstirht fünf re VOoTrT seınem Lehrer fons-  arla Broger
1963 n Stans als hochangesehener un international geschätzter Rektor
des Kollegiums ST ıdelils Emıil, seın Taufname, erbringt als Externer Im
Schuljahr 1911/19192 n der ersten Gymnaslalklasse Kollegium ST Anto-
NIUS n Appenzell Uuntier dem leiıtenden Präfekten fons-  arla Broger
Bestnoten n allen Fächern.' Fr bleiht welıterhin Klassenprimus auch
Kollegium Stans un trıtt 1917 n den Kapuzinerorden eın-STU-
ı1er ß Geisteswissenschaften, insbesondere eutsche Literatur, der
Unıiversıtat reiburg un Dromoviert dort 1933 mıt eıner Arbeit über den

130 Hermann Bischofberger, Alphons Marıa broger (1876-79668), n a  re Kapuzinerkloster
Appenzelill, G7

131 ekrolog n Fidelis 55 968), 02-264; ICal 282

157 Jahresberich Koflegium ST Antonius Appenzelil (1911/12), 47 (Schülerverzeichnis Fort-
schritts-Noten).
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3.3.  In Schule, Bildung, Kultur und Kurie

Alphons-Maria Broger, der sich sein akademisches Rüstzeug nach den  
Ordensstudiengängen in den Klöstern Sitten, Freiburg, Solothurn und 
Schwyz autodidaktisch aneignet und von dessen fünf Lektoren drei - Ga-
briel Felder, Hilarin Felder und Justin Gumy - später zu Bischöfen geweiht 
werden, läßt sich für das Schulwesen einsetzen und unterrichtet zuerst 
an der Klosterschule Näfels ab 1904 Religion, Deutsch, Latein, Geschichte, 
Geographie, Buchhaltung, Zeichnen, Gesang, Arithmetik und Stenogra-
phie. Wie geschaffen dafür wird er 1908 nach Appenzell für das Amt des 
Präfekten und Leiters des im gleichen Jahr eröffneten Kollegiums St. An-
tonius versetzt. «Er war effektiv Rektor, obwohl er nur den Titel Präfekt 
trug. Richtig wären seine Aufgaben mit der Umschreibung Rektorprä-
fektökonom festgehalten.»130 Auf den Ruf des Provinzials Fridolin Bochs-
ler 1912 schlägt er die Laufbahn in der Provinzkurie in Luzern ein, beklei-
det die Ämter eines Provinzsekretärs und Provinzökonoms während 
einer Zeit, als die Schweizer Kapuzinerprovinz 1912 von 344 auf über 620 
Mitbrüder im Jahr 1936 ansteigt, besorgt mit Verträgen die Erweiterungen 
der Schulen und Kollegien in Stans, Näfels und Appenzell, organisiert die 
Administration für die von Schweizer Kapuzinern übernommenen Mis-
sionsgebiete Seychellen und Tansania, redigiert die Zeitschrift Seraphi-
scher Kinderfreund, leitet die Errichtung des Waisenhauses nahe des  
Klosters Wesemlin in Luzern herbei. 1942 nach Appenzell heimgekehrt, 
leistet er nochmals Schuldienst am Kollegium bis 1948. In der lateinischen 
Zusammenfassung des Nekrologs auf den 1968 Verstorbenen steht: «Per-
multis officiis praefuit et profuit.»131

Leutfrid Signer verstirbt fünf Jahre vor seinem Lehrer Alfons-Maria Broger 
1963 in Stans als hochangesehener und international geschätzter Rektor 
des Kollegiums St. Fidelis. Emil, so sein Taufname, erbringt als Externer im 
Schuljahr 1911/1912 in der ersten Gymnasialklasse am Kollegium St. Anto-
nius in Appenzell unter dem leitenden Präfekten Alfons-Maria Broger  
Bestnoten in allen Fächern.132 Er bleibt weiterhin Klassenprimus auch am 
Kollegium Stans und tritt 1917 in den Kapuzinerorden ein. 1924-1928 stu-
diert er Geisteswissenschaften, insbesondere Deutsche Literatur, an der 
Universität Freiburg und promoviert dort 1933 mit einer Arbeit über den 

130	 Hermann Bischofberger, V.P. Alphons Maria Broger (1878-1968), in: 400 Jahre Kapuzinerkloster 
Appenzell, 89.

131	 Nekrolog in Fidelis 55 (1968), 282-284; Zitat 282.

132	 Jahresbericht Kollegium St. Antonius Appenzell 4 (1911/12), 41 (Schülerverzeichnis u. Fort-
schritts-Noten).
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Abb 171 Alphons-Marla Broger (Mitte Inks) und Ssenmn ehemaliger chüler UTrı Signer (Mitte rechts);
GruppenDbild anläßlich DPrim z vVo urı Signer 1974 PAL IKO)

Kapuziner und Barockprediger Michael Angelus chorno Am Kollegium
ST Iıdelis n Stans ıst ß Gymnaslallehrer hauptsächlich für das Schulfach
Deutsch, Ird ah 1943 Rektor dieses Guymnasıums, n Idwalden die
Volks  chschule eın un erotline 194 / Im Kapuzinerkloster die ersten
Versammlungen der Öökumenischen ewegung der chweIiz ıunter der
Leitung Vo tto Karrer mıt Kar/'| ar SeIine Vo ihm herausgegebenen
Schulbücher un Lesehücher ZUT deutschen Lıteratur werden egehrte
Standardausgaben für den Schulunterricht katholischen Gymnasien
der chweIiz und erleben mehrere uflagen. Fr zeichnet sıch als Verfasser
zahlreicher eıtraäge über Kunst, Kultur un Kırche AU S un ST Delegierter
des Schweizer Bundesrates Im Aufsichtsrat der Schweizerischen cnıller-
stiftung. Bel Konrad Adenavuer, dem ersten Bundeskanzler der Bundesre-
Dublik Deutschland, mıt dessen Famlıilıe ß Bekanntschaft oflegt, gehört ß
ZU Kreis der Dersönlichen Beichtväter. DIe Provinzkapitel der Schweizer
Kapuziner wählen hn dreimal ZU Defifinitor n den Provinzrat.'

153 bertram Gubler, CUTAT Signer (71897-7963), n reKapuzinerklioster Appenzell, 103-107/.
Stanser Student 20 1963), O0- 12 (Werkverzeichnits PAÄT Sch 1-3 umfangreicher Nach-
al m PAÄAT LE-HLS: Signer, CUTitT
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Abb. 11:  Alphons-Maria Broger (Mitte links) und sein ehemaliger Schüler Leutfrid Signer (Mitte rechts); 
Gruppenbild anläßlich Primiz von Leutfrid Signer 1924 (PAL IKO)

Kapuziner und Barockprediger Michael Angelus Schorno. Am Kollegium  
St. Fidelis in Stans ist er Gymnasiallehrer hauptsächlich für das Schulfach 
Deutsch, wird ab 1943 Rektor dieses Gymnasiums, führt in Nidwalden die 
Volkshochschule ein und eröffnet 1947 im Kapuzinerkloster die ersten 
Versammlungen der ökumenischen Bewegung der Schweiz unter der 
Leitung von Otto Karrer mit Karl Barth. Seine von ihm herausgegebenen 
Schulbücher und Lesebücher zur deutschen Literatur werden begehrte 
Standardausgaben für den Schulunterricht an katholischen Gymnasien 
der Schweiz und erleben mehrere Auflagen. Er zeichnet sich als Verfasser 
zahlreicher Beiträge über Kunst, Kultur und Kirche aus und ist Delegierter 
des Schweizer Bundesrates im Aufsichtsrat der Schweizerischen Schiller-
stiftung. Bei Konrad Adenauer, dem ersten Bundeskanzler der Bundesre-
publik Deutschland, mit dessen Familie er Bekanntschaft pflegt, gehört er 
zum Kreis der persönlichen Beichtväter. Die Provinzkapitel der Schweizer 
Kapuziner wählen ihn dreimal zum Definitor in den Provinzrat.133

133	 Bertram Gubler, Leutfrid Signer (1897-1963), in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 103-107. 
Stanser Student 20 (1963), 80-126 (Werkverzeichnis). PAL Sch 3621-3624 u. umfangreicher Nach-
laß im PAL. E-HLS: Signer, Leutfrid.
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Abb 17 Crnspin Moser PAL IKO)

CLrispin Moser, der seın Theologiestudium der Unıiversıtat reiburg mıt
dem L Izentiat abschlielst un 1926 mıt dem Okliora über den MiınorIten
er Vo Regensburg kKkrönt, ® steht Im anspruchsvollen Dienst der
Geisteswissenschaft für andere. ischof MarIus Besson enötigt hn n
reiburg für eınen Kommentar ZUT ulle aps Clemens ZUT eorganı-
satıon der LDIOZ7ese L ausanne-Gent. Crispin assıstiert Hıların Felder I
dem späateren apostolischen Vısıtator un Bischof, namentlich für dessen
Christusbuch un die Biographie über den Ordensgenera| ernnar
rısten IDannn Ird ß Lektor für Patrıstik Als Begleiter Vo apostoll-
schen Vıisıtator Hıların Felder Im Auftrag Vo aps PIuSs Uurc BÖh-
NC  f Osterreich un n Rom verbleiht hm keine Zeıt mehr, seIne DISser-
tatıon n rucCc geben In der C ausa des Kapuzinerbischofs Anastasıus
Hartmann dessen Vorbereitung eıner allfälligen Seligsprechung voll-
endet ß nach dem Tod des Vizepostulators eiım Jann 1945, dessen
ekrelar ß Wädfl, n Stans das 1934 begonnene umfangreiche ruckwerk
Monumenta Anastasıiana eıne historiobiographische Würdigung über
den Diener (iottes Anastasıus Hartmann mıt dem üniften Band.' Fr hat
sich amı verdient gemacht die weliıterhin hbestehenden emühun-
SCHT für den Seligsprechungsprozels des Anastasıus Hartmann.

134 vgl Fidelis 15 1926), 174 DIe Doktorarbei Dleibt ungedruckt.
135 Fidelis 45 1956), 726-229 Hermann Bischofberger, CrISPIN Moser (7895-7956), n 400 re

Kapuzinerklioster Appenzelil, Y46-7 O0 Icdelis Stöckli, [)as Engagement der SchweIizer Kapuziner
em Seitgsprechungsprozels Iihnres Mitbruders Anastasıus Hartmann, n 999),
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Crispin Moser, der sein Theologiestudium an der Universität Freiburg mit 
dem Lizentiat abschließt und 1926 mit dem Doktorat über den Minoriten 
Berthold von Regensburg krönt,134 steht im anspruchsvollen Dienst der 
Geisteswissenschaft für andere. Bischof Marius Besson benötigt ihn in 
Freiburg für einen Kommentar zur Bulle Papst Clemens XI. zur Reorgani-
sation der Diözese Lausanne-Genf. P. Crispin assistiert Hilarin Felder II., 
dem späteren apostolischen Visitator und Bischof, namentlich für dessen 
Christusbuch und die Biographie über den Ordensgeneral Bernhard 
Christen. Dann wird er Lektor für Patristik. Als Begleiter vom apostoli-
schen Visitator Hilarin Felder im Auftrag von Papst Pius XI. durch Böh-
men, Österreich und in Rom verbleibt ihm keine Zeit mehr, seine Disser-
tation in Druck zu geben. In der Causa des Kapuzinerbischofs Anastasius 
Hartmann zu dessen Vorbereitung einer allfälligen Seligsprechung voll-
endet er nach dem Tod des Vizepostulators Adelhelm Jann 1945, dessen 
Sekretär er war, in Stans das 1934 begonnene umfangreiche Druckwerk 
Monumenta Anastasiana - eine historiobiographische Würdigung über 
den Diener Gottes Anastasius Hartmann - mit dem fünften Band.135 Er hat 
sich damit verdient gemacht um die weiterhin bestehenden Bemühun-
gen für den Seligsprechungsprozeß des Anastasius Hartmann.

134	 vgl. Fidelis 13 (1926), 124. Die Doktorarbeit bleibt ungedruckt.

135	 Fidelis 43 (1956), 226-229. Hermann Bischofberger, P. Crispin Moser (1895-1956), in: 400 Jahre 
Kapuzinerkloster Appenzell, 96-100. Fidelis Stöckli, Das Engagement der Schweizer Kapuziner 
beim Seligsprechungsprozeß ihres Mitbruders Anastasius Hartmann, in: HF 28 (1999), 64.

Abb. 12:  Crispin Moser (PAL IKO)
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Abb 13 Adrlian Holderegger PAL IKO)

Adrian Holderegger, ständiger Diakon n der schweizerischen Kapuziner-
DFrOVINZ, ıst selmt 1981 Professor für Theologie der Unıiversıtat reiburg
Im Vechtland un dort nhaber des Lehrstuhls für allgemeine Moral-
theologie un un praktıziert un doziert Theologie interdisziplinär
Uuntier inbezug der Philosophie un Psychologie SOWIE medizinischer
un naturwissenschaftlicher Fachbereiche DIe Grundlagen n hiloso-
ohie un Theologie holt ß nach der Matura Kollegium Appenzell un
nach seiınem Eintrıitt n den Kapuzinerorden 1965 den Fakultäten der
Schweizer Kapuzinerprovinz n Stans und Solothurn n der Zeıt Vo 1966
hıs 1971, SC  1e das tudium der Theologie, Philosophie un Psycholo-
gie n reiburg, Base|l un übingen 19/3 mıt dem L Izentiat ah un INO-
viert 19758 mıt der Doktorarbei über «Suizid-Verfügung Der den eigenen
TOod» /-1 steht ß dem en als SOZIUS dem Novizenmelster Paul|
Hınder ZUT Verfügung. Nach erlangter Habilitation 1979 n Moraltheolo-
gie hn die Gastprofessur n theologischer ıuntier hbesonderer
Berücksichtigung der Sozialwissenschaften der Universiıitat übingen
schließlich ZUT Professur der theologischen n reiburg. Para-
1e] dazu hat ß 90584-2000 zusätzlich Lehraufträge für Medienethik.' 2005
Ird ß an der theologischen der Unıiversıtat reiburg. Den
Zugang selIner Forschungs- un Lehrtätigkeit vermittelt ß n selınen

156 PAÄT MS 151 Prot.malı. ] } 2563 Bibliographie HF 1989
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Adrian Holderegger, ständiger Diakon in der schweizerischen Kapuziner-
provinz, ist seit 1981 Professor für Theologie an der Universität Freiburg 
im Uechtland und dort Inhaber des Lehrstuhls für allgemeine Moral- 
theologie und Ethik und praktiziert und doziert Theologie interdisziplinär 
unter Einbezug der Philosophie und Psychologie sowie medizinischer 
und naturwissenschaftlicher Fachbereiche. Die Grundlagen in Philoso-
phie und Theologie holt er nach der Matura am Kollegium Appenzell und 
nach seinem Eintritt in den Kapuzinerorden (1965) an den Fakultäten der  
Schweizer Kapuzinerprovinz in Stans und Solothurn in der Zeit von 1966 
bis 1971, schließt das Studium der Theologie, Philosophie und Psycholo-
gie in Freiburg, Basel und Tübingen 1973 mit dem Lizentiat ab und promo-
viert 1978 mit der Doktorarbeit über «Suizid-Verfügung über den eigenen 
Tod». 1977-1978 steht er dem Orden als Sozius dem Novizenmeister Paul 
Hinder zur Verfügung. Nach erlangter Habilitation 1979 in Moraltheolo-
gie führt ihn die Gastprofessur in theologischer Ethik unter besonderer 
Berücksichtigung der Sozialwissenschaften an der Universität Tübingen 
schließlich zur Professur an der theologischen Fakultät in Freiburg. Para-
lel dazu hat er 1984-2000 zusätzlich Lehraufträge für Medienethik.136 2003 
wird er Dekan der theologischen Fakultät der Universität Freiburg. Den 
Zugang zu seiner Forschungs- und Lehrtätigkeit vermittelt er in seinen 

136	 PAL Ms 151 Prot.mai. II, 283. Bibliographie HF 18 (1989).

Abb. 13:  Adrian Holderegger (PAL IKO)
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sehr zahlreichen wissenschaftlichen Publikationen.' Zu selInen AktivIi-
aten zählen die Mitgliedschaft hel der thikkommission für 10MEedIZINI-
sche Forschungsprojekte AaU S dem Kanton reiburg, die 0-  ıre  10n des
interdisziplinären Institutes für und Menschenrechte, Mitgliedschaft
hel der Kommıssion Umweltwissenschaiten der Universiıitat reiburg.
Fr ıst mMmbDassador for Peace Dei der UNO ECcOSOC), WIr als Belrat Im In-
sStitut für Kirche, Management und Spiritualität n Uunster un Pasto-
ralsoziologischen Institut n ST Gallen. Fr zeichnet als Herausgeber
der el Studien £UI theologischen der el und Politische
Philosophie un ıst Mitglied des erwelterten Redaktionsrates der Freibur-
SCT Zeitschri für Philosophie und Theologie. Fr ıst 1m Stiftungsrat der
Europäischen ademje der Wissenschaften und Künste, ıst Mitglied der
Internationalen Gesellschaft für Moraltheologie und SOziale SOWIE
der Societas Fthica. Auch n diesen Zusammenhängen finden siıch zahl-
reiche Publikationen Vo ihm

Konvertitenseelsorge und Volksmissionen

Der über die (irenzen Innerrhodens un Ausserrhodens hinausreichen-
de Missionskreis des Kapuzinerklosters Appenzell kennt nebhst der allge-
memnen Aushilfsseelsorge zudem den Konvertitenunterricht hbesonders
1m his 19 Jahrhundert un die Volksmissionen seımt des 19
Jahrhunderts Beliden Bereichen gilt nachfolgend die Aufmerksamkeit,
eingegrenzt auf Innerrhoden un Ausserrhoden.

41 Konvertitenseelsorger un Konvertiten

Am Anfang der Geschichte der Kapuziner n un für Appenzell stehen
Konvertiten. Konfessionel|l Reformierte werden UuUrc Konversion fran-
ziskanısche Reformbrüder. Von den hbeiden ersten Predigern 1556 n ApP-
pbenzell ST eiıner ursprünglich lutherischer erkun Johann Vo Ulm,
der 15582 n Idwalden auf ST ost Bürgenberg Novızen hetreut.'” [)as
Innere Verlangen hel Reformierten, Kapuziner werden, erfolgt UuUrc
den Wechsel ZUT katholischen Konfifession. Bıswellen edeuvute dieser

15/ Bibliographie selt 158- 1989-) Weltere Bibliographie siehe Del www.unmtechz/e:  ics/de/
teaching/prof/team/holderegger/publications.

135 nifr.ch/ethics/de/teaching/prof/team/holderegger/biography
139 ayver, erKun der Schweizerkapuziner, 0 Christian Schweizer, Auf ISSION gehen. [Die

Kapuziner m dwalden Uund ihre Seeisorge, n Kapuziner m dwalden - A
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sehr zahlreichen wissenschaftlichen Publikationen.137 Zu seinen Aktivi-
täten zählen die Mitgliedschaft bei der Ethikkommission für biomedizini-
sche Forschungsprojekte aus dem Kanton Freiburg, die Co-Direktion des 
interdisziplinären Institutes für Ethik und Menschenrechte, Mitgliedschaft 
bei der Kommission Umweltwissenschaften an der Universität Freiburg. 
Er ist Ambassador for Peace bei der UNO (Ecosoc), wirkt als Beirat im In-
stitut für Kirche, Management und Spiritualität in Münster und am Pasto-
ralsoziologischen Institut (SPI) in St. Gallen. Er zeichnet als Herausgeber 
der Reihe Studien zur theologischen Ethik, der Reihe Ethik und Politische 
Philosophie und ist Mitglied des erweiterten Redaktionsrates der Freibur-
ger Zeitschrift für Philosophie und Theologie. Er ist im Stiftungsrat der 
Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste, ist Mitglied der 
Internationalen Gesellschaft für Moraltheologie und Sozialethik sowie 
der Societas Ethica.138 Auch in diesen Zusammenhängen finden sich zahl-
reiche Publikationen von ihm.

4.  Konvertitenseelsorge und Volksmissionen

Der über die Grenzen Innerrhodens und Ausserrhodens hinausreichen-
de Missionskreis des Kapuzinerklosters Appenzell kennt nebst der allge-
meinen Aushilfsseelsorge zudem den Konvertitenunterricht besonders 
im 17. bis 19. Jahrhundert und die Volksmissionen seit Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Beiden Bereichen gilt nachfolgend die Aufmerksamkeit, 
eingegrenzt auf Innerrhoden und Ausserrhoden.

4.1.  Konvertitenseelsorger und Konvertiten

Am Anfang der Geschichte der Kapuziner in und für Appenzell stehen 
Konvertiten. Konfessionell Reformierte werden durch Konversion fran-
ziskanische Reformbrüder. Von den beiden ersten Predigern 1586 in Ap-
penzell ist einer ursprünglich lutherischer Herkunft: P. Johann von Ulm, 
der 1582 in Nidwalden auf St. Jost am Bürgenberg Novizen betreut.139 Das 
innere Verlangen bei Reformierten, Kapuziner zu werden, erfolgt durch 
den Wechsel zur katholischen Konfession. Bisweilen bedeutet dieser  

137	 Bibliographie seit HF 18- (1989-). - Weitere Bibliographie siehe bei: www.unifr.ch/ethics/de/
teaching/prof/team/holderegger/publications.

138	 www.unifr.ch/ethics/de/teaching/prof/team/holderegger/biography

139	 Mayer, Herkunft der Schweizerkapuziner, 68: Christian Schweizer, Auf Mission gehen. Die 
Kapuziner in Nidwalden und ihre Seelsorge, in: Kapuziner in Nidwalden 1582-2004, 56.
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chritt Im ausgehenden Jahrhundert WIEe eıne uckkenr ZU alten
Glauben

Fın AaU S deutschen Landen stammender Konvertit sorgt afür, dafs nner-
rhoden katholisch bleiht un Kapuziner nach Appenzell kommen: L ud-
WIg Vo achsen Geboren 1554 n Dresden ıst ß der Socohn des eorg
Haubold, des Freiherrn Vo Einsiedel un lutherischen Kanzlers, und E1-
HET len Vo Pflugk. Fr studiert Jurisprudenz der Universiıitat Bologna
un konvertiert n diesem Zusammenhang ZU katholischen Glauben,
amı ß überhaupt der Universıtaät studieren darf 26Jährig egegnet
ß dem Kapuzinerorden n Rom un trıtt das Novızıat n der Ordenspro-
VINZ ( enua Nach der Priesterweihe SEIZ ß sich als egabter rediger
un Konvertitenseelsorger für die katholische Reform Im Sinne des JIrı-
dentinums eın un gelangt als solcher 1554 NnorT:  IC der Alpen n die
dieser 7Zeıt entstehende schweizerische KapuzinerprovIinz, n welcher Ka-
Duziner hereits n Altdorf, Stans un Luzern niedergelassen sInd un sich
1585 n Schwyz niıederlassen werden. Fr Ird 1587 nach Appenzell
chickt un vVErTINdES aufgrun selIner Predigten viele Leute ZU erbleıl
hbeim katholischen Glauben der Reformierte ZUT Konversion anımle-
1 un ewıIıiIrken SeIne guten Beziehungen einflußreichen Pollti-
kern der katholischen Stände der Eidgenossenschaft Öördern weltere drel
Gründungen VOo Kapuzinerklöstern n gegenreformatorischer Absicht
Appenzell 15867/, en un Solothurn 15835 In Appenzell ungliert ß

zunächst als uperlor un Verantwortlicher für den Bau des Klosters,
dann ıst ß dort- Guardlan, spater n en 1-71 ebenso
(juardian. “

LudwIg Vo achsen poflegt mıt der Ausserrhoder Famlilıie des Konrad
Janner n HerIsau, eINnes hochrangigen Politikers, freundschaftliche Ban-
de Konrad JTanner, aufgrun der SOöldnerdienste hbeim französischen KO-
nıg vie| Vermögen un Besiıtz gekommen, hat hereıts 1579 konvertiert,

hel selner eımkenrT nach Appenzell Dolitisch Karriıere hıs ZU Land-
000082771818 machen un sich für die Gegenreformation eiInzusetzen.
Seıin Sohn LeO, 1578 geboren un somIıIt noch n eıne reformierte lege
gelegt, Ird nach den theologischen tudien Collegium Helveticum
n Maliıland 1596 schließlich Kapuziner ıunter dem Namen Frater Philipp,
der zwelıte n der el der Appenzeller Kapuzıiner., Ihm olg sern Bruder
Johannes 160/ als Frater Thesaurus. Wiıe LUdwIg Vo achsen widmet sich
auch Philipp Janner dem Konvertitenunterricht, un £WAadl mehrzeitlich n
reiburg 1m UVechtland, ß Uardıan ISst, un zwıischenzeitlich 1621-

140 PAÄT Sch 30660; HLS 8/ Basel 2009,
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Schritt im ausgehenden 16. Jahrhundert wie eine Rückkehr zum alten 
Glauben.

Ein aus deutschen Landen stammender Konvertit sorgt dafür, daß Inner-
rhoden katholisch bleibt und Kapuziner nach Appenzell kommen: Lud-
wig von Sachsen. Geboren 1554 in Dresden ist er der Sohn des Georg 
Haubold, des Freiherrn von Einsiedel und lutherischen Kanzlers, und ei-
ner Edlen von Pflugk. Er studiert Jurisprudenz an der Universität Bologna 
und konvertiert in diesem Zusammenhang zum katholischen Glauben, 
damit er überhaupt an der Universität studieren darf. 26jährig begegnet 
er dem Kapuzinerorden in Rom und tritt das Noviziat in der Ordenspro-
vinz Genua an. Nach der Priesterweihe setzt er sich als begabter Prediger 
und Konvertitenseelsorger für die katholische Reform im Sinne des Tri-
dentinums ein und gelangt als solcher 1584 nördlich der Alpen in die zu 
dieser Zeit entstehende schweizerische Kapuzinerprovinz, in welcher Ka-
puziner bereits in Altdorf, Stans und Luzern niedergelassen sind und sich 
1585 in Schwyz niederlassen werden. Er wird 1587 nach Appenzell ge-
schickt und vermag aufgrund seiner Predigten viele Leute zum Verbleib 
beim katholischen Glauben oder Reformierte zur Konversion zu animie-
ren und zu bewirken. Seine guten Beziehungen zu einflußreichen Politi-
kern der katholischen Stände der Eidgenossenschaft fördern weitere drei 
Gründungen von Kapuzinerklöstern in gegenreformatorischer Absicht: 
Appenzell 1587, Baden und Solothurn 1588. In Appenzell fungiert er 
zunächst als Superior und Verantwortlicher für den Bau des Klosters, 
dann ist er dort 1588-1591 Guardian, später in Baden 1591-1596 ebenso 
Guardian.140 

P. Ludwig von Sachsen pflegt mit der Ausserrhoder Familie des Konrad 
Tanner in Herisau, eines hochrangigen Politikers, freundschaftliche Ban-
de. Konrad Tanner, aufgrund der Söldnerdienste beim französischen Kö-
nig zu viel Vermögen und Besitz gekommen, hat bereits 1579 konvertiert, 
um bei seiner Heimkehr nach Appenzell politisch Karriere bis zum Land-
ammann zu machen und sich für die Gegenreformation einzusetzen. 
Sein Sohn Leo, 1578 geboren und somit noch in eine reformierte Wiege 
gelegt, wird nach den theologischen Studien am Collegium Helveticum 
in Mailand 1596 schließlich Kapuziner unter dem Namen Frater Philipp, 
der zweite in der Reihe der Appenzeller Kapuziner. Ihm folgt sein Bruder 
Johannes 1607 als Frater Thesaurus. Wie Ludwig von Sachsen widmet sich 
auch Philipp Tanner dem Konvertitenunterricht, und zwar mehrzeitlich in 
Freiburg im Uechtland, wo er Guardian ist, und zwischenzeitlich 1621- 

140	 PAL Sch 3668; HLS 8, Basel 2009, 72.



Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

n  $  A

Ludnv VOon Kinsidel VO'  3 Dresden
‚Sohn. desKan ers u\m\&cksen C  ich in  Dppen 1' 41 M lor, aaposlolischer

Vı l'l0l (lFrediger mehreren wweizer:
3  ru

WEVvorzLüÜGlic  tarbichin App  im. Rufe 0  d Keit 5  u Allele. _5 den ust.

Abb LUdWIS vVo Einsiedel VOUr']! achsen (UOlporträt anfangs 20 Jahrhundert Kapuzinerkloster
Appenzell Bruno Fäh UOFMCap, JTAÄAU Stans)

158

Kapuziner appenzellischer Provenienzen

158

Abb. 14:  Ludwig von Einsiedel von Sachsen (Ölporträt anfangs 20. Jahrhundert im Kapuzinerkloster  
Appenzell; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Abb 15 Philipp Janner (Olporträt anfangs 20. Jahrhundert mM Kapuzinerkloster Appenzell; Bruno Fah
UOFMCap, U-AV, Stans)
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Abb. 15:  Philipp Tanner (Ölporträt anfangs 20. Jahrhundert im Kapuzinerkloster Appenzell; © Bruno Fäh 
OFMCap, TAU-AV, Stans)
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1624 n Appenzell, ß nebenDel auf der 1500 hoch gelegenen Eben-
alphöhle das Wildkirchlein erhbauen aßt 147 Ihm Ird keine Reformierten-
hatz zugeschrieben, vielmehr werden ihm eın heiligmälßiges Tugendleben
attestiert un Wundertaten nachgesagt.“ Der Kreis SC  1e sich hel L ud-
WIg Vo achsen mıt der Famlilıie Janner der Tochter Anna, cCAWEe-
ster der hbeiden Kapuziner Philipp un Thesaurus. 1601 elstet GE als fran-
ziskanısche Terziarschwester mıt dem Namen Petronella Profels auf das
Kloster Wonnensteıln, schließlich 16713 die Eersie Frau Mutter des C

entstandenen Kapuzinerinnenkonvents Appenzell werden un wäh-
rend hrer Amtszeıt die Klosterkirche aufzubauen.! S Ie leht n Jjenem
franziskanischen Reformterziarinnenorden, dessen Entstehung der Jer-
ziarenschwester Elisabeth Spitzlin n Pfanneregg hel attwıl un dem

LUudwIg von achsen verdanken ıst un der Im Sinne der Kapuziner-
reiform Regulierter Terziarinnenorden Kapuzinerinnen genannt Iırd
Petronella Janner dürften der Vo LUdwIg Vo achsen der franzıska-
nıschen Spiritualität Orientlierte Regeltext un die hbelehrenden Send-
hriefe In aszetisch-mystische en gedient haben.*

DIe Landtellung Appenzells 159/ n eın reformiertes Ausserrhoden un
eın katholisches Innerrhoden bringt qUasSI die Welsung «CUIUS regio EIUS
religio» 6550271 Land, dessen ellgion Vo Augsburger Religionsfrie-
den 1555 irgendwie ZU Spielen und Intensıiıviert hel den Reformierten
die Konversionen ZU Katholizismus als Bedingung für eın Verbleiben 1m
katholischen Innerrhoden. Der Konvertitenunterricht Ird eıne der Seel-
sorgeaufgaben der Kapuziner n Appenzell und auch dort, Kapuziner-
niederlassungen n unmıittelbarer Nachbarschaft reformierten Konfies-
sionsgebieten sInNd der Vo diesen umgeben sIınd Selhst die
Kapuzinerklöster n rein katholischen taänden WIEe Jjene n der Zentral-
schweIiz werden Anlaufstellen für Konversionen.

DIe Archive der Kapuziner n der chweIiz können Vo ausgehenden 16
Jahrhundert hıs etwa 166/ keine konkreten Zahlen Konversionen un
keine Anzahl Vo Konvertitenlehrern MECHMACH, weder für Appenzell noch
für Jjene Niederlassungen der Deutschschweiz un der OoOmandıe Erst
die 1m Protocolilum MAaIiUus der Schweizer Kapuziner selmt 1668 regelmälsi!
141 PAÄT Sch

14°} Vgl das 1945 haglographisch Konziplerte Opusculum des Schweizer Kapuziners DIOnNYys S Ur-
gisser, Pater Philipp fannefr. Hin heitigmälsiger Schweizerkapuziner, reiburg CcChweIlz 1948

145 V/Z, 082f7.

144 HLS 8/ Base]l 2009,
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1624 in Appenzell, wo er nebenbei auf der 1500 m hoch gelegenen Eben-
alphöhle das Wildkirchlein erbauen läßt.141 Ihm wird keine Reformierten-
hatz zugeschrieben, vielmehr werden ihm ein heiligmäßiges Tugendleben 
attestiert und Wundertaten nachgesagt.142 Der Kreis schließt sich bei Lud-
wig von Sachsen mit der Familie Tanner wegen der Tochter Anna, Schwe-
ster der beiden Kapuziner Philipp und Thesaurus. 1601 leistet sie als fran-
ziskanische Terziarschwester mit dem Namen Petronella Profeß auf das 
Kloster Wonnenstein, um schließlich 1613 die erste Frau Mutter des neu 
entstandenen Kapuzinerinnenkonvents Appenzell zu werden und wäh-
rend ihrer Amtszeit die Klosterkirche aufzubauen.143 Sie lebt in jenem 
franziskanischen Reformterziarinnenorden, dessen Entstehung der Ter-
ziarenschwester Elisabeth Spitzlin in Pfanneregg bei Wattwil und dem  
P. Ludwig von Sachsen zu verdanken ist und der im Sinne der Kapuziner-
reform Regulierter Terziarinnenorden Kapuzinerinnen genannt wird.  
Petronella Tanner dürften der von Ludwig von Sachsen an der franziska-
nischen Spiritualität orientierte Regeltext und die belehrenden Send-
briefe ins aszetisch-mystische Leben gedient haben.144

Die Landteilung Appenzells 1597 in ein reformiertes Ausserrhoden und 
ein katholisches Innerrhoden bringt quasi die Weisung «cuius regio eius 
religio» - wessen Land, dessen Religion - vom Augsburger Religionsfrie-
den 1555 irgendwie zum Spielen und intensiviert bei den Reformierten 
die Konversionen zum Katholizismus als Bedingung für ein Verbleiben im 
katholischen Innerrhoden. Der Konvertitenunterricht wird eine der Seel-
sorgeaufgaben der Kapuziner in Appenzell und auch dort, wo Kapuziner-
niederlassungen in unmittelbarer Nachbarschaft zu reformierten Konfes-
sionsgebieten sind oder von diesen umgeben sind. Selbst die 
Kapuzinerklöster in rein katholischen Ständen wie jene in der Zentral- 
schweiz werden zu Anlaufstellen für Konversionen.

Die Archive der Kapuziner in der Schweiz können vom ausgehenden 16. 
Jahrhundert bis etwa 1667 keine konkreten Zahlen an Konversionen und 
keine Anzahl von Konvertitenlehrern nennen, weder für Appenzell noch 
für jene Niederlassungen der Deutschschweiz und der Romandie. Erst 
die im Protocollum maius der Schweizer Kapuziner seit 1668 regelmäßig 

141	 PAL Sch 3998.1.

142	 Vgl. das 1948 hagiographisch konzipierte Opusculum des Schweizer Kapuziners Dionys Bür-
gisser, Pater Philipp Tanner. Ein heiligmäßiger Schweizerkapuziner, Freiburg Schweiz 1948.

143	 HS V/2, 982 f.

144	 HLS 8, Basel 2009, 72.



Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

' Tibula hzc
Diverfis colorıbus inSinda,
mon$trat, iterOVINcC13A. noftra.
interHıte 1eOTUm terrıitor12,& INIXT:

Religionie homine£ {ituataexistat, s

3R fer Q.„Q.\R Gohr
(\«' xca5 CUSTodzas AUFER $<. DU POo  107  LAKX& uuw=_v» a„=„« xx .k„<.w:.a!‚a PUCK O02Pro tdit Prouinciam Hareticonum }

Ruberns
37

Tereiforfum
Dezofat

\NFN

.

5 D

On . E E
> x  Z  ® 8  Plbe E

57

Abb [ )Iie KonfessionsgeDbiete nnerhalb der schwelzerischen Kapuzinerprovinz nach 16683 PAL Sch
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Abb. 16:  Die Konfessionsgebiete innerhalb der schweizerischen Kapuzinerprovinz nach 1668 (PAL Sch 
223.12; (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans): zu beachten ist weiß = katholisch, rot = Gebiet der «Haere-
tici» (Evangelisch-Reformierte) und Kapuzinerkloster Appenzell inmitten weißem Gebiet, aber fast um-
geben vom roten Gebiet (= Ausserrhoden) und von gelben Gebieten (gemischt konfessionell)
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Abb. 17a-b:  Konvertitenkatalog ab 1670 (PAL Ms 144): Titelblatt; Beginn Liste Konversionen Appenzell  
p. 113 (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)
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Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

ZU Jjeweilligen Provinzkapite!| verzeichneten Statistiken geben klare Aus-
un über das otal der hetreuten Konversionen n der Ordensprovinz:
die Zahl heläuftft siıch his 1921 auf Konversionen.'

MSO detaillierter sInNd ZWEI Konvertitenkataloge, welche L Isten mıt Na-
111 der Konvertiten un der Konvertitenlehrer der eiınzelnen MISSIONS-
kreise der Niederlassungen Im Zeıiıtraum —1 enthalten. Der Eerstie
Konvertitenkatalog Ird nach der Teilung n schweizerische un vorder-
Österreichische Proviınz 1668 angelegt: NOMINA PATRIAF In
Provincia nOostra HELVETICA Varı)s Haeresibus, Erroribus absolutorum
NNO 1670; ° der zwelıte Katalog Ird nach der Abtrennung Vo Isa
begonnen: Catalogus Absolventium Bbsolutorum diversis haeresibus,

erroribus n nOostra PROVINCGTA HELVETICA de AD O dIviSsiIoONIS ejusdem
aD Satıca 179294 ZuUu diesen hbeiden Konvertitenkatalogen leg eıne Pu-
hblikatıon selmt 1990 Vo Joseph chacher VOT, die eine chronologisch
sammengeführte dıition un eın daraus resultierendes egister anble-
tet 146 [DDaraus sInNd Oolgende CNIUSSE ziehen:

appenzellische Kapuziner eimden siıch Uuntier den Konvertitenseel-
SOTSECTN der schweizerischen Provınz: Clemens Gelger, Venanz Giraf,
Philipp ScCcChwen Antonın Haller, Maurus Heılnz, enIgNUS Hersche,
Feltx-Marıla Sutter, Rudolf Sutter und an Suter.
405 Konversionen sInNd Vo Patres n Appenzell hetreut.
Konfessionell tammen 2971 Konvertiten AU S der reformierten Kirche
winglıis, 671 AU S der reformierten Kırche Calvıns un 53 AaU S der CVaNSC-
lıschen Kırche uthers
DIe erkun der Konvertiten ıst rel Der Ante!ıl der Konvertiten Au S

Ausserrhoden ıst höchsten, gefolgt Vo Innerrhoden. Durchwegs
sInd Konvertiten n allen (Irten der hbeiden Rhoden finden Vertre-
ten sInNd alle Famılıennamen, die n hbeiden Rhoden eImMISC siınd
Darüber hinaus finden siıch Konvertiten AaU S fast allen Kantonen, n wel-
che die Reformation eingezogen ISst, SOWIE Au S den reformierten un
Drotestantischen Landstrichen Frankreichs un Deutschlands [)as Ka-
Duzinerkloster Appenzell ıst SOMIt quası interkantonale un iınternatiıo-
nale Anlaufstelle für Konversionen.

145 PAÄT MS 149 FProt. malr 5-2//': Or FrUuCcCtus aboris m Vinea Domin[ FÜr dre re 1668-
1971

146 PAÄT MS 363 DP.)
14 / PAÄT MS 145 339 DP.)
145 [Die Konvertitenkataloge der SchweIizer Kapuzinerniederiassungen 69-7 ediert Vo JO-

seph Chacher, Edition; Register, reiburg ChweIlz 1990
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zum jeweiligen Provinzkapitel verzeichneten Statistiken geben klare Aus-
kunft über das Total der betreuten Konversionen in der Ordensprovinz: 
die Zahl beläuft sich bis 1921 auf 15  350 Konversionen.145 

Umso detaillierter sind zwei Konvertitenkataloge, welche Listen mit Na-
men der Konvertiten und der Konvertitenlehrer der einzelnen Missions-
kreise der Niederlassungen im Zeitraum 1669-1879 enthalten. Der erste 
Konvertitenkatalog wird nach der Teilung in schweizerische und vorder-
österreichische Provinz (1668) angelegt: NOMINA AGNOM: PATRIAE In 
Provincia nostra HELVETICA a varijs Hæresibus, Erroribus absolutorum Ab 
Anno. 1670;146 der zweite Katalog wird nach der Abtrennung vom Elsaß 
begonnen: Catalogus Absolventium & Absolutorum à diversis hæresibus, 
ac erroribus in nostra PROVINCIA HELVETICA de anno divisionis ejusdem 
ab Alsatica 1729.147 Zu diesen beiden Konvertitenkatalogen liegt eine Pu-
blikation seit 1990 von Joseph Schacher vor, die eine chronologisch zu-
sammengeführte Edition und ein daraus resultierendes Register anbie-
tet.148 Daraus sind folgende Schlüsse zu ziehen:
• � 9 appenzellische Kapuziner befinden sich unter den Konvertitenseel-

sorgern der schweizerischen Provinz: Clemens Geiger, Venanz Graf, 
Philipp Gschwend, Antonin Haller, Maurus Heinz, Benignus Hersche, 
Felix-Maria Sutter, Rudolf Sutter und Urban Suter. 

•  405 Konversionen sind von Patres in Appenzell betreut.
• � Konfessionell stammen 291 Konvertiten aus der reformierten Kirche 

Zwinglis, 61 aus der reformierten Kirche Calvins und 53 aus der evange-
lischen Kirche Luthers.

• � Die Herkunft der Konvertiten ist breit. Der Anteil der Konvertiten aus 
Ausserrhoden ist am höchsten, gefolgt von Innerrhoden. Durchwegs 
sind Konvertiten in allen Orten der beiden Rhoden zu finden. Vertre-
ten sind alle Familiennamen, die in beiden Rhoden heimisch sind. 
Darüber hinaus finden sich Konvertiten aus fast allen Kantonen, in wel-
che die Reformation eingezogen ist, sowie aus den reformierten und 
protestantischen Landstrichen Frankreichs und Deutschlands. Das Ka-
puzinerkloster Appenzell ist somit quasi interkantonale und internatio-
nale Anlaufstelle für Konversionen.

145	 PAL Ms 149 Prot. mai. I, 275-277: Labor & Fructus Laboris in Vinea Domini für die Jahre 1668-
1921.

146	 PAL Ms 144 (383 pp.).

147	 PAL Ms 145 (335 pp.).

148	 Die Konvertitenkataloge der Schweizer Kapuzinerniederlassungen 1669-1891, ediert von Jo-
seph Schacher, Bd. I: Edition; Bd. II: Register, Freiburg Schweiz 1990.
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Abb. 18a-b:  Konvertitenkatalog ab 1729 (PAL Ms 145): Titelblatt; Beginn Liste p. 91 (© Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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Kapuzıner appenzellischer Provenlenzen

42 Pfarreibeurteillungen Im Spiege!l der Volksmissionare

Fın anderes größeres >Segment, das die Seelsorge der Kapuziner ppenNn-
zells bereichert, sInd die Volksmissionen selmt des 19 Jahrhunderts
SIe sInd eın welteres Flement ZUT arkung der katholischen Landschaf-
ten un teilweise auch ZUT Rückgewinnung einstiger Katholiken DIiese
LDomane leg Im un Jahrhundert ursprünglich n den Händen der
Jesuılten. S Ie ziehen Kapuziner ZU Beic  oren un ZU Konvertitenun-
terricht herbei DIe Aufhebung der Jesulrten uUurc aps Clemens XIV. 1m
Jahr 1/73 |älst die ignatianisch gepragten Volksmissionen sehr schnell
sammenbrechen. Fıne Rehabilitierung der Jesulrten 1814 uUurc aps PıuS
VII bringt n der chweIiz eın vorübergehendes ufblühen der OIKSMIS-
sionen 24} (Irten Doch mıt dem 158458 n der chweIiz VT Verfassung
herbeigeführten Jesuitenverbot entsteht eın Dersonelles Vakuum [11afl-

gels Rekrutierung Vo Volksmissionaren. DIe infolge der Sonderbunds-
wiıirren entstandenen polıtischen Gehässigkeiten zwischen den freisinnıt-
SCH Radıiıkalen mt Klosterfeindlichen Agıtationen un den Konservatıven
efährden die Fortsetzung der Volksmissionen. Als die Kapuziner Theo-
dOSIUS Florentiniı un erekıun chwyzer Im Maı 1854 die PriesterexerzI-
tien n der Kathedrale ST Gallen halten, hıttet ischof Johann Peter
Miırer die Schweizer KapuzinerprovIinz, hre Patres Volksmissionen
zwecks kegeneration der eligion un zwecks Erwirkung der Sıiıttlichkeit

entsenden. Der ischof eıiß die Wirkung der Kapuzinermission,
denn die adıkal gesinnte Staatsobrigkeit des Kantons L uzern muß mıt
Fassung oh des rfolges SOWIE des Selbsthbewultserns der Kapuziner ZY
nısch teststellen, dafß die Kapuziner WIEe Jesulrten fürs gemeInsame Volk
selen un hre erkun  f Manıler un Bildungsstufe hbeim Volk zugänglich
un helieht machen wüuürden.!”

[)Das bischöfliche nliegen findet hel heodosius eın Ooffenes Ohr. Der
un ZUT Volksmission springt auf die Kapuziner über. 1854 tarten die
ersten kapuzinerischen Volksmissionen n Iıdwalden (Emmetten un
Buochs), Im urnerischen rsS un eben auch n Appenzell. eıtdem
finden his 1980 rund 2100 Volksmissionen n der Deutschschweiz un n
der OmMmandıe Uunter der Agide der Kapuziner fast flächendeckend statt. '

149 Christian Schweizer, Missrtonsstation Sursee. [as Seeisorgegebiet der Kapuziner m Uund
Sursee, n HFE 35 2006),

1500 Fine Zusammenfassung der Volksmissionen der Kapuziner selt 1854 siehe cıe einleitenden
Kapıte| allgemeiner AÄArt ”el Christian Schweizer, «Kapuzıner WIEe Jesurten des Volkes» 'OIKS-
MISSIONeN der SchweIizer Kapuziner HN reorganiısierten Bistum asel, n HFE 32 2003), 10/-1468,
darın spezlell cıe einleitende UÜbersicht 113-115
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4.2.  Pfarreibeurteilungen im Spiegel der Volksmissionare

Ein anderes größeres Segment, das die Seelsorge der Kapuziner Appen-
zells bereichert, sind die Volksmissionen seit Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Sie sind ein weiteres Element zur Stärkung der katholischen Landschaf-
ten und teilweise auch zur Rückgewinnung einstiger Katholiken. Diese 
Domäne liegt im 17. und 18. Jahrhundert ursprünglich in den Händen der 
Jesuiten. Sie ziehen Kapuziner zum Beichthören und zum Konvertitenun-
terricht herbei. Die Aufhebung der Jesuiten durch Papst Clemens XIV. im 
Jahr 1773 läßt die ignatianisch geprägten Volksmissionen sehr schnell zu-
sammenbrechen. Eine Rehabilitierung der Jesuiten 1814 durch Papst Pius 
VII. bringt in der Schweiz ein vorübergehendes Aufblühen der Volksmis-
sionen an 240 Orten. Doch mit dem 1848 in der Schweiz per Verfassung 
herbeigeführten Jesuitenverbot entsteht ein personelles Vakuum man-
gels Rekrutierung von Volksmissionaren. Die infolge der Sonderbunds-
wirren entstandenen politischen Gehässigkeiten zwischen den freisinni-
gen Radikalen mit klosterfeindlichen Agitationen und den Konservativen 
gefährden die Fortsetzung der Volksmissionen. Als die Kapuziner Theo-
dosius Florentini und Verekund Schwyzer im Mai 1854 die Priesterexerzi-
tien in der Kathedrale zu St. Gallen halten, bittet Bischof Johann Peter 
Mirer die Schweizer Kapuzinerprovinz, ihre Patres zu Volksmissionen 
zwecks Regeneration der Religion und zwecks Erwirkung der Sittlichkeit 
zu entsenden. Der Bischof weiß um die Wirkung der Kapuzinermission, 
denn die radikal gesinnte Staatsobrigkeit des Kantons Luzern muß mit 
Fassung ob des Erfolges sowie des Selbstbewußtseins der Kapuziner zy-
nisch feststellen, daß die Kapuziner wie Jesuiten fürs gemeinsame Volk 
seien und ihre Herkunft, Manier und Bildungsstufe beim Volk zugänglich 
und beliebt machen würden.149 

Das bischöfliche Anliegen findet bei P. Theodosius ein offenes Ohr. Der 
Funke zur Volksmission springt auf die Kapuziner über. 1854 starten die 
ersten kapuzinerischen Volksmissionen in Nidwalden (Emmetten und 
Buochs), im urnerischen Erstfeld und eben auch in Appenzell. Seitdem 
finden bis 1980 rund 2100 Volksmissionen in der Deutschschweiz und in 
der Romandie unter der Ägide der Kapuziner fast flächendeckend statt.150

149	 Christian Schweizer, Missionsstation Sursee. Das Seelsorgegebiet der Kapuziner in und um 
Sursee, in: HF 35 (2006), 52.

150	 Eine Zusammenfassung der Volksmissionen der Kapuziner seit 1854 siehe die einleitenden 
Kapitel allgemeiner Art bei Christian Schweizer, «Kapuziner wie Jesuiten des Volkes». Volks-
missionen der Schweizer Kapuziner im reorganisierten Bistum Basel, in: HF 32 (2003), 107-148, 
darin speziell die einleitende Übersicht 113-115.
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A()} Vo Kapuzinern geleitete Volksmissionen n Innerrhoden un Ausser-
rhoden sInd für den Zeitraum Vo 1854 his 1973 systematisch registriert,
verarbeitet un ausgewertet: ”

Appenzell Öö) 1854, ' 1880, >° 1886, * 1895, 1916, >° 1926, ' 1957, '
1973 .1>
Brülisau 5) 1886, 1940, * 1950, '4 1960, '° 19707°
Eggerstanden 4) 1903, '° 1923, °° 1953, ' 1963766
(jals 2) 1948, °° 1958. '

151 PAÄT Kartel Volksmissionen; PAÄT Sch 5/7 Volksmissionen. Fidelis. General-Register Her dre
Jahrgänge .7 (Ba. [-XAAÄVIT), Luzern 1941, 105-118: Volksmission/Allgemeines/Einzelne
Missionen; Fidelis Generafregister Her dre Jahrgänge 17 (Bd. S-6/7), hg Christian
Schweizer, Klementin Sidler OFMCap, Luzern/Stans 1991, 199-201 Volksmission/grandes nIS-
SIONS, Volksmissionäre; 214-)45 Volksmission/grandes MNISSIONS Einzel- CGebletsmissio-
nen).

152 Fidelis 1914/1 U7 5)/ S54

153 Ebd., S54

154 Ebd., 11717

155 Ebd., 209

156 Fidelis 191 6/7 U7 7)/ 208

157 Fidelis 15 926), y

158 Fidelis 4 958), 107 1/8

159 Fidelis 67 1974), Aö

1600 Fidelis (1914/1915), 1715

161 Fidelis 950), 161

162 Fidelis 30 951),
163 Fidelis 961), 159 135

164 Fidelis 50 971), 191

165 Fidelis 1914/1 U7 5)/ va

166 Fidelis 17 (1923/1924), 235

167 Fidelis 47 954), /Ö 155

168 Fidelis 57 9  )/ O0 118

169 Fidelis 30 951),
1/0 Fidelis 959),
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40 von Kapuzinern geleitete Volksmissionen in Innerrhoden und Ausser-
rhoden sind für den Zeitraum von 1854 bis 1973 systematisch registriert, 
verarbeitet und ausgewertet:151

• � Appenzell (8): 1854,152 1880,153 1886,154 1895,155 1916,156 1926,157 1957,158 
1973.159

•  Brülisau AI (5): 1886,160 1940,161 1950,162 1960,163 1970.164

•  Eggerstanden AI (4): 1903,165 1923,166 1953,167 1963.168

•  Gais AI (2): 1948,169 1958.170

151	 PAL Kartei Volksmissionen; PAL Sch 571 Volksmissionen. Fidelis: General-Register über die 
Jahrgänge 1909-1940 (Bd. I-XXVII), Luzern 1941, 105-118: Volksmission/Allgemeines/Einzelne 
Missionen; Fidelis. Generalregister über die Jahrgänge 1941-1980 (Bd. 28-67), hg. Christian 
Schweizer, Klementin Sidler OFMCap, Luzern/Stans 1991, 199-201: Volksmission/grandes mis-
sions, Volksmissionäre; 214-243: Volksmission/grandes missions (Einzel- u. Gebietsmissio-
nen).

152	 Fidelis 3 (1914/1915), 93.

153	 Ebd., 93.

154	 Ebd., 112.

155	 Ebd., 209.

156	 Fidelis 5 (1916/1917), 208.

157	 Fidelis 13 (1926), 221.

158	 Fidelis 45 (1958), 107 u. 178.

159	 Fidelis 61 (1974), 271.

160	 Fidelis 3 (1914/1915), 113.

161	 Fidelis 37 (1950), 161.

162	 Fidelis 38 (1951), 67.

163	 Fidelis 48 (1961), 139 u. 135.

164	 Fidelis 58 (1971), 191.

165	 Fidelis 3 (1914/1915), 219.

166	 Fidelis 11 (1923/1924), 235.

167	 Fidelis 41 (1954), 78 u. 155.

168	 Fidelis 51 (1964), 88 u. 118.

169	 Fidelis 38 (1951), 30.

170	 Fidelis 46 (1959), 34.
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(ionten 4) 1895, ' 1904, '“ 1915, ' 1945 .14
Haslen 2) 1895, 195616
HeriIsau 3) 191 7/177 1927, '° 19371°
Oberegg 4) 1880, '° 1890,'* 1919, *$ 1959795
chlatt 2) 191 2/184 1924°
chwende 2) 1929, '° 19792 .15/
Speicher 2) 1941, '° 19592159
Teufen 1) 1949 .70
Walzenhausen 1) 1971 19

1771 Fidelis )/209

1/7) Ebd., 726.

173 Fidelis )/ 16/.

1/4 Fidelis 35 946), 77/ 1950), 209

175 Fidelis )/209

1/6 Fidelis 957), 55

Fidelis )/ 309

1/8 Fidelis 15 928), 2 '# 1950), U7ı

179 Fidelis 25 938), 2 } 1950),
180 Fidelis )/ 104

181 Ebd., 205

182 Fidelis 920), 350}

183 Fidelis 960), 203

Fidelis (1909/1910),
185 Fidelis 925), O9

1586 Fidelis 1/ 930), 2 '# 1950),
187 Fidelis 671 974), 7

185 Fidelis 25 941), va 3/ 950), 162

189 Fidelis 4(} 953), 36 156.

190 Fidelis 37 950), 2 } 30 1951),
191 PAÄT Sch Walzenhausen
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•  Gonten AI (4): 1895,171 1904,172 1915,173 1945.174

•  Haslen AI (2): 1895,175 1956.176

•  Herisau AR (3): 1917,177 1927,178 1937.179

•  Oberegg AI (4): 1880,180 1890,181 1919,182 1959.183

•  Schlatt AI (2): 1912,184 1924.185

•  Schwende AI (2): 1929,186 1972.187

•  Speicher AR (2): 1941,188 1952.189

•  Teufen AR (1): 1949.190

•  Walzenhausen AR (1): 1971.191

171	 Fidelis 3 (1914/1915), 209.

172	 Ebd., 226.

173	 Fidelis 4 (1915/1916), 167.

174	 Fidelis 33 (1946), 77; 37 (1950), 209.

175	 Fidelis 3 (1914/1915), 209.

176	 Fidelis 44 (1957), 34 u. 55.

177	 Fidelis 5 (1916/1917), 309.

178	 Fidelis 15 (1928), 26; 37 (1950), 91.

179	 Fidelis 25 (1938), 27; 37 (1950), 60.

180	 Fidelis 3 (1914/1915), 104.

181	 Ebd., 205.

182	 Fidelis 8 (1920), 350.

183	 Fidelis 47 (1960), 203.

184	 Fidelis 1 (1909/1910), 22.

185	 Fidelis 12 (1925), 85.

186	 Fidelis 17 (1930), 26; 37 (1950), 92.

187	 Fidelis 61 (1974), 271.

188	 Fidelis 28 (1941), 213; 37 (1950), 162.

189	 Fidelis 40 (1953), 36 u. 156.

190	 Fidelis 37 (1950), 24; 38 (1951), 30.

191	 PAL Sch 571.62: Walzenhausen AI.
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Der Auiftakt der Volksmissionen der Kapuziner für Innerrhoden un Aus-
serrhoden findet n Appenzell während der Adventszeilt, 0.- 1  S: Dezember
1854 STa «Hier arbeiteten Weltpriester und Kapuziner brüderlich —-

INne Dire Oberleitung der ISSION VVarTr n die undigen an URSSTICS

großen und berühmten heodosius gelegt.»"” DIe als Amitshbhlatt fungle-
rende Provinzzeitschrift der Schweizer Kapuziner, Fidelis, '” enthält viele
Protokolle über den Verlauf der Volksmissionen un hält n Berichten
den hetreiftenden Pf{arreien den Spiege!l AaU S der DU der Kapuziner

Fıne Auswahl AU S der 7Zeıt der Vierziger- hıs ZU Beginn der
Sechzigerja des Jahrhunderts mOöge das religiöÖse lıma Vo damals
n Erinnerung rufen:

Speicher A  f Volksmission eptember his Ciktober 1941, Seelen-
zahl 320, Missionar 1e Wıllımann: «die Pfarrkartothek gibt
Der Katholisch-Speicher folgendes Bild: 46 Ehen, davon ungültig
und 17 gemischt. Kinder, davon schulpflichtig. Dire Pfarrei umfalst
die G emeinden Speicher, Ilrogen, Wald mn Appenzell A.- Finzelne
Pfarrkinder en einen Weg VOo  - Dis 1, Stunden VAÄSITA Kirche Begreif-
lich, dalfs diese Unter den vielen Andersgläubigen fast SahZz abgefallen
SiNd. Die religiöse lemperatur n Speicher ISt ME sehr wenigen, spärli-
chen Ausnahmen dem Gefrierpunkt ahe (  )] Dire ISSION VVarTr TOST-
I0S und freudvoall zugleich. TOSTIOS VVarTr die schwache Beteiligung der
Männerweilt. Freudvoll der Iier jener, die fleißig mitmachten,
und die eimkenr einiger Seelen, die jahrzehntelang religiöse Hunger-
kuren gemacht hatten.» (P. 1e Wıllimann)'*

Teuftfen AR, Volksmission 29 eptember his Ciktober 1949, Missiona-
Salvator Maschek un uln Frei « Teufen ISt einNne ausgesproche-

Diasporapfarrei MIt Efwa T000 Katholiken Unter 4500 Protestaniten,
QaZUu sehr ausgedehnt: DIis Lustmühle H7 Westen, Bühler H7 ()sten und
UuC. H7 Norden Ist Je fast eiINe Stunde ES estenen sehr viele
gemischte und nicht wenige ungültige Ehen, VOo  - denen die eiINe der
andere mn Ordnung geDbrac werden konnte.» (P., Salvator Maschek)'?

197 Fidelis 1914/1 U7 5)/ U

1953 /Zur Geschichte der Provinzzeitschrift Fidelis siehe Vorwort n Fidelis Generalfregister Her
dre Jahrgänge 17

194 Fidelis 941), 15

195 Fidelis 950),
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Der Auftakt der Volksmissionen der Kapuziner für Innerrhoden und Aus-
serrhoden findet in Appenzell während der Adventszeit, 8.-15. Dezember 
1854 statt. «Hier arbeiteten Weltpriester und Kapuziner brüderlich zusam-
men. Die Oberleitung der Mission war in die kundigen Hände unseres 
großen und berühmten P. Theodosius gelegt.»192 Die als Amtsblatt fungie-
rende Provinzzeitschrift der Schweizer Kapuziner, Fidelis,193 enthält viele 
Protokolle über den Verlauf der Volksmissionen und hält in Berichten 
den betreffenden Pfarreien den Spiegel aus der Optik der Kapuziner  
entgegen. Eine Auswahl aus der Zeit der Vierziger- bis zum Beginn der 
Sechzigerjahre des 20. Jahrhunderts möge das religiöse Klima von damals 
in Erinnerung rufen:

• � Speicher AR, Volksmission 18. September bis 5. Oktober 1941, Seelen-
zahl ca. 320, Missionar P. Gottlieb Willimann: «die Pfarrkartothek gibt 
über Katholisch-Speicher folgendes Bild: 86 Ehen, davon 20 ungültig 
und 17 gemischt. 83 Kinder, davon 35 schulpflichtig. Die Pfarrei umfaßt 
die Gemeinden Speicher, Trogen, Wald in Appenzell A.-R. Einzelne  
Pfarrkinder haben einen Weg von 1 bis 1,5 Stunden zur Kirche. Begreif-
lich, daß diese unter den vielen Andersgläubigen fast ganz abgefallen 
sind. Die religiöse Temperatur in Speicher ist mit sehr wenigen, spärli-
chen Ausnahmen dem Gefrierpunkt nahe. [(…)] Die Mission war trost-
los und freudvoll zugleich. Trostlos war die schwache Beteiligung der 
Männerwelt. Freudvoll waren der Eifer jener, die fleißig mitmachten, 
und die Heimkehr einiger Seelen, die jahrzehntelang religiöse Hunger-
kuren gemacht hatten.» (P. Gottlieb Willimann)194

• � Teufen AR, Volksmission 29. September bis 16. Oktober 1949, Missiona-
re PP. Salvator Maschek und Rufin Frei: «Teufen ist eine ausgesproche-
ne Diasporapfarrei mit etwa 1000 Katholiken unter 4500 Protestanten, 
dazu sehr ausgedehnt: bis Lustmühle im Westen, Bühler im Osten und 
Schlucht im Norden ist es je fast eine Stunde. Es bestehen sehr viele 
gemischte und nicht wenige ungültige Ehen, von denen die eine oder 
andere in Ordnung gebracht werden konnte.» (P. Salvator Maschek)195

192	 Fidelis 3 (1914/1915), 93.

193	 Zur Geschichte der Provinzzeitschrift Fidelis siehe Vorwort in: Fidelis. Generalregister über 
die Jahrgänge 1941-1980, I-III.

194	 Fidelis 28 (1941), 213.

195	 Fidelis 37 (1950), 24.
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Haslen Al, Volksmission 3(} eptember hıs Ciktober 19506, Seelen-
zahl /00, Missionare ar Signer un Ratbert Rothenfiluh
«L ur Pfarrei Haslen gehören auch die Katholiken n Stern und einıige 4a U 5

Hundwil; das Pfarreigebiet Ist sehr weiıt, einige mußten WeI Stunden
rechnen für den irchweg. Man SpUrT, daf en aufgeschliossener Seel-
SOFSCF die Pfarrei mn der and hat (  )] Dire Leute en mitge-
macht; die ISSION VVarTr innerlich und äußerlich vorbereitet. Besonders
der Aufmarsch der Männer VVarTr VOrDI  ich BIS auf SahZz wenige en
alle die (inadenzeit benützt.» (P. Ratbert Rothenfluh)'”

Appenzell, Volksmission hıs November 195/7, 73500 Katholiken,
200 Andersgläubige, Missionare PP aus Vonarburg, Theoderich
Stillhart, ()swald Löchler, Ludger Frischherz: «Anderntags bestaunten
die Kindermissionäare die quecksilbrigen Appenzeller-Buben und
Mädchen (  )] S / üllten H77 Schiff und auf der Empore die 71700 SitZ7-
plätze Zahijienade an Mauritius-Kirche. Nichts VOo  - ängstlicher, Äänd-
lich-Sschüchterner Schweigsamkeit. Dire Fragen der Kanzel und die Ant-
worlten der Kinder zeigten sogleic die Appenzellereigenart. Diese
Kinder verhielten sich anders. on die kleinsten Knöpfe suchten hin-
er jeder rage einNne 5Spitze. Aber Ordnung herrschte. eın UÜberborden!
Fın BeweIls der guten Schuldisziplin und der Ehrfurcht VOor dem Priester.
(  )] Fine selten schöne ugenweide zeigte die Heerschau der Männer.
Sobald der Priester auf die Kanzel stieg, rhoben / sich n ihren Ban-
ken]Hrten die silberdrahtenen Rosenkränze WIE 'affen KÖSHIi-
ches Zuschauen VVarTr CS5, WIE die Männer Dedächtigen Schrittes der afrr-
kirche Zzusteuerten Die vielen Stumpenhalter VOr dem Kircheingang
wurden resHos Dbesetzt. re aten och einen Zug 4A4a U dem Pfeifchen,
Dlieben VOr der Kirche stehen, auch WD schon begonnen hatte
Dire Pünktlichkei Ist nicht die starke Serite der Appenzeller-Kirchgänger.
eım Kircheneintritt wird MIt dem gleichen Handgriff das Pfeifchen H77
Hosensack Verstau und das schwere «Bäattı»z die and gewickelt.
Wenn / einmal mn der Kirche Idi8:f eilte nicht mit einem früh-
zeitigen Davonlaufen, (  )] und WT erkannten klar die Tatsache,
seit Jahrhunderten ImMMer en Landsmann Pfarrer H77 rte SE Nur en
Landsmann versteht diese Appenzeller voller Himmelssehnsucht und
toller Lebenstreude S / /assen sich einem en führen, niemals
einer Kette Verblüffend Ist die Glaubensfreude, die Kirche und
den Priestern steht.» (P. Ludger Löchler)'?

196 Fidelis 957), 34-35

19/ Fidelis 45 958), 1/8-17/9
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• � Haslen AI, Volksmission 30. September bis 14. Oktober 1956, Seelen-
zahl ca. 700, Missionare PP. Adelhard Signer und P. Ratbert Rothenfluh: 
«Zur Pfarrei Haslen gehören auch die Katholiken in Stein und einige aus 
Hundwil; das Pfarreigebiet ist sehr weit, einige mußten zwei Stunden 
rechnen für den Kirchweg. Man spürt, daß ein aufgeschlossener Seel-
sorger die Pfarrei in der Hand hat. [(…)] Die Leute haben flott mitge-
macht; die Mission war innerlich und äußerlich vorbereitet. Besonders 
der Aufmarsch der Männer war vorbildlich. Bis auf ganz wenige haben 
alle die Gnadenzeit benützt.» (P. Ratbert Rothenfluh)196

•  �Appenzell, Volksmission 6. bis 24. November 1957, 7350 Katholiken, ca. 
200 Andersgläubige, Missionare PP. Thaddäus Vonarburg, Theoderich 
Stillhart, Oswald Löchler, Ludger Frischherz: «Anderntags bestaunten 
die Kindermissionäre die quecksilbrigen Appenzeller-Buben und 
Mädchen. [(…)] Sie füllten im Schiff und auf der Empore die 1100 Sitz-
plätze zählende Sankt Mauritius-Kirche. Nichts von ängstlicher, länd-
lich-schüchterner Schweigsamkeit. Die Fragen der Kanzel und die Ant-
worten der Kinder zeigten sogleich die Appenzellereigenart. Diese 
Kinder verhielten sich anders. Schon die kleinsten Knöpfe suchten hin-
ter jeder Frage eine Spitze. Aber Ordnung herrschte. Kein Überborden! 
Ein Beweis der guten Schuldisziplin und der Ehrfurcht vor dem Priester. 
[(…)] Eine selten schöne Augenweide zeigte die Heerschau der Männer. 
Sobald der Priester auf die Kanzel stieg, erhoben sie sich in ihren Bän-
ken. Dabei klirrten die silberdrahtenen Rosenkränze wie Waffen. Köstli-
ches Zuschauen war es, wie die Männer bedächtigen Schrittes der Pfarr-
kirche zusteuerten. Die vielen Stumpenhalter vor dem Kircheingang 
wurden restlos besetzt. Andre taten noch einen Zug aus dem Pfeifchen, 
blieben vor der Kirche stehen, auch wenn es schon begonnen hatte. 
Die Pünktlichkeit ist nicht die starke Seite der Appenzeller-Kirchgänger. 
Beim Kircheneintritt wird mit dem gleichen Handgriff das Pfeifchen im 
Hosensack verstaut und das schwere «Bätti» um die Hand gewickelt. 
Wenn sie einmal in der Kirche drin waren, eilte es nicht mit einem früh-
zeitigen Davonlaufen, [(…)] und wir erkannten klar die Tatsache, warum 
seit Jahrhunderten immer ein Landsmann Pfarrer im Orte ist. Nur ein 
Landsmann versteht diese Appenzeller voller Himmelssehnsucht und 
toller Lebensfreude. Sie lassen sich an einem Faden führen, niemals an 
einer Kette. Verblüffend ist die Glaubensfreude, die zu Kirche und zu 
den Priestern steht.» (P. Ludger Löchler)197

196	 Fidelis 44 (1957), 34-35.

197	 Fidelis 45 (1958), 178-179.
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AbbD. 19a-d: Volksmission N Walzenhausen 1977 PAL Sch 5/1.62)
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Abb. 19a-d:  Volksmission in Walzenhausen 1971 (PAL Sch 571.62)
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J1e Pfarreiangehörige,
mit Freude lege ich dieses FProgramm In Ihre
Die letzte Volksmission Wäar üb/, jeviel hat sich
inzwischen geändert, auch In Ihrem Leben!
Die Volksmission möchte UunNn: helfen, wieder klarer
7U sehen, Antwort geben auf die großen Fragen
uUunSer6s L ebens Die Volksmission ıst ein Angebot Gottes

jeden einzelnen.
Darum lade ich Sie alle erzlic! eIN, diese (inadenzeit
gut benützen. Wir wollen die Mission vorbereiten
urc und pter,
Möge Gott allen reiche Gnaden schenken!

Es grü S5ie freundlich Ihr Pfarrer Pater Iheodor

Prog Pamm

Kindermission

ittwoch, März 6.30 Predigt tür die Schüler
Donnerstag, März 6.30 mredigt für die Schüler

6.30Freitag, 19. März Vortrag für die Mädchen von der Klasse aufwärts
Samstag, März 15. Predigt für alle Schüler, Beichtgelegenheit
ILttwoch, 24 März 6.30 Vortrag für die Knaben Von der Klasse auifwärts

6,30Donnerstag, 25 März Predigt für die Schüler
Freitag, 26. März 6.30 Predigt für alle Schüler

Frwachsenenmission

Donnerstag, 18. März 83.30 Heilige Messe
9.00 Predigt (jott in deinem en

9,45 Ändacht und Predigt gleiche wie morgens)
3,30 Heilige MesseFreitag, März

Predigt Was ist Sünde?
9.45 Andacht und Fredigt
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8.30Samstag, März Heilige Messe
9,.00 Predigt (ibt en ewiges Leben?

9.45 Andacht und Predigt
Sonntag März 6.30 Frühgottesdienst mit Änsprache

8.45 Hauptgottesdienst mit Predigt Warum glauben
5.00 Standesvortrag für Frauen und Männer
9.45 Standesvortrag für Töchter und Jungmänner

Montag, März 83.30 Heilige Messe
.00 Fredigt: Ist Gott barmherzig?

9,45 Andacht und Fredigt
ijenstag, A} ärz  4 3.30 Heilige Messe

Predigt: Brauchen Wır ne Kirche?
.45 Andacht und Fredigt

Ittwoch, J4 ärz  H4 8.30 Heilige Messe
9.00 Predigt: Der Christ In der eit

anschlieBßend Beichtgelegenheit
9.45 Andacht und Predigt

83.30Donnerstag, März Heilige Messe
Fredigt Die christlichen Lebens

09.45 Fucharistiefeier und Fredigt
83.30Freitag, 26. März Heilige Messe
9.00 Predigt Kennzeichen eines risten

9,45 Andacht und Fredigt
Damstag, März 8,.30 Heilige Messe

Predigt: Marienverehrung heute?
6.00—18.00 Beichtgelegenheit
00—1 Beichtgelegenheit
9.45 Marienteier mit Predigt

Sonntag, ärz  4 6.30 Frühgottesdienst mit Änsprache
3.45 Mauptgottesdienst mIT Schlußtfeier

1/4
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Bemerkungen
94  &D Allfällige Änderungen werden rechtzeitig verkündet.

Pün  liches Erscheinen ist eiıne aCc der Höflichke

wr  37 Morgens und abends ist immer die gleiche Predigt (ausgenommen sonntags),
Gelegenhei geben, daß jede Predigt VvVon allen esucht werden kann.

> Vor der Abendpredigt ist jeweils eine kurze Andacht,
In der wWir Vertiefung des Glaubens In der ganzen Ptarrei eten

3 Kranke, die den Besuch des Missionars wünschen, sollen Beginn
der Mission Im Pfarrhaus gemelde werden.

6, Weitere Beichtgelegenheiten werden bei den Predigten verkündet.

C Freuen Sie sich auf die Mission und besuchen Sie nach Möglichkeit. jede
Predigt, die Mission als Ganzes erleben, weil die Fredigten auft-
einander abgestimmt sind Sorgen Sie auch aTfUr, daß andere kommen.

Der Missionar:! ar! Signer
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Brülisau Al, Volksmission Ciktober his 13 November 1960, HO0
Seelen, Missionare aus Vonarburg EiImar Noser: «In URSSTIET

Provinz ZzweitTe ohl niemand daran, daf die Appenzeller en frommes
Volk Sind. Brülisau Fuflß des en Kasten gilt als die frömmste (‚e-
mMeinde des Landes S / sind Bauern, die Brülisauer, und ringen dem
Landstück, das fein saäuberlich eingefriedet Haus und Scheune jegt,
MIt el und Ausdauer das Letzte aD Man räg sich, WIE diese Leute
fertig Dringen, auf dem knappen en ehn Kühe PHEePnEeET] F}UÜFT SahZ
wenige AGiroßbauern; ihr eigen eiIinNe Familie VOo  - sechs DIis ehn Kın-
ern durchzubringen. hne en festes nklammern den TIrost und
die ra der eligion sind solche Leistungen aum verständlich (  )]
Bel er Frömmigkeit spuken aber doch altertelr erbsündliche Verzwickt-
heiten mn dieser Volksseele [Das verwandtschaftliche Verhängtsein
tereinander, das gute edächtnis für alle, auch vermeintliche, Minus-
punkte, die Bauernschlauheit, weiche auch en EntHebuchernicht
a2ufkommen könnte, einNne arı Advokatische grenzende Schlagfertigkeit,
die spaten Möglichkeiten der Familiengründung und andere mehr, sSind
Inge, die auch einem ME den Verhältnissen vertrauten Seelsorger die
Arbeit nicht leicht machen.» (P. aUus Vonarburg)"”

43 Von der Konfirmation ZU Kapuzinerleben: Achiull Sulger
elche Wirkung eıne Volksmission der Kapuziner Konversionen ha-
hben kKann, ıst eispie der rellgiöÖs sensiblen Famlilıe Sulger-Krüsi un
deren Sohn ose Werner Sulger mehr [IUT mıt «Werner» genannt), des
spateren Kapuziners Achill| 1990), erfahren. Geboren ehruar
1901 als zwelıtletztes Kınd eıner zwölfköpfigen Famlilie n Herisau hat Wer-
DICeT eınen Vater, eru Werkführer eıner Stickereifabrik, der katholisch,
aber AaU S Berufsgründen NIC mehr praktizierend ISst, un eine Mutter
streng reformierten aubens UÜber die religiöÖse Erziehung Im Elternhaus
SCHNreI Werner Sulger: «Meiıne Mutter VVarTr eiIinNe überzeugte Protestantin.
(  )] Wır Kinder wurden alle protestantisch CIZOSCH. fl )] Dire religiöse
Bildung fanden WT H77 Kindergarten, einNne ideale Frau, o‚ Tante Ida
Gählen, URS MIt der Person und dem en Jesu Dbekannt machte. (
Wır gingen] n die Sonntagsschule, WT mn beten, Singen und Hören der
Frohen Botschaft eingeführt wurden. Vom DIis Altersjahr WT
verpflichtet, jeden Sonntag mn die Kinderlehre); gehen, URS Pfarrer
Schlatter MIt viel Her und kraftvoller Überzeugung ach und ach n die
Glaubensliehre der evangelsich-protestantischen Kirche einführte. Vom

198 Fidelis 961), 159
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• � Brülisau AI, Volksmission 30. Oktober bis 13. November 1960, ca. 600 
Seelen, Missionare PP. Thaddäus Vonarburg u. Elmar Noser: «In unserer 
Provinz zweifelt wohl niemand daran, daß die Appenzeller ein frommes 
Volk sind. Brülisau am Fuß des Hohen Kasten gilt als die frömmste Ge-
meinde des Landes. Sie sind Bauern, die Brülisauer, und ringen dem 
Landstück, das fein säuberlich eingefriedet um Haus und Scheune liegt, 
mit Fleiß und Ausdauer das Letzte ab. Man frägt sich, wie diese Leute 
fertig bringen, auf dem knappen Boden - zehn Kühe nennen nur ganz 
wenige ‹Großbauern› ihr eigen - eine Familie von sechs bis zehn Kin-
dern durchzubringen. Ohne ein festes Anklammern an den Trost und 
die Kraft der Religion sind solche Leistungen kaum verständlich. [(…)] 
Bei aller Frömmigkeit spuken aber doch allerlei erbsündliche Verzwickt-
heiten in dieser Volksseele. Das verwandtschaftliche Verhängtsein un-
tereinander, das gute Gedächtnis für alle, auch vermeintliche, Minus-
punkte, die Bauernschlauheit, gegen welche auch ein Entlebucher nicht 
aufkommen könnte, eine ans Advokatische grenzende Schlagfertigkeit, 
die späten Möglichkeiten der Familiengründung und andere mehr, sind 
Dinge, die auch einem mit den Verhältnissen vertrauten Seelsorger die 
Arbeit nicht leicht machen.» (P. Thaddäus Vonarburg)198

4.3.  Von der Konfirmation zum Kapuzinerleben: P. Achill Sulger

Welche Wirkung eine Volksmission der Kapuziner zu Konversionen ha-
ben kann, ist am Beispiel der religiös sensiblen Familie Sulger-Krüsi und 
deren Sohn Josef Werner Sulger (mehr nur mit «Werner» genannt), des 
späteren Kapuziners P. Achill († 1990), zu erfahren. Geboren am 1. Februar 
1901 als zweitletztes Kind einer zwölfköpfigen Familie in Herisau hat Wer-
ner einen Vater, zu Beruf Werkführer einer Stickereifabrik, der katholisch, 
aber aus Berufsgründen nicht mehr praktizierend ist, und eine Mutter 
streng reformierten Glaubens. Über die religiöse Erziehung im Elternhaus 
schreibt Werner Sulger: «Meine Mutter war eine überzeugte Protestantin. 
[(…)] Wir Kinder wurden alle protestantisch erzogen. [(…)] Die religiöse 
Bildung fanden wir im Kindergarten, wo eine ideale Frau, ‹Tante Ida 
Gähler›, uns mit der Person und dem Leben Jesu bekannt machte. [(…) 
Wir gingen] in die Sonntagsschule, wo wir in Beten, Singen und Hören der 
Frohen Botschaft eingeführt wurden. Vom 12. bis 15. Altersjahr waren wir 
verpflichtet, jeden Sonntag in die ‹Kinderlehre› zu gehen, wo uns Pfarrer 
Schlatter mit viel Eifer und kraftvoller Überzeugung nach und nach in die 
Glaubenslehre der evangelsich-protestantischen Kirche einführte. Vom 

198	 Fidelis 48 (1961), 139.
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Abb 20 Konfirmationsglückwunschkarte: Voroierseite m11 eingearbeiteter Photographie des Konfirman-
den VWerner Sulger, Rückselte sender der Famlilie Bodenmann PAL Sch Bruno Fah UOFMCap,
U-AV, Stans)
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Abb. 20:  Konfirmationsglückwunschkarte: Vorderseite mit eingearbeiteter Photographie des Konfirman-
den Werner Sulger, Rückseite Absender der Familie Bodenmann (PAL Sch 2019.3; © Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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TÜ  ing 71976-[119] Esuchte ich den Konfirmanden-Unterricht, WT
auch die «Unterscheidungslehren) kennen ernten.»1°®

ESs kommt das Jahr 1917 Für die Katholiken 1m reformierten Herisau ıst
Vo Palmsonntag hıs Ustersonntag die Volksmission ıuntier der Leitung
Vo den Patres Ooniıftaz rısten un eichior Burlet angesetztT. Unter der
Amitszelıt Vo farrer Philipp Hutter heläuft siıch n der damals seımt 5(} Jah
16l existierenden katholischen farreı die Anzahl der Katholiken auf rund
3000 un zähl ungefähr 200 hıs 25() ischehen Fabrik- un Bauernbevöl-
kerung durchmischen sich n Herisau auch interkonfessionell; die In-
formationen über die farreı gemä dem ericht des Volksmissionars
eichlor Burlet, un daraus über den Verlauf der Volksmission U Fol-
gendes: «Zum 50jährigen uUuDHaum der Pfarrgründung Wwagte OC Herr
Pfarrer das Unternehmen einer eiligen Volksmission. ank ihm für die
flotte Vorbereitung und mn jeder Beziehung Dereitwillige Dei der
Durchführung: Flugschriften 500 UucC Nummern; zudem mn den
rel etzten ochen VOr der ISSION persönlicher Pfarrbesuc: Dei all Je-
C die einstens einmal katholisch SCWOSCHL Dadurch konnten CIrCa
Kinder unter 9 Jahren für aufTe und katholische Erziehung5VV -

den ES VVarTr TEIHNC. für den Kirchenschweizer abends jeweils en Kunst-
stück, n die 500 Sitzplätze fassende Kirche CIHCAa O0-T Personen
platzieren. Frfreulich VOr em die Zanijreichen Männer Dei den
Morgenpredigten 156 Uhr eran füllte das Schiff der Kirche Dei
den Standesliehren vollständig an. »40

Für die Reformierten n Herisau ıst der AprI| 1917 eın Freudentag: S Ie
begehen n hrer emenmnnde das Fest der Konfirmation hrer Jugendlichen.
LDDazu gehört der Konfirmand Werner Sulger.“” Doch der frısch Konfir-
mierte gera In Wechselhbad religilöser Gefühle un Erfahrungen. Fr CI -

leht gleichzeltig die Volksmission; darüber SCNreIiI ß rückblickend
«/ wel Kapuziner (  )] hielten die Predigten. Auch meın Vater nahm,
weIıt GT konnte, dieser ISSION teil ach einer Predigt Der die
mischten und ach damaligem eCc., ungültigen Fhen meın Vater
den Entschluß, alle minderjährigen Kinder URSSTIET Familie mn den
ka  [olischen] Refigionsunterricht zu schicken und <umtaufen; lassen.
u diesen ‚Auserlesenen; gehörte auch ich Und ich erinnere mich Zul,

199 PAÄT Sch 207 U 5

200 Fidelis 191 6-197 7)/ 309

207 PAÄT Sch 207
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Frühling 1916-[19]17 besuchte ich den Konfirmanden-Unterricht, wo wir 
auch die ‹Unterscheidungslehren› kennen lernten.»199

Es kommt das Jahr 1917. Für die Katholiken im reformierten Herisau ist 
vom Palmsonntag bis Ostersonntag die Volksmission unter der Leitung 
von den Patres Bonifaz Christen und Melchior Burlet angesetzt. Unter der 
Amtszeit von Pfarrer Philipp Hutter beläuft sich in der damals seit 50 Jah-
ren existierenden katholischen Pfarrei die Anzahl der Katholiken auf rund 
3000 und zählt ungefähr 200 bis 250 Mischehen. Fabrik- und Bauernbevöl-
kerung durchmischen sich in Herisau auch interkonfessionell; so die In-
formationen über die Pfarrei gemäß dem Bericht des Volksmissionars 
Melchior Burlet, und daraus über den Verlauf der Volksmission nun Fol-
gendes: «Zum 50jährigen Jubiläum der Pfarrgründung wagte Hochw. Herr 
Pfarrer das Unternehmen einer heiligen Volksmission. Dank ihm für die 
flotte Vorbereitung und in jeder Beziehung bereitwillige Mithilfe bei der 
Durchführung: Flugschriften 2500 Stück zu 4 Nummern; zudem in den 
drei letzten Wochen vor der Mission persönlicher Pfarrbesuch bei all je-
nen, die einstens einmal katholisch gewesen. Dadurch konnten circa 16 
Kinder unter 9 Jahren für Taufe und katholische Erziehung gewonnen wer-
den. Es war freilich für den Kirchenschweizer abends jeweils ein Kunst-
stück, in die 500 Sitzplätze fassende Kirche circa 1400-1600 Personen zu 
platzieren. Erfreulich waren vor allem die zahlreichen Männer bei den 
Morgenpredigten um ½6 Uhr. Jeder Stand füllte das Schiff der Kirche bei 
den Standeslehren vollständig an.»200

Für die Reformierten in Herisau ist der 1. April 1917 ein Freudentag: Sie 
begehen in ihrer Gemeinde das Fest der Konfirmation ihrer Jugendlichen.
Dazu gehört der Konfirmand Werner Sulger.201 Doch der frisch Konfir-
mierte gerät ins Wechselbad religiöser Gefühle und Erfahrungen. Er er-
lebt gleichzeitig die Volksmission; darüber schreibt er rückblickend: 
«Zwei Kapuziner [(…)] hielten die Predigten. Auch mein Vater nahm, so-
weit er konnte, an dieser Mission teil. Nach einer Predigt über die ge- 
mischten und nach damaligem Recht ungültigen Ehen faßte mein Vater 
den Entschluß, alle minderjährigen Kinder unserer Familie in den 
kath[olischen] Religionsunterricht zu schicken und ‹umtaufen› zu lassen. 
- Zu diesen ‹Auserlesenen› gehörte auch ich. Und ich erinnere mich gut, 

199	 PAL Sch 2019.3

200	 Fidelis 5 (1916-1917), 309.

201	 PAL Sch 2019.3.
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Abb. 21:  Der Taufschein der Diözese St. Gallen vom 10. Juli 1919 als Bescheinigung der Konversion des 
1901 geboren und reformiert getauften Josef Werner Sulger (PAL Sch 2019.3; (© Bruno Fäh OFMCap,  
TAU-AV, Stans)
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AbbD. Ü Drim z des Kapuziners Achill u[éer1929 PAL Sch Brung Fah UOFMCap, TAU-AV)
ınks sitzend die el der Reformierten Konfession verbliebene Mutter, hintere el vVo ınks Tarrer
Friedrich Breitenmaoaser (« Taufpriester» tÜr die Konversion), Primizlant Achıil! Sulger, Primizprediger und
Kapuziner Marın Flückiger selbst en Konvertit).

WIE MIr der schöne, fromme CGottesdienst INATUC: mMachte. »02 Mit dieser
en des Vaters un der uwendung ZUT katholischen Kirche Ird die
Famlilie Sulger gespalten: «{ J/nNnser Pfarrer VVarTr damals der «Kräuterpfarrer
Künzle eın Unterricht VVarTr ImMMer interessant und spannend. FÜr
SGIC Mutter aber VVarTr diese Wendung höchst überraschend und sSschmerz-
ich S/e konnte doch alfs überzeugte Protestantin die Kinder nicht O-
ISC. erziehen. SO Fteilte / hre ecdenken und Sorgen dem kath Pfarrer,
Kräuterpfarrer Künzle, MIt Fr Degriff die Lage und sagte, die Kinder Ollten
weiterhin hre religiöse Bildung mn der Landeskirche erhalten . »75 DIe Kın-
der en auf Geheils der Mutter wieder hel der evangelischen Kirche
mitzumachen.““ Dennoch hat dieses katholische Intermezzo für den

202 Mate|

203 Mate|

204 Mate|
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Abb. 22:  Primiz des Kapuziners Achill Sulger 1929 (PAL Sch 2019.3; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV): vorne 
links sitzend die bei der Reformierten Konfession verbliebene Mutter, hintere Reihe von links Pfarrer 
Friedrich Breitenmoser («Taufpriester» für die Konversion), Primiziant Achill Sulger, Primizprediger und 
Kapuziner Marin Flückiger (selbst ein Konvertit).

wie mir der schöne, fromme Gottesdienst Eindruck machte.»202 Mit dieser 
Wende des Vaters und der Zuwendung zur katholischen Kirche wird die 
Familie Sulger gespalten: «Unser Pfarrer war damals der ‹Kräuterpfarrer› 
Künzle. - Sein Unterricht war immer interessant und spannend. - Für un-
sere Mutter aber war diese Wendung höchst überraschend und schmerz-
lich. Sie konnte doch als überzeugte Protestantin die Kinder nicht katho-
lisch erziehen. So teilte sie ihre Bedenken und Sorgen dem kath. Pfarrer, 
Kräuterpfarrer Künzle, mit. Er begriff die Lage und sagte, die Kinder sollten 
weiterhin ihre religiöse Bildung in der Landeskirche erhalten.»203 Die Kin-
der haben auf Geheiß der Mutter wieder bei der evangelischen Kirche 
mitzumachen.204 Dennoch hat dieses katholische Intermezzo für den 

202	 Ebd.

203	 Ebd.

204	 Ebd.
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Abb L Achıil! Sulger yanrıg, UOrganist der Kapuzinerkirche Appenzell ebruar 1977 PAL IKO)

nach dem Lebenssinn suchenden Konfirmierten Werner Sulger schick-
Salhatte Folgen: «FÜFr mich aber sollte sich dieser KUrzZe Kontakt MIt der
kath Kirche gnadenvoll auswirken. ach vielen inneren Kämpfen und
äußeren Schwierigkeiten wurde ich Juli 1979 n der Diasporakirche
Urnäsch Vo. meinem spateren geistl. Vater, Pfarrer Friedrich Breitenmoser,
n die kath Kirche aufgenommen. Ich hatte ursprünglich evangelischer
Pfarrer werden wollen Weil Jes für MeiIne Familie finanziell nicht tragbar
VVÜl, mMmachte ITIa  > MIr den Vorschlag, Zzuerst Primarlehrer werden und
die notwendigen finanziellen Mittel für das Theologiestudium verdie-
DE OTtt hatte andere ane ME dem protestantischen Außerrhoder-
Dub Fr führte mich auf Uunerwarteten egen £UI katholischen Kirche und
spater mn den Kapuzinerorden. Deo gratias!»“"” 1929, DEeUT re nach
dem Tod SEeINES Vaters, felert der frısch gewel  € Kapuzinerpriester Dri-
MI7Z n der Pfarrkirche Appenzell, seın gelstlicher Vater Friedrich Brei-
enmoser als farrer amtert, n Anwesenheit auch selner Drotestantischen
Mutftter. Der Primizprediger AaU S dem Konvent Appenzell ıst seın Mithbru-

205 Ehd

181

Kapuziner appenzellischer Provenienzen

181

Abb. 23:  Achill Sulger 70jährig, Organist der Kapuzinerkirche Appenzell am 1. Februar 1971 (PAL IKO)

nach dem Lebenssinn suchenden Konfirmierten Werner Sulger schick-
salhafte Folgen: «Für mich aber sollte sich dieser kurze Kontakt mit der 
kath. Kirche gnadenvoll auswirken. - Nach vielen inneren Kämpfen und 
äußeren Schwierigkeiten wurde ich am 10. Juli 1919 in der Diasporakirche 
Urnäsch von meinem späteren geistl. Vater, Pfarrer Friedrich Breitenmoser, 
in die kath. Kirche aufgenommen. - Ich hatte ursprünglich evangelischer 
Pfarrer werden wollen. Weil dies für meine Familie finanziell nicht tragbar 
war, machte man mir den Vorschlag, zuerst Primarlehrer zu werden und 
die notwendigen finanziellen Mittel für das Theologiestudium zu verdie-
nen. - Gott hatte andere Pläne mit dem protestantischen Außerrhoder-
bub. Er führte mich auf unerwarteten Wegen zur katholischen Kirche und 
später in den Kapuzinerorden. - Deo gratias!»205 1929, neun Jahre nach 
dem Tod seines Vaters, feiert der frisch geweihte Kapuzinerpriester Pri-
miz in der Pfarrkirche Appenzell, wo sein geistlicher Vater Friedrich Brei-
tenmoser als Pfarrer amtet, in Anwesenheit auch seiner protestantischen 
Mutter. Der Primizprediger aus dem Konvent Appenzell ist sein Mitbru-

205	 Ebd.
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der Marın Flückiger, eın Bernbieter Konvertit AU S der Konvertitenschule
des erubın Voge!l 1m Kapuzinerkloster Solothurn.*® Fıne der cCAWEe-
stiern Vo Achill, ydıa Sulger, |älst sich ZUT reformierten Pfarrerin ausbil-
den un ıst zuletzt Spitalpfarrerin n ST Giallen 1975 Der langjährige
Briefwechsel zwıischen der reformierten Theologin un dem atholi-
schen Theologen zeugt Vo interkonfessionellem Verständnis un Re-
spe untereinander.“““ An den chulen n Stans, Andermatt un ppen-
zell ıst Achilli eın versierter rganıist, Musik-, Französisch- un
Lateinlehrer SOWIE Theaterregisseur. Diesbezüglich würdigt seın ehema-
iger Schüler, der Kapuziner Alfons Beck 1999), n Appenzell Lehrer
Kollegium un Uardıan Im Kloster, den 1990 Verstorbenen: «MIt P Achill
Ist en Mitbruder Vo. URS HSCH, der einen sehr eigenständigen C’ha-
rakter esa ME zäher Energie und feuriger ra den Weg ging, dem
GT sich Vo Ott beruten fühlte, und der MIt Humor und Ernst, menschlich
einfühlsam und prinzipienbewulst sSeIine Kräfte n den Dienst des ()rdens
der Schule und der Seeisorge stellte. » 206

206 Fidelis 32 945),
207 PAÄT Sch 207

208 ekrolog: Fidelis 990),
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der P. Marin Flückiger, ein Bernbieter Konvertit aus der Konvertitenschule 
des P. Cherubin Vogel im Kapuzinerkloster Solothurn.206 Eine der Schwe-
stern von P. Achill, Lydia Sulger, läßt sich zur reformierten Pfarrerin ausbil-
den und ist zuletzt Spitalpfarrerin in St. Gallen († 1975). Der langjährige 
Briefwechsel zwischen der reformierten Theologin und dem katholi-
schen Theologen zeugt von interkonfessionellem Verständnis und Re-
spekt untereinander.207 An den Schulen in Stans, Andermatt und Appen-
zell ist P. Achill ein versierter Organist, Musik-, Französisch- und 
Lateinlehrer sowie Theaterregisseur. Diesbezüglich würdigt sein ehema-
liger Schüler, der Kapuziner Alfons Beck († 1999), in Appenzell Lehrer am 
Kollegium und Guardian im Kloster, den 1990 Verstorbenen: «Mit P. Achill 
ist ein Mitbruder von uns gegangen, der einen sehr eigenständigen Cha-
rakter besaß, mit zäher Energie und feuriger Kraft den Weg ging, zu dem 
er sich von Gott berufen fühlte, und der mit Humor und Ernst, menschlich 
einfühlsam und prinzipienbewußt seine Kräfte in den Dienst des Ordens 
der Schule und der Seelsorge stellte.»208

206	 Fidelis 32 (1945), 54.

207	 PAL Sch 2019.3.

208	 Nekrolog: Fidelis 77 (1990), 84.



ose Küung
Der Kapuziner mıt dem Bettelsack
Almosen-Sammlungen des Kapuzinerklosters Appenzell
Im und Jahrhundert

[)Das Almosen-Sammeln hatte hel den Kapuzinern eıne lange Tradıtion,
Wrlr aber Nnıe Selbstzweck, sondern stand 1m Sinne des eiligen Franzıs-
KUS Im Zeichen der Nachfolge Christi un der Solidarıtä mıt den Armen.
DIe Minderhbrüderorden konnten sich auf den Franzıskus berufen, der
den Bettel «als Destgeeignetes Mittel der Nachfolge des dl  - gewordenen
Christus» sah und siıch mıt den Armsten der Kirche soliıdarisierte. em
Wrlr das Almosen-Sammeln “(m Minderbrüderorden Vo Anfang alfs
Pflicht erachtet, die sich 4A4a U ihrer rmutsform ergab».
Der Franzıskus hat ebenso die Arbeit n den Lebensalltag miteinbezo-
SCH, die “{(n erster Lin:e der Selbstverwirklichung (Demut, Askese) und
Erst sekundäar der Se/bsterhaltung ahrung, Kleidung)» dienen sol1.* DIe
konkreten «Arbeiten dienten VAÄSITA Vermeidung des Müligganges, VAÄSITA Ver-
stärkung des guten Beispiels, £UI Entlastung der Wohltäter un VAÄSITA

Gewinnung des Unterhaltes». ESs andelite siıch aber n der Rege!l NIC
Lohnarbeit, WdS siıch auch n den Satzungen niederschlug, wonach die
direkte Verwendung Vo Geld untersagt WAädfl. SO die Brüder auf
Almosen angewlesen. Natürlich kamen die Kapuziner NIC Sa1Z hne
Geld dUS, wolur aber eın Vo Kloster beauftragter iıtbruder zuständig
Wädfl, der die Geldalmosen verwaltete un eiınsetzte. DIe «Minderen
Brüder» versuchten, dem Armutsgelöbnis nachzulehben un auf unnötige
Anschaffungen verzichten.®

In Appenzell Innerrhoden un n vielen CGememden der Ostschweiz Wrlr

eın vertrautes Bild, WEn eın der ZWEI Kapuziner alljährlic melstens
Im rühjahr der Herbst UuUrc die CGememden un Almosen
sammelten. In häuerlichen ebletien amı oft Stallsegnungen VOlT-

bunden An eınem jestgelegten Tag, der 1m VOTaAUS 1m Ortlichen Pfi{arrblatt

Laurentius Casutt, Bettel Uund Arbeit ach dem hf Franzıskus Vo  an ASSISI, n Fidelis 55 1968),

Ebd., 265

Ebd., 264
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Josef Küng

Der Kapuziner mit dem Bettelsack -  
Almosen-Sammlungen des Kapuzinerklosters Appenzell  
im 17. und 20. Jahrhundert

Das Almosen-Sammeln hatte bei den Kapuzinern eine lange Tradition, 
war aber nie Selbstzweck, sondern stand - im Sinne des heiligen Franzis-
kus - im Zeichen der Nachfolge Christi und der Solidarität mit den Armen. 
Die Minderbrüderorden konnten sich auf den hl. Franziskus berufen, der 
den Bettel «als bestgeeignetes Mittel der Nachfolge des arm gewordenen 
Christus» sah und sich mit den Ärmsten der Kirche solidarisierte. Zudem 
war das Almosen-Sammeln «im Minderbrüderorden von Anfang an als 
Pflicht erachtet, die sich aus ihrer Armutsform ergab».1

Der hl. Franziskus hat ebenso die Arbeit in den Lebensalltag miteinbezo-
gen, die «in erster Linie der Selbstverwirklichung (Demut, Askese) und 
erst sekundär der Selbsterhaltung (Nahrung, Kleidung)» dienen soll.2 Die 
konkreten «Arbeiten dienten zur Vermeidung des Müßigganges, zur Ver-
stärkung des guten Beispiels, zur Entlastung der Wohltäter (und) zur 
Gewinnung des Unterhaltes». Es handelte sich aber in der Regel nicht um 
Lohnarbeit, was sich auch in den Satzungen niederschlug, wonach die 
direkte Verwendung von Geld untersagt war. So waren die Brüder auf 
Almosen angewiesen. Natürlich kamen die Kapuziner nicht ganz ohne 
Geld aus, wofür aber ein vom Kloster beauftragter Mitbruder zuständig 
war, der die Geldalmosen verwaltete und einsetzte. Die «Minderen 
Brüder» versuchten, dem Armutsgelöbnis nachzuleben und auf unnötige 
Anschaffungen zu verzichten.3

In Appenzell Innerrhoden und in vielen Gemeinden der Ostschweiz war 
es ein vertrautes Bild, wenn ein oder zwei Kapuziner alljährlich - meistens 
im Frühjahr oder Herbst - durch die Gemeinden zogen und Almosen 
sammelten. In bäuerlichen Gebieten waren damit oft Stallsegnungen ver-
bunden. An einem festgelegten Tag, der im voraus im örtlichen Pfarrblatt 

1	 Laurentius Casutt, Bettel und Arbeit nach dem hl. Franziskus von Assisi, in: Fidelis 55 (1968), 
257.

2	 Ebd., 265.

3	 Ebd., 264.
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angekündigt wurde, suchten die Franziskus-Jünger praktisch alle atholi-
schen Haushaltungen auf, oflegten das Dersönliche espräc mıt den
Pfarrelangehörigen un nahmen Naturalien Au S der Landwirtschaf un
Geldspenden CIft sprachen die Patres un Brüder e] Se-
genswünsche dUS, übergaben den Kındern religiöÖse chen un den
Erwachsenen Devotionalien WIEe Medalllons, Rosenkränze, Agnus Del-
Devotionallien, das el n achstform CHU0SSCHO Darstellungen Christi
als Lamm, und Skapulilere. Bel letzteren andelite sich eiınen verkleIı-
nerten Teıl der Ordenstrac DIe Skapullere hbesonders hel ritt-
ordensangehörigen verbreitet.

Eindrücklich hat der AaU S Zürich stammende Maler LudwIg Voge!l des
19 Jah rhunderts ZWeEeI Kapuziner Im Appenzellerland jestgehalten, die auf
hrem Almosengang Vo eıner roßfamlıilie äaußerst erziic empfangen
werden. DIe Eltern un die Kınder egegnen ehrerbietig den geschätzten
Besuchern, un die Kleineren Kınder sInd hocherfreut über die relgiÖ-
SC ildchen, die GE geschenkt bekommen en er vVvalter Iadt die hel-
den COrdensmänner mt großer Ergebenheit In aUus eın, un die Mutter
begrülst mıt eıner herzlichen CGieste den alteren Kapuziner,“
Für die Kapuziner n Appenzell Wrlr das Almosen-Sammeln während
Jahrhunderten eın für die eyxistentielle Grundlage wichtiger Beltrag, der
n der Rege!| eiıner Abgeltung für die Dastorale Arbeit n eıner Pfarrge-
mernde gleichkam. Ende der Sechzigerjahre des Jahrhunderts wurde
diese PraxIis mehr und mehr FTIUSC hinterfragt un häufig uUurc direkte
Zahlungen der eiınzelnen Kirchgemeinden für die geleisteten kırchlichen
Dienste ersetzt Zu Beginn der Stebzigerjahre des Jahrhunderts VOlT-

chwand das systematische Almosen-Sammeln des Klosters Appenzell n
den melsten (Gemelmden. Teilweise wurden die Stallsegnungen mıt Klel-

Sammlungen noch weltergeführt un vereıinzelt his zur Aufhebung
des Klosters Im re 2071 gepflegt.

Die Mosen-Sammilungen IM Jahrhundert

UÜber die wirtschaftlichen Verhältnisse des 15587 gegründeten Kapuziner-
klosters Appenzell können Wır UNSs VOoTrT allem aufgrun Vo wirtschaftsge-

LUudwig Voge!l O-1 ach einem zweijährigen ltalıenautfenthaltab 1812 vorwiegend
In seIner CGeburtsstad Zürich In seinem Werk zeigen siıch Vor allem Szenen AUS dem 'Olks-
lehben und AUS der schweizerischen CGeschichte Fr gilt als schweizerischer Historienmaler.
Dazu: SL 6/ L uzern 1993, 444 S/AW-I]llustration des Bıldes n reKapuzinerkloster ‚DpeN-
zeil, 1572
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angekündigt wurde, suchten die Franziskus-Jünger praktisch alle katholi-
schen Haushaltungen auf, pflegten das persönliche Gespräch mit den 
Pfarreiangehörigen und nahmen Naturalien aus der Landwirtschaft und 
Geldspenden entgegen. Oft sprachen die Patres und Brüder dabei Se-
genswünsche aus, übergaben den Kindern religiöse Bildchen und den 
Erwachsenen Devotionalien wie Medaillons, Rosenkränze, Agnus Dei-
Devotionalien, das heißt in Wachsform gegossene Darstellungen Christi 
als Lamm, und Skapuliere. Bei letzteren handelte es sich um einen verklei-
nerten Teil der Ordenstracht. Die Skapuliere waren besonders bei Dritt-
ordensangehörigen verbreitet.

Eindrücklich hat der aus Zürich stammende Maler Ludwig Vogel Mitte des 
19. Jahrhunderts zwei Kapuziner im Appenzellerland festgehalten, die auf 
ihrem Almosengang von einer Großfamilie äußerst herzlich empfangen 
werden. Die Eltern und die Kinder begegnen ehrerbietig den geschätzten 
Besuchern, und die kleineren Kinder sind hocherfreut über die religiö-
sen Bildchen, die sie geschenkt bekommen haben. Der Vater lädt die bei-
den Ordensmänner mit großer Ergebenheit ins Haus ein, und die Mutter 
begrüßt mit einer herzlichen Geste den älteren Kapuziner.4

Für die Kapuziner in Appenzell war das Almosen-Sammeln während 
Jahrhunderten ein für die existentielle Grundlage wichtiger Beitrag, der 
in der Regel einer Abgeltung für die pastorale Arbeit in einer Pfarrge-
meinde gleichkam. Ende der Sechzigerjahre des 20. Jahrhunderts wurde 
diese Praxis mehr und mehr kritisch hinterfragt und häufig durch direkte 
Zahlungen der einzelnen Kirchgemeinden für die geleisteten kirchlichen 
Dienste ersetzt. Zu Beginn der Siebzigerjahre des 20. Jahrhunderts ver-
schwand das systematische Almosen-Sammeln des Klosters Appenzell in 
den meisten Gemeinden. Teilweise wurden die Stallsegnungen mit klei-
neren Sammlungen noch weitergeführt und vereinzelt bis zur Aufhebung 
des Klosters im Jahre 2011 gepflegt.

1.  Die Almosen-Sammlungen im 17. Jahrhundert

Über die wirtschaftlichen Verhältnisse des 1587 gegründeten Kapuziner-
klosters Appenzell können wir uns vor allem aufgrund von wirtschaftsge- 

4	 Ludwig Vogel (1788-1879) lebte nach einem zweijährigen Italienaufenthalt ab 1812 vorwiegend 
in seiner Geburtsstadt Zürich. In seinem Werk zeigen sich vor allem Szenen aus dem Volks-
leben und aus der schweizerischen Geschichte. Er gilt als schweizerischer Historienmaler. 
Dazu: SL 6, Luzern 1993, 494. S/W-Illustration des Bildes in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appen-
zell, 132.
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Abb Auf Buttersammlung: Kapuziner m11 einem «Jrager» (Kapuzinerkloster Appenzell, Bleitafel E
Fässler, 1988, Bruno Fah UOFMCap, U-AV, Stans)

schichtlichen Notizen AU S der zweıten Hälifte des Jahrhunderts eın
Bıld machen.] hatte der amalıge Guardlan, Johann Onaventura
Letter, n den Jahren 1681 un 1682 eın egister des Klosterarchivs daNSC-
legt un wichtige Aufzeichnungen ZU wiıirtschafitlichen en des Klos-
ters jestgehalten. Fr dürfte nach Forschungsergebnissen des Kapuziners
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Abb. 1:  Auf Buttersammlung: Kapuziner mit einem «Träger» (Kapuzinerkloster Appenzell, Bleitafel Emil 
Fässler, 1988, © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

schichtlichen Notizen aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ein 
Bild machen. Dabei hatte der damalige Guardian, P. Johann Bonaventura 
Letter, in den Jahren 1681 und 1682 ein Register des Klosterarchivs ange-
legt und wichtige Aufzeichnungen zum wirtschaftlichen Leben des Klos-
ters festgehalten. Er dürfte nach Forschungsergebnissen des Kapuziners 
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Rainald ischer als Erster eıne systematische Ordnung der en geschaf-
fen en un kannn «deshalb MIt FÜg und eCc., der chöpfer des KlTos-
terarchivs Appenzell genannt werden».?

Ebenfalls autfschlußreich sInNd die Notizen des irüheren GG uardlans,
Brunog ancdchas Vo Neustadt, ZU Klosterleben Vo 1667 Ralnald

ischer hat die entsprechenden Quellen des Klosterarchivs aufgearbeitet
un erschlossen.®

[)as Kapuzinerkloster Appenzell, das 1m esagten Zeitraum etwa 15 hıs A{}
Patres un Brüder zählte, stand VOoOTrT allem Im Dastoralen Dienst n ppen-
zell un n verschiedenen Pfarreien der Ostschweiz un hestritt den Le-
bensunterhalt vorwiegend muittels Almosen, Melsstipendien, staatlıchen
Zuschüssen un mıt ilfe des Gartenbetriehbhs.

Einen wichtigen Stellenwert hatte der «AnkenDbettel», der melstens
den Gallus-Tag Oktober angesetzt un Vo Ortspfarrer n der Kirche
hbekannt gegeben rd ewohnlich begleiteten den zuständigen Kapu-
zıner eın Klosterbruder, der Mesmer der Hauptmann eiıner Gemeilnde,
oft gefolgt Vo eiınem Ministranten der eiınem «Weltlichen», der die But-
ter «heiffen (ragen undt die Häuser zeigen» mulßte Aufschlußreich ISst,
dafs der «Ankenbettel» n Oberegg Im rühling un NIC WIEe üblich Im
Herbst durchgeführt wurde, WeIl diese emenmnde NIC die Alpen-, S()71-

dern die Weidwirtschaft kannte un «weyl/ die Oberegger Dessere
rüeling- als herbstgrässer haben» Der ronNnIsS ıel fest, dafß STEeLls
Butter ZU Sieden, aber auch ZUT Verwendung als Beleuchtung vorhan-
den war.‘

DIe Naturalalmosen verteilten siıch auf die drel unterschiedlichen eDıe-
le des Klosterkreises Appenzell, das eınla un die Gegend zwıischen
ST Giallen un on DIe Innerrhoder spendeten Butter un ilch, Mol-
ken un ase un wenIg eireıde ırse un ench), das uüdlich VOo

Appenzell un n Oberegg angepflanzt wurde. In den übrigen ebletien
hbestanden die Almosen VOoTrT allem Au S Feldbau-Erzeugnissen: ( emüuse
verschiedener Art, etreide, hst (U.a Apfel, Birnen, wetschgen, Kır-
schen), onIg, MOStT, Salz USW. Daneben gab w noch viele spezielle ZuU-

Rainald Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, 475 PAL ACapAppenzell Sch 100.1

Ebd., 53

Ebd., 537.
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Rainald Fischer als Erster eine systematische Ordnung der Akten geschaf-
fen haben und kann «deshalb mit Fug und Recht der Schöpfer des Klos-
terarchivs Appenzell genannt werden».5

Ebenfalls aufschlußreich sind die Notizen des früheren Guardians,  
P. Bruno Sandhas von Neustadt, zum Klosterleben von 1667. Rainald  
Fischer hat die entsprechenden Quellen des Klosterarchivs aufgearbeitet 
und erschlossen.6

Das Kapuzinerkloster Appenzell, das im besagten Zeitraum etwa 15 bis 20 
Patres und Brüder zählte, stand vor allem im pastoralen Dienst in Appen-
zell und in verschiedenen Pfarreien der Ostschweiz und bestritt den Le-
bensunterhalt vorwiegend mittels Almosen, Meßstipendien, staatlichen 
Zuschüssen und mit Hilfe des Gartenbetriebs.

Einen wichtigen Stellenwert hatte der «Ankenbettel», der meistens um 
den Gallus-Tag (16. Oktober) angesetzt und vom Ortspfarrer in der Kirche 
bekannt gegeben wurde. Gewöhnlich begleiteten den zuständigen Kapu-
ziner ein Klosterbruder, der Mesmer oder Hauptmann einer Gemeinde, 
oft gefolgt von einem Ministranten oder einem «Weltlichen», der die But-
ter «helffen tragen undt die Häuser zeigen» mußte. Aufschlußreich ist, 
daß der «Ankenbettel» in Oberegg im Frühling und nicht wie üblich im 
Herbst durchgeführt wurde, weil diese Gemeinde nicht die Alpen-, son-
dern die Weidwirtschaft kannte und «weyl sie [- die Oberegger -] bessere 
früeling- als herbstgrässer haben». Der Chronist hielt fest, daß stets genug 
Butter zum Sieden, aber auch zur Verwendung als Beleuchtung vorhan-
den war.7

Die Naturalalmosen verteilten sich auf die drei unterschiedlichen Gebie-
te des Klosterkreises Appenzell, das Rheintal und die Gegend zwischen  
St. Gallen und Arbon. Die Innerrhoder spendeten Butter und Milch, Mol-
ken und Käse und wenig Getreide (Hirse und Fench), das südlich von 
Appenzell und in Oberegg angepflanzt wurde. In den übrigen Gebieten 
bestanden die Almosen vor allem aus Feldbau-Erzeugnissen: Gemüse 
verschiedener Art, Getreide, Obst (u.a. Äpfel, Birnen, Zwetschgen, Kir-
schen), Honig, Most, Salz usw. Daneben gab es noch viele spezielle Zu- 

5	 Rainald Fischer, Die älteste Archivordnung, 41-50 (PAL ACapAppenzell Sch 100.1).

6	 Ebd., 53.

7	 Ebd., 53 f.
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wendungen, die Vo «Confect» mıt Zucker eingemachtem bst),
GEewWwUrZ, a  er, Latwergen, Mehl, Nıdien, BaumnüUüssen, Quitten, Pfirsi-
chen, peck, Zucker hıs Ziger un Oliıvenaol reichten. Einmal ıst die
Rede Vo der angeblich typischen Kapuzinerspelse, Vo den hnecken,
die den Kapuzinern n der Fastenzelt zugewendet worden siınd [)Das ohl
hbedeutsamste Nahrungsmitte! WAar Brot, das regelmälsi! Vo Spendern
dem Kloster übergeben wurde. m re 16581 SCNICKTE eın Bäckermeilster
alle 14 Tage Brot Auch Private, die Hause uken, überbrachten Vo

Zeıt Zeıt Brot, un schließlich UuDerlıe das Benedi  inerstift ST Giallen
den Kapuzinern Jjeden 5Samstag ZWEI der Vvier Brote.®

Als Grundhbestandteil der Verköstigung galt der Weın, auf den Jjeder Klos-
terpater un -bruder hel den Hauptmahlzeiten mıt eiınem speziellen
Weinkrüglein Nspruc hatte Sehr ergiebig waren die Weinsammlungen
Im eınla Auch Vertreter der Oberschic verschiedener (Gememden
un einIger Frauenklöster (U.a die Kapuzinerinnenklöster Altstätten,
Wonnensternn un Appenzell) leßen den Kapuzinern Weıln zukommen.
Gelegentlic gab AaU S dem eınla VWein», den [11ld KSTIÜUS-
samb für den Mefßwein brauchen kan, auch für botten, pilger, bettier,
seuUumer und andere Arbeiter». Bel den Fuhren traten NIC selten Schwie-
rigkeiten auf. SO hberichtete der ronıs « [DIEe Appenzeller sindt Gf-

chambpobt, Essen der Trinken antrift, A jederman heiffen bladen,
aber TIa  >> annn die eu beizeiten abweisen und können die Brueder
schon heiffen.» Lobend erwähnt werden ingegen die Altstätter, die den
Weın «auf ihren ( osten URS überbringen, weiches UNSs d7 Heste undt Utz-
lichst ST}

An den Lebenshaltungskosten beteiligten sich auch die oolitischen In-
tanzen Innerrhodens. SO kamen das Land Innerrhoden, die Kirchhöri,
die Rhoden, die runden- un Stechenpflege un das Spital turnusgemäls
während Je eıner OC für die leisch- un Fischspeisen der Kapuziner
auf. amı konnten diese sich vier hıs fünf Tagen wöchentlich den
Hauptmahlzeiten un dreimal en leisch elsten. ESs gab allerdings
auch Mißhbräuche hel den Behördenmitgliedern, die w hel diesen Jeie-
LUn sSCH gelegentlic der nötigen Qualität fehlen leßen der siıch
rechtmäßig ereichern wollten, WdS entsprechenden egenmals-
nahmen führte Erfreulich ingegen die regelmälsigen leisch-

Ebd., 54-64.

Ebd., 64-/71
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wendungen, die u.a. von «Confect» (mit Zucker eingemachtem Obst), 
Gewürz, Haber, Latwergen, Mehl, Nidlen, Baumnüssen, Quitten, Pfirsi-
chen, Speck, Zucker bis Ziger und Olivenöl reichten. Einmal ist sogar die 
Rede von der angeblich typischen Kapuzinerspeise, von den Schnecken, 
die den Kapuzinern in der Fastenzeit zugewendet worden sind. Das wohl 
bedeutsamste Nahrungsmittel war Brot, das regelmäßig von Spendern 
dem Kloster übergeben wurde. Im Jahre 1681 schickte ein Bäckermeister 
alle 14 Tage Brot. Auch Private, die zu Hause buken, überbrachten von 
Zeit zu Zeit Brot, und schließlich überließ das Benediktinerstift St. Gallen 
den Kapuzinern jeden Samstag zwei oder vier Brote.8

Als Grundbestandteil der Verköstigung galt der Wein, auf den jeder Klos-
terpater und -bruder bei den Hauptmahlzeiten mit einem speziellen 
Weinkrüglein Anspruch hatte. Sehr ergiebig waren die Weinsammlungen 
im Rheintal. Auch Vertreter der Oberschicht, verschiedener Gemeinden 
und einiger Frauenklöster (u.a. die Kapuzinerinnenklöster Altstätten, 
Wonnenstein und Appenzell) ließen den Kapuzinern Wein zukommen. 
Gelegentlich gab es aus dem Rheintal «sauren Wein», den man «gnug-
samb für den Meßwein brauchen kan, auch für botten, pilger, bettler,  
seümer und andere Arbeiter». Bei den Fuhren traten nicht selten Schwie-
rigkeiten auf. So berichtete der Chronist: «Die Appenzeller sindt unver-
schambt, so es Essen oder Trinken antrift, will iederman helffen abladen, 
aber man kann die Leüth beizeiten abweisen und können die Brueder 
schon helffen.» Lobend erwähnt werden hingegen die Altstätter, die den 
Wein «auf ihren Costen uns überbringen, welches uns dz beste undt nutz-
lichst ist».9

An den Lebenshaltungskosten beteiligten sich auch die politischen In-
stanzen Innerrhodens. So kamen das Land Innerrhoden, die Kirchhöri, 
die Rhoden, die Pfründen- und Siechenpflege und das Spital turnusgemäß 
während je einer Woche für die Fleisch- und Fischspeisen der Kapuziner 
auf. Damit konnten diese sich an vier bis fünf Tagen wöchentlich an den 
Hauptmahlzeiten und dreimal am Abend Fleisch leisten. Es gab allerdings 
auch Mißbräuche bei den Behördenmitgliedern, die es bei diesen Liefe-
rungen gelegentlich an der nötigen Qualität fehlen ließen oder sich un-
rechtmäßig bereichern wollten, was zu entsprechenden Gegenmaß- 
nahmen führte. Erfreulich hingegen waren die regelmäßigen Fleisch- 

8	 Ebd., 54-64.

9	 Ebd., 64-71.
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schenkungen Vo Leuten n den verschiedenen Pf{arreien en Feler-
tagen 10

Wıe AaU S anderen Quellen des Jahrhunderts hekannt ISst, überbrachten
der Sackelmeister Im Auftrag der keglerung dem Kapuzinerkloster he-
stimmten Festtagen un Portiunkula franziskanischer la

August Jjeweıls einIge Gulden un der eugherr jeden Monat das «KU-
chigeld» Vo Gulden DIe Obrigkeit übergab den Kapuzinern auch Na-
turalıen WIEe Ziger, Hennen un Weıln der el ihnen eiınen Teıl der
en, die 1m Land eingezogen wurden, zukommen. DIe keglerung kam
gelegentlic für die Arztkosten der Kapuziner auf un bemühte sich, dafs
ihnen keın mindergewichtiges der schlechtes Brot ausgehändigt WUT-

de T

Fine wichtige olle bezüglich der Almosen spielte für das Kapuziner-
kKloster Appenzell die Rorschach Hıer besorgten die Kapuziner n
der Rege!| jeden Monat eiınmal die Beicht- und Predigtaushilfe, un SIe

hel der Bevölkerung sehr helieht In der Folge erwiesen sich viele
Rorschacher als große Wohltäter des Klosters un unterstutzten die Ka-
Duziner gleichzeltig malßgeblich n verschiedenen geschäftlichen Belan-
gen 12
Auch WEeTIß die wirtschaftliche Siıtuation der Kapuziner Im Jahrhundert
[IUT ansatzweIise aufgezeigt werden kann, geht daraus doch eindeutig
hervor, dafs die Existenzgrundlage des Klosters wesentlich auf der
wirtschaftlichen Sammeltätigkeit un auf den uwendungen vieler Wohl-
ater hberuhte Geldalmosen hereıts Im Jahrhundert n Kkleine-
1 Ausmalßs für den Klosterbetrieh unumgänglich, ZU eispie für
die Bezahlung der Gemüse-Fuhren AU S dem eınla Diese finanziıellen
Angelegenheiten esorgte der «Pater spiritualis» gleichsam als Verwalter.
Der eInzelne Kapuziner hatte auch Vo den Satzungen her mıt Geld
kaum EIWas tun

10 Ebd., 56-56, /5

11 Dazu Hermann (jrOSSser: [Die Beziehungen V,  - Obrigkeit Uund VOIk MI den Kapuzinern, n 4Ö{
re Kapuzinerklioster Appenzell /-19 DA (jrosser stutzt siıch C] Vor allem auf cıe
Landrechnungen Vo Appenzel| LR seılt 1627 und auf CGehelimrats-Protokolle 5-71

Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, /6. Übrigens WAar w selbstverständlich, da cıe ammlung
1Ur Yel der katholischen Bevölkerung einer emenmnmde durchgeführt wurde. FiIne Ausnahme
machte der andvogt Vo eineck, der unabhängig, ob CT katholisch der protestantisch
Walr den Kapuzinern alljährlich das Weilnalmosen überreichte.
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schenkungen von Leuten in den verschiedenen Pfarreien an hohen Feier-
tagen.10

Wie aus anderen Quellen des 17. Jahrhunderts bekannt ist, überbrachten 
der Säckelmeister im Auftrag der Regierung dem Kapuzinerkloster an be-
stimmten Festtagen und an Portiunkula - franziskanischer Ablaß am  
2. August - jeweils einige Gulden und der Zeugherr jeden Monat das «Ku-
chigeld» von 48 Gulden. Die Obrigkeit übergab den Kapuzinern auch Na-
turalien wie Ziger, Hennen und Wein oder ließ ihnen sogar einen Teil der 
Bußen, die im Land eingezogen wurden, zukommen. Die Regierung kam 
gelegentlich für die Arztkosten der Kapuziner auf und bemühte sich, daß 
ihnen kein mindergewichtiges oder schlechtes Brot ausgehändigt wur-
de.11

Eine wichtige Rolle bezüglich der Almosen spielte für das Kapuziner- 
kloster Appenzell die Stadt Rorschach. Hier besorgten die Kapuziner in 
der Regel jeden Monat einmal die Beicht- und Predigtaushilfe, und sie 
waren bei der Bevölkerung sehr beliebt. In der Folge erwiesen sich viele 
Rorschacher als große Wohltäter des Klosters und unterstützten die Ka-
puziner gleichzeitig maßgeblich in verschiedenen geschäftlichen Belan-
gen.12

Auch wenn die wirtschaftliche Situation der Kapuziner im 17. Jahrhundert 
nur ansatzweise aufgezeigt werden kann, so geht daraus doch eindeutig 
hervor, daß die Existenzgrundlage des Klosters wesentlich auf der 
wirtschaftlichen Sammeltätigkeit und auf den Zuwendungen vieler Wohl-
täter beruhte. Geldalmosen waren bereits im 17. Jahrhundert in kleine-
rem Ausmaß für den Klosterbetrieb unumgänglich, so zum Beispiel für 
die Bezahlung der Gemüse-Fuhren aus dem Rheintal. Diese finanziellen 
Angelegenheiten besorgte der «Pater spiritualis» gleichsam als Verwalter. 
Der einzelne Kapuziner hatte - auch von den Satzungen her - mit Geld 
kaum etwas zu tun.

10	 Ebd., 56-58, 75.

11	 Dazu Hermann Grosser: Die Beziehungen von Obrigkeit und Volk mit den Kapuzinern, in: 400 
Jahre Kapuzinerkloster Appenzell 1587-1987, 21. H. Grosser stützt sich dabei vor allem auf die 
Landrechnungen von Appenzell I.Rh. seit 1627 und auf Geheimrats-Protokolle 1605-1716.

12	 Fischer, Die älteste Archivordnung, 76. Übrigens war es selbstverständlich, daß die Sammlung 
nur bei der katholischen Bevölkerung einer Gemeinde durchgeführt wurde. Eine Ausnahme 
machte der Landvogt von Rheineck, der - unabhängig, ob er katholisch oder protestantisch 
war - den Kapuzinern alljährlich das Weinalmosen überreichte. 
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Bemerkenswert ISst, dafs die ST Giallen als Handelsumschlagplatz für
das Kloster Appenzell wirtschafitlic Vo untergeordneter Bedeutung war.
Rorschach, die Kapuziner n der Aushilfe-Seelsorge sehr IVf
zählte die melsten Wohltäter. In den vielen uwendungen manıifestiert
siıch auch die Hochschätzung, die die Kapuziner hbeim Volk erfahren durf-
ten.'®

Die mosen-Sammlungen M Jahrhundert

[)Das Almosen-Sammeln hatte n der ersten Hälifte des Jahrhunderts hel
den Kapuzinern sowochl ideell WIEe auch materiell noch eınen en
Stellenwert.

37 Ideelle Hintergründe
Fın «Laufpater» SCNreIiI Im Amtsbhlatt der Ordensprovinz Schweizer Ka-
Duziner 1931 «NIe und nımmMmer darf ıin UPRSSGITT] Kreisen der Kapuziner ME
dem Bettelsack einem Nasenrümpfen egegnen der sich jemand als für
das Betteln rhaben fühlen.» 1elmenr 6E bedeutsam, den «Kontakt
MIt dem Volk» herzustellen, dessen «Bedürfnisse und Verhältnisse» ken-
C lernen un mıt vie| Einfühlungsvermögen vorzugehen: «Wichtig
Ist die Art, n weicher der Pater der Bruder das Klosteralmosen erbittet.
(  )] Demütig, aber freundlich und VValrfit} seien Bıtte und Begrüßung.
hne ange verweilen, habe ITIa  > doch en liebes Wort üÜbrig die
Spender und für hre Interessen. Keirne Sel/lbstverständlichkeit Ist en rich-
tiger ank Fın Frankenstück einer kinderreichen Mutter Ist weIıt mehr
wert als en Fünfliber eiNnes roßbauern Darum gebe ITIa  > die Rosenkrän-
L' Medaillen S mehr ach der Proportion der MSTaNde alfs des 5C5C-
benen Almosens.»'*

Fın anderer «Laufpater» SIEe 1940 noch weltere Hintergründe: «{/nsere
etteier Ist nicht eiIinNe ettelel H7 gewöhnlichen SiNNe des Wortes, SO}

ern / Ist en Gottesdienst, und das H7 besonderen Dienst und ME De-
sonderem egen fl )] Denn der Kapuziner bettelt, weil der himmli-
sche Vater en Will.» LDDaraus zIie ß die Schlußfolgerung: «[Jas
Bıtten Almosen Ist en wesenticher Bestandtei franziskanischer Le-
bensweise. Wenn deshalb der Kapuziner MIt dem egen SeINES ern

15 Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, 761.

14 Fidelis 158 931), 158
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Bemerkenswert ist, daß die Stadt St. Gallen als Handelsumschlagplatz für 
das Kloster Appenzell wirtschaftlich von untergeordneter Bedeutung war. 
Rorschach, wo die Kapuziner in der Aushilfe-Seelsorge sehr aktiv waren, 
zählte die meisten Wohltäter. In den vielen Zuwendungen manifestiert 
sich auch die Hochschätzung, die die Kapuziner beim Volk erfahren durf-
ten.13

2.  Die Almosen-Sammlungen im 20. Jahrhundert

Das Almosen-Sammeln hatte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bei 
den Kapuzinern - sowohl ideell wie auch materiell - noch einen hohen 
Stellenwert.

2.1.  Ideelle Hintergründe

Ein «Laufpater» schreibt im Amtsblatt der Ordensprovinz Schweizer Ka-
puziner 1931: «Nie und nimmer darf in unsern Kreisen der Kapuziner mit 
dem Bettelsack einem Nasenrümpfen begegnen oder sich jemand als für 
das Betteln zu erhaben fühlen.» Vielmehr sei es bedeutsam, den «Kontakt 
mit dem Volk» herzustellen, dessen «Bedürfnisse und Verhältnisse» ken-
nen zu lernen und mit viel Einfühlungsvermögen vorzugehen: «Wichtig 
ist die Art, in welcher der Pater oder Bruder das Klosteralmosen erbittet. 
[(…)] Demütig, aber freundlich und warm seien Bitte und Begrüßung. 
Ohne lange zu verweilen, habe man doch ein liebes Wort übrig an die 
Spender und für ihre Interessen. Keine Selbstverständlichkeit ist ein rich-
tiger Dank. Ein Frankenstück einer kinderreichen Mutter ist weit mehr 
wert als ein Fünfliber eines Großbauern. Darum gebe man die Rosenkrän-
ze, Medaillen usw. mehr nach der Proportion der Umstände als des gege-
benen Almosens.»14

Ein anderer «Laufpater» sieht 1940 noch weitere Hintergründe: «Unsere 
Bettelei ist nicht eine Bettelei im gewöhnlichen Sinne des Wortes, son-
dern sie ist ein Gottesdienst, und das im besonderen Dienst und mit be-
sonderem Segen. [(…)] Denn der Kapuziner bettelt, weil es der himmli-
sche Vater so haben will.» Daraus zieht er die Schlußfolgerung: «Das 
Bitten um Almosen ist ein wesentlicher Bestandteil franziskanischer Le-
bensweise. Wenn deshalb der Kapuziner mit dem Segen seines Obern 

13	 Fischer, Die älteste Archivordnung, 76 f.

14	 Fidelis 18 (1931), 188.
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bettein geht, ann klopft GT H77 Auftrag des himmlischen Vaters die
Türe der Leute, und der himmlische Vater giDt den Leuten die Gelegenneit
und die Na VAÄSI Almosen:; er  €, der Kapuziner und die Leute, erfül-
len den ilien Gottes, dienen aIso Gott, dem Herrn, H7 besonderen innn
und MIt besonderem Segen.»"

Praktische Umsetzung des Almosen-Sammelns

m Jahrhundert wurden die Sammlungen als Entgelt für die seelsor-
gerlichen Dienste der Kapuziner weiltergeführt, hatten aber wirtschaftlic
NIC mehr 1eselDe Bedeutung WIEe Im Jahrhundert DIe Palette der
(‚Uter war NIC mehr reichhaltig. Viel oher konzentrierte [11ld sich auf
einıge typische FrOdUukKTe der verschiedenen Gegenden, ZU eispie
auf Käase, Butter und Fier n Appenzell Innerrhoden un auf Obst, (emu-
5 ost un Weıln n den Kantonen ST Giallen un teıls Thurgau.
Außerhalh des Dorikerns Vo Appenzell spielten hel den Sammlungen
die Naturalien Immer noch eine wichtige olle DIe Sammelaktionen
16l geregelt, un £WAadlT n fast gleicher Art WIEe Im Jahrhundert
SO erfolgte n den ofarramtlichen Mittellungen des Appenzeller G-
freund un außerhalh des Kantons 1m Pfi{arrblatt eiıner emenmnnde die
Ankündigung der alljährlichen Sammlung, die gewöhnlich ZWeEeI Kapuzl-
nerpatres der eın Pater un eın Bruder durchführten Der Pater WAar für
die amı verbundene spezielle eisteler vorgesehen. Fın zusätzlicher
Begleiter AU S der Pfarrgemeinde, eın «Führer» der « Träger», esorgte
den Transport oft mittels eINnes Handwagens der eINnes Fuhrwerks un
hel der zunehmenden Motorisierung auch mıt eiınem Iraktor der ! iefer-

DIe Helfer erhielten für hre Dienste eıne bescheidene Entlöh-
MUNg 1m re 19  IS Fr VTO Tag un eınen Rosenkranz. ESs gab auch
«Führer», die auf hren Lohn verzichteten. DIiese wurden WIEe 1m Fall der
emenmnde Au n «das des Klosters» eingeschlossen un erhielten
eın Gebetbuch der eiınen «Desseren Rosenkranz». Andere duriten Im
Kapuzinerkloster eın währschafites Mittagessen «Dei einem guten Weinx»
einnehmen un hbekamen «ZWEeI Stumpen».'°

15 Fidelis 1940), 151

16 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 15  e
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betteln geht, dann klopft er im Auftrag des himmlischen Vaters an die 
Türe der Leute, und der himmlische Vater gibt den Leuten die Gelegenheit 
und die Gnade zum Almosen; beide, der Kapuziner und die Leute, erfül-
len den Willen Gottes, dienen also Gott, dem Herrn, im besonderen Sinn 
und mit besonderem Segen.»15

2.2.  Praktische Umsetzung des Almosen-Sammelns

Im 20. Jahrhundert wurden die Sammlungen als Entgelt für die seelsor-
gerlichen Dienste der Kapuziner weitergeführt, hatten aber wirtschaftlich 
nicht mehr dieselbe Bedeutung wie im 17. Jahrhundert. Die Palette der 
Güter war nicht mehr so reichhaltig. Viel eher konzentrierte man sich auf 
einige typische Produkte der verschiedenen Gegenden, so zum Beispiel 
auf Käse, Butter und Eier in Appenzell Innerrhoden und auf Obst, Gemü-
se, Most und Wein in den Kantonen St. Gallen und teils Thurgau.

Außerhalb des Dorfkerns von Appenzell spielten bei den Sammlungen 
die Naturalien immer noch eine wichtige Rolle. Die Sammelaktionen wa-
ren genau geregelt, und zwar in fast gleicher Art wie im 17. Jahrhundert. 
So erfolgte in den pfarramtlichen Mitteilungen des Appenzeller Volks-
freund - und außerhalb des Kantons im Pfarrblatt einer Gemeinde - die 
Ankündigung der alljährlichen Sammlung, die gewöhnlich zwei Kapuzi-
nerpatres oder ein Pater und ein Bruder durchführten. Der Pater war für 
die damit verbundene spezielle Meßfeier vorgesehen. Ein zusätzlicher 
Begleiter aus der Pfarrgemeinde, ein «Führer» oder «Träger», besorgte 
den Transport - oft mittels eines Handwagens oder eines Fuhrwerks und 
bei der zunehmenden Motorisierung auch mit einem Traktor oder Liefer-
wagen. Die Helfer erhielten für ihre Dienste eine bescheidene Entlöh-
nung - im Jahre 1944 ca. 4 Fr. pro Tag und einen Rosenkranz. Es gab auch 
«Führer», die auf ihren Lohn verzichteten. Diese wurden - wie im Fall der 
Gemeinde Au - in «das Gebet des Klosters» eingeschlossen und erhielten 
ein Gebetbuch oder einen «besseren Rosenkranz». Andere durften im 
Kapuzinerkloster ein währschaftes Mittagessen «bei einem guten Wein» 
einnehmen und bekamen «zwei Stumpen».16

15	 Fidelis 27 ( 1940), 151

16	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.
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DIe Kapuziner segneten gewöhnlich das aUus un den all, nahmen sich
Zeıt für eın espräc un verteilten den Kındern, die die Klostermänner
auf dem Weg der Im aus mıt eınem «„CGeloDt GE! Jesus Christus» he-
grüßten, großzügig religiöÖse ildchen, «gewöhnliche» un «Schönere».
Erwachsenen gaben GE eınen gesegneten Rosenkranz, Skapulier-Medaıil-
en, Z2NUS Deti-Devotlionalien un Gebethbücher ema den his 195()

aufgeführten Aufzeichnungen Wrlr der Aufwan für die Devotlona-
llen groß. SO en 1940 die Kapuziner n den 33 Gemelnden,
die für die Sammlungen damals n rage kamen, ildchen, 2376 RO-
senkränze, 2604 Skapulier-Medalllen, 534 Agnus Del un A()} Gebethbhücher
verteilt.!

Für die hbeiden Kapuziner Wrlr n eiInem Wirtshaus der hel eıner Famlilie
nach der elisteler das Morgenessen WIEe auch das Mittagessen ereitge-
stellt, wolur gewöhnlich die farreı aufkam In einigen Fäallen verköstigte
der Dortpfarrer die Bettelhbrüder.'®

Erwähnenswert ISst, dafs während des /welten Weltkriegs der Bundesrat
ehruar 1941 eESCHIO Sammlungen eiıner staatlichen Bewilligung

unterstellen, sofern NIC eine Anordnun Vo eıner kırchlichen Be-
or vorlag. Für die Kapuziner der chweIiz hatte der Basler ischof
Franz Vo Streng 1m Schnellverfahre die entsprechende Bewilligung

AprIı| 1941 erteilt, dafß diese Sammlungen auch hne staatlıche
Bewilligung sichergestellt waren.'

ESs gab einIge Kirchgemeinden, n denen keine Sammlungen mehr
durchgeführt wurden, obwohl GE Kapuzineraushilfen n Nspruc nah-
111 In diesen Fäallen el die Pfarrgemeinde dem Kloster alljJährlic eıne
Geldspende zukommen Uund/oder «enHöhnte» den Aushilfspater direkt
für die geleisteten Dienste aufgrun eInes hbescheidenen Tarıfs

[)Das Kapuzinerkloster Appenzell hatte eınen Klar jestgelegten Samme!l-
plan, der für alle Patres un Brüder verbindlich Wrlr un sich auf das

Jahr verteilte, ZU eispie Im re 1950

PAÄT ACapAppenzell Sch 15  e

15 PAÄT ACapAppenzell Sch 15  e

19 PAÄT ACapAppenzel|l Sch 15  — Schreiben des Provinzsekretärs Wolfrid Jonschwil
CGuardlan, Appenzell, 3247 Y41
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Die Kapuziner segneten gewöhnlich das Haus und den Stall, nahmen sich 
Zeit für ein Gespräch und verteilten den Kindern, die die Klostermänner 
auf dem Weg oder im Haus mit einem «Gelobt sei Jesus Christus» be-
grüßten, großzügig religiöse Bildchen, «gewöhnliche» und «schönere». 
Erwachsenen gaben sie einen gesegneten Rosenkranz, Skapulier-Medail-
len, Agnus Dei-Devotionalien und Gebetbücher. Gemäß den bis ca. 1950 
genau aufgeführten Aufzeichnungen war der Aufwand für die Devotiona-
lien enorm groß. So haben um 1940 die Kapuziner in den 33 Gemeinden, 
die für die Sammlungen damals in Frage kamen, 18  600 Bildchen, 2376 Ro-
senkränze, 2604 Skapulier-Medaillen, 534 Agnus Dei und 40 Gebetbücher 
verteilt.17

Für die beiden Kapuziner war in einem Wirtshaus oder bei einer Familie 
nach der Meßfeier das Morgenessen wie auch das Mittagessen bereitge-
stellt, wofür gewöhnlich die Pfarrei aufkam. In einigen Fällen verköstigte 
der Dorfpfarrer die Bettelbrüder.18

Erwähnenswert ist, daß während des Zweiten Weltkriegs der Bundesrat 
am 28. Februar 1941 beschloß, Sammlungen einer staatlichen Bewilligung 
zu unterstellen, sofern nicht eine Anordnung von einer kirchlichen Be-
hörde vorlag. Für die Kapuziner der Schweiz hatte der Basler Bischof 
Franz von Streng im Schnellverfahren die entsprechende Bewilligung am 
20. April 1941 erteilt, so daß diese Sammlungen auch ohne staatliche 
Bewilligung sichergestellt waren.19

Es gab einige Kirchgemeinden, in denen keine Sammlungen (mehr)  
durchgeführt wurden, obwohl sie Kapuzineraushilfen in Anspruch nah-
men. In diesen Fällen ließ die Pfarrgemeinde dem Kloster alljährlich eine 
Geldspende zukommen und/oder «entlöhnte» den Aushilfspater direkt 
für die geleisteten Dienste aufgrund eines bescheidenen Tarifs.

Das Kapuzinerkloster Appenzell hatte einen klar festgelegten Sammel-
plan, der für alle Patres und Brüder verbindlich war und sich auf das  
ganze Jahr verteilte, so zum Beispiel im Jahre 1950:

17	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.

18	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.

19	 PAL ACapAppenzell Sch 13.1: Schreiben des Provinzsekretärs P. Wolfrid v. Jonschwil an  
P. Guardian, Appenzell, 22.4.1941.
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Abb. 2a-b:  Devotionalienverzeichnis um 1944 (PAL ACapAppenzell Sch 13.3)
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ona Pfarreien Einzugsgebiet
anuar / Februar: Bruggen / Winkeln
Marz Appenzell mgebung des Dorfes (Mistsammlung)

Balgach Rüth!]!

April: Bernhardzell Engelburg
zusätz] IC Stal IsegnNu 15
rggersriet Häggenschwil
zusätz] IC Stal IsegnNu 15
Mörschwil Wıttenbach
zusätz] IC Stal IsegnNu 15

Maı Lank Lehn Meilıstersrüti
Brülisau (‚onten
Oberegg / Schwende

Juli Steinach

September Eggerstanden Enggenhütten
KaU Haslien
Rinkenbach Schlatt
einegg Hirschberg / Untereggen

()ktober Altstätten Hinterforst / IC  erg
Au berg
Grub Krlessern
Marbach Wıdnau

Dezember: Appenzell Orf (Weirhnachten HIS Neujahr)“"

Ertrage AaU S der ammIung
Von der Jahreszeit her Wrlr VOoOTrT allem die Herbstsammlung hbedeutsam.
1945 konnte die Klosterchronik für den Herbst fjolgendes Ergebnis VOlT-

welsen:

A PAÄT ACapAppenzel!| Sch 15.1, 15  D
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Monat Pfarreien / Einzugsgebiet

Januar / Februar: Bruggen / Winkeln

März: Appenzell - Umgebung des Dorfes (Mistsammlung) 
Balgach / Rüthi

April: Bernhardzell / Engelburg 
zusätzlich Stallsegnung 
Eggersriet / Häggenschwil 
zusätzlich Stallsegnung 
Mörschwil / Wittenbach 
zusätzlich Stallsegnung

Mai: Lank / Lehn / Meistersrüti 
Brülisau / Gonten 
Oberegg / Schwende

Juli: Steinach

September: Eggerstanden / Enggenhütten 
Kau / Haslen 
Rinkenbach / Schlatt 
Steinegg - Hirschberg / Untereggen

Oktober: Altstätten / Hinterforst / Eichberg 
Au / Berg 
Grub / Kriessern 
Marbach / Widnau

Dezember: Appenzell Dorf (Weihnachten bis Neujahr)20

20

2.3.  Erträge aus der Sammlung

Von der Jahreszeit her war vor allem die Herbstsammlung bedeutsam. 
1948 konnte die Klosterchronik für den Herbst folgendes Ergebnis vor-
weisen:

20	 PAL ACapAppenzell Sch 13.1, 13.4.
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Pfarreien Ertrage
Au Säcke € Kg) Kartoffeln, arasse Obst,

Harals$ RübIli, EIWaS Kaffee und Maıs har Fr

Wiıdnau: 57 Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse Kabıs,
kg MaIıs har Fr

Krıessern Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse Kabis,
Säiäcke Maiskolben har Fr 15.50)

Steirnach: arasse bst
Säcke Kartoffeln, arasse bstMontlingen:

Diepoldsau: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Sack Kabıs,
EIWaS Kaffee

Oberriet: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Säcke MaIls-
kolben har Fr

Marbach-Lüchingen: Säcke Kartoffeln, arasse Kanden, Säcke Kohnl,
Säiäcke RübIli, arasse Rettich har Fr 197/.-

Altstätten: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse
Kanden, arasse KRaben, 1 Harals$ Kohl, 1 Sack Kabis,

kg Maiskernen, kg Mailismehl, kg Dörrbirnen,
kg Nägel, 7 Spritzkanne, Weinkrug, 1 Paar Finken /

har Fr

Mörschwil: 1600 l€ier Most

Appenzell | R einegg: kg Butter / Fr
Kau kg Butter / Fr 3220}
Rinkenbach: kg Butter / Fr
Enggenhütten: 306,92 kg Butter / Fr 0350}
Schlatt kg Butter / Fr
Eggerstanden: kg Butter / Fr /8.50)
Haslen: kg Butter / Fr 153.-

Um siıch eın CNHNdUCTCS Bıld über die Sammlungen Vo 1945 machen,
müßte [11ld auch die Butteralmosen der Frühlingssammlung n den übrI-
SCH nnerrhodischen (Gemelmden berücksichtigen: chwende 4.5 Kg,
Melstersruüuti A()} K, (ionten 100 Kg, Brülisau 7 K, Oberegg 163 K, also
tota|l 4771 Kg DIe «Neujahrssammiung» Im Dorf Appenzell dürfte etwa
2300 Fr. erDrac en Von den au ßerhalh Appenzells zwischen Januar
un ull 1945 erfolgten Sammlungen n Bruggen, Wınkeln, Balgach, u  L,
Bernhardszell, Engelburg, Eggersriet, Häggenschwil, Wittenbach un
einac llegen keine Angaben Vo  _

ZuUu bemerken ISst, dafs Im re 1945 1m Vergleich anderen Jahren die
Kartoffelernte äaußerst reichhaltig WädIfT, die Obsternte ingegen oher
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Pfarreien Erträge

Au: 25 Säcke (à 50 kg) Kartoffeln, 10 Harasse Obst,  
1 Haraß Rübli, etwas Kaffee und Mais / bar Fr. 466.55

Widnau: 51 Säcke Kartoffeln, 20 Harasse Obst, 2 Harasse Kabis, 
25 kg Mais / bar Fr. 675.35

Kriessern: 42 Säcke Kartoffeln, 8 Harasse Obst, 2 Harasse Kabis,  
2 Säcke Maiskolben / bar Fr. 15.50

Steinach: 30 Harasse Obst

Montlingen: 20 Säcke Kartoffeln, 4 Harasse Obst

Diepoldsau: 40 Säcke Kartoffeln, 6 Harasse Obst, 1 Sack Kabis, 
etwas Kaffee

Oberriet: 43 Säcke Kartoffeln, 12 Harasse Obst, 6 Säcke Mais-
kolben / bar Fr. 164.65

Marbach-Lüchingen: 36 Säcke Kartoffeln, 5 Harasse Randen, 3 Säcke Kohl,  
2 Säcke Rübli, 3 Harasse Rettich / bar Fr. 197.-

Altstätten: 86 Säcke Kartoffeln, 25 Harasse Obst, 5 Harasse 
Randen, 3 Harasse Räben, 1 Haraß Kohl, 1 Sack Kabis, 
50 kg Maiskernen, 15 kg Maismehl, 15 kg Dörrbirnen, 
10 kg Nägel, 1 Spritzkanne, 1 Weinkrug, 1 Paar Finken / 
bar Fr. 893.10

Mörschwil: 1600 Liter Most

Appenzell I.Rh.: Steinegg: 	 50 kg Butter / Fr. 316.50 
Kau:		  16 kg Butter / Fr. 32.20 
Rinkenbach:	 14 kg Butter / Fr. 242.40 
Enggenhütten:	 36,5 kg Butter / Fr. 83.50 
Schlatt:		  24 kg Butter / Fr. 109.30 
Eggerstanden:	 37 kg Butter / Fr. 78.50 
Haslen:		  35 kg Butter / Fr. 153.-

Um sich ein genaueres Bild über die Sammlungen von 1948 zu machen, 
müßte man auch die Butteralmosen der Frühlingssammlung in den übri-
gen innerrhodischen Gemeinden berücksichtigen: Schwende 45 kg,  
Meistersrüti 40 kg, Gonten 100 kg, Brülisau 71 kg, Oberegg 165 kg, also 
total 421 kg. Die «Neujahrssammlung» im Dorf Appenzell dürfte etwa  
2300 Fr. erbracht haben. Von den außerhalb Appenzells zwischen Januar 
und Juli 1948 erfolgten Sammlungen in Bruggen, Winkeln, Balgach, Rüthi, 
Bernhardszell, Engelburg, Eggersriet, Häggenschwil, Wittenbach und 
Steinach liegen keine Angaben vor.

Zu bemerken ist, daß im Jahre 1948 im Vergleich zu anderen Jahren die 
Kartoffelernte äußerst reichhaltig war, die Obsternte hingegen eher ge- 
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Abb. 3:  Überblick Buttersammlung ca. 1944 (PAL ACapAppenzell Sch 13.15)
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Jahr Ze1T Naturalien Geld

1949 L7 .=-
14819bo 24 ,/5 ‚0d1lo,Cuno

L951 21:/5 Br.,0d1ilo,Cuno 231.50
O44 / -195< 15./5 Br.Nikolaus,Odil

195 20./5. Br  .  Nikolaus, 249 . =-
DD N194 26r Br.Nikolaus,0dilo.76  —  .  kg.Butter, E ıer

1935 176 Br.Nikol.,Aeg1d. ke.,Butt 250.--
50 W ıer1956 4./6 Lr.Nikol., Lıinus 77% Kg.Butter, 209550

1957 23,./5. Br.Nikol. ,‚Linus 656 Kg.Butter, 23 Eier 28
280 - -1958 29./5 55 kg.Butter, 47 Klıer

1959 26./5 kgy.Butter, Elıer 250.=-
1960 30./5 kg.Butter, Hıer 2890=-
1961 184750 Br.Sigfr.,Melchior,65 kg. B 281.45
A96L 2/8 , 7 i O20 Ji

4 AA19 623 u

6
i

328.87
1967 20  \x) 60 Y

Ha Aegfrned #00796 6 49

Jahr 2e1%t er Naturalien Geld

2035.Mai Br.Cosmas Kg.Butter 641.501967
1968 Br.Cosmas Pa  S 65 kg.Butter 551.--
1969 )‚0Äa‚o 655 kg.Butter 5'73 7

19740 7 B S DÜ
2S5, MO rn (ı AYO { 560 —A A «
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Abb. 4:  Geld- und Buttersammlungen Brülisau 1949-1973 (PAL ACapAppenzell Sch 13.15)
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r ing. SO hatte das Kloster, W d gelegentlic vorkam, eiınen Teıl der Samm-
Jung, die 343 acC Kartoffeln ausmachte, weiltergegeben. In diesem Jahr
verschenkte zehn acC Kartoffeln das Frauenkloster Appenzell
un welıltere acC verschiedene Aarie Famlilien n Innerrhoden. 5(}
acC Kartoffeln verkaufte das Kloster das Armenhaus (Bürgerheim)
Appenzell.“ der Im Jahr hatten die Appenzeller Kapuziner die
Almosen Vo Diepoldsau Dan  arkeıt gegenüber der göttlichen VOr-
S€hung» die Kapuziner Vo ornbırn geschenkt.  22
Traditionsgemäls verfügten die Kapuziner über eıne Konzession für die
Herstellung Vo Kernobsthranntwelin. DIe Eidgenössische Alkoholver-
waltung erteilte die entsprechende Bewilligung und er die «Brannt-
weinsteuer» auf die vielen «ODstabfälle», die hel den Sammlungen siıch
ergaben. DIe s WONNCH Branntweinmenge betrug Je nach Ertrag des
Fallobstes 6() Iter. Belegt ıst die Brennermächtigung für das Kloster hıs
n die FünfzigerJjah re .&

Der Stellenwert der Natural- un Geldalmosen 1äßt siıchfWEn

[11ld die Jahresrechnung des Klosters Appenzell Vo 1945 1.8.1947/ his
1.8.1948 n eirac zZzIie DIe Gesamtemnahmen etrugen Fr. ().-
un eizten sich Au S jolgenden Posten Almosen und Gratifi-
kationen: Fr. 41 kantonaler Beltrag ebäudeunterhalt Fr OO -
(davon orbezug Vo Fr. 2000.-), Stiftmessen: Fr. 25090.-, Sonstiges:
Fr. 1580.- emgegenüber standen usgaben n der Höhe Vo Fr. ().-
gegenüber, davon Fr. ().- für die Haushaltung un Fr. 7000.- als Gabe

die Kapuzinerprovinz. [)Das Defiizıt Vo Fr. 4350().- wurde mıt der Reserve
des Vorjahres ausgeglichen, dafs der «Stand der ( esamtkasse» noch
Fr. 50).- betrug. Unter Haushaltungsgeld fielen auch das Heißwasser,
das Vo Kollegium bezogen wurde, Heizkohle, Arzt- un Spitalkosten
(Fr. 4300.-) SOWIE die Bahnbillete (Fr. 4600.,-)

va PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik 1948, /

F} PAÄT ACapAppenzel!| Sch 13  x Schreiben Vo DA und Das Kapuzinerkloster Dorn-
Hırn UItt infolge des /welıten Weltkriegs lange /Zeıt unter großer Not und erhlelt Vo der (je-
memde Diepoldsau und Vo den Appenzeller Kapuzinern verschiedentlich uwendungen
AUS den Sammlungen.

D' PAÄT ACapAppenzell, Sch 09 Eidgenössische Alkoholverwaltung Kapuzinerkloster Dpen-
zell, Ende Sept. 1932, U 4 7 430, 0.6.1953, 26.7.1 S54
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ring. So hatte das Kloster, was gelegentlich vorkam, einen Teil der Samm-
lung, die 343 Säcke Kartoffeln ausmachte, weitergegeben. In diesem Jahr 
verschenkte es zehn Säcke Kartoffeln an das Frauenkloster Appenzell 
und weitere 40 Säcke an verschiedene arme Familien in Innerrhoden. 50 
Säcke Kartoffeln verkaufte das Kloster an das Armenhaus (Bürgerheim) 
Appenzell.21 Oder im Jahr zuvor hatten die Appenzeller Kapuziner die 
Almosen von Diepoldsau «aus Dankbarkeit gegenüber der göttlichen Vor-
sehung» an die Kapuziner von Dornbirn geschenkt.22

Traditionsgemäß verfügten die Kapuziner über eine Konzession für die 
Herstellung von Kernobstbranntwein. Die Eidgenössische Alkoholver-
waltung erteilte die entsprechende Bewilligung und erhob die «Brannt-
weinsteuer» auf die vielen «Obstabfälle», die bei den Sammlungen sich 
ergaben. Die gewonnene Branntweinmenge betrug je nach Ertrag des 
Fallobstes ca. 60 Liter. Belegt ist die Brennermächtigung für das Kloster bis 
in die Fünfzigerjahre.23

Der Stellenwert der Natural- und Geldalmosen läßt sich ermessen, wenn 
man die Jahresrechnung des Klosters Appenzell von 1948 (1.8.1947 bis 
31.8.1948) in Betracht zieht. Die Gesamteinnahmen betrugen Fr. 74  310.-
und setzten sich aus folgenden Posten zusammen: Almosen und Gratifi-
kationen: Fr. 41  640.-, kantonaler Beitrag an Gebäudeunterhalt: Fr. 6000.-
(davon Vorbezug von Fr. 2000.-), Stiftmessen: Fr. 25  090.-, Sonstiges: 
Fr. 1580.-. Demgegenüber standen Ausgaben in der Höhe von Fr. 78  660.-
gegenüber, davon Fr. 63  060.- für die Haushaltung und Fr. 7000.- als Gabe 
an die Kapuzinerprovinz. Das Defizit von Fr. 4350.- wurde mit der Reserve 
des Vorjahres ausgeglichen, so daß der «Stand der Gesamtkasse» noch 
Fr. 50.- betrug. Unter Haushaltungsgeld fielen auch das Heißwasser,  
das vom Kollegium bezogen wurde, Heizkohle, Arzt- und Spitalkosten  
(Fr. 4300.-) sowie die Bahnbillete (Fr. 4800.-).

21	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1948, 71-73.

22	 PAL ACapAppenzell Sch 13.6: Schreiben vom 21. und 25.10.1947. Das Kapuzinerkloster Dorn-
birn litt infolge des Zweiten Weltkriegs lange Zeit unter großer Not und erhielt von der Ge-
meinde Diepoldsau und von den Appenzeller Kapuzinern verschiedentlich Zuwendungen 
aus den Sammlungen.

23	 PAL ACapAppenzell, Sch 8.5: Eidgenössische Alkoholverwaltung an Kapuzinerkloster Appen-
zell, Ende Sept. 1932, 9.9.1938, 18.6.1953, 26.7.1957.
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Dem Kloster gehörten damals AJ Kapuziner (33 Patres und Brüder)
1e [11ld Jjene Ordensleute n Betracht, die als Präfekten un Schulleiter
Im Kollegium der als Spirituale aUSWAaFrtls atıgf lehten dieser
Zeıt 26 Patres un Brüder 1m Kloster Appenzell,“ Wiıe sich AaU S den (ie-
samtausgaben ergibt, Wrlr deren Lebensstandard sehr hbescheiden Unter
Berücksichtigung aller usgaben sInd die ammeleinnahmen eın NIC

unterschätzender Beltrag, jedoch NIC Haupteinnahmequelle. Wich-
Ug schon damals die zusätzlichen Almosen (U.a Schenkungen,
Testate un die «Ciratifikationen» als Entlöhnung für die seelsorgerlichen
Dienste n den Pfarreien, ferner die regelmäßigen Einnahmen AU S den
Stiftmessen.?

SeIt 195) sInd die Sammelaktionen n orotokollartigen Berichten größten-
teıls jestgehalten, dafs his Anfang der Stebzigerjahre, als n fast allen
(Gemelmden die Almosensammlungen aufgegeben wurden, sich eın
11dUCeTCS Bıld über die Jährlichen Sammelergebnisse machen äßt LDas
Dorft Appenzell ST nsofern eın Sonderrfall, als hier Jjeweıls eıne «Neujahrs-
samm{iung» stattfand. wISschen Weirhnachten un Neujahr hbesuchten
die Kapuziner die Bewohner des Dories Appenzell. S Ie überbrachten die-
SC die NeuJjJahrswünsche un haten eın Almosen für das Kloster. L)a-
hel andelte siıch hel der NIC häuerlichen Bevölkerung des Dorfes
aUSSC  jeßlich eıne Geldsammlung, wobhel die Kapuziner nehst dem
Geldalmosen melstens auch eınen Schnaps un «Chrömili» erhielten.
Spezlell dürfte die «Mistsammlung» SC WESCH seln, indem Jewells Ende
Wınter «Bruder (‚ärtner» n der «Dorfumgebung» hel etwa zehn Bauern
ıst für den Klostergarten eiInsammelte. Für den Transport ZU$ ß eınen
«Führer» bel, der Fr. - erhielt und auf den jolgenden Sonntag ZU MIt-
(agessen In Kloster eingeladen wurde.

Für Appenzell Innerrhoden erga sich n den Fünfzigerjahren un Be-
ginn der Stebzigerjahre fjolgendes Sammelergebnis:

Catalogus ()rdinis Fratrum INOFTUM Sanctı Patris Franciıscr CapuccmMorum PrOoOvinciae Helveti-
(‚ d& PEO AI 0O Christo AfO 194 /7/7946, Lucernae 194/, 17-15

25 PAÄT ACapAppenzell: Sch va Status OQeCONOMICUS nnı 194/71948, 10.8.1 445
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Dem Kloster gehörten damals 42 Kapuziner (33 Patres und 9 Brüder) an. 
Zieht man jene Ordensleute in Betracht, die als Präfekten und Schulleiter 
im Kollegium oder als Spirituale auswärts tätig waren, so lebten zu dieser 
Zeit 26 Patres und 9 Brüder im Kloster Appenzell.24 Wie sich aus den Ge-
samtausgaben ergibt, war deren Lebensstandard sehr bescheiden. Unter 
Berücksichtigung aller Ausgaben sind die Sammeleinnahmen ein nicht 
zu unterschätzender Beitrag, jedoch nicht Haupteinnahmequelle. Wich-
tig waren schon damals die zusätzlichen Almosen (u.a. Schenkungen,  
Testate) und die «Gratifikationen» als Entlöhnung für die seelsorgerlichen 
Dienste in den Pfarreien, ferner die regelmäßigen Einnahmen aus den 
Stiftmessen.25

Seit 1950 sind die Sammelaktionen in protokollartigen Berichten größten-
teils festgehalten, so daß bis Anfang der Siebzigerjahre, als in fast allen 
Gemeinden die Almosensammlungen aufgegeben wurden, sich ein ge-
naueres Bild über die jährlichen Sammelergebnisse machen läßt. Das 
Dorf Appenzell ist insofern ein Sonderfall, als hier jeweils eine «Neujahrs-
sammlung» stattfand. Zwischen Weihnachten und Neujahr besuchten 
die Kapuziner die Bewohner des Dorfes Appenzell. Sie überbrachten die-
sen die Neujahrswünsche und baten um ein Almosen für das Kloster. Da-
bei handelte es sich bei der nicht bäuerlichen Bevölkerung des Dorfes 
ausschließlich um eine Geldsammlung, wobei die Kapuziner nebst dem 
Geldalmosen meistens auch einen Schnaps und «Chrömli» erhielten. 
Speziell dürfte die «Mistsammlung» gewesen sein, indem jeweils Ende 
Winter «Bruder Gärtner» in der «Dorfumgebung» bei etwa zehn Bauern 
Mist für den Klostergarten einsammelte. Für den Transport zog er einen 
«Führer» bei, der Fr. 5.- erhielt und auf den folgenden Sonntag zum Mit-
tagessen ins Kloster eingeladen wurde.

Für Appenzell Innerrhoden ergab sich in den Fünfzigerjahren und zu Be-
ginn der Siebzigerjahre folgendes Sammelergebnis:

24	 Catalogus Ordinis Fratrum Minorum Sancti Patris Francisci Capuccinorum Provinciae Helveti-
cae pro anno a Christo nato 1947/1948, Lucernae 1947, 12-13.

25	 PAL ACapAppenzell: Sch 21.2 Status oeconomicus anni 1947/1948, 10.8.1948.
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Abb. 5:  Neujahrsglückwunsch des Kapuziners auf Besuch bei einer Familie in der guten Appenzeller  
Stube (kolorierter Stich von Emil Fässler 1984, Privatbesitz; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans): im 
Hergottswinkel Franziskus- und Muttergottesbild.
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1955 etztes Jahr der Naturalien- ICSU.
der Geldsammlungen

Appenzell Fr 2900.- 1972 Fr 6169.-
Rinkenbach kg Butter Fr 233.- 1968 mıt Kau) kg Butter

Fr
1972 Fr 359.-

Bemerkungen:
Führerlohn FF. und en Rosenkranz. Die ammMmMIung
ist leicht und dauert einen knappen fag. Kapuziner und
Führer nehmen das Mittagessen HMN Kloster en

Lehn/Meistersrüti kg butter, 276 LIer 1970 kg butter, 42()} Fier, Fr
Fr 110.-

Eggerstanden 37 kg butter, Fr 1970 kg butter, Fr 127 -
1972 Fr 161

Bemerkungen:
Abmarsch 23 Kloster 5.30 Uhr.

Schwende 53 kg butter, 15838 Fier, 1972 kg butter, Fr
kg Kase, kg Fleisch 1973 kg butter, Fr

Bemerkungen:
Führerlohn FF. DEO Mann, ein Gebethuch für die
Pfarrköchn

Brülisau kg butter, Fr 230).- 1972 kg butter, Fr 612.-
1973 kg butter, Fr

Schlatt 39 kg butter, Fr 1970 kg butter, Fr 27/8.-
1972 Fr 337

Bemerkungen:
Führerlohn für Stgrist; FF. und ein Rosenkranz.
Die ammMIiIung (ein Fag) ıst ziemlich streng.

Haslen 51,5 kg butter, Fr 147 - 1970 kg butter, Fier, Fr 516.-
1972 Fr

Bemerkungen:
UmM 6.00 Messe mnm der Steig, nachher Morgenessen
Deli Fam Fritsche. Dauer: 17 fage

Enggenhütten 20,9 kg butter, Fier, 1970 kg butter, Fr } -
Fr 136.- 1972 Fr

Bemerkungen:
Morgen- und Mittagessen mnm der Wirtschaft, bezahlt Vo  -
der Kapellverwaltung.
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1955 letztes Jahr der Naturalien- resp. 
der Geldsammlungen

Appenzell Fr. 2900.- 1972: Fr. 6169.-

Rinkenbach 10 kg Butter Fr. 233.- 1968 (mit Kau): 25 kg Butter  
Fr. 350.80
1972: Fr. 359.-

Bemerkungen: 
Führerlohn: Fr. 15.- und ein Rosenkranz. Die Sammlung  
ist leicht und dauert einen knappen Tag. Kapuziner und 
Führer nehmen das Mittagessen im Kloster ein. 

Lehn/Meistersrüti 30 kg Butter, 276 Eier
Fr. 110.-

1970: 80 kg Butter, 420 Eier, Fr. 847.-

Eggerstanden 31 kg Butter, Fr. 70.- 1970: 34 kg Butter, Fr. 127.-  
1972: Fr. 161.-

Bemerkungen: 
Abmarsch ab Kloster um 5.30 Uhr.

Schwende 53 kg Butter, 188 Eier,
1 kg Käse, 2 kg Fleisch

1972: 40 kg Butter, Fr. 657.50
1973: 30 kg Butter, Fr. 266.60

Bemerkungen: 
Führerlohn Fr. 20.- pro Mann, ein  Gebetbuch für die 
Pfarrköchin.

Brülisau 68 kg Butter, Fr. 230.- 1972: 70 kg Butter, Fr. 612.-
1973: 65 kg Butter, Fr. 490.60

Schlatt 35 kg Butter, Fr. 180.50 1970: 34 kg Butter, Fr. 278.-
1972: Fr. 331.-

Bemerkungen: 
Führerlohn für Sigrist: Fr. 30.- und ein Rosenkranz. 
Die Sammlung (ein Tag) ist ziemlich streng.

Haslen 51,5 kg Butter, Fr. 142.- 1970: 53 kg Butter, 40 Eier, Fr. 516.-
1972: Fr. 450.20

Bemerkungen:
Um 6.00 Uhr hl. Messe in der Steig, nachher Morgenessen 
bei Fam. Fritsche. Dauer: 1½ Tage.

Enggenhütten 28,5 kg Butter, 15 Eier, 
Fr. 136.-

1970: 38 kg Butter, Fr. 222.-
1972: Fr. 238.50

Bemerkungen:
Morgen- und Mittagessen in der Wirtschaft, bezahlt von  
der Kapellverwaltung.
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1955 etztes Jahr der Naturalien- ICSU.
der Geldsammlungen

(‚onten 100 kg butter, Fr 1972 kg butter, Fr
1973 kg butter, Fr ;/

Bemerkungen:
Der INe Bruder Morgen MIt dem Zug nach
Gonten, der andere nach Gontenbad. Die Butterkiste sendet
88771  - mnm geraden Jahren U, Gasthaus Löwen, mnm ungeraden
mnm den Bäaren. Ort nehmen die Kapuziner das Mittagessen
ein, das die Kirchgemeinde bezahlt
Dauer: ein Iag, strenge aMmMIUunNg.

Oberegg 159 kg butter, 1972 111 kg butter, Fr 296 /./0
Fr 1546.40 1973 100 kg butter, Fr 3653.-

Bemerkungen:
fag. Abmarsch 6.00, uUucKKenr 719.30
fag. Abmarsch 5.00, uUucKKenr 18.30.

Das Pfarramt darf EtIiwWas Butter für sich enalten als Gabe für
die Verpflegung und für «andere Mühen». In die Butterkiste
egen die Kapuziner INe und Marschschuhe. Füh-
erlohn Je FF. ZWEeI Begleiter), en Büchlein für Pfarr-
haushälterin.

Hirschberg- kg butter, LIer 1966 kg butter, 180 LIer
einegg Fr 1830.- Fr 782.1

1972 Fr Y42.-

KauU 15,5 kg butter, Fr /4.50) 1970 kg butter, Fr
1972 Fr /0.50)

azı In Appenzell Innerrhoden wurden his 19792 n allen (Gemelmden die
Sammlungen durchgeführt. Einige weniIge Kirchgemeinden Organisierten
noch 19/3 eıne ammlung. Auffallend ISst, dafß innerhal Vo 25 Jahren die
Naturalien zuerst langsam, spater stark zurückgegangen SINd, umgekehrt
en aber die Geldspenden ZUSCHOMIMTINEN.:
1945 624,5 Kg Butter Fr. 3315.- Geldspenden
1955 536 Kg Butter Fr. 6145.- Geldspenden
1972 2971 Kg Butter Fr. Q - Geldspenden“
Außerhalh Appenzell Innerrhodens konzentrierten sich die Sammlungen
VOoOTrT allem auf Gemelnden, n denen das Kapuziner-Almosen gewöhnlich
cselt (enerationen verankert WAÄdIl. In einigen CGememden fehlte diese Ira-
dıtion der wurde fallengelassen un Uurc eıne Jährliche Geldspende

26 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 13./7, 13.195, 13.16, 15.20, 13.23, 135.29, 3215
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1955 letztes Jahr der Naturalien- resp. 
der Geldsammlungen

Gonten 100 kg Butter, Fr. 261.20 1972: 70 kg Butter, Fr. 813.60
1973: 70 kg Butter, Fr. 717.-

Bemerkungen:
Der eine Bruder fährt am Morgen mit dem Zug nach 
Gonten, der andere nach Gontenbad. Die Butterkiste sendet 
man in geraden Jahren zum Gasthaus Löwen, in ungeraden 
in den Bären. Dort nehmen die Kapuziner das Mittagessen 
ein, das die Kirchgemeinde bezahlt.
Dauer: ein Tag, strenge Sammlung.

Oberegg 159 kg Butter,  
Fr. 1546.40

1972: 111 kg Butter, Fr. 2967.70
1973: 100 kg Butter, Fr. 3653.-

Bemerkungen:
1. Tag: Abmarsch um 6.00, Rückkehr 19.30.
2. Tag: Abmarsch um 5.00, Rückkehr 18.30.
Das Pfarramt darf etwas Butter für sich behalten als Gabe für 
die Verpflegung und für «andere Mühen». In die Butterkiste 
legen die Kapuziner eine 2. Kutte und Marschschuhe. Füh-
rerlohn: je Fr. 50.- (zwei Begleiter), ein Büchlein für Pfarr-
haushälterin.

Hirschberg- 
Steinegg

63 kg Butter, 48 Eier
Fr. 180.-

1966: 65 kg Butter, 180 Eier 
Fr. 782.10
1972: Fr. 942.-

Kau 15,5 kg Butter, Fr. 74.50 1970: 30 kg Butter, Fr. 62.-
1972: Fr. 70.50

Fazit: In Appenzell Innerrhoden wurden bis 1972 in allen Gemeinden die 
Sammlungen durchgeführt. Einige wenige Kirchgemeinden organisierten 
noch 1973 eine Sammlung. Auffallend ist, daß innerhalb von 25 Jahren die 
Naturalien zuerst langsam, später stark zurückgegangen sind, umgekehrt 
haben aber die Geldspenden zugenommen: 
1948:  624,5 kg Butter - Fr. 3315.- Geldspenden
1955:  536 kg Butter - Fr. 6145.- Geldspenden
1972:  291 kg Butter - Fr. 13  769.- Geldspenden26

Außerhalb Appenzell Innerrhodens konzentrierten sich die Sammlungen 
vor allem auf Gemeinden, in denen das Kapuziner-Almosen gewöhnlich 
seit Generationen verankert war. In einigen Gemeinden fehlte diese Tra-
dition oder wurde fallengelassen und durch eine jährliche Geldspende 

26	 PAL ACapAppenzell Sch 13.7, 13.15, 13.18, 13.20, 13.23, 13.29, 13.32-13.33.
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ersetzt In eiınzelnen Fäallen ıst die Vo der Kirchgemeinde organısierte
Haussammlung wieder den Kapuzinern übergeben worden. DIe aufge-
ührten Jahresergebnisse ezienen siıch eiınerselts auf die Situation n
den Fünfziger- der SechzigerJjahren, andererselts auf das Jahr der etzten
ammlung.

Pfarreien Jahresergebnisse
Altstätten 1955 arasse Obst, 1010 kg Kartoffeln, diverses

C em Use, Fr
1967 Fr 2500.-
Bemerkungen:
rei Klosterbrüder sammeln; G7 logieren HY
Kapuzinerinnenkloster «Marıa Hilf».

Au 1966: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Säcke
C em Use, Fr 1691
1972 arasse Kartoffeln, arasse Obst,

arasse Gemüse, Fr 2431.-
Bemerkungen:
Vier Ministranten ziehen den Wagen. S/C erhalten en
Heftchen, einen /vier! und FF. 5.-

Balgach 1955 Fr
1973 Fr 2233.15
1955 Fr 420).-berg
1968 Fr 1227.830
Bemerkungen:
Im re 71969 hat das Kapuzinerkloster dem Pfarramt
200 Opfertäschli für en Kirchenopfer zugestellt,

Berneck 1955 Fr /32.-
1972 Fr 1294.50)

Bernhardzell 1955 Fr 5089.- (zugleich Stallsegnung)
1963 Fr 7371
Bemerkungen:
Seıt 1964 ist das Pfarramt für die Stallsegnung zuständig
und entschädigt die Dienste der Kapuziner MIt einer
«CGiratifikation».

Bruggen 1955 Fr 1293.05
1967 Fr 1515.-
Bemerkung:
Der Mesmer und SCINE Frau werden für hre Dienste bei
der ammMmMIung INs Kollegi-Theater eingeladen.
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ersetzt. In einzelnen Fällen ist die von der Kirchgemeinde organisierte 
Haussammlung wieder den Kapuzinern übergeben worden. Die aufge-
führten Jahresergebnisse beziehen sich einerseits auf die Situation in 
den Fünfziger- oder Sechzigerjahren, andererseits auf das Jahr der letzten 
Sammlung.

Pfarreien Jahresergebnisse

Altstätten 1955: 80 Harasse Obst, 800 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Fr. 1064.15 
1967: Fr. 2500.-
Bemerkungen:
Drei Klosterbrüder sammeln; sie logieren im  
Kapuzinerinnenkloster «Maria Hilf».

Au 1966: 13 Säcke Kartoffeln, 30 Harasse Obst, 5 Säcke 
Gemüse, Fr. 1691.30
1972: 36 Harasse Kartoffeln, 17 Harasse Obst,  
14 Harasse Gemüse, Fr. 2431.- 
Bemerkungen: 
Vier Ministranten ziehen den Wagen. Sie erhalten ein 
Heftchen, einen Zvieri und Fr. 5.-.

Balgach 1955: Fr. 958.75 
1973: Fr. 2233.15

Berg 1955: Fr. 420.- 
1968: Fr. 1227.80
Bemerkungen:
Im Jahre 1969 hat das Kapuzinerkloster dem Pfarramt 
200 Opfertäschli für ein Kirchenopfer zugestellt.

Berneck 1955: Fr. 732.- 
1972: Fr. 1294.50

Bernhardzell 1955: Fr. 585.- (zugleich Stallsegnung) 
1963: Fr. 731.60 
Bemerkungen:
Seit 1964 ist das Pfarramt für die Stallsegnung zuständig 
und entschädigt die Dienste der Kapuziner mit einer 
«Gratifikation».

Bruggen 1955: Fr. 1293.05 
1967: Fr. 1515.- 
Bemerkung:
Der Mesmer und seine Frau werden für ihre Dienste bei 
der Sammlung ins Kollegi-Theater eingeladen.
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Pfarreien Jahresergebnisse
Diepoldsau 1955 arasse Obst, 50(} kg Kartoffeln, diverses

(‚emüse
1965 Säcke Kartoffeln, Säcke (‚emüse
Fr S(H).-
Bemerkungen:
Aufwand und Ertrag stehen 7 einem ungünstigen
Verhältnis, sSo 88771  - die Geldsammlung besser
zugunsten des Kirchenopfers fallen [asse.

rggersriet 1955 Fr
Yb6b Fr 60)9.-

1955 FrEngelburg
1972 Fr 1527/.-

Grub 1955 Fr
1972 Fr 045.90

Häggenschwil 1955
1972 Fr 1274 -
Bemerkungen:
Die Bauern säaähen UNSCHIT, WOIIH die Kapuziner nicht
mehr ZUFT Stallsegnung kommen würden.

Hinterforst 1967 39 arasse Obst, Säcke Kartoffeln, Fr
1972 arasse Obst, Säiäcke Kartoffeln, Fr /00.-

Krlessern 1955 50()} kg Kartoffeln, arasse Obst, Gemüse,
Fr
1970 Fr 45 /.- (Naturalien letztmals 1966
Bemerkungen:
Der Führer NnımmMt nichts Man ZiD0t ıihm und den
Buben einen besonderen Rosenkranz.

Lüchingen- 1955 arasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses
Marbach Gemüse, MaIıs

1972 Fr

Montlingen 1955 arasse Obst, 40() kg Kartoffeln, diverses
Gemüse, MaIıs
1968 15 arasse Obst, Säcke Kartoffeln, Säcke
Gemüse, Fr 612.-
1970 Fr U 3().-
Bemerkungen:
Die aMMIUuNg Desorgen der Mesmer und en Vertreter
des Kirchenrats. Im Spätherbst Dringen SI dıe atura-
en nach Appenzel!l und nehmen das Mittagessen bei
den Kapuzinern ein

Mörschwil 1955 über 2000 ]lier MOost, Fr
1972 7200 ]l€ier Most, Fr 481.-
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Pfarreien Jahresergebnisse

Diepoldsau 1955: 20 Harasse Obst, 500 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse 
1965: 4 Säcke Kartoffeln, 10 Säcke Gemüse 
Fr. 300.- 
Bemerkungen: 
Aufwand und Ertrag stehen in einem ungünstigen 
Verhältnis, sodaß man die Geldsammlung besser 
zugunsten des Kirchenopfers fallen lasse.

Eggersriet 1955: Fr. 582.25 
1965: Fr. 609.-

Engelburg 1955: Fr. 654.90 
1972: Fr. 1527.-

Grub 1955: Fr. 378.30 
1972: Fr. 845.90

Häggenschwil 1955: 826.20 
1972: Fr. 1274.- 
Bemerkungen: 
Die Bauern sähen es ungern, wenn die Kapuziner nicht 
mehr zur Stallsegnung kommen würden.

Hinterforst 1961: 35 Harasse Obst, 20 Säcke Kartoffeln, Fr. 125.75 
1972: 22 Harasse Obst, 7 Säcke Kartoffeln, Fr. 700.-

Kriessern 1955: 500 kg Kartoffeln, 20 Harasse Obst, Gemüse, 
Fr. 37.- 
1970: Fr. 457.- (Naturalien letztmals 1966)
Bemerkungen: 
Der Führer nimmt nichts an. Man gibt ihm und den  
Buben einen besonderen Rosenkranz.

Lüchingen- 
Marbach

1955: 30 Harasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1972: Fr. 862.40

Montlingen 1955: 20 Harasse Obst, 400 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1968: 15 Harasse Obst, 17 Säcke Kartoffeln, 15 Säcke 
Gemüse, Fr. 612.- 
1970: Fr. 930.- 
Bemerkungen: 
Die Sammlung besorgen der Mesmer und ein Vertreter 
des Kirchenrats. Im Spätherbst bringen sie die Natura-
lien nach Appenzell und nehmen das Mittagessen bei 
den Kapuzinern ein.

Mörschwil 1955: über 2000 Liter Most, Fr. 477.60 
1972: ca. 2200 Liter Most, Fr. 481.-
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Pfarreien Jahresergebnisse
Oberriet 1955 arasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses

Gemüse, MaıIıs
1968 Fr Yb5.-
Bemerkungen:
DIie ammMIiIung erfoigte UIC. die Kirchenpflege,
die auch den Transport bezahlt Die TeI Helfer (Chauf-
feUr, Mesmer, Kirchenrat) Dringen dıe Naturalien nach
Appenzell und nehmen das Mittagessen HMN Kapuzl-
nerkloster ein

Rüthı! 1955 Fr
1972 Fr 1911

Steinach 1955 arasse Apfel, Fr 510.-
1968 arasse Apfel, Fr 1209.25

Tübach eıne Sammlung, sondern «Ciratifikation» Spende),
die der Kirchenpfleger Schmutzigen Donnerstag
den Kapuzinern n Appenzell Hel eınem Mittagessen
überreicht.

Untereggen 1955 Fr 54().-
1972 Fr 1258.-
Bemerkungen:
DIie ammMIiIung ist nicht streng. Man Deginnt
Sonntag und ist Montagmittag fertig.

Wıdnau 1955 1000 kg Kartoffeln, arasse Obst, Gemüse,
Fr 01
1966: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, 15 Säiäcke
C em Use, Fr
1967 Kirchenopfer Fr 2000.- (aufgerundet durch
Kirchenpflege)

Winkeln 1962 Fr
1967 Fr 97 779

Wıttenbach 1962 Fr
1972 Fr 6/9.-
Bemerkungen:
FS andelt sich Gaben für die Stallsegnung UIC,
die Kapuziner. Während Jahrzehnten sammelte der
Mesmer das Kapuziner- Almosen, das 71963 UIC, en
Jährliches Kirchenopfer ErSetztT wurde.

azı Außerhalhbh Innerrhodens zeigten siıch teıls schon n den Sechzi-
gerJahren Jendenzen, anstelle der Sammlungen eın Jährliches Kiırchen-
opfer einzuführen. ZuUu Beginn der Siebzigerjahre sahen fast alle noch VOlT-

bliebenen CGemelrmden Vo den Haussammlungen ah lele nahmen
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Pfarreien Jahresergebnisse

Oberriet 1955: 30 Harasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1968: Fr. 968.- 
Bemerkungen: 
Die Sammlung erfolgte stets durch die Kirchenpflege, 
die auch den Transport bezahlt. Die drei Helfer (Chauf-
feur, Mesmer, Kirchenrat) bringen die Naturalien nach 
Appenzell und nehmen das Mittagessen im Kapuzi-
nerkloster ein.

Rüthi 1955: Fr. 728.25 
1972: Fr. 1911.80

Steinach 1955: 40 Harasse Äpfel, Fr. 510.- 
1968: 45 Harasse Äpfel, Fr. 1209.25

Tübach Keine Sammlung, sondern «Gratifikation» (Spende), 
die der Kirchenpfleger am Schmutzigen Donnerstag 
den Kapuzinern in Appenzell bei einem Mittagessen 
überreicht.

Untereggen 1955: Fr. 540.- 
1972: Fr. 1258.-
Bemerkungen: 
Die Sammlung ist nicht streng. Man beginnt am 
Sonntag und ist am Montagmittag fertig.

Widnau 1955: 1000 kg Kartoffeln, 60 Harasse Obst, Gemüse, 
Fr. 901.40 
1966: 10 Säcke Kartoffeln, 30 Harasse Obst, 15 Säcke 
Gemüse, Fr. 1896.15
1967: Kirchenopfer Fr. 2000.- (aufgerundet durch 
Kirchenpflege)

Winkeln 1962: Fr. 835.40 
1967: Fr. 917.10

Wittenbach 1962: Fr. 388.70 
1972: Fr. 679.- 
Bemerkungen: 
Es handelt sich um Gaben für die Stallsegnung durch 
die Kapuziner. Während Jahrzehnten sammelte der 
Mesmer das Kapuziner- Almosen, das 1963 durch ein 
jährliches Kirchenopfer ersetzt wurde.

Fazit: Außerhalb Innerrhodens zeigten sich teils schon in den Sechzi-
gerjahren Tendenzen, anstelle der Sammlungen ein jährliches Kirchen-
opfer einzuführen. Zu Beginn der Siebzigerjahre sahen fast alle noch ver-
bliebenen Gemeinden von den Haussammlungen ab. Viele nahmen  
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AbbD. Almosengang/Stallsegnung Mörschwil-Notkersegg hne Datum, VOTrT 1960 PAL ACapAppenzell
Sch 13.3)

fortan eın spezielles Kirchenopfer auf. Bäuerlichen Kreisen Wrlr VOoOTrT al-
lem eın nliegen, dafs die Stallsegnungen NIC fallengelassen wurden.
ntgegen dem allgemeInen Zeittrend ührten einıge weniıge CGemelnden
die Sammlungen teıls his ZUT Klosteraufhebung welıter.“

PAÄT ACapAppenzell Sch 13.6, 3.0-13.14, 13.17, 13.19, 15.271, 135.22, 4-13 30-13 15.34
15.39
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Abb. 6:  Almosengang/Stallsegnung Mörschwil-Notkersegg ohne Datum, vor 1960 (PAL ACapAppenzell 
Sch 13.3)

fortan ein spezielles Kirchenopfer auf. Bäuerlichen Kreisen war es vor al-
lem ein Anliegen, daß die Stallsegnungen nicht fallengelassen wurden. 
Entgegen dem allgemeinen Zeittrend führten einige wenige Gemeinden 
die Sammlungen teils bis zur Klosteraufhebung weiter.27

27	 PAL ACapAppenzell Sch 13.6, 13.8-13.14, 13.17, 13.19, 13.21, 13.22, 13.24-13.28, 13.30-13.31, 13.34-
13.39.
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AufgabenDbereich der Kapuziner und Stellenwer der Almosen-
ammiliungen

In einigen Pfifarreien des Kantons ST Gallen ührten Pfarreimitglieder der
der Mesmer die alljährliche ammI1ung für die Kapuziner uUurc CIit Wrlr

die Bevölkerung gegenüber den «Einzügern» mißtrauisch un ZU$ VOT,
WEn die COrdensleute Dersönlich erschienen. SO wurde n Bruggen 19472
die ammIung den Kapuzinern übergeben, ebentfalls n Berneck, aller-
Ings mıt der offnung, «dals as Almose EtIwas ergiebiger ausfalle», WdS

auch der Fall WAÄdIl. Fıne annlıche Situation spielte siıch n Altstätten ab,
die erstmals 1947 Vo den Kapuzinern durchgeführte Sammelaktıon hel-
nahe den doppelten Ertrag einbrachte. Für die melsten CGemelmden un
für die Bevölkerung Wrlr der alljährliche «Bettelgang» selhbstverständlich
un wurde hıs n die Fünfzigerjahre sehr geschätzt.“
DIe Kapuziner n Appenzell auf die Sammlungen angewlesen.
Denn die seelsorgerliche Tätigkeit Wrlr melstens sehr bescheiden der
teilweise NIC entlöhnt. Einige weniIge Beispiele hbeleuchten das SO
erhielten die Kapuziner für hre wöchentlichen dre!l hıs vier Messen Im
rankennaus 1935 Jährlic Fr. 200.- un für die onntags- un Festtagsaus-
hılfen Im Armenhaus (Bürgerheim) erstmals cselt 1943 eıne Jährliche Abh-
geltung Vo Fr. - (janz bescheiden dürfte die Entlöhnung auch für
Jjene Kapuziner SCWESEN seln, die Ende des /welten Weltkriegs
un nach dem /welten Weltkrieg siıch Im Auftrag der C arıtas für den Be-
such der Interniertenlager n Walzenhausen ZUT Verfügung stellten.“
Während 18 Jahren hatte VOoOTrT allem erWagner das Armenhaus
hne jegliches Salar hetreut. m re 1951 wünschte das arram ppenNn-
zell anstelle des zurückgetretenen Kaplans n der Dortikirche eıne Kapu-
zineraushilfe für die Gottesdienste während der OC un Sonn-
un Feliertagen un hot dem Kloster als Entgelt Fr S(H).- VrO Jahr In
eiInem entsprechenden Vertrag Vo 1954 wurden die zusätzlichen Mes-
SC mıt Je Fr. - honoriert. Auch die talıener, die nach 1945 als remdar-
heiter zahlreich nach Appenzell kamen, wurden selmt 194 / Vo den Kapu-
zınern seelsorgerlich n regelmäligen Gottesdiensten un zusätzlich
eraten hetreut. m Vertrag Vo 1954 erhielt das Kloster alur eıne
natlıche Zahlung Vo Fr. M).- In den SechzigerJahren stand elrıc
Schönbächler n Appenzell un (jals etwa 750 talıenern ZUT Seıte, Vo

denen eın rolstel (cCa 400) rellgiösen un gemeinschaftlichen en

PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik 1947

U PAÄT ACapAppenzel|l Sch C'hronik 1935 und 1943 )/ Sch 16  N Provinzlalat der Schweizer
Kapuziner Kloster Appenzell, 6./7 1277 U44
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3. � Aufgabenbereich der Kapuziner und Stellenwert der Almosen-
Sammlungen

In einigen Pfarreien des Kantons St. Gallen führten Pfarreimitglieder oder 
der Mesmer die alljährliche Sammlung für die Kapuziner durch. Oft war 
die Bevölkerung gegenüber den «Einzügern» mißtrauisch und zog es vor, 
wenn die Ordensleute persönlich erschienen. So wurde in Bruggen 1942 
die Sammlung den Kapuzinern übergeben, ebenfalls in Berneck, aller-
dings mit der Hoffnung, «daß das Almosen etwas ergiebiger ausfalle», was 
auch der Fall war. Eine ähnliche Situation spielte sich in Altstätten ab, wo 
die erstmals 1942 von den Kapuzinern durchgeführte Sammelaktion bei-
nahe den doppelten Ertrag einbrachte. Für die meisten Gemeinden und 
für die Bevölkerung war der alljährliche «Bettelgang» selbstverständlich 
und wurde bis in die Fünfzigerjahre sehr geschätzt.28

Die Kapuziner in Appenzell waren auf die Sammlungen angewiesen. 
Denn die seelsorgerliche Tätigkeit war meistens sehr bescheiden oder 
teilweise nicht entlöhnt. Einige wenige Beispiele beleuchten das: So 
erhielten die Kapuziner für ihre wöchentlichen drei bis vier Messen im 
Krankenhaus 1935 jährlich Fr. 200.- und für die Sonntags- und Festtagsaus-
hilfen im Armenhaus (Bürgerheim) erstmals seit 1943 eine jährliche Ab-
geltung von Fr. 300.-. Ganz bescheiden dürfte die Entlöhnung auch für 
jene Kapuziner gewesen sein, die gegen Ende des Zweiten Weltkriegs 
und nach dem Zweiten Weltkrieg sich im Auftrag der Caritas für den Be-
such der Interniertenlager in Walzenhausen zur Verfügung stellten.29 
Während 18 Jahren hatte - vor allem P. Adelbert Wagner - das Armenhaus 
ohne jegliches Salär betreut. Im Jahre 1951 wünschte das Pfarramt Appen-
zell anstelle des zurückgetretenen Kaplans in der Dorfkirche eine Kapu-
zineraushilfe für die Gottesdienste während der Woche und an Sonn- 
und Feiertagen und bot dem Kloster als Entgelt Fr. 500.- pro Jahr an. In 
einem entsprechenden Vertrag von 1954 wurden die zusätzlichen Mes-
sen mit je Fr. 5.- honoriert. Auch die Italiener, die nach 1945 als Fremdar-
beiter zahlreich nach Appenzell kamen, wurden seit 1947 von den Kapu-
zinern seelsorgerlich in regelmäßigen Gottesdiensten und zusätzlich 
beratend betreut. Im Vertrag von 1954 erhielt das Kloster dafür eine mo-
natliche Zahlung von Fr. 20.-. In den Sechzigerjahren stand P. Adelrich 
Schönbächler in Appenzell und Gais etwa 750 Italienern zur Seite, von 
denen ein Großteil (ca. 400) am religiösen und gemeinschaftlichen Leben 

28	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1942.

29	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1935 (44) und 1943 (52); Sch 16.2: Provinzialat der Schweizer 
Kapuziner an Kloster Appenzell, 6./15. 12.1944.
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der Missione C’attolica 1C5C teilnahm. m re 1963 wurde mıt bıischöfli-
chem Einverständnıis dem Kloster für die aufwendige tallener-Seelsorge
eıne Jährliche Abgeltung Vo Fr. B000.- zugesprochen. Auch nahmen siıch
die Kapuziner der 1500 spanischen Gastarbeiter d  f ebenso der FranzöÖ-
sischsprechenden n ST Gallen, denen der Jeweilige Französischlehrer
des Kollegiums n den Jahren 1949 hıs 19658 monatlıch eiınen Gottesdienst
anbot.”

Zur Seelsorge eiınzelner Gruppen gehörte auch die gelstliche Betreuung
der n schulischem und SsOzlIalem Dienst tätıgen Schwesternkongregatio-
IC n Appenzell un Gontenbad un der Kapuzinerinnenklöster Vo

Appenzell, Jakobsbad, Girimmenstenm un Altstätten. em hatten die
Kapuziner his VOoTrT weniIgen Jahren die gelstliche Leitung der Pfiadfinder
Appenzell Inne. Hınzu kommen hbesondere Anlässe WIEe die Berggottes-
dienste Im Alpstein waäh rend des Sommers SOWIE die zahlreichen seelsor-
gerlichen Einzelgespräche und -beratungen Im Sprechzimmer un
Beichtstuhl, die Kranken- un Hausbesuche, die Weiterbildungsanlässe
für Erwachsene Uusw.?” Einen besonderen Stellenwert hatte die Betreuung
der Bauern Uuntier Fıntan aggl, der als ausgebildeter Agronom gleichze!l-
Ug Vo 1957 hıs 19/2 Landwirtschaftslehrer Wrlr un die andwirtschaftli-
che Fortbildungsschule Im nneren Land WIEe auch n Oberegg ausbaute.
Für angehende Landwiırte Wrlr diese Bildungsstätte sehr hbedeutsam.
Fıntan agggı ezog als Entschädigung Fr. - VrO ektion.

Zu den wichtigsten Tätigkeitsfeldern zahlte aber der seelsorgerliche Fın-
Satz n der farreı Appenzell un n Dutzenden Vo verschiedenen Pfar-
relen der Kantone Appenzell nner- un Ausserrhoden, ST Gallen un
Thurgau. Hıer andelte w sich Aushilfen hbeim Gottesdienst un hel
verschiedenen anderen kırchlichen Anlässen, 6E wöchentlich, monat-
lıch der einıge ale VrO Jahr, 6E krankheits- der ferienhalber als
Ablösungen. Fın welterer «CGroßeinsatz» galt dem Kollegium, das die Ka-
Duziner selmt der ründung 1m re 19058 his n die SechzigerJjahre als
Real- un Gymnaslalschule Draktisch hne staatlıche Unterstützung

30 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik 571-71 (89f); Vertrag zwischen Kloster und Kirchge-
memde Appenzell, 4.6.1954; PAL ACapAppenzell Sch 16.  - Jahresberichte über cıe CastarbeIli-
ter-Seelsorge ‚3-7 U /7 Vo eilric Schönbächler; Kirchenpflegschaft Appenzel| Kapu-
ziınerkloster Appenzell,

371 PAÄT ACapAppenzel| Sch ronı 1957, 115; Alfons Beck, en Uund Tätigkeit der Kapuziner
heute, n a  re Kapuzinerkioster Appenzelill, 142-149; V/Z, 153-1

PAÄT ACapAppenzel!| Sch 17/.  x vVertrag zwischen Appenzel| LR und Kapuzinerprovinz, 3.1.1 450;
Erziehungsdirektion VOo Appenzell LR Kapuzinerkloster Appenzell, 0./.1960
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der Missione Cattolica rege teilnahm. Im Jahre 1963 wurde mit bischöfli-
chem Einverständnis dem Kloster für die aufwendige Italiener-Seelsorge 
eine jährliche Abgeltung von Fr. 6000.- zugesprochen. Auch nahmen sich 
die Kapuziner der ca. 150 spanischen Gastarbeiter an, ebenso der Franzö-
sischsprechenden in St. Gallen, denen der jeweilige Französischlehrer 
des Kollegiums in den Jahren 1949 bis 1968 monatlich einen Gottesdienst 
anbot.30

Zur Seelsorge einzelner Gruppen gehörte auch die geistliche Betreuung 
der in schulischem und sozialem Dienst tätigen Schwesternkongregatio-
nen in Appenzell und Gontenbad und der Kapuzinerinnenklöster von 
Appenzell, Jakobsbad, Grimmenstein und Altstätten. Zudem hatten die 
Kapuziner bis vor wenigen Jahren die geistliche Leitung der Pfadfinder 
Appenzell inne. Hinzu kommen besondere Anlässe wie die Berggottes-
dienste im Alpstein während des Sommers sowie die zahlreichen seelsor-
gerlichen Einzelgespräche und -beratungen im Sprechzimmer und 
Beichtstuhl, die Kranken- und Hausbesuche, die Weiterbildungsanlässe 
für Erwachsene usw.31 Einen besonderen Stellenwert hatte die Betreuung 
der Bauern unter P. Fintan Jäggi, der als ausgebildeter Agronom gleichzei-
tig von 1957 bis 1972 Landwirtschaftslehrer war und die landwirtschaftli-
che Fortbildungsschule im Inneren Land wie auch in Oberegg ausbaute. 
Für angehende Landwirte war diese Bildungsstätte sehr bedeutsam. P. 
Fintan Jäggi bezog als Entschädigung Fr. 5.- pro Lektion.32

Zu den wichtigsten Tätigkeitsfeldern zählte aber der seelsorgerliche Ein-
satz in der Pfarrei Appenzell und in Dutzenden von verschiedenen Pfar-
reien der Kantone Appenzell Inner- und Ausserrhoden, St. Gallen und 
Thurgau. Hier handelte es sich um Aushilfen beim Gottesdienst und bei 
verschiedenen anderen kirchlichen Anlässen, sei es wöchentlich, monat-
lich oder einige Male pro Jahr, sei es krankheits- oder ferienhalber als 
Ablösungen. Ein weiterer «Großeinsatz» galt dem Kollegium, das die Ka-
puziner seit der Gründung im Jahre 1908 bis in die Sechzigerjahre als 
Real- und Gymnasialschule praktisch ohne staatliche Unterstützung 

30	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1951-1954 (89f); Vertrag zwischen Kloster und Kirchge-
meinde Appenzell, 14.8.1954; PAL ACapAppenzell Sch 16.2: Jahresberichte über die Gastarbei-
ter-Seelsorge 1963-1971 von P. Adelrich Schönbächler; Kirchenpflegschaft Appenzell an Kapu-
zinerkloster Appenzell, 18.12.1971.

31	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1 1957, 115; Alfons Beck, Leben und Tätigkeit der Kapuziner 
heute, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 142-149; HS V/2, 153-154.

32	 PAL ACapAppenzell Sch 17.6: Vertrag zwischen Appenzell I.Rh. und Kapuzinerprovinz, 3.1.1958; 
Erziehungsdirektion von Appenzell I.Rh. an Kapuzinerkloster Appenzell, 30.7.1960.
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ührten Für den Unterhalt der Schule VOoTrT allem die Einnahmen AU S

dem Interna ausschlaggebend. IC übersehen WAar die Offentlich-
keitsarbeit beispielsweise n der Erwachsenenbildung, n Forschung un
Presse, Leistungen, die kaum der [IUT bescheiden abgegolten Auf
großes Echo stießen auch die «Sonntagsartikel» 1m Appenzeller S-
freund, die Jjeweiıls VOoOTrT kırchlichen Fest- un Felertagen erschienen un
Vo eiınem Kapuziner abgefaßt DIe auf anderthalhbh Selten
jestgelegten Artıkel wurden mıt Je Fr. honoriert.” [)Das alles erkläart
auch den großen «Personalbestand» des Klosters: 196() Kapu-
ziner, davon 35 Patres.”*

Wiıe schon erwähnt, die Aushilfen lange 7Zeıt [IUT Uurc eınen
äaußerst hbescheidenen Lohn «honoriert», dafs die Jährlichen Sammlun-
SCH NIC wegzudenken Hınzu kamen die zusätzlichen orivaten
Vergabungen un Schenkungen, die stark In Gewicht fallenden Meßsti-
pbendien, die Unterstützung UuUrc andere Klöster un UuUrc die Proviınz
un selmt 19725 der staatlıche Beltrag Vo Fr 4A4000.- VTO Jahr für den eDauUu-
deunterhalt. In der zweıten Haälifte des Jahrhunderts sSeIizte sich all-
mählich eıne kKlarere Entlöhnung aufgrun der von der DIOZ7ese jestgeleg-
ten Ansatze Tarıfe) UuUrc Wichtig Wrlr e] die Kirchgemeinde
Appenzell, WeIl hier der Dastorale Einsatz der Kapuziner umfangreich-
sten WAÄdIl. Für hren Schuldienst erhielten die Kapuziner erst ah den
SechzigerJahren Vo der Offentlichkeit gelegentliche Unterstützung un
spater eıne reguläre, jedoch sehr hbescheidene Entlöhnung.”
m re 1956/1957/ machten die Almosen (Natural-, Geldgaben un Kır-
chenopfer) Fr. - dUS, wobhel der Anteıl der Naturalalmosen rund
Fr 0101018 betrug. DIe restlichen Einnahmen verteilten sich auf Stiftmessen
(Fr 9,-) un Gratifikationen für die Aushilfen) un fixe Besoldungen
(Fr 3.-) Bel Gesamtermnahmen Vo Fr. D dürften also die Natu-
ralalmosen mıt KNapp 10% ucC geschlagen haben. Bemerkenswert
ISst, dafs gelegentliche kleine) UÜberschüsse nach Luzern n das Provıiınz-
Kloster der Kapuziner flossen, während 1m umgekehrten Fall hel mÖöglI-

35 PAÄT ACapAppenzel| Sch 16.11 Schriftverkehr zwischen Appenzeller Volksfreun: und Kapuzl-
nerkloster Appenzell, 25.10./30.10.195171

34 Catalogus ()rdinis Fratrum INOFTUM Sanctı Patris Franciıscr CapuccmMorum PrOoOvinciae Helveti-
(‚ d& PEO AI 0O Christo AfO 1960/7967, Lucernae 1960, 17-15

35 Dazu siehe demnächst HFE 4(} 2011) n Hefit ose Kung, Hiürr oOtt und dre Jugend. [as @-
IM Uund GYMNASIUM ST Antonius Appenzeil.

36 PAÄT ACapAppenzell Sch F Status OQeCONOMICUS C Oonventus Appencellae 956/5/, 1./.195/.
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führten. Für den Unterhalt der Schule waren vor allem die Einnahmen aus 
dem Internat ausschlaggebend. Nicht zu übersehen war die Öffentlich-
keitsarbeit beispielsweise in der Erwachsenenbildung, in Forschung und 
Presse, Leistungen, die kaum oder nur bescheiden abgegolten waren. Auf 
großes Echo stießen auch die «Sonntagsartikel» im Appenzeller Volks-
freund, die jeweils vor kirchlichen Fest- und Feiertagen erschienen und 
von einem Kapuziner abgefaßt waren. Die auf anderthalb Seiten  
festgelegten Artikel wurden mit je Fr. 10.- honoriert.33 Das alles erklärt 
auch den großen «Personalbestand» des Klosters: 1960 waren es 47 Kapu-
ziner, davon 35 Patres.34

Wie schon erwähnt, waren die Aushilfen lange Zeit nur durch einen 
äußerst bescheidenen Lohn «honoriert», so daß die jährlichen Sammlun-
gen nicht wegzudenken waren. Hinzu kamen die zusätzlichen privaten 
Vergabungen und Schenkungen, die stark ins Gewicht fallenden Meßsti-
pendien, die Unterstützung durch andere Klöster und durch die Provinz 
und seit 1925 der staatliche Beitrag von Fr. 4000.- pro Jahr für den Gebäu-
deunterhalt. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts setzte sich all-
mählich eine klarere Entlöhnung aufgrund der von der Diözese festgeleg-
ten Ansätze (Tarife) durch. Wichtig war dabei die Kirchgemeinde 
Appenzell, weil hier der pastorale Einsatz der Kapuziner am umfangreich-
sten war. Für ihren Schuldienst erhielten die Kapuziner erst ab den 
Sechzigerjahren von der Öffentlichkeit gelegentliche Unterstützung und 
später eine reguläre, jedoch sehr bescheidene Entlöhnung.35

Im Jahre 1956/1957 machten die Almosen (Natural-, Geldgaben und Kir-
chenopfer) Fr. 37  219.- aus, wobei der Anteil der Naturalalmosen rund 
Fr. 8000.- betrug. Die restlichen Einnahmen verteilten sich auf Stiftmessen 
(Fr. 30  239.-) und Gratifikationen (für die Aushilfen) und fixe Besoldungen 
(Fr. 17  203.-). Bei Gesamteinnahmen von Fr. 84  662.- dürften also die Natu-
ralalmosen mit knapp 10% zu Buche geschlagen haben.36 Bemerkenswert 
ist, daß gelegentliche (kleine) Überschüsse nach Luzern in das Provinz-
kloster der Kapuziner flossen, während im umgekehrten Fall bei mögli-

33	 PAL ACapAppenzell Sch 16.11: Schriftverkehr zwischen Appenzeller Volksfreund und Kapuzi-
nerkloster Appenzell, 25.10./30.10.1951.

34	 Catalogus Ordinis Fratrum Minorum Sancti Patris Francisci Capuccinorum Provinciae Helveti-
cae pro anno a Christo nato 1960/1961, Lucernae 1960, 12-13.

35	 Dazu siehe demnächst HF 40 (2011) in Heft 2: Josef Küng, Für Gott und die Jugend. Das Kolle-
gium und Gymnasium St. Antonius Appenzell.

36	 PAL ACapAppenzell Sch 21.2: Status oeconomicus Conventus Appencellae 1956/57, 31.7.1957.
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chen Dassıven Jahresabschlüssen das Mutterkloster bedrängten Klöstern
die nötige Unterstützung zukommen leß

Ende der Sechzigerjahre (1968/1969) etrugen die Natural-Almosen mıt
Fr. S(HH).- hel Gesamtemnahmen Vo Fr. 18224/ - wentIger als 3 (2,74%).

DIe Geldalmosen en mıt Fr. iInkli Testate EIWas ZUSCHOMIMTINECN.,
Ingegen Gratifikationen, fixe Besoldungen un Melsstipendien
auf Fr. .- gestiegen.” Dieser ren zeigte siıch n den jolgenden Jah
1  - DIe Naturalalmosen entfielen, während die Geldalmosen inkli SUSS-
Nnannte «Manualgaben») erstaunlıich stabhıl blieben, VOoTrT allem aber die f1-
XC Abgeltungen für die seelsorgerliche un die schulische Arbeit
zunahmen un mıt den steligenden Kosten chritt hielten.® [)as anderte
sich aber cselt Ende der NeunzigerJjahre mıt der Übergabe des ymna-
SIUMS den Kanton un mıt dem allgemeinen Dersonellen ückgang
der Kapuziner,”

Infragestellung der mMosen-Sammlungen
m Ciktober 195() el w n der Klosterchronik, dass die Buttersammlung
n Appenzell Innerrhoden zurückgegangen sel, möglicherweise weIıl VIe-
e Bauern die Butter NIC mehr selber herstellten, sondern die „Milch
zentrifugen und verschicken». LDann hbemerkt aber der ronıs ELIWas
signıert: «DJoch fielen mMmancherorts auch giftige Bemerkungen Her die
Kapuziner.» Möglich ISt, dafs WIEe Ferdinand ucC vermute «diese
Art der Entlöhnung für seelsorgerliche Dienste nicht mehr verstanden
wurde» . Tatsächliec gInNg der Ertrag hel den Buttersammlungen ONU-
nuljerlich zurück un wurde Anfang der Siebzigerjahre eingestellt. DIe
Bauern spendeten £WAadl mehr Bargela als Naturalien, WdS5 aber den
ückgang der Buttergaben NIC aufwog. Auch 1m eınla SOIl gele-
gentlic Wıderstand die Sammlungen gegeben en SO el

37 PAÄT ACapAppenzel!| 19668/1969

30 PAÄT ACapAppenzel!| 1994 Danach stiegen cıe Almosen inki Manualgaben und Kirchenopfer
In den Pfarreien) auf Fr 0032.50, cıe Ciratifikationen auf Fr 16/2393, cıe fixen Besoldungen auf
Fr 311 128.- und cıe Meßstipendien auf Fr va (040.-

34 Während cıe Kapuziner ım re 199 / n den melsten innerrhodischen und n einigen außer-
kantonalen Cemelinden Ihre seelsorgerlichen Dienste anboten und verschliedene pfarrei-
übergreifende ufgaben wahrnahmen, konnten ım re 20170 UT och der uardıan und
ZWEeI weltere ıtbrüder In Teilanstellung Dastoralen ufgaben nachgehen. Dazu PAL ACapAp-
penzell Sch 19  I Hauskapitel 4.11.1997/, müuündliche Mitteilung Vo Hans Frortmann, ( jUuar-
dian, 4.3.2011

4(} Ferdinand uchs, Kioster Appenzell Uund Volk, n reKapuzinerkloster Appenzelil, 154
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chen passiven Jahresabschlüssen das Mutterkloster bedrängten Klöstern 
die nötige Unterstützung zukommen ließ.

Ende der Sechzigerjahre (1968/1969) betrugen die Natural-Almosen mit 
ca. Fr. 5000.- bei Gesamteinnahmen von Fr. 182  247.- weniger als 3% (2,74%). 
Die Geldalmosen haben mit Fr. 46  055.- (inkl. Testate) etwas zugenommen. 
Hingegen waren Gratifikationen, fixe Besoldungen und Meßstipendien 
auf Fr. 87 468.- gestiegen.37 Dieser Trend zeigte sich in den folgenden Jah-
ren. Die Naturalalmosen entfielen, während die Geldalmosen (inkl. soge-
nannte «Manualgaben») erstaunlich stabil blieben, vor allem aber die fi-
xen Abgeltungen für die seelsorgerliche und die schulische Arbeit 
zunahmen und mit den steigenden Kosten Schritt hielten.38 Das änderte 
sich aber seit Ende der Neunzigerjahre mit der Übergabe des Gymna-
siums an den Kanton und mit dem allgemeinen personellen Rückgang 
der Kapuziner.39

4.  Infragestellung der Almosen-Sammlungen

Im Oktober 1950 heißt es in der Klosterchronik, dass die Buttersammlung 
in Appenzell Innerrhoden zurückgegangen sei, möglicherweise weil vie-
le Bauern die Butter nicht mehr selber herstellten, sondern die «Milch 
zentrifugen und verschicken». Dann bemerkt aber der Chronist etwas re-
signiert: «Doch fielen mancherorts auch giftige Bemerkungen über die 
Kapuziner.» Möglich ist, daß - wie P. Ferdinand Fuchs vermutet - «diese  
Art der Entlöhnung für seelsorgerliche Dienste nicht mehr verstanden 
wurde».40 Tatsächlich ging der Ertrag bei den Buttersammlungen konti-
nuierlich zurück und wurde Anfang der Siebzigerjahre eingestellt. Die 
Bauern spendeten zwar mehr Bargeld als Naturalien, was aber den 
Rückgang der Buttergaben nicht aufwog. Auch im Rheintal soll es gele-
gentlich Widerstand gegen die Sammlungen gegeben haben. So heißt es 

37	 PAL ACapAppenzell 1968/1969.

38	 PAL ACapAppenzell 1994: Danach stiegen die Almosen (inkl. Manualgaben und Kirchenopfer 
in den Pfarreien) auf Fr. 58  032.30, die Gratifikationen auf Fr. 167  233, die fixen Besoldungen auf 
Fr. 311  128.- und die Meßstipendien auf Fr. 21  040.-.

39	 Während die Kapuziner im Jahre 1997 in den meisten innerrhodischen und in einigen außer-
kantonalen Gemeinden ihre seelsorgerlichen Dienste anboten und verschiedene pfarrei-
übergreifende Aufgaben wahrnahmen, konnten im Jahre 2010 nur noch der Guardian und 
zwei weitere Mitbrüder in Teilanstellung pastoralen Aufgaben nachgehen. Dazu PAL ACapAp-
penzell Sch 19.5: Hauskapitel 4.11.1997, mündliche Mitteilung von P. Hans Portmann, Guar-
dian, 4.3.2011.

40	 Ferdinand Fuchs, Kloster Appenzell und Volk, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 134.
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Abb. 7:  «Gelobt sei Jesus Christus», so der Gruß des Appenzeller Buben bei der Begegnung mit einem 
Kapuziner (Emil Fässler 1988; aus Nachlaß P. Rigobert Mazenauer, PAL Sch 4108; © Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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195() n der Chronik «Dr Naturalgaben (‚emüse und Dst scheinen
Widersprüche hervorzuruten und NIa unklugen Bemerkungen
geben; auf dieses hıin fl die Pfarrei Montlingen die Naturalien Uurc.
elidalmosen ablösen, weiches das Kloster aber Dlehnt.»*

SeIlt den SechzigerJahren zeichnete sich eın stetiger ückgang der Almo-
sen-Sammlungen ah 196/ wünschte der Dortpfarrer Vo IdnNnau, dafs
die hbliche Herbstsammlung uUurc eın Kirchenopfer ersetzt wuüurde. Bel
dieser Gelegenheit überbrachte der Kiırchenrat das auf Fr. 2000.- aufge-
rundete pfer dem Kapuzinerkloster Dersönlich, WdS Vo den Kapuzl-
He «IMNIE einem guten Tropfen» verdan wurde. In demselben Jahr
führte der farrer Vo Bruggen die Umstellung eın, wobhel der Uardıan
des Kapuzinerklosters n allen Gottesdiensten über Sinn un WeCcC des
Almosens sprach. Dadurch frel das Kirchenopier er AaU S als die her-
Öömmliche Hauskollekte Gleichzeitig eschio der Pfarreirat, künftig
das Kirchenopier für die Kapuziner Eidgenössischen Bulßs- un Dettag,

eiınem 5Sonntag mıt «dem besten Kirchenbesuch», WIEe vermerkt
wurde, aufzunehmen. In Rorschach hatte bisher der Sakrıstan der eın
Kirchenrat mıt eiıner großen Büchse, die die Aufschrift «Kapuziner» trug,
das Almosen hel den Pfarreimitgliedern eingezogen. Hıer gINg [11ld Im
re 1964 auch ZU Kirchenopfer über, und die Einzugsbüchse ıst
gemä Protokall dem Kapuzinermuseum n SUrsee übergeben worden.
Mit eiınem Kirchenopfer entlastete [11ld auch den Sakrıstan Vo Wıtten-
bach, der während zehn his vierzehn Tagen alljährlic für die Kapuziner
gesammelt un “{(n den Neuquartieren nicht mehr en und gewulst
hatte Allerdings die Stallsegnungen sollten weliıterhin die Kapuziner he-
SUTSCNH, andernftfalls könnten die Bauern beleidigt sSem. DIe Kapuziner
16l siıch aber hewu St, dafs «die Stallisegnungen jer und anderswo Mafte-
r;ıe Sar nicht viel» eintrugen.““
Verschiedene CGiründe sprachen das Almosen-Sammeln, etwa
der ICUC Zeitgelst, der das «Mendikanten-Alimosen» n rage stellte, fer-
DICeT die zunehmende Belastung für die KapuzIiner, hbesonders für die
Gymnasıum lehrenden Ordensleute, die n hrer Freizeılt für den Bettel-
SA aufgeboten wurden. Ins Gewicht fielen auch die sıch mehr un
mehr abzeichnende Überalterung der Kapuziner un der Kleiner WOl-

en chwuchs n den eigenen Reihen In der Folge wurden hereits n
den Jahren 1963 hıs 1966 Im Klosterkreis Appenzell 63 Aushilfen fallen

47 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik 1950

4} PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik 196//1968
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1950 in der Chronik: «Die Naturalgaben an Gemüse und Obst scheinen 
Widersprüche hervorzurufen und Anlaß zu unklugen Bemerkungen zu 
geben; auf dieses hin will die Pfarrei Montlingen die Naturalien durch  
Geldalmosen ablösen, welches das Kloster aber ablehnt.»41

Seit den Sechzigerjahren zeichnete sich ein stetiger Rückgang der Almo-
sen-Sammlungen ab. 1967 wünschte der Dorfpfarrer von Widnau, daß  
die übliche Herbstsammlung durch ein Kirchenopfer ersetzt würde. Bei 
dieser Gelegenheit überbrachte der Kirchenrat das auf Fr. 2000.- aufge-
rundete Opfer dem Kapuzinerkloster persönlich, was von den Kapuzi-
nern «mit einem guten Tropfen» verdankt wurde. In demselben Jahr 
führte der Pfarrer von Bruggen die Umstellung ein, wobei der Guardian 
des Kapuzinerklosters in allen Gottesdiensten über Sinn und Zweck des 
Almosens sprach. Dadurch fiel das Kirchenopfer höher aus als die her-
kömmliche Hauskollekte. Gleichzeitig beschloß der Pfarreirat, künftig 
das Kirchenopfer für die Kapuziner am Eidgenössischen Buß- und Bettag, 
an einem Sonntag mit «dem besten Kirchenbesuch», wie es vermerkt 
wurde, aufzunehmen. In Rorschach hatte bisher der Sakristan oder ein 
Kirchenrat mit einer großen Büchse, die die Aufschrift «Kapuziner» trug, 
das Almosen bei den Pfarreimitgliedern eingezogen. Hier ging man im 
Jahre 1964 auch zum Kirchenopfer über, und die Einzugsbüchse ist - 
gemäß Protokoll - dem Kapuzinermuseum in Sursee übergeben worden. 
Mit einem Kirchenopfer entlastete man auch den Sakristan von Witten-
bach, der während zehn bis vierzehn Tagen alljährlich für die Kapuziner 
gesammelt und «in den Neuquartieren nicht mehr ein und aus» gewußt 
hatte. Allerdings die Stallsegnungen sollten weiterhin die Kapuziner be-
sorgen, andernfalls könnten die Bauern beleidigt sein. Die Kapuziner wa-
ren sich aber bewußt, daß «die Stallsegnungen hier und anderswo mate-
riell gar nicht viel» eintrugen.42

Verschiedene Gründe sprachen gegen das Almosen-Sammeln, so etwa 
der neue Zeitgeist, der das «Mendikanten-Almosen» in Frage stellte, fer-
ner die zunehmende Belastung für die Kapuziner, besonders für die am 
Gymnasium lehrenden Ordensleute, die in ihrer Freizeit für den Bettel-
gang aufgeboten wurden. Ins Gewicht fielen auch die sich mehr und 
mehr abzeichnende Überalterung der Kapuziner und der kleiner wer-
dende Nachwuchs in den eigenen Reihen. In der Folge wurden bereits in 
den Jahren 1963 bis 1966 im Klosterkreis Appenzell 63 Aushilfen fallen  

41	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik 1950.

42	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik 1967/1968.
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Abb ammel-Büchse VOUr']! Rorschach tÜr die Arw. Patres Capuziner N Appenzell (Kapuzinermuseum
5SUursee, Bruno Fah UOFMCap, U-AV, Stans)

gelassen. In on [IUT noch Sa 13 un n Goldach STa 15
Aushilfen VrO Jahr möglich. Allerdings n Bruggen wurden «nicht 6, SO}

ern 817878 edu  jonen VOISCHOFTTFTICH, weil WT dort einNne sehr ergiebige
ammiung haben» Altstätten Wrlr KWOCSCH der großen ammiung und
SCH der IO der Pfarreix» ebenfalls wentIger Vo au hetroififen IC
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Abb. 8:  Sammel-Büchse von Rorschach für die ehrw. Patres Capuziner in Appenzell (Kapuzinermuseum 
Sursee, © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

gelassen. In Arbon waren nur noch 7 statt 13 und in Goldach 8 statt 15 
Aushilfen pro Jahr möglich. Allerdings in Bruggen wurden «nicht 6, son-
dern nur 3 Reduktionen vorgenommen, weil wir dort eine sehr ergiebige 
Sammlung haben». Altstätten war «wegen der großen Sammlung und we-
gen der Größe der Pfarrei» ebenfalls weniger vom Abbau betroffen. Nicht 
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übersehen ıst aber die zunehmend reguläre Entlöhnung für die seel-
sorgerlichen und schulischen Dienste n den Pfifarreien un Im ymna-
sIium Appenzell, SO die Sammlungen hren ursprünglichen Stellen-
wert stark einhbülßten un Ende der Sechziger- his Anfang der Stebziger-
Jahre endgültig eingestellt wurden.“”

Einige Pfarreien WIEe Mörschwil, Wittenbach und Häggenschwil hielten
den Sammlungen his Anfang der NeunzigerJjahre fest hst leßen GE
dem Kloster hıs ZU re 2008 1CSU MNO zukommen. MeIınrad Manser
führte die Stallsegnungen n diesen drel CGemelmden his ZU re 2011,
also his ZUT Klosteraufhebung, welter. Auch die farreı einac lleferte
dem Kapuzinerkloster welıterhin hst un ost Der Pfarreirat Vo

Montlingen überbrachte den Kapuzinern hel eiınem guten Nachtessen
1m Kloster 1m re 2071 ZU etzten Mal den Detrag Vo Fr O_44 m
Sinne des Almosen-Sammelns sInNd auch die Brot-Aktionen Vo Br. Kar/'|
Bauer erwähnen. In der Zeıt Vo 2001 hıs 2A01 sammelte ß hel drel
roßhäckereien n St Giallen eIn- his zweımal wöchentlich regelmälsi!
übriggebliebenes Brot, das nach dem Lebensmittelgesetz hätte entsorgt
werden sollen. DIe entsprechende Brot- un Gebäckmenge Wrlr groß,
dafs der umtriebige Klosterhruder amı NIC [IUT die Klostergemein-
schaft VETSOTSCN konnte, sondern auch verschiedene Famlıilien mıt Kın-
dern un gelegentlic die chüler un Schülerinnen des Gymnasıums
Appenzell. ESs ST vorgesehen, dafß nach der Klosteraufhebung einIge INI-
latıve Famlilien diese Tradıtion weıterführen werden.”

Zusammenfassung
Auffallend ıst die reIiI gefächerte un die den Bedürinissen angepalste
Tätigkeit der Kapuziner n Appenzell un n den benachbarten Kantonen
auf Dastoraler, SOZlaler un erzieherischer ene BIS VOoOTrT einIigen Jahr-
zehnten diese Leistungen nur wenIıg der SAr NIC entlöhnt. MSO
wichtiger Wrlr nebhst den Stiftmessen das Almosen-Sammeln, das seel-
sorgerliche WIEe auch materielle Hintergründe hat Gleichzeitig Wrlr

USCdrucCc der tiefen Volksverbundenheit der KapuzIiner, die dank hrer
Einfac  eıt un Bescheidenheit n welıten Kreisen, VOoTrT allem hel der land-

45 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 3.,7/-135.59

Mündliche Mitteilung Vo Meiınrad Manser und Hans Portmann, Guardlan, 5.4.2011, AÄpP-
penzell.

45 Mündliche Mitteilung Vo MY Kar| bauer, 0.4.2011, Appenzell.
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zu übersehen ist aber die zunehmend reguläre Entlöhnung für die seel-
sorgerlichen und schulischen Dienste in den Pfarreien und im Gymna-
sium Appenzell, sodaß die Sammlungen ihren ursprünglichen Stellen-
wert stark einbüßten und Ende der Sechziger- bis Anfang der Siebziger- 
jahre endgültig eingestellt wurden.43

Einige Pfarreien wie Mörschwil, Wittenbach und Häggenschwil hielten an 
den Sammlungen bis Anfang der Neunzigerjahre fest. Obst ließen sie 
dem Kloster bis zum Jahre 2008 resp. 2010 zukommen. P. Meinrad Manser 
führte die Stallsegnungen in diesen drei Gemeinden bis zum Jahre 2011, 
also bis zur Klosteraufhebung, weiter. Auch die Pfarrei Steinach lieferte 
dem Kapuzinerkloster weiterhin Obst und Most. Der Pfarreirat von  
Montlingen überbrachte den Kapuzinern - bei einem guten Nachtessen 
im Kloster - im Jahre 2011 zum letzten Mal den Betrag von Fr. 1000.-.44 Im 
Sinne des Almosen-Sammelns sind auch die Brot-Aktionen von Br. Karl 
Bauer zu erwähnen. In der Zeit von 2001 bis 2011 sammelte er bei drei 
Großbäckereien in St. Gallen ein- bis zweimal wöchentlich regelmäßig 
übriggebliebenes Brot, das nach dem Lebensmittelgesetz hätte entsorgt 
werden sollen. Die entsprechende Brot- und Gebäckmenge war so groß, 
daß der umtriebige Klosterbruder damit nicht nur die Klostergemein-
schaft versorgen konnte, sondern auch verschiedene Familien mit Kin-
dern und gelegentlich die Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums 
Appenzell. Es ist vorgesehen, daß nach der Klosteraufhebung einige ini-
tiative Familien diese Tradition weiterführen werden.45

Zusammenfassung

Auffallend ist die breit gefächerte und die den Bedürfnissen angepaßte 
Tätigkeit der Kapuziner in Appenzell und in den benachbarten Kantonen 
auf pastoraler, sozialer und erzieherischer Ebene. Bis vor einigen Jahr-
zehnten waren diese Leistungen nur wenig oder gar nicht entlöhnt. Umso 
wichtiger war - nebst den Stiftmessen - das Almosen-Sammeln, das seel-
sorgerliche wie auch materielle Hintergründe hat. Gleichzeitig war es  
Ausdruck der tiefen Volksverbundenheit der Kapuziner, die dank ihrer 
Einfachheit und Bescheidenheit in weiten Kreisen, vor allem bei der länd-

43	 PAL ACapAppenzell Sch 13.7-13.39.

44	 Mündliche Mitteilung von P. Meinrad Manser und P. Hans Portmann, Guardian, 5.4.2011, Ap-
penzell.

45	 Mündliche Mitteilung von Br. Karl Bauer, 30.4.2011, Appenzell.
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liıchen Bevölkerung, sehr helieht Der Bettelgang konnte für die
Kapuziner auch Dersönlich anregend un hilfreich SEeIN: Volk un Kloster-
hbrüder kamen eiınander naäher. In der ersten Hälite des M Jahrhunderts
hatte das Almosen-Sammeln Immer noch eiınen wichtigen Stellenwerrt,
allerdings NIC mehr Im gleichen Ausmals WIEe Im Jahrhundert Nach
195() verlor die SammelpraxIis allmählich Bedeutung, his Anfang der
Stebzigerjahre weitgehend deren Auflösung erfolgte.
Verschiedene CGiründe ührten abgesehen Vo weniIgen Ausnahmen
ZUT Aufgabe dieses wäh rend Jah rhunderten gepflegten rauchs [)as Ver-
trauen n die auf «Naturalilohn» hasierende Entlöhnung für seelsorgerli-
che Dienste chwand DIe Almosen-Mentaltıtät wurde n rage gestellt.
Der sich n der Nachkriegszeit verändernde Lebensstandard der west]I-
chen Gesellschaft gInNg auch der Klosterwelt NIC spurlos vorbei un
beschäftigte die Kapuziner sehr. DIe Einhaltung der Kklösterlichen Armut
Wrlr ihnen eın wichtiges eal DIiese rage tauchte ZU eispie auf, als
1961 die Einführung des adlı0O- un 1966 des Fernsehapparats Im Kloster
Appenzell ZUT Diskussion stand.“®] andelte sich el ale
Je eınen Apparat n eiınem Gemeinschaftsraum ıuntier strikter Kontrolle
UuUrc den Uuardıan Beım Fernseher el aber der amalıge Provinzıial

Pascal Rywalskı unmißverständlich fest «Derselbe gilt och (  )] als en
Luxusgegenstand, den wohlhabende Leute allein sich anschaffen KÖN-
DE Gewöhnliche, aiine Leute können sich das och nicht eisten.» Und
der Provinzlilalminister verwies gleichzeltig auf eınen iıtbruder des Klos-
ters Luzern, der gesagte hatte «Wenn WT den ernseher jetzt einführen,
WaSC ich nicht mehr auf die ettelei gehen.»”
Hınzu kommt, dafs infolge der sich abzeichnenden Überalterung un ah-
nehmenden Belastbarkeit der Bettelgang für die Kapuziner streng
geworden WAÄdIl. In den Kirchgemeinden selzte sich mehr un mehr die
geregelte WEeTIß auch hbescheidene Abgeltung der Aushilfsgeistlichen
Im betriebswirtschaftlichen SInnn UuUrc IC zuletzt ıst diese ntwick-
lung auch Im Zusammenhang mıt dem gelstigen un rellgiösen Werte-
wandel, der cselt EetIwa 19/0 einsetzte, sehen.

PAÄT ACapAppenzel| Sch 12.10; Provinzlial Sebastian er Vo OChwWAal Kapuziner
Kkloster Appenzell, 22.6.19617

PAÄT ACapAppenzell Sch 18  - Provinzlial Pascal Rywalskı uardlan er Gubser,
4717 1966.
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lichen Bevölkerung, sehr beliebt waren. Der Bettelgang konnte für die 
Kapuziner auch persönlich anregend und hilfreich sein: Volk und Kloster-
brüder kamen einander näher. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
hatte das Almosen-Sammeln immer noch einen wichtigen Stellenwert, 
allerdings nicht mehr im gleichen Ausmaß wie im 17. Jahrhundert. Nach 
1950 verlor die Sammelpraxis allmählich an Bedeutung, bis Anfang der 
Siebzigerjahre weitgehend deren Auflösung erfolgte.

Verschiedene Gründe führten - abgesehen von wenigen Ausnahmen - 
zur Aufgabe dieses während Jahrhunderten gepflegten Brauchs: Das Ver-
trauen in die auf «Naturallohn» basierende Entlöhnung für seelsorgerli-
che Dienste schwand. Die Almosen-Mentalität wurde in Frage gestellt. 
Der sich in der Nachkriegszeit verändernde Lebensstandard der westli-
chen Gesellschaft ging auch an der Klosterwelt nicht spurlos vorbei und 
beschäftigte die Kapuziner sehr. Die Einhaltung der klösterlichen Armut 
war ihnen ein wichtiges Ideal. Diese Frage tauchte zum Beispiel auf, als 
1961 die Einführung des Radio- und 1966 des Fernsehapparats im Kloster 
Appenzell zur Diskussion stand.46 Dabei handelte es sich beide Male um 
je einen Apparat in einem Gemeinschaftsraum unter strikter Kontrolle 
durch den Guardian. Beim Fernseher hielt aber der damalige Provinzial  
P. Pascal Rywalski unmißverständlich fest: «Derselbe gilt noch [(…)] als ein 
Luxusgegenstand, den wohlhabende Leute allein sich anschaffen kön-
nen. Gewöhnliche, arme Leute können sich das noch nicht leisten.» Und 
der Provinzialminister verwies gleichzeitig auf einen Mitbruder des Klos-
ters Luzern, der gesagte hatte: «Wenn wir den Fernseher jetzt einführen, 
wage ich nicht mehr auf die Bettelei zu gehen.»47

Hinzu kommt, daß infolge der sich abzeichnenden Überalterung und ab-
nehmenden Belastbarkeit der Bettelgang für die Kapuziner zu streng 
geworden war. In den Kirchgemeinden setzte sich mehr und mehr die 
geregelte - wenn auch bescheidene - Abgeltung der Aushilfsgeistlichen 
im betriebswirtschaftlichen Sinn durch. Nicht zuletzt ist diese Entwick-
lung auch im Zusammenhang mit dem geistigen und religiösen Werte-
wandel, der seit etwa 1970 einsetzte, zu sehen.

46	 PAL ACapAppenzell Sch 12.10: P. Provinzial Sebastian Huber von Hochwald an Kapuziner-
kloster Appenzell, 22.6.1961.

47	 PAL ACapAppenzell Sch 18.2: P. Provinzial Pascal Rywalski an P. Guardian Cuthbert Gubser, 
2.11.1966.
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Editorial Editoriale

Am 15 August 2A01 hat siıch die Bevölkerung des Kantons Appenzell In-
nerrhoden Vo den Kapuzinern verabschiedet DIe Brüder sIınd ortgezo-
SCcHh [)as Kloster steht leer. Fın Erbe der Kapuziner bleibt jebendig: das
Gymnasıum ST AntonIius n Appenzell, Josef Küng, einst Geschichtslehrer

vorgenannten Gymnasıum, hält mıt Gegenwartsbezügen Rückblick
auf das höhere Schulwesen Innerrhodens, das dank des Pfiarrers Ooniıiflaz
ass In en gerufen wurde un dank der Schweizer Kapuziner 19058
selInen Anfang nahm un sıch entfaltete. 1999 gInNg das Kapuzinergym-
nasıum, das als «Kollegium» Giymnasilal- un zugleic Realschule
SCWESEN WädIfT, den Kanton über. Der letzte Rektor des Kapuzinergym-
nasıums Wrlr dann hıs 2001 der Eersie Kapuziner als kantonaler Giymnasilal-
rektor: Ephrem Bucher. Auf hn jolgte 2001 seın ehemaliger chüler 1VO
Bischofberger, der Eerstie Rektor Appenzell Innerrhodens AaU S dem Lalen-
stand Auch 2011 prangt über dem Portal des Kantonsgymnasiıums das
LeIitmotIV der Kapuziner: «[IeO et Juventuti» für (iott un die Jugend.
Was davon übrig geblieben ISst, Ird n ungs Darstellung ebenso he-
leuchtet.

eivetra Franciıscana publiziert n dieser Ausgabe die Rede des Provın-
zialmınısters der Schweizer KapuzIiner, Ephrem Bucher, gehalten ZUT Ver-
nIssage «C(eleDbte Armut» August AM1 n der Kapuzinerkirche Ap-
Denzell, un die Ansprachen des Regierenden Landammanns Vo

Appenzell Innerrhoden, Daniel Fässler, Tag des bschieds der Kapu-
ziıner von Appenzell, 15 August 20171 S Ie mOögen als Dokumente der Wür-
digung über 425Jährige Partnerschaft zwischen en un Land un Volk
Vo Appenzell Innerrhoden verstanden sSem.

DIe Barfüßer-Chronik Vo ann, eın wichtige Quelle ZUT Geschichte der
Miınorıten Im Isa un auch der Schweiz, galt als vermisst. SIe ıst aber
auffindbar 1m Archiv der Benediktinerabhte!l Beinwil-Marlilastemrmn n MarIıla-
steln. Der Benediktiner as chenker, rcAIıvar des Klosters Marlasteıln,
macht auf diese Entdeckung aufmerksam.

O

Le Dbeuple du C anton d’Appenzell Rhodes-Interieures DrIS conge des
apucıns, Les freres SONT Dartıs. Le CO Uvent 151 vide Un he  ge des ( a-
DUCINS restie aCU c’est e Guymnase St-Antorme Appenzell. Ose KÜünNg,

wwa221

Editorial - Editoriale

Am 15. August 2011 hat sich die Bevölkerung des Kantons Appenzell In-
nerrhoden von den Kapuzinern verabschiedet. Die Brüder sind fortgezo-
gen. Das Kloster steht leer. Ein Erbe der Kapuziner bleibt lebendig: das 
Gymnasium St. Antonius in Appenzell. Josef Küng, einst Geschichtslehrer 
am vorgenannten Gymnasium, hält mit Gegenwartsbezügen Rückblick 
auf das höhere Schulwesen Innerrhodens, das dank des Pfarrers Bonifaz 
Räss ins Leben gerufen wurde und dank der Schweizer Kapuziner 1908 
seinen Anfang nahm und sich entfaltete. 1999 ging das Kapuzinergym-
nasium, das zuvor als «Kollegium» Gymnasial- und zugleich Realschule 
gewesen war, an den Kanton über. Der letzte Rektor des Kapuzinergym-
nasiums war dann bis 2001 der erste Kapuziner als kantonaler Gymnasial-
rektor: Ephrem Bucher. Auf ihn folgte 2001 sein ehemaliger Schüler Ivo 
Bischofberger, der erste Rektor Appenzell Innerrhodens aus dem Laien-
stand. Auch 2011 prangt über dem Portal des Kantonsgymnasiums das 
Leitmotiv der Kapuziner: «Deo et Juventuti» - für Gott und die Jugend. 
Was davon übrig geblieben ist, wird in Küngs Darstellung ebenso be-
leuchtet.

Helvetia Franciscana publiziert in dieser Ausgabe die Rede des Provin-
zialministers der Schweizer Kapuziner, Ephrem Bucher, gehalten zur Ver-
nissage «Gelebte Armut» am 10. August 2011 in der Kapuzinerkirche Ap-
penzell, und die Ansprachen des Regierenden Landammanns von 
Appenzell Innerrhoden, Daniel Fässler, am Tag des Abschieds der Kapu-
ziner von Appenzell, 15. August 2011. Sie mögen als Dokumente der Wür-
digung über 425jährige Partnerschaft zwischen Orden und Land und Volk 
von Appenzell Innerrhoden verstanden sein.

Die Barfüßer-Chronik von Thann, ein wichtige Quelle zur Geschichte der 
Minoriten im Elsaß und auch der Schweiz, galt als vermisst. Sie ist aber 
auffindbar im Archiv der Benediktinerabtei Beinwil-Mariastein in Maria-
stein. Der Benediktiner Lukas Schenker, Archivar des Klosters Mariastein, 
macht auf diese Entdeckung aufmerksam.

***

Le peuple du Canton d’Appenzell Rhodes-Intérieures a pris congé des 
Capucins. Les frères sont partis. Le couvent est vide. Un héritage des Ca-
pucins reste actif: c’est le Gymnase St-Antoine à Appenzell. Josef Küng, 
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anciıen Drofesseur d’histoire Guymnase susmentlionne, evalue, AVEC

regard de NnOlLre epoque, e systeme scolalire des Rhodes-Interieures ( O[11-

etant de haut NnIVveau. Cela gräce ure Ooniıiflaz ass Nar qU! Ce
ecole VD  \CD appelee 1a VIE 1 gräce AdU X apucıns UISSes qU! ’ont orise

maın 19058 I contribue () developpement., Le Guymnase des
CapucIıns qU! etaıt auparavant considere I1 «College» ’Ecole SYIN-
nasıale 1 1a foIs Ecole superleure VD  \CD remls 1999 cCanton e 1999

2001, e dernier ecteur du Guymnase des apucıns 151 donc devenu e
oremier ecteur du Guymnase cantonal|l SOlt: Ephrem Bucher. Fn 2001, ()
anciıen eleve, 1VO Bischofberger 1U succeda obremier ecteur
d’Appenzell Rhodes-Interieures FA  etat lalc. Au-dessus du portall du GUuyMm-
1A5 cantonal e LeIitmotIV des apucıns: «DDIeO et Juventuti» VOUT DIeU
ET VOUT 1a jeunesse attıre e regard. C e qU! < reste, Mr Küung e
melltre evidence Nar presentation.
EeIivetra Franciıscana Dublie dans Ce edition e dISCoOurs du Ministre
Provinclal des apucıns SUISSES, Ephrem Bucher ’a donne ’occasıon
du vernissage «C(eleDbte Armuts» (Pauvrete Vecue) e 10 30U0t 2A01 dans
’eglise des apucıns d’Appenzell, aInsı UUC ’eXpose du Landammann
d’Appenzell Rhodes-Interieures, Daniel Fässler, e Jour des adIeuUxX des
apucıns d’Appenzell e 15 300t 20171 Vous VOUVCZ apprecier ET ( O[11-

orendre (65 documents I1 hommage Dartenarlat de DIus de
425 aflSs entre ’Ordre, e Pays ET e Peuple d’Appenzell Rhodes-Interieu-
165

_a chronique des freres nu-pleds «Barfüßer» de ann, Urn SOCOUTCEC

importante de ’histolrre des MiınorıIites Alsace ET 3USSI SUISSEe etaıt
consideree Derdue. Cependant 151 DOSSI  € de 1a rouver dans
les archives de |  aye enedictine Beinwil-Mariastern MarIlasteılmn. Le
enedictin as chenker, archiviste du CO Uvent de Marlasteln, rend
attentif Ce decouverte.

O

15 agOStTO AM1 D0OpoOlo del Canton Appenzello nterno ha dato ’addıo
Al appuccımı che hanno lasclato CONvVentioO (Jra CONVeNTO VUOTLO
rimane Un ’ eredita VIva del appuccımnı: (NNAaSsSIO Antonio n ppen-
zello Ose KÜünNg, gla Insegnante dI storia ] (NNasıo summenzIiOnato,
re Urn sguardo retrospettivo sulla SCUOla magglore del C antone ApP-
penzello Interno, nata CT merıto del VarrücQu Ooniıiflaz ass che, grazie
Al appuccını SVIZZEeTI, ne| 1908 InIzIava G | SVIluppava. Ne]l 1999 (ilnna-
SIO appuccIno, che orıma CTId STalO «Collegio», gINNAaSIO nello STEeSSO

]
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ancien professeur d’histoire au Gymnase susmentionné, évalue, avec un 
regard de notre époque, le système scolaire des Rhodes-Intérieures com-
me étant de haut niveau. Cela grâce au Curé Bonifaz Räss par qui cette 
école a été appelée à la vie et grâce aux Capucins suisses qui l’ont prise 
en main en 1908. Ils contribué à son développement. Le Gymnase des 
capucins qui était auparavant considéré comme «Collège» à l’École gym-
nasiale et à la fois École supérieure a été remis en 1999 au canton. De 1999 
à 2001, le dernier recteur du Gymnase des Capucins est donc devenu le 
premier recteur du Gymnase cantonal soit: Ephrem Bucher. En 2001, son 
ancien élève, Ivo Bischofberger lui succéda comme premier recteur 
d’Appenzell Rhodes-Intérieures d’état laïc. Au-dessus du portail du Gym-
nase cantonal le Leitmotiv des Capucins: «Deo et Juventuti» - pour Dieu 
et pour la jeunesse - attire le regard. Ce qui en est resté, Mr Küng saura le 
mettre en évidence par sa présentation.

Helvetia Franciscana publie dans cette édition le discours du Ministre 
Provincial des Capucins suisses, Ephrem Bucher. Il l’a donné à l’occasion 
du vernissage «Gelebte Armut» (Pauvreté vécue) le 10 août 2011 dans 
l’église des Capucins d’Appenzell, ainsi que l’exposé du Landammann 
d’Appenzell Rhodes-Intérieures, Daniel Fässler, le jour des adieux des  
Capucins d’Appenzell le 15 août 2011. Vous pouvez apprécier et com-
prendre ces documents comme un hommage au partenariat de plus de 
425 ans entre l’Ordre, le Pays et le Peuple d’Appenzell Rhodes-Intérieu-
res.

La chronique des frères nu-pieds - «Barfüßer» - de Thann, une source 
importante de l’histoire des Minorites en Alsace et aussi en Suisse était 
considérée comme perdue. Cependant il est possible de la trouver dans 
les archives de l’Abbaye bénédictine Beinwil-Mariastein à Mariastein. Le 
bénédictin Lukas Schenker, archiviste du couvent de Mariastein, rend  
attentif à cette découverte.

***

Il 15 agosto 2011 il popolo del Canton Appenzello Interno ha dato l’addio 
ai Cappuccini che hanno lasciato il convento. Ora il convento è vuoto ma  
rimane un’eredità viva dei Cappuccini: il Ginnasio S. Antonio in Appen-
zello. Josef Küng, già insegnante di storia al Ginnasio summenzionato, 
offre uno sguardo retrospettivo sulla scuola maggiore del Cantone Ap-
penzello Interno, nata per merito del parroco Bonifaz Räss e che, grazie 
ai Cappuccini svizzeri, nel 1908 iniziava e si sviluppava. Nel 1999 il Ginna-
sio Cappuccino, che prima era stato «Collegio», ginnasio e nello stesso 
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empo SCUOIla secondarıla, STalO dato ] C antone. L’ultimo ellore del
(iInnNnasıo appuccIno, Ephrem Bucher, fino ] 2001 fu anche DrIIMO CdU-
DUCCINO ellore dI gINNAaSIO cantonale. L0opO d! 1U subentrato ne|]
2001 5 U alunno, 1VO Bischofberger, DrImMO ellore lalcOo d! Appenzello
nterno NnCcC ne|] 2A01 G U portale del (iInnNnasıo cantonale splende let-
MoOtIVv del appuccını «[IeO et Juventuti» VT DIO gI0vanı. CO che FI-
Mal d! questa storia VUTC Ilustrato n urn m oostra Uungs.
In questo LIUTMNECTO eivetra Franciscana DU  ICa dISCOrso del Miıniıistro
Provinclale del appuccını SVIZZETI, Ephrem Bucher, tenuto 10 agOStTO
2A01 nella chiesa del appuccımı dI Appenzell n OCCasilone del Vernissage
«CeleDbte Armut» (poverta VIssuta) ’allocuzione del Landammano n
rIca dI Appenzello Interno, Daniel Fässler, gI0rnO del commlato del Cap-
DuccCInNI da Appenzello, 15 agOSTO 20171 Questi dIScorsı riımangonO ( OTINNC

testimonlanza dell’apprezzamento ella Partnerschaft durata 425 annnı
{ra |  rdine, C antone Popolo d! Appenzello nterno

La (TOTI1aACd del ralı SCalzı dI ann, Urn fonte importante VT 1a storia del
Miınofrıiti n Elsass anche n SVIZZera CTId rıtenuta pDerduta. stala, Dero,
rintraccıata nell’Archivio dell’Abhazila Benedettina Beinwil-Marilastem n
MarIlastelrn. Benedettino as chenker, archivista del CONVenNTO MarIıla-
steln, C] segnala questa SCoperta.

Christian Schweizer
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tempo scuola secondaria, è stato dato al Cantone. L’ultimo rettore del 
Ginnasio Cappuccino, Ephrem Bucher,  fino al 2001 fu anche il primo cap-
puccino rettore di un ginnasio cantonale. Dopo di lui è subentrato nel 
2001 un suo alunno, Ivo Bischofberger,  primo rettore laico di Appenzello 
Interno. Anche nel 2011 sul portale del Ginnasio cantonale splende il leit-
motiv dei Cappuccini «Deo et Juventuti» - per Dio e i giovani. Ciò che ri-
mane di questa storia è pure illustrato in una mostra a Küngs.

In questo numero Helvetia Franciscana pubblica il discorso del Ministro 
Provinciale dei Cappuccini Svizzeri, Ephrem Bucher, tenuto il 10 agosto 
2011 nella chiesa dei Cappuccini di Appenzell in occasione del Vernissage 
«Gelebte Armut» (povertà vissuta) e l’allocuzione del Landammano in ca-
rica di Appenzello Interno, Daniel Fässler, il giorno del commiato dei Cap-
puccini da Appenzello, il 15 agosto 2011. Questi discorsi rimangono come 
testimonianza dell’apprezzamento della Partnerschaft - durata 425 anni - 
tra l’Ordine, il Cantone e il Popolo di Appenzello Interno.

La cronaca dei Frati scalzi di Thann, una fonte importante per la storia dei 
Minoriti in Elsass e anche in Svizzera era ritenuta perduta. È stata, però, 
rintracciata nell’Archivio dell’Abbazia Benedettina Beinwil-Mariastein in 
Mariastein. Il Benedettino Lukas Schenker, archivista del convento Maria-
stein, ci segnala questa scoperta.

Christian Schweizer
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Fuür ott und cie Jugend Das Kollegium und
Gymnasıum St NIONIUS In Appenzell. Fine Bildungsanstalt
der Kapuziner des Jahrhunderts für Innerrhoden

[)Das Jahrhundert ıst für die Schweizer Kapuziner n Appenzell die Ara
des Kollegiums ST Antonius. [)as Engagement seltens der Kapuziner für
das höhere Schulwesen wurde Vo außen den Kapuzinern angetragen
un hedeutete eıne lüte des Klosters selbst. Kloster un Kollegium hıl-
deten Vo 19058 hıs 1999 gul WIEe eıne inheit Schulwesen Im Dienst für
die Jugend eiınerseılts un die vielfältige Seelsorge andererselts erganzten
sıch hne die Kapuziner sähe das höhere Schulwesen Im Kanton ppen-
zell Innerrhoden heute anders Au  n DIe Geschichte des Kapuzinerkolle-
giums Appenzell wurde 1999 anläßlich der Übergabe der Schule den
Kanton Appenzell Innerrhoden mıt eıner umfassenden Festschri enan-
elt.' In der U jolgenden Darstellung werden die wichtigsten Aspekte
des Kapuzinerkollegiums aufgrun Vo Quellenstudien
sammenftfassend verdeutlicht. Der wichtigste Beweggrund der Kapuziner
für hren Schuldienst Wrlr derjenige, WIEe ß noch heute kantonalen
Gymnasıum n Appenzell un ebenso eınst Vo Kapuzinern, jetzt selmt
1958 Vo Kanton iıdwalden geführten Kollegium ST Iıdelis n Stans n
lateiniıschen Lettern Drangt: Deo et Juventuti für (iott un die Jugend).

Die Schulen n Appenzell Innerrhoden VOL 1900

[)Das Schulwesen n Appenzell Innerrhoden VOoOTrT dem M Jahrhundert Wrlr

für die Kapuziner weder eıne Angelegenheit noch eın gewichtiges The-
ur ihnen 1m 19 Jahrhundert anerboten, verhielten GE sich

Ephrem Bucher, ose KL M (Hg.), AufDau und ermächtnis. Vom Kapuzinerkolflegium A£UFT Kan
tonsschulfe Appenzell. Festschrt A£UFT UÜbergabe des GYMNAaSIUMS ST AntonIus den Kanton
Appenzell R  z August 71999, Appenzell 1999 (Unnerrhoder Schriften) Aufhau Uund Ver
mächtnis. Darın SsInd vorherige Publikationen über das Schulwesen Appenzells und über das
Kollegium St AÄAntonius Appenzell reichlich berücksichtigt und Dlbliographiert. Im achtfol
genden nmerkungsapparat werden uch diejenigen eiträge verzeichnet, cıe ach der Fest
chrift erschlienen sSInd
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Josef Küng

Für Gott und die Jugend - Das Kollegium und  
Gymnasium St. Antonius in Appenzell. Eine Bildungsanstalt 
der Kapuziner des 20. Jahrhunderts für Innerrhoden

Das 20. Jahrhundert ist für die Schweizer Kapuziner in Appenzell die Ära 
des Kollegiums St. Antonius. Das Engagement seitens der Kapuziner für 
das höhere Schulwesen wurde von außen den Kapuzinern angetragen 
und bedeutete eine Blüte des Klosters selbst. Kloster und Kollegium bil-
deten von 1908 bis 1999 so gut wie eine Einheit: Schulwesen im Dienst für 
die Jugend einerseits und die vielfältige Seelsorge andererseits ergänzten 
sich. Ohne die Kapuziner sähe das höhere Schulwesen im Kanton Appen-
zell Innerrhoden heute anders aus. Die Geschichte des Kapuzinerkolle-
giums Appenzell wurde 1999 anläßlich der Übergabe der Schule an den 
Kanton Appenzell Innerrhoden mit einer umfassenden Festschrift behan-
delt.1 In der nun folgenden Darstellung werden die wichtigsten Aspekte 
des Kapuzinerkollegiums - u.a. aufgrund von neuen Quellenstudien - zu-
sammenfassend verdeutlicht. Der wichtigste Beweggrund der Kapuziner 
für ihren Schuldienst war derjenige, wie er noch heute am kantonalen 
Gymnasium in Appenzell und ebenso am einst von Kapuzinern, jetzt seit 
1988 vom Kanton Nidwalden geführten Kollegium St. Fidelis in Stans in 
lateinischen Lettern prangt: Deo et Juventuti (für Gott und die Jugend). 

1.  Die Schulen in Appenzell Innerrhoden vor 1900

Das Schulwesen in Appenzell Innerrhoden vor dem 20. Jahrhundert war 
für die Kapuziner weder eine Angelegenheit noch ein gewichtiges The-
ma. Wurde es ihnen im 19. Jahrhundert anerboten, verhielten sie sich so 

1	 Ephrem Bucher, Josef Küng (Hg.), Aufbau und Vermächtnis. Vom Kapuzinerkollegium zur Kan-
tonsschule Appenzell. Festschrift zur Übergabe des Gymnasiums St. Antonius an den Kanton 
Appenzell I.Rh. 1. August 1999, Appenzell 1999 (Innerrhoder Schriften) = Aufbau und Ver-
mächtnis. Darin sind vorherige Publikationen über das Schulwesen Appenzells und über das 
Kollegium St. Antonius Appenzell reichlich berücksichtigt und bibliographiert. Im nachfol-
genden Anmerkungsapparat werden auch diejenigen Beiträge verzeichnet, die nach der Fest-
schrift erschienen sind.
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gut WIEe abweisend. DIe Seelsorge ordertie den Konvent, der Dersonell
oher leın WAädfl.

1.71 [)as innerrhodische Schulwesen hıs 1800

DIe Nachricht Vo ersten schulischen Versuchen n Appenzell geht auf
die des 15 Jahrhunderts zurück. DIe Rede ıst Vo eıner «deutschen
Schule» Gleichzeitig dürfte dieser Zeıt eın Leutpriester Studenten auf
eiınen möglichen Hochschulbesuch vorbereitet en Zuverlässige Kun-
de über eıne Lateinschule gibt ah 15716 Wahrscheinlic ıst die Schule
anfänglich aufgrun eiıner fründe der mıt Staatsmuitteln finanziert VWOT-

den In der zweıten Hälifte des Jahrhunderts sInd die Lateinschule un
die eutsche Schule erwähnt, die teıls Vo der Offentlichkeit un teıls
Vo der Kırchhöri

ewohnlich standen eın Geistlicher der Laterln- un eın größerer chüler
der eın weltlicher Lehrer der Flementarschule Vo  _ Aber [IUT weniıge
Jugendliche kamen n den enu der Schulbildung. ufgrun der spärlIi-
chen Quellenlage jedoch |älst sich kaum Verbindliches über das chulwe-
SC Im Jahrhundert sagen.“
Für das Jahrhundert ıst bekannt, dass ah 16758 Jewells eın Kaplan der
Lateinschule vorstand, die oher sporadisch geführt wurde, Je nach Nach-
irage Vo Selten der chüler un Je nach den finanziellen Möglich keliten.?
Von der deutschen Schule kannn [11ld siıch AaU S ZWEI Schulordnungen, die
auf die Zeıt zwischen 1630 und 1/10 zurückzuführen SINd, eın ungefähres
Bıld über Urgantisation und Lehrstoff machen. Allgemeın gilt, dafß n der
deutschen Schule die elementaren Kenntnisse des Lesens un Schrei-
hens un n der Lateinschule die «PTINCIDIA, Grammatıca und Synthax»
der lateiınischen Sprache vermittelt wurden, wobhel die religiöÖse ErzIie-
hung n hbeiden Abteilungen eınen en Stellenwert hatte Wichtig WAar

auch die Förderung des Kirchengesangs, der VOoTrT allem als Begleitung der
Gottesdienste gedacht WAÄdIl. BIS Ende des Jahrhunderts die L_a-

Appenzeller Geschichte Zur 450-Jahr-Feier des Appenzelttlerbundes 3-7 ‚DpeN-
zelil Innerrhoden (von der LandteHung 159/ HIS INSs Jahrhundert), ertn. Vo Hermann (jrOsS-
[“eCr Norbert Mangartner, Appenzell/Herisau 1993 Appenzeller Geschichte 111), 213; vgl
darın weltere Liıteratur- und Quellenangabe Vor 19953 613-6530, Insbes. Hermann (jrosser Das
Schulwesen V,  - Appenzelitl) Hermann Bischofberger Das Schulwesen Vo  an Appenzell In
nerrhoden Hermann Bischofberger, [Die Mitteischulbiildung m Appenzell VOTrT der ründung
des Koflegiums ST Antonimus, n Aufhau und Vermächtnis, AA

Hermann Bischofberger: [Die Mitteischulbiildung m Appenzelil VOTrT der ründung des Kolflegi-
UT ST Antonimus, n Aufhau Uund Vermächtnis, 3r
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gut wie abweisend. Die Seelsorge forderte den Konvent, der personell 
eher klein war.

1.1.  Das innerrhodische Schulwesen bis 1800

Die Nachricht von ersten schulischen Versuchen in Appenzell geht auf 
die Mitte des 15. Jahrhunderts zurück. Die Rede ist von einer «deutschen 
Schule». Gleichzeitig dürfte zu dieser Zeit ein Leutpriester Studenten auf 
einen möglichen Hochschulbesuch vorbereitet haben. Zuverlässige Kun-
de über eine Lateinschule gibt es ab 1516. Wahrscheinlich ist die Schule 
anfänglich aufgrund einer Pfründe oder mit Staatsmitteln finanziert wor-
den. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts sind die Lateinschule und 
die deutsche Schule erwähnt, die teils von der Öffentlichkeit und teils 
von der Kirchhöri getragen waren.

Gewöhnlich standen ein Geistlicher der Latein- und ein größerer Schüler 
oder ein weltlicher Lehrer der Elementarschule vor. Aber nur wenige  
Jugendliche kamen in den Genuß der Schulbildung. Aufgrund der spärli-
chen Quellenlage jedoch läßt sich kaum Verbindliches über das Schulwe-
sen im 16. Jahrhundert sagen.2

Für das 17. Jahrhundert ist bekannt, dass ab 1678 jeweils ein Kaplan der 
Lateinschule vorstand, die eher sporadisch geführt wurde, je nach Nach-
frage von Seiten der Schüler und je nach den finanziellen Möglichkeiten.3 
Von der deutschen Schule kann man sich aus zwei Schulordnungen, die 
auf die Zeit zwischen 1630 und 1710 zurückzuführen sind, ein ungefähres 
Bild über Organisation und Lehrstoff machen. Allgemein gilt, daß in der 
deutschen Schule die elementaren Kenntnisse des Lesens und Schrei-
bens und in der Lateinschule die «Principia, Grammatica und Synthax» 
der lateinischen Sprache vermittelt wurden, wobei die religiöse Erzie-
hung in beiden Abteilungen einen hohen Stellenwert hatte. Wichtig war 
auch die Förderung des Kirchengesangs, der vor allem als Begleitung der 
Gottesdienste gedacht war. Bis Ende des 17. Jahrhunderts waren die La-

2	 Appenzeller Geschichte. Zur 450-Jahr-Feier des Appenzellerbundes 1513-1963, Bd. III: Appen-
zell Innerrhoden (von der Landteilung 1597 bis ins 20. Jahrhundert), verf. von Hermann Gros-
ser u. Norbert Hangartner, Appenzell/Herisau 1993 (= Appenzeller Geschichte Bd. III), 213; vgl. 
darin weitere Literatur- und Quellenangabe vor 1993 S. 613-630, insbes. Hermann Grosser (Das 
Schulwesen von Appenzell) u. Hermann Bischofberger (Das Schulwesen von Appenzell In-
nerrhoden). Hermann Bischofberger, Die Mittelschulbildung in Appenzell vor der Gründung 
des Kollegiums St. Antonius, in: Aufbau und Vermächtnis, 23.

3	 Hermann Bischofberger: Die Mittelschulbildung in Appenzell vor der Gründung des Kollegi-
ums St. Antonius, in: Aufbau und Vermächtnis, 23 f.
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teinschule un die eutsche Schule miteinander verbunden. Der reiwiıil-
Ige Schulbesuch hatte ZUT Folge, dafs [IUT etwa hıs 5(} chüler 1630),
die melsten davon n der deutschen Schule, überhaupt siıch eıne chul-
bildung elsten konnten. egen Ende des Jahrhunderts gab w vereıinzelt
auch Mädchen der deutschen Schule.*

DIe Beschäftigung Vo ZWEI hıs dre!l ehrern zeigt, dafs das Interesse für
elementare Schulbildung 1m Jahrhundert allgemeın ZUSCHOMINEN
hatte Hınzu kommt, dafs mıt der ründung der verschiedenen ulsen-
pfarreien die Geilstlichen außerhalh Vo Appenzell lernwilligen Kındern
Vo Zeıt 7Zeıt eiınen einfachen Unterricht anboten. ESs andelte siıch hier
aber NIC eınen regelmälsigen Schulbetrie DIe Lateinschule inge-
SCH konnte sıch FOTLZ gelegentlic kKritischer Einstellung der Rate behaup-
ten un ermöglichte einigen wenigen den Zugang ZUT Öheren Bildung,
VOoTrT allem ZU Theologiestudium.”
DIe Kapuziner, die cselt Herbst 1556 n Innerrhoden als Seelsorger wirkten,
sollen n den Jahren 1594 un 1595 auf «oDbrigkeitlichen Befehl» hın n
Appenzell Schule gehalten en ( enaueres ıst aber NIC hbekannt Hın-

hat der andrat 200 re spater 1795) die Kapuziner angesichts
des ständigen Lehrerwechsels, die Lateinschule übernehmen. Der
ständige Provinzlialminister WIEe auch der Uardıan lehnten aber das (ie-
such ah Ausschlaggebend dürften e] die angespannte politische Lage
VOoTrT dem Franzosenentfall n die chweIiz WIEe auch das Selhbstverständnis
der Kapuziner SCWESECTN seln, die sich n erstier INnıe Dastoralen ufgaben
zuwandten.®

[)as Schulwesen Im 19 Jahrhundert

[)Das zentralistisch ausgerichtete Erziehungswesen der elvel 1798-
1803 gab siıch sehr bildungsfreundlich. Danach verfügte der Kanton über
verschiedene LICUC Elementarschulen, die erstmals eıne hreitere r1as-
SUuNs der Im Schulalter stehenden Kınder ermöglichten. Jrotz der gut
meırnten Reformen während der elivell un Mediation verzeichnete
das Schulwesen [IUT mäßigen Erfolg. Nach un nach erfolgte der erneute
Ausbau SO erwelterte die keglerung 15806 die Primarschule auf dre!l Klas-

Appenzeller Geschichte T, 21-216

Ebd., va 77

ST Antonimus, n Aufhau Uund Vermächtnis, 25
Bischofberger, [Die Mitteischulbildung m Appenzell VOTrT der ründung des Koflegiums
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teinschule und die deutsche Schule miteinander verbunden. Der freiwil-
lige Schulbesuch hatte zur Folge, daß nur etwa 40 bis 50 Schüler (1630), 
die meisten davon in der deutschen Schule, überhaupt sich eine Schul-
bildung leisten konnten. Gegen Ende des Jahrhunderts gab es vereinzelt 
auch Mädchen an der deutschen Schule.4

Die Beschäftigung von zwei bis drei Lehrern zeigt, daß das Interesse für 
elementare Schulbildung im 18. Jahrhundert allgemein zugenommen 
hatte. Hinzu kommt, daß mit der Gründung der verschiedenen Außen-
pfarreien die Geistlichen außerhalb von Appenzell lernwilligen Kindern 
von Zeit zu Zeit einen einfachen Unterricht anboten. Es handelte sich hier 
aber nicht um einen regelmäßigen Schulbetrieb. Die Lateinschule hinge-
gen konnte sich trotz gelegentlich kritischer Einstellung der Räte behaup-
ten und ermöglichte einigen wenigen den Zugang zur höheren Bildung, 
vor allem zum Theologiestudium.5

Die Kapuziner, die seit Herbst 1586 in Innerrhoden als Seelsorger wirkten, 
sollen in den Jahren 1594 und 1595 auf «obrigkeitlichen Befehl» hin in 
Appenzell Schule gehalten haben. Genaueres ist aber nicht bekannt. Hin-
gegen bat der Landrat 200 Jahre später (1795) die Kapuziner angesichts 
des ständigen Lehrerwechsels, die Lateinschule zu übernehmen. Der zu-
ständige Provinzialminister wie auch der Guardian lehnten aber das Ge-
such ab. Ausschlaggebend dürften dabei die angespannte politische Lage 
vor dem Franzoseneinfall in die Schweiz wie auch das Selbstverständnis 
der Kapuziner gewesen sein, die sich in erster Linie pastoralen Aufgaben 
zuwandten.6

1.2.  Das Schulwesen im 19. Jahrhundert

Das zentralistisch ausgerichtete Erziehungswesen der Helvetik (1798-
1803) gab sich sehr bildungsfreundlich. Danach verfügte der Kanton über 
verschiedene neue Elementarschulen, die erstmals eine breitere Erfas-
sung der im Schulalter stehenden Kinder ermöglichten. Trotz der gut ge-
meinten Reformen während der Helvetik und Mediation verzeichnete 
das Schulwesen nur mäßigen Erfolg. Nach und nach erfolgte der erneute 
Ausbau. So erweiterte die Regierung 1806 die Primarschule auf drei Klas-

4	 Appenzeller Geschichte Bd. III, 213-216.

5	 Ebd., 217 f.

6	 Bischofberger, Die Mittelschulbildung in Appenzell vor der Gründung des Kollegiums  
St. Antonius, in: Aufbau und Vermächtnis, 25.
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AbbD. LDas Schulhaus xCAI0sS» N Appenzell, Ine vVo Kapuzinerinnen geführte Mädchenschule {l
AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

SC un erklarte 1811 den Schulunterricht Im SdHZEN Kanton als Uunent-
geltlich. Fın zusätzlicher Markstern wurde Uurc die 1811 eröffnete
Mädchenschule Uuntier der Führung des Kapuzinerinnenklosters Marla
der Enge!l n Appenzell gesetzl. Bereıts Im ersten Schuljahr konnten 137
Schülerinnen aufgenommen werden. Außerhalh Vo Appenzell kam n
den Zwanzigerjahren des 19 Jahrhunderts welteren Volksschu-
jen, deren Unterricht sich auf Lesen, Schreiben un Rechnen un den
Katechismus esc rankte. Um die des 19 Jahrhunderts unterrichte-
ten A{} Lehrkräfte etwa 1100 chüler un Schülerinnen n Appenzell nner-
rhoden m re 1853 entstand Landsgemelndeplatz eın Knaben-
schulhaus. Um der Schulpflicht größeres Gewicht verleihen, führte
die keglerung 1858 die Schulpflicht eın ufgrun der Kantonsverfassung
Vo 18372 verstärkte der Kanton selnen influ( auf das Schulwesen. Nach
der sechsjährigen Schuldauer mußten die Schulentlassenen während
zweler re Jjeweıls eınem halben Tag die epetler- un Fortbildungs-
schule hbesuchen. Erst mıt der Ausweiltung der Schulpflicht auf sieben Jah

entfiel 19072 die Repetierschule,‘

Appenzeller Geschichte I], 4797
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Abb. 1:  Das Schulhaus «Chlos» in Appenzell, eine von Kapuzinerinnen geführte Mädchenschule (Bild 
AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

sen und erklärte 1811 den Schulunterricht im ganzen Kanton als unent-
geltlich. Ein zusätzlicher Markstein wurde durch die 1811 eröffnete 
Mädchenschule unter der Führung des Kapuzinerinnenklosters Maria 
der Engel in Appenzell gesetzt. Bereits im ersten Schuljahr konnten 137 
Schülerinnen aufgenommen werden. Außerhalb von Appenzell kam es in 
den Zwanzigerjahren des 19. Jahrhunderts zu weiteren neuen Volksschu-
len, deren Unterricht sich auf Lesen, Schreiben und Rechnen und den 
Katechismus beschränkte. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts unterrichte-
ten 20 Lehrkräfte etwa 1100 Schüler und Schülerinnen in Appenzell Inner-
rhoden. Im Jahre 1853 entstand am Landsgemeindeplatz ein Knaben-
schulhaus. Um der Schulpflicht größeres Gewicht zu verleihen, führte 
die Regierung 1858 die Schulpflicht ein. Aufgrund der Kantonsverfassung 
von 1872 verstärkte der Kanton seinen Einfluß auf das Schulwesen. Nach 
der sechsjährigen Schuldauer mußten die Schulentlassenen während 
zweier Jahre jeweils an einem halben Tag die Repetier- und Fortbildungs-
schule besuchen. Erst mit der Ausweitung der Schulpflicht auf sieben Jah-
re entfiel 1902 die Repetierschule.7

7	 Appenzeller Geschichte Bd. III, 422 f.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

m Unterschied ZUT Volksschule kämpfte die Lateinschule Beginn des
19 Jahrhunderts UTIT115 UÜberleben. Melılstens führte eıner der Kapläne Vo

Appenzell diese Schule egen des äufigen echNnsels der Geistlichkeit
kam Immer wieder Unterbrüchen, zwischen 1809 un 18312 WIEe
auch 1824 his 18327 Fıne eigentliche lüte erlehte die Lateinschule n den
Vierzigerjahren des 19 Jahrhunderts ıuntier dem Geilstlichen Anton Knill,
dem Bruder des Dorftpfarrers Johann Anton nıll Später gab w erneut
Unterbrüche.

Angesichts des mangelhaften Bildungssystems n Innerrhoden ergriffen
lıherale Bürgerkreise, die n OUpposition ZUT konservatıven enrneı stan-
den, die Inıtlative un eizten sich für eıne Realschule eın Der Kanton
garantierte eiıne Defizitgarantie, dafß Im Herbst 1872 die eal-Latelrmn-
schule auf orivater Basıs erotliIne werden konnte. Während 306 Jahren his
ZUT Eröffnung des Kollegiums Im re 19058 führte ose Fduard Lehner
die Realschule 1m Landsgemeinde-Schulhaus praktisch Im Alleingang. Fr
galt als eın sehr tüchtiger Lehrer, der n den ZWeEeI Realklassen melstens
etwa 3(} chüler unterrichtete. m re 1583587 übernahm der Staat die JIrä-
gerschaft der Schule enige re nach der ründung auch
Mädchen der Realschule zugelassen. egen des großen ndrangs,
aber auch AaU S konfessionspolitischen Überlegungen gründeten Im re
18359 farrer Boniftatius ass un Kaplan Sehbastian Bischofberger eıne
selbständige Mädchenrealschule, der anfänglich die Klosterfrauen Im
Chlosschulhaus un KUurz darauf die Ingenbohler Lehrschwestern 1m C

erbauten ofwiesschulhaus unterrichteten.?

Sowohl das Primar- WIEe auch das Realschulwesen n Appenzell Innerrho-
den WIEeSs Ende des 19 Jahrhunderts einIge Mänge! auf. Klassen mıt
hıs (} chAhulern keine Seltenheit ESs fehlte nötigen aum-
liıchkeiten WIEe auch Lehrkräften Der Kanton un die CGememden VOlT-

jügten [IUT über bescheidene finanzielle Mittel Auch die Realschule VOlT-

mochte NIC mehr samtliche Anforderungen, die für den UÜbertritt
eıne höhere Schule notwendig gewordenf erfüllen. em
SCH dieser Zeıt die >Spannungen zwıischen den lıheralen un konserva-
tiven Kreisen schwer. Letztere eizten siıch vehement für den konfessions-
gebundenen Unterricht eın un hießen die Einflußnahme Vo Kırche un
Geistlichkeit n der Schule ausdrücklich gut DIe Trennung Vo Staat un
Kirche, WIEe die Liberalen wünschten, kam für die konservatiıv-klerika-

Ebd., 475

426f.
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Im Unterschied zur Volksschule kämpfte die Lateinschule zu Beginn des 
19. Jahrhunderts ums Überleben. Meistens führte einer der Kapläne von 
Appenzell diese Schule. Wegen des häufigen Wechsels der Geistlichkeit 
kam es immer wieder zu Unterbrüchen, so zwischen 1809 und 1812 wie 
auch 1824 bis 1827. Eine eigentliche Blüte erlebte die Lateinschule in den 
Vierzigerjahren des 19. Jahrhunderts unter dem Geistlichen Anton Knill, 
dem Bruder des Dorfpfarrers Johann Anton Knill. Später gab es erneut 
Unterbrüche.8

Angesichts des mangelhaften Bildungssystems in Innerrhoden ergriffen 
liberale Bürgerkreise, die in Opposition zur konservativen Mehrheit stan-
den, die Initiative und setzten sich für eine Realschule ein. Der Kanton 
garantierte eine Defizitgarantie, so daß im Herbst 1872 die Real-Latein-
schule auf privater Basis eröffnet werden konnte. Während 36 Jahren bis 
zur Eröffnung des Kollegiums im Jahre 1908 führte Josef Eduard Lehner 
die Realschule im Landsgemeinde-Schulhaus praktisch im Alleingang. Er 
galt als ein sehr tüchtiger Lehrer, der in den zwei Realklassen meistens 
etwa 30 Schüler unterrichtete. Im Jahre 1887 übernahm der Staat die Trä-
gerschaft der Schule. Wenige Jahre nach der Gründung waren auch 
Mädchen an der Realschule zugelassen. Wegen des großen Andrangs, 
aber auch aus konfessionspolitischen Überlegungen gründeten im Jahre 
1889 Pfarrer Bonifatius Räss und Kaplan Sebastian Bischofberger eine  
selbständige Mädchenrealschule, an der anfänglich die Klosterfrauen im 
Chlosschulhaus und kurz darauf die Ingenbohler Lehrschwestern im neu 
erbauten Hofwiesschulhaus unterrichteten.9

Sowohl das Primar- wie auch das Realschulwesen in Appenzell Innerrho-
den wies gegen Ende des 19. Jahrhunderts einige Mängel auf. Klassen mit 
bis zu 90 Schülern waren keine Seltenheit. Es fehlte an nötigen Räum- 
lichkeiten wie auch an Lehrkräften. Der Kanton und die Gemeinden ver-
fügten nur über bescheidene finanzielle Mittel. Auch die Realschule ver-
mochte nicht mehr sämtliche Anforderungen, die für den Übertritt an 
eine höhere Schule notwendig geworden waren, zu erfüllen. Zudem wo-
gen zu dieser Zeit die Spannungen zwischen den liberalen und konserva-
tiven Kreisen schwer. Letztere setzten sich vehement für den konfessions-
gebundenen Unterricht ein und hießen die Einflußnahme von Kirche und 
Geistlichkeit in der Schule ausdrücklich gut. Die Trennung von Staat und 
Kirche, wie es die Liberalen wünschten, kam für die konservativ-klerika-

8	 Ebd., 423.

9	 Ebd., 426 f.
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len Kreise SAr NIC n rage. 1eiImenr glaubten sIe, dafß die hereıts n
Appenzell wWirkenden Kapuziner mıt der Führung eiıner C gründen-
den Real- un Gymnaslalschule eine einflußreiche olle übernehmen
sollten. Schließlic zeigte das eispie der los- un der Ingenbohler
Lehrschwestern, dafs der weltere Ausbau der OÖheren Schule hel der
orekären wiıirtschafitlichen Situation Vo Appenzell Innerrhoden [IUT mıt
ilfe eINes Maäannerordens möglich wäre.'”

Die ründung des Kollegiums 71908

DIe Idee ZUT ründung eINnes Kollegiums Uunter der Leitung der Kapuziner
ıst hereits 1m ausgehenden 19 Jahrhundert finden SIe ıst keine Idee n
den Köpfen der Kapuzıner. S Ie stammt Vo ZWEI Persönlichkeiten Im Kan-
ton Appenzell Innerrhoden.

21 Landammann USC als Wegbereiter
Keın Geringerer als Johann Baptıst El USC Erziehungsdirektor un
Landammann, heialte sich cselt Ende der Stebzigerjahre mıt dem Plan der
Wiedereinführung eıner spezliellen Lateinschule ıuntier der Leitung der
Kapuzıiner., Diese Idee leß hn NIC mehr 10S, obwohl ihm hewulst Wädfl,
dafs ß amı eınen schwerwiegenden on zwischen Konservatıven
un Liberalen entfifesseln könnte. Auf eın entsprechendes Gesuch Im Jah

18377 hın zeigten die Kapuziner keın Interesse eiınem solchen Projekt
un begründeten hren Entscheid mıt dem geringen chwuchs n den
eigenen Reihen ufgrun eINnes Großratshbeschlusses wurde 158582 In-
erhalh der hbestehenden Realschule wieder eın Laterinkurs geführt, der
aber [IUT his 1583583 estand hatte Landammann USC wandte sıch n SEI-
DICeT beharrlichen Art Vo die Kapuziner, un nach eıner welılte-
16l abschlägigen Antwort iragte ß n dieser acC die Benediktiner
Vo Sarnen d jedoch auch hel denen hne rfolg
Schliefßlic hat August 1885 Landammann USC ZU wiederhaol-
ten Mal den Provinzlilalminister un die Kapuziner mıt eindringlichen
Worten, die Lateinschule doch noch übernehmen: «SeIt mehreren Jah
GT} VVarTr der Unterzeichnete frei, Dei den OC Patres Provinzialen auf

10 Ebd., 4268-431

11 AKollAppenzell Sch 115; Bischofberger, ründung, Bau und Fröffnung des Koflegiums, n
Aufhau Uund Vermächtnis, 2 '# Norbert Mangartner: Landammann Johann Baptıst Emiit USC.
4-7 Appene 1960, 119f.
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len Kreise gar nicht in Frage. Vielmehr glaubten sie, daß die bereits in 
Appenzell wirkenden Kapuziner mit der Führung einer neu zu gründen-
den Real- und Gymnasialschule eine einflußreiche Rolle übernehmen 
sollten. Schließlich zeigte das Beispiel der Chlos- und der Ingenbohler 
Lehrschwestern, daß der weitere Ausbau der höheren Schule bei der 
prekären wirtschaftlichen Situation von Appenzell Innerrhoden nur mit 
Hilfe eines Männerordens möglich wäre.10

2.  Die Gründung des Kollegiums 1908

Die Idee zur Gründung eines Kollegiums unter der Leitung der Kapuziner 
ist bereits im ausgehenden 19. Jahrhundert zu finden. Sie ist keine Idee in 
den Köpfen der Kapuziner. Sie stammt von zwei Persönlichkeiten im Kan-
ton Appenzell Innerrhoden.

2.1.  Landammann Rusch als Wegbereiter

Kein Geringerer als Johann Baptist Emil Rusch, Erziehungsdirektor und 
Landammann, befaßte sich seit Ende der Siebzigerjahre mit dem Plan der 
Wiedereinführung einer speziellen Lateinschule unter der Leitung der 
Kapuziner. Diese Idee ließ ihn nicht mehr los, obwohl ihm bewußt war, 
daß er damit einen schwerwiegenden Konflikt zwischen Konservativen 
und Liberalen entfesseln könnte. Auf ein entsprechendes Gesuch im Jah-
re 1877 hin zeigten die Kapuziner kein Interesse an einem solchen Projekt 
und begründeten ihren Entscheid mit dem geringen Nachwuchs in den 
eigenen Reihen. Aufgrund eines Großratsbeschlusses wurde 1882 in-
nerhalb der bestehenden Realschule wieder ein Lateinkurs geführt, der 
aber nur bis 1883 Bestand hatte. Landammann Rusch wandte sich in sei-
ner beharrlichen Art von neuem an die Kapuziner, und nach einer weite-
ren abschlägigen Antwort fragte er in dieser Sache sogar die Benediktiner 
von Sarnen an, jedoch auch bei denen ohne Erfolg.11

Schließlich bat am 14. August 1885 Landammann Rusch zum wiederhol-
ten Mal den Provinzialminister und die Kapuziner mit eindringlichen 
Worten, die Lateinschule doch noch zu übernehmen: «Seit mehreren Jah-
ren war der Unterzeichnete so frei, bei den hochw. Patres Provinzialen auf

10	 Ebd., 428-431.

11	 AKollAppenzell Sch 118; H. Bischofberger, Gründung, Bau und Eröffnung des Kollegiums, in: 
Aufbau und Vermächtnis, 28; Norbert Hangartner: Landammann Johann Baptist Emil Rusch 
1844-1890, Appenell 1980, 119f.
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Abb. 2:  Landammann Johann Baptist Emil Rusch (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-
AV, Stans)
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die dringende Notwendigkeit einer Lateinschule n Appenzell und aufdie
Wünschbarkeit der UÜbernahme derselben Uurc. das IC Kapuziner-
kloster aufmerksam machen. Wenn die dringende Notwendigkeit De-
toONnNt wird, chweDt namentlich die Verwilderung und Zerfahrenhei DPS

GT Jugend VOT, die sich H77 Mannesalter Sar leicht n en Dloßes
Genussesieben und damit n Wankelsinn und Grundsatzlosigkeit uföst
Als Damm dagegen Ist neben den Heilmitteln der eiligen eligion FÜ

einNne gründliche, kernhafte Bildung betrachten, die das multum Her
das n der Realschule stark gepflegte multa stellt F(...)7 [Das Deste Ver-
{rauen mich WIE schon seit Jahren auch heute nen und ich
mMmööchte egrüßen, WD mn der Herbstzeit dieses Jahres wenigstens
och eiINe der WE Lateinkurse erotftne würden. MIt der Bezeichnung
eiNnes Paters könnten S/e das wichtige Werk beginnen.»"
Landammann USC gINg noch welter un wollte den Kapuzinern eın IC

gründendes Pro- der Untergymnasıum anvertirauen e] machte ß

Au S seIlIner kämpferischen Haltung keın eheimnis un argumentierte n
seınem Schreiben mıt dem Hınwels, dafs die OstschweIiz Im nterschied
ZUT InnerschweIiz X<diITı» 6E bezüglich «katholischer Bildungsanstalten»,
VOoOTrT allem cselt der Aufhebung des bischöflichen Knabenseminars ST (ije-

n ST Giallen Uurc den radiıkalen Erziehungsrat Im re 18/4
USC plädierte deshalh eidenschaftlic für eın Untergymnasıum un
olgerte: «[JIas Vo protestantischen G emeinden umgebene katholische
Innerrhoden empfinge dadurch eiIinNe Pflanzstätte H77 besten Sinne, die
gewi auch ach und ach hre segensreichen Folgen für die gesamte
O)stschweiz den Iag egen würde. (  )] Wenn auch 2788 nicht gilt,
mn URSSGTIGITN an eiIinNe estimmte rriehre aufzutreten und
kämpfen, hat der Dlinde Weltgeist SeINe Fangnetze doch och Der
katholisches Filand ausgespannt und Fhut leider 817878 notn, nNnament-
ich auch UrC. einNne höhere Jugendbildung H7 katholischen Sinne nach-
drücklich der völligen Verflachung des Volkes und seiner Führer
entgegenzutreten.»"

farrer Ooniıftaz ass der unermüdliche Inıtlant

Der engaglerte Politiker USC verstarh Uunerwartet erst 45-Jährig Im Ja
[1U AT 15890, hne alle SEeINE weitgesteckten Schulpläne verwirklichen
können. Von selnen Ideen aber katholische Kreise n Innerrhoden

Landammann ).6.E uUsSC Provinzlilalat LUuzern, 4.6.150695, AKollAppenzell Sch 171

15 Ebd
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die dringende Notwendigkeit einer Lateinschule in Appenzell und auf die 
Wünschbarkeit der Übernahme derselben durch das löbliche Kapuziner-
kloster aufmerksam zu machen. Wenn die dringende Notwendigkeit be-
tont wird, schwebt namentlich die Verwilderung und Zerfahrenheit unse-
rer Jugend vor, die sich im Mannesalter gar zu leicht in ein bloßes 
Genussesleben und damit in Wankelsinn und Grundsatzlosigkeit auflöst. 
Als Damm dagegen ist neben den Heilmitteln der heiligen Religion nur 
eine gründliche, kernhafte Bildung zu betrachten, die das multum über 
das in der Realschule so stark gepflegte multa stellt. [(…)] Das beste Ver-
trauen führt mich wie schon seit Jahren auch heute zu Ihnen und ich 
möchte es begrüßen, wenn in der Herbstzeit dieses Jahres wenigstens 
noch eine oder zwei Lateinkurse eröffnet würden. Mit der Bezeichnung 
eines Paters könnten Sie das wichtige Werk beginnen.»12

Landammann Rusch ging noch weiter und wollte den Kapuzinern ein neu 
zu gründendes Pro- oder Untergymnasium anvertrauen. Dabei machte er 
aus seiner kämpferischen Haltung kein Geheimnis und argumentierte in 
seinem Schreiben mit dem Hinweis, daß die Ostschweiz im Unterschied 
zur Innerschweiz «arm» sei bezüglich «katholischer Bildungsanstalten», 
vor allem seit der Aufhebung des bischöflichen Knabenseminars St. Ge-
orgen in St. Gallen durch den radikalen Erziehungsrat im Jahre 1874. 
Rusch plädierte deshalb leidenschaftlich für ein Untergymnasium und 
folgerte: «Das von protestantischen Gemeinden umgebene katholische 
Innerrhoden empfinge dadurch eine Pflanzstätte im besten Sinne, die 
gewiß auch nach und nach ihre segensreichen Folgen für die gesamte 
Ostschweiz an den Tag legen würde. [(…)] Wenn es auch nun nicht gilt,  
in unserem Lande gegen eine bestimmte Irrlehre aufzutreten und zu  
kämpfen, hat der blinde Weltgeist seine Fangnetze doch noch über unser 
katholisches Eiland ausgespannt und thut es leider nur zu noth, nament-
lich auch durch eine höhere Jugendbildung im katholischen Sinne nach-
drücklich der völligen Verflachung des Volkes und seiner Führer 
entgegenzutreten.»13

2.2.  Pfarrer Bonifaz Räss - der unermüdliche Initiant

Der engagierte Politiker Rusch verstarb unerwartet erst 45-jährig im Ja-
nuar 1890, ohne alle seine weitgesteckten Schulpläne verwirklichen zu 
können. Von seinen Ideen waren aber katholische Kreise in Innerrhoden

12	 Landammann J.B.E. Rusch an Provinzialat Luzern, 14.8.1885, AKollAppenzell Sch 11.

13	 Ebd.
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Abb. 3:  Pfarrer Bonifaz Räss (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)
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un n St Gallen begeistert. Ihnen SCAhWEeHTle ebenfalls VOT, dafs die
Kapuziner n Appenzell eın rogymnasıum un eıne Realschule für Kna-
hben führen sollten. Besonders der amalıge farrer n Appenzell, Ooniıftaz
KASS, WAar eın unermüdlicher Kämpfer für die Realisierung dieses ehrgel-
zigen Plans Während selIner zwanzigjährigen Tätigkeit n Appenzell
(1  - 1 hatte ß eıne für Innerrhoden entscheidende Entwicklung n
die Wege geleitet. Auf hn gehen die RKenovationen der Pfiarrkirche
un mehrerer apellen, ebenso die Errichtung der Kirche Vo chlatt
zurück. Auch der BauU des «Armenhauses» un er Ausbau der Mädchen-
realschule sInNd großenteils seın erk.*

Nach der Jahrhundertwende gri farrer ass mıt eiınem geradezu MIS-
sionarischen ner die Mittelschulpläne auf un vertrat SEeINE Ideen hel
den Kapuzinern n Appenzell un n Luzern. Jedoch der amaliıge Pro-
vinzlalmınıster, Casımır risten, un der Uardıan Vo Appenzell,
heodosius Meiler, zeigten keın Verständnıis für das ehrgeizige Projekt.
Fın run Wrlr eiınerselts wohl, dafs die Kapuziner NIC n eınen Dolıtı-
schen on der SAr Kulturkampf mıt den Liberalen hineingezogen
werden wollten. Andererselıts sahen GE sich VOoOTrT allem der Seelsorge VOlT-

oflichtet, obwohl GE dieser 7Zeıt hereits einIge chulen führten, n
der Deutschschweiz n Näfels un n Stans eue olnung machte siıch
Ooniıiflaz KASS, als Im re 1903 seın gelstlicher Freund, Fıntan BEeNZ, ZU

Uardıan n Appenzell hestellt wurde. Dieser un der LICUC Provinzlalmıi-
nıster der KapuzIiner, Justinian Seıtz, standen dem Schulprojekt DOSItIV
gegenüber. ”
Indessen machte sich Ooniıiflaz ass hereıts edanken über den andor
eiıner Schule un über mögliche Geldgeber. Fr Wrlr hbefreundet mıt
Andreas Bbreitenmoser, der damals als farrer n Bruggen amtete un
spater seın Nachfolger n Appenzell werden sollte. Nachdem sich die hei-
den 1m Sommer 1903 über das geplante Projekt unterhalten hatten, weıhte
farrer Breitenmoser SEeINE gelstliche Mutter, Anna Marıa Fäassler Vo

reuzho Appenzell, n das orhaben eın Diese trat n Kontakt mıt farrer
KASS, spendete spontan ranken un ewog hren Vetter, (jusStav
Fässler, ebentfalls eiıner Gabe Vo ranken BIS Ende 1903 hatte
Ooniıiflaz ass hereıts 130000 ranken gesammelt. Später fjolgten weltere

AKollAppenzell Sch 112; Franz ar a  re Kırche Uund Pfarrei ST Mayuriıtius Appenzell, 110f.;
ose KL M Zur Gründungsgeschichte des Koflegiums, n Antonius /4 2007) 2/ 31  O

15 Bischofberger, ründung, Bau Uund Fröffnung des Koflegiums, n FUC: Uund Vermächtnis,
29f.; KL M Zur Gründungsgeschichte des Koflegiums, AT
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und sogar in St. Gallen begeistert. Ihnen schwebte ebenfalls vor, daß die 
Kapuziner in Appenzell ein Progymnasium und eine Realschule für Kna-
ben führen sollten. Besonders der damalige Pfarrer in Appenzell, Bonifaz 
Räss, war ein unermüdlicher Kämpfer für die Realisierung dieses ehrgei-
zigen Plans. Während seiner zwanzigjährigen Tätigkeit in Appenzell 
(1888-1908) hatte er eine für Innerrhoden entscheidende Entwicklung in 
die Wege geleitet. Auf ihn gehen u.a. die Renovationen der Pfarrkirche 
und mehrerer Kapellen, ebenso die Errichtung der Kirche von Schlatt 
zurück. Auch der Bau des «Armenhauses» und der Ausbau der Mädchen-
realschule sind großenteils sein Werk.14

Nach der Jahrhundertwende griff Pfarrer Räss mit einem geradezu mis-
sionarischen Eifer die Mittelschulpläne auf und vertrat seine Ideen bei 
den Kapuzinern in Appenzell und in Luzern. Jedoch der damalige Pro-
vinzialminister, P. Casimir Christen, und der Guardian von Appenzell, P. 
Theodosius Meier, zeigten kein Verständnis für das ehrgeizige Projekt. 
Ein Grund war einerseits wohl, daß die Kapuziner nicht in einen politi-
schen Konflikt oder gar Kulturkampf mit den Liberalen hineingezogen 
werden wollten. Andererseits sahen sie sich vor allem der Seelsorge ver-
pflichtet, obwohl sie zu dieser Zeit bereits einige Schulen führten, so in 
der Deutschschweiz in Näfels und in Stans. Neue Hoffnung machte sich 
Bonifaz Räss, als im Jahre 1903 sein geistlicher Freund, P. Fintan Benz, zum 
Guardian in Appenzell bestellt wurde. Dieser und der neue Provinzialmi-
nister der Kapuziner, P. Justinian Seitz, standen dem Schulprojekt positiv 
gegenüber.15

Indessen machte sich Bonifaz Räss bereits Gedanken über den Standort 
einer neuen Schule und über mögliche Geldgeber. Er war befreundet mit 
Andreas Breitenmoser, der damals als Pfarrer in Bruggen amtete und 
später sein Nachfolger in Appenzell werden sollte. Nachdem sich die bei-
den im Sommer 1903 über das geplante Projekt unterhalten hatten, weihte 
Pfarrer Breitenmoser seine geistliche Mutter, Anna Maria Fässler vom 
Kreuzhof Appenzell, in das Vorhaben ein. Diese trat in Kontakt mit Pfarrer 
Räss, spendete spontan 50  000 Franken und bewog ihren Vetter, Gustav 
Fässler, ebenfalls zu einer Gabe von 50  000 Franken. Bis Ende 1903 hatte 
Bonifaz Räss bereits 130  000 Franken gesammelt. Später folgten weitere

14	 AKollAppenzell Sch 112; Franz Stark, 900 Jahre Kirche und Pfarrei St. Mauritius Appenzell, 110f .; 
Josef Küng: Zur Gründungsgeschichte des Kollegiums, in: Antonius 74 (2007) 2, 3-19.

15	 Bischofberger, Gründung, Bau und Eröffnung des Kollegiums, in: Aufbruch und Vermächtnis, 
29 f.; Küng: Zur Gründungsgeschichte des Kollegiums, 4 f. 
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Vergabungen, dafß auf SEeINE Inıtlatiıve Schenkungen n der Höhe Vo

rund 200000 ranken zusammenkamen.'®

Überzeugt Vo der Realisterbarkeit SEeINES rojekts, nahm Ooniıftaz ass
dieser Zeıt hereıts Kontakt auf mıt dem anerkannten ST Galler Architekten
August Hardegger (1858-1927), der hekannt WAar für SEeINE Sakralarchi-
tektur un für SEeINE zahlreichen Drivaten un Öffentlichen Bauten n der
katholischen chweIiz m Herbst 1904 kam für farrer ass allerdings

eınem Rückschlag. Der ihm wohlgesinnte Uardıan des Kapuzinerklo-
STers rd versetzt, un dessen Nachfolger hatte für das geplante chul-
projekt wenIg Verständnis.!

In selner unerschütterlichen Zuversicht el siıch farrer ass Vo seiınem
orhaben NIC mehr abbringen. Als ß auch mıt der bischöflichen Unter-
stutzung rechnen konnte, machte ß Anfang Dezember 1904 mıt ichtli-
chem OlzZ seIne gelstlichen ıtbrüder n den Pf{farreien aufdas hevorste-
en auwerk aufimerksam: «Endlich rückt das längst gehegte Projekt
der Errichtung eines Progymnasıums INCIUSIVEe paralleter Realschule, VOGTI-

bunden MIt einem ConVvict, mn Appenzell der Verwirklichung
Fdlie Jugendfreunde und Wohltäter en Dbereits namnNaTttie Summen
sStHftet. Fın genügender und üÜDeraus passender auplatz Ist erworben. Dire
ane für den Bau sSind Eerste Und VVdS die Hauptsache IS der hochwst
Bischof VOo  - ST Gallen, Dr Augustinus gger, empfiehlt das Projekt 4AauUu -

drücklichst, und die hochlößbliche KapuzinerprovVinZ Ist einverstanden,
die Anstalt übernehmen und Uurc. Patres H77 Kloster Appenzelil,
oOhl VVdS Schule alfs CONVIKT ern führen Dadurch Ist mehr alfs
genügende (‚arantıe geboten, ass die Anstalt dauernd auf wanhnrna Kka-
tholischer Grundliage einerseits und einer tüchtig praktisch-wissenschaft-
lichen anderseits aufgebaut sern wird und aufgebaut Dleibt.» farrer ass
machte darauf aufmerksam, dafs die Kapuziner mıt hrer Schule «Nach
und ach nicht Dlofs eiIinNe Hebung des intellektuellen NIVeaus n ppEeN-
zell LRN., sondern mn der katholischen Ostschweiz überhaupt bewirken
werden, en Umstand, der mn URSSGTIGT] /eiten Dei den riesigen Anstrengun-
SCH auf anderer Serite nicht hoch eingeschätzt werden kann>».
Gleichzeitig mıt dem Schreiben ündigte Ooniıftaz ass d dafs ß die
Pf{farrämter aufsuchen un eine Spende für das geplante Projekt “(M

16 AKollAppenzell Sch114, 115; Bischofberger, ründung, BauU Uund Fröffnung des Koflegiums, n
Aufhbau und Vermächtnis, 31-33; ar G{} re Kırche Uund Pfarrei ST Mauritius Appenzelill,
1171171-11715

Bischofberger, eb 3F Andre ever, August Hardegger, Architekt Uund Kunstschriftstefler
O-179 Flawıl 19/0, 13, 28f.; HLS 6/ 10617
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Vergabungen, so daß auf seine Initiative Schenkungen in der Höhe von 
rund 200  000 Franken zusammenkamen.16

Überzeugt von der Realisierbarkeit seines Projekts, nahm Bonifaz Räss zu 
dieser Zeit bereits Kontakt auf mit dem anerkannten St. Galler Architekten 
August Hardegger (1858-1927), der bekannt war für seine Sakralarchi-
tektur und für seine zahlreichen privaten und öffentlichen Bauten in der 
katholischen Schweiz. Im Herbst 1904 kam es für Pfarrer Räss allerdings 
zu einem Rückschlag. Der ihm wohlgesinnte Guardian des Kapuzinerklo-
sters wurde versetzt, und dessen Nachfolger hatte für das geplante Schul-
projekt wenig Verständnis.17

In seiner unerschütterlichen Zuversicht ließ sich Pfarrer Räss von seinem 
Vorhaben nicht mehr abbringen. Als er auch mit der bischöflichen Unter-
stützung rechnen konnte, machte er Anfang Dezember 1904 mit sichtli-
chem Stolz seine geistlichen Mitbrüder in den Pfarreien auf das bevorste-
hende Bauwerk aufmerksam: «Endlich rückt das längst gehegte Projekt 
der Errichtung eines Progymnasiums inclusive paralleler Realschule, ver-
bunden mit einem Convict, in Appenzell der Verwirklichung entgegen. 
Edle Jugendfreunde und Wohltäter haben bereits namhafte Summen ge-
stiftet. Ein genügender und überaus passender Bauplatz ist erworben. Die 
Pläne für den Bau sind erstellt. Und was die Hauptsache [ist], der hochwst. 
Bischof von St. Gallen, Dr. Augustinus Egger, empfiehlt das Projekt aus-
drücklichst, und die hochlöbliche Kapuzinerprovinz ist einverstanden, 
die Anstalt zu übernehmen und durch Patres im Kloster Appenzell, so-
wohl was Schule als Convikt betrifft, zu führen. Dadurch ist mehr als 
genügende Garantie geboten, dass die Anstalt dauernd auf wahrhaft ka-
tholischer Grundlage einerseits und einer tüchtig praktisch-wissenschaft-
lichen anderseits aufgebaut sein wird und aufgebaut bleibt.» Pfarrer Räss 
machte darauf aufmerksam, daß die Kapuziner mit ihrer Schule «nach 
und nach nicht bloß eine Hebung des intellektuellen Niveaus in Appen-
zell I.Rh., sondern in der katholischen Ostschweiz überhaupt bewirken 
werden, ein Umstand, der in unseren Zeiten bei den riesigen Anstrengun-
gen auf anderer Seite nicht hoch genug eingeschätzt werden kann».  
Gleichzeitig mit dem Schreiben kündigte Bonifaz Räss an, daß er die  
Pfarrämter aufsuchen und um eine Spende für das geplante Projekt «im 

16	  AKollAppenzell Sch114, 115; Bischofberger, Gründung, Bau und Eröffnung des Kollegiums, in: 
Aufbau und Vermächtnis, 31-33; Stark, 900 Jahre Kirche und Pfarrei St. Mauritius Appenzell, 
111-113.

17	 Bischofberger, ebd., 33f.. - André Meyer, August Hardegger, Architekt und Kunstschriftsteller 
1858-1927, Flawil 1970, 13, 28 f.; HLS 6, 106 f.
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Interesse der katholischen Sache» nachsuchen werde. Auch der ST (ial-
ler Bischof, Augustinus Egger, unterstutzte das «Unternehmen» un
wünschte «freigeDige (‚yönner».'©

Der endgültige Vertrag mıt den Kapuzinern ag noch NIC Vo  _ Deshalh
machte farrer ass 15 ehruar 1904 den Provinzlialminister USTI-
nıan eIlz darauf aufmerksam, dafß das nötige Startkapıtal vorläge un
auland n USSIC stunde. ringen hat ß den Provinzvorsteher
eıne baldige Entscheidung, «damit die hOocC  erzige ()fferte der LDonato-
ren| UNSs nicht verloren geht» un der Bau “(m nächsten HerbDst mn Angriff
5C werden» könne.‘?

Der rühere Provinzlalminister, Casımır risten, stand indessen dem
Projekt ELIWas wentIger skeptisch gegenüber, hatte aber WIEe ß n eiInem
Schreiben selınen Nachfolger arlegte Immer noch einIge edenken
«Cjewils Ist GT Pfarrer Kass H77 eC WD GT großes Interesse der
glücklichen LÖSUNgG der obschwebenden rage hat, weil dadurch dem
anachen große Dienste geleistet, n die Desser sıiturerten (  )] Familien
mehr Kenntnis und Refigiösität verpflanzt und Url und Menschen des
Landes gehoben würden. Auch der achwuchs der Geistlichkeit 4A4a U dem
eigenen an würde, VVdS wünschenswert, eher sich entfalten. Dire er-
{e, weiche Frl Fässiler macht, Ist einNne hOocC  erzige und glänzende. (  )]
FÜr URNSSGIC Provinz Ware SOMIT en großes Verdienst, Mehrung des An-
sehens, des chwucnhnses für den en EICe Ist aber die acı
ernster Natur, dafßs eiINe /usage nicht Her acı gemacht werden kann;
/ bedarf eingehender Prüfung und wägung auch der Gründe, die
SCH Annahme sprechen scheinen. (  )] TEeHNC. möchte ich als Freund
des Hrn ( OMMISSAaFUuSs ass und auch des ändchens nicht die
des 2dvocatus diaboli n der Angelegenheit übernehmen.»?0

Ungeachtet dieser Schwierigkeiten selzte farrer ass seın orhaben
heirrt fort Am unı 1906 konnte ß das «Kernengüet[i» neben dem Ka-
Duzinerkloster aUTlc erwerben, un Architekt August Hardegger Adl-

heitete dieser Zeıt das dritte un größere Projekt für eınen Zentralbau
neben dem Kloster Au  n Schließlic die etzten Schwierigkeiten he-
en, als Im gleichen Jahr sowochl! der Provinzlialminister der Kapuziner
WIEe auch der Uardıan Vo Appenzell UuUrc aufgeschlossene Nachfolger
158 Onitfaz Kass, Orientierungsschreiben dre Pfarrämter, 17341 404, AKollAppenzell Sch 171

19 Onitfaz ass Provinzlal, 5.2.1904, AKollAppenzell Sch 171

A C asımıir rısten Provinzlial Justinian SeItz, 9.2.1904, AKollAppenzell Sch 171
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Interesse der katholischen Sache» nachsuchen werde. Auch der St. Gal-
ler Bischof, Augustinus Egger, unterstützte das «Unternehmen» und  
wünschte «freigebige Gönner».18

Der endgültige Vertrag mit den Kapuzinern lag noch nicht vor. Deshalb 
machte Pfarrer Räss am 15. Februar 1904 den Provinzialminister P. Justi-
nian Seitz darauf aufmerksam, daß das nötige Startkapital vorläge und 
Bauland in Aussicht stünde. Dringend bat er den Provinzvorsteher um 
eine baldige Entscheidung, «damit die hochherzige Offerte [der Donato-
ren] uns nicht verloren geht» und der Bau «im nächsten Herbst in Angriff 
genommen werden» könne.19

Der frühere Provinzialminister, P. Casimir Christen, stand indessen dem 
Projekt etwas weniger skeptisch gegenüber, hatte aber - wie er in einem 
Schreiben an seinen Nachfolger darlegte - immer noch einige Bedenken: 
«Gewiß ist er [(Pfarrer Räss)] im Recht, wenn er großes Interesse an der 
glücklichen Lösung der obschwebenden Frage hat, weil dadurch dem 
Ländchen große Dienste geleistet, in die besser situierten [(…)] Familien 
mehr Kenntnis und Religiösität verpflanzt und Würde und Menschen des 
Landes gehoben würden. Auch der Nachwuchs der Geistlichkeit aus dem 
eigenen Lande würde, was wünschenswert, eher sich entfalten. Die Offer-
te, welche Frl. Fässler macht, ist eine hochherzige und glänzende. [(…)] 
Für unsere Provinz wäre es somit ein großes Verdienst, Mehrung des An-
sehens, des Nachwuchses für den Orden etc. Dabei ist aber die Sache so 
ernster Natur, daß eine Zusage nicht über Nacht gemacht werden kann; 
sie bedarf eingehender Prüfung und Abwägung auch der Gründe, die ge-
gen Annahme zu sprechen scheinen. [(…)] Freilich möchte ich als Freund 
des Hrn. Commissarius (B. Räss) und auch des Ländchens nicht die Rolle 
des advocatus diaboli in der Angelegenheit übernehmen.»20

Ungeachtet dieser Schwierigkeiten setzte Pfarrer Räss sein Vorhaben un-
beirrt fort. Am 7. Juni 1906 konnte er das «Kernengüetli» neben dem Ka-
puzinerkloster käuflich erwerben, und Architekt August Hardegger ar-
beitete zu dieser Zeit das dritte und größere Projekt für einen Zentralbau 
neben dem Kloster aus. Schließlich waren die letzten Schwierigkeiten be-
hoben, als im gleichen Jahr sowohl der Provinzialminister der Kapuziner 
wie auch der Guardian von Appenzell durch aufgeschlossene Nachfolger 

18	 Bonifaz Räss, Orientierungsschreiben an die Pfarrämter, 2.12.1904, AKollAppenzell Sch 11.

19	 Bonifaz Räss an P. Provinzial, 15.2.1904, AKollAppenzell Sch 11.

20	 P. Casimir Christen an Provinzial P. Justinian Seitz, 19.2.1904, AKollAppenzell Sch 11.
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ersetzt wurden. Besonders rıdolın OcNnsier Wrlr als Vorsteher des
Klosters Appenzell eın eifriger Verfechter des Schulprojekts.“
ESs Wrlr eın feierlicher Moment, als Ciktober 1906 farrer Ooniıfaz
ass als tilter und Philibert chwyter als Provinzılial Im Kapuziner-
Kloster Appenzell den Gründungsvertrag unterzeichneten. (jenau
MOTIMNTHNEN Wrlr die Rede Vo eiınem «gegenseltigen UÜbereinkommens
zwischen farrer ass un der Kapuzinerprovinz hne Einbindung des
Kantons: In eiınem ersten chritt erkläart siıch der tilter bereit, die für das
erwelılterte Projekt erforderliche Summe Vo 140000 his 150000 ranken
ZUT Verfügung stellen. DIe Kapuziner übernehmen AAgsrund Un  en
Samt Gebäude und Inventar» als «Eigentum der schweizerischen KapuZI-
NerprovVINZ>», S Ie verpflichten sich, eıne Privatschule mıt drel Real- un
anfänglich ZWEI un spater Vier Gymnaslalklassen führen DIe Schule,
auch «Kollegium» genannt, hietet gleichzeltig eın Interna und he-
wahrt sıch «als solche das eCc., der reinel und Unabhängigkeit Vo

staatlicher UfFfSIC und Inspektion». DIe Kapuzinerprovinz ST zuständig
für «die Bestellung der Lehrkräfte SOWIE überhaupt TÜ r ] die gesamte LeI-
(ung und Besorgung der Schule und die Unterhaltungspflicht des EeDHauUu-
des». Schließlic sollte die Schule auf ausdrücklichen unsch Vo Pfar-
1T ass hın den Namen «„Sankt Antonius-Kollegium» tragen un ıuntier
dem Schutz des großen eiligen Vo ua stehen.“

Nach der rechtlichen Bereinigung, die sich als sehr weitsichtig erwies,
konnten die Ausführungsarbeiten onkret In Auge gefalst werden. In
rage kam das größere Projekt, das NIC für U, sondern für (} nterne
latz hot Als auch Fragen des Wegrechts geklärt f konnte

AprIı| 190/ mıt den ushubarbeiten begonnen werden. Am 12 AprIı| CI -

folgte die Grundsteinlegung un August das Aufrichtefest Auch die
Bevölkerung Vo Appenzell nahm diesem reignIs Anteiıl, un
der Appenzeller Volksfreund Vo August 190/ würdigte das markante
Gebäude, das Im Entstehen Wädfl, gebührend: «SeIt etztem Samstag steht
der schön mächtige BauU des Kollegiums ST Anton eım KapuZI-
nerkloster aufgerichtet. Lustig attern die bunten impel des auf dem
en Türmchen aufgestellten Bäumchens n die hinaus. (  )] Fın
flüchtiger Gang UrC. das Innere des eDaudcdes zeigt, daf große
Studier- und Klassenzimmer für die Ööglinge des Progymnasıums
der ehrw. Väater Kapuziner einst VAÄSITA Verfügung stehen werden. Möge Unter

va 33  Bischofberger, ründung, BauU Uund Fröffnung des Koflegiums, n Aufhbau Uund Vermächtnis,

vVertrag zwischen Onitfaz ass und Kapuzinerprovinz, AKollAppenzell Sch 11
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ersetzt wurden. Besonders P. Fridolin Bochsler war als Vorsteher des  
Klosters Appenzell ein eifriger Verfechter des Schulprojekts.21

Es war ein feierlicher Moment, als am 16. Oktober 1906 Pfarrer Bonifaz 
Räss als Stifter und P. Philibert Schwyter als Provinzial im Kapuziner- 
kloster Appenzell den Gründungsvertrag unterzeichneten. Genau ge-
nommen war die Rede von einem «gegenseitigen Übereinkommen» 
zwischen Pfarrer Räss und der Kapuzinerprovinz ohne Einbindung des 
Kantons: In einem ersten Schritt erklärt sich der Stifter bereit, die für das 
erweiterte Projekt erforderliche Summe von 140  000 bis 150  000 Franken 
zur Verfügung zu stellen. Die Kapuziner übernehmen «Grund und Boden 
samt Gebäude und Inventar» als «Eigentum der schweizerischen Kapuzi-
nerprovinz». Sie verpflichten sich, eine Privatschule mit drei Real- und 
anfänglich zwei und später vier Gymnasialklassen zu führen. Die Schule, 
auch «Kollegium» genannt, bietet gleichzeitig ein Internat an und be-
wahrt sich «als solche das Recht der Freiheit und Unabhängigkeit von  
staatlicher Aufsicht und Inspektion». Die Kapuzinerprovinz ist zuständig 
für «die Bestellung der Lehrkräfte sowie überhaupt [für] die gesamte Lei-
tung und Besorgung der Schule und die Unterhaltungspflicht des Gebäu-
des». Schließlich sollte die Schule auf ausdrücklichen Wunsch von Pfar-
rer Räss hin den Namen «Sankt Antonius-Kollegium» tragen und unter 
dem Schutz des großen Heiligen von Padua stehen.22

Nach der rechtlichen Bereinigung, die sich als sehr weitsichtig erwies, 
konnten die Ausführungsarbeiten konkret ins Auge gefaßt werden. In 
Frage kam das größere Projekt, das nicht für 30, sondern für 80 Interne 
Platz bot. Als auch Fragen des Wegrechts geklärt waren, konnte am  
8. April 1907 mit den Aushubarbeiten begonnen werden. Am 12. April er-
folgte die Grundsteinlegung und am 3. August das Aufrichtefest. Auch die 
Bevölkerung von Appenzell nahm an diesem Ereignis regen Anteil, und 
der Appenzeller Volksfreund vom 6. August 1907 würdigte das markante 
Gebäude, das im Entstehen war, gebührend: «Seit letztem Samstag steht 
der schön mächtige Bau des neuen Kollegiums St. Anton beim Kapuzi-
nerkloster aufgerichtet. Lustig flattern die bunten Wimpel des auf dem 
hohen Türmchen aufgestellten Bäumchens in die Lüfte hinaus. [(…)] Ein 
flüchtiger Gang durch das Innere des Gebäudes zeigt, daß helle große 
Studier- und Klassenzimmer für die Zöglinge des neuen Progymnasiums 
der ehrw. Väter Kapuziner einst zur Verfügung stehen werden. Möge unter 

21	 Bischofberger, Gründung, Bau und Eröffnung des Kollegiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 
33 f. 

22	 Vertrag zwischen Bonifaz Räss und Kapuzinerprovinz, 16.10.1906, AKollAppenzell Sch 11.
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Abb. 4a-b:  Gründungsvertrag zwischen dem Stifter Pfarrer Bonifaz Räss und P. Philibert Schwyter, Provin-
zialminister der Schweizer Kapuziner, für ein Kollegium der Kapuziner in Appenzell vom 16. Oktober 
1906 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)
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den guten Auspizien das zeitgemäle schöne Unternehmen Fnde
werden.»?

m eptember 190/ Wrlr das Gebäude ıuntier Dach Inıtıanten, Förderer
un Träger des hbevorstehenden erkes sehr zuversichtlich. ller-
Ings die lıberalen Kreise sahen skeptisch der Eröffnung der Schule entT-
SCHCN, die dann die Schließung der alten Realschule ZUT Folge hatte

Fröffnung und schulischer Ausbau des Kollegiums
Der Beginn des Kollegiums der Kapuziner nahm eınen dynamischen Ver-
lauf un wurde den Kapuzinern un dem Kanton Appenzell Innerrhoden
ZUT Erfolgsgeschichte.
371 Schulbeginn
Am Maı 19058 konnten die Kollegiumsräumlichkeiten erstmals
Vo Eexiernen cAhulern bezogen werden. Erwartungsvoll traten 24. Knaben
n den «Vorkurs» der Realschule un des Gymnasıums eın DIe eigentli-
che Eröffnung Wrlr aber erst auf den Beginn des Schuljahres

Ciktober 1908 jestgelegt.
DIe VOTSCZUSCTIIC Inbetriebnahme 1m rühjahr Wrlr uUurc den damals
Ichen Schuljahresbeginn der innerrhodischen Volksschulen bedingt.
Gleichzeitig wollte [11ld aber verhindern, dafs chüler n die bisherige als
lıheral geltende Dorfrealschule eıntreten sollten. DIiese «Rechnung»
gIng tatsächlich auf, denn die Realschule verzeichnete [IUT ZWEI Anmel-
dungen. Darauf agte der ro Rat und erkläarte Uuntier dem Vorsıtz Vo

Landammann ol teubhle 29 Maı 19058 die alte Dorfrealschule als
aufgelöst. Der Landammann hatte sich n eiıner bemerkenswerten
Rede für das Kollegium stark gemacht. e] hoh ß £WAadfT die Verdienste
der während 306 Jahren geführten Realschule hervor, hetonte aber, dafs
«jeder Bürger VOo  - Appenzell, ITIa SeINe politische Zugehörigkeit auf die-
SGT oder auf jener Serite suchen S€in», die ründung der Schule
«aufrichtig egrüßen» MUSSe Fr schlofs seIne Rede mıt eınem klaren
Bekenntnis: «DDIese Anstalt Ist nicht 817878 QaZUu da, manch UPRSSGTT] jJungen
Söhnen die CGrundstein legenden Kenntnisse für hre spatere Le-

D' A } 6.6.190/. Bau 190//7/1908; AKollAppenzell Sch DA
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den guten Auspizien das zeitgemäße schöne Unternehmen zu Ende ge-
führt werden.»23

Im September 1907 war das Gebäude unter Dach. Initianten, Förderer 
und Träger des bevorstehenden Werkes waren sehr zuversichtlich. Aller-
dings die liberalen Kreise sahen skeptisch der Eröffnung der Schule ent-
gegen, die dann die Schließung der alten Realschule zur Folge hatte.

3.  Eröffnung und schulischer Ausbau des Kollegiums

Der Beginn des Kollegiums der Kapuziner nahm einen dynamischen Ver-
lauf und wurde den Kapuzinern und dem Kanton Appenzell Innerrhoden 
zur Erfolgsgeschichte.

3.1.  Schulbeginn

Am 4. Mai 1908 konnten die neuen Kollegiumsräumlichkeiten erstmals 
von externen Schülern bezogen werden. Erwartungsvoll traten 24 Knaben 
in den «Vorkurs» der Realschule und des Gymnasiums ein. Die eigentli-
che Eröffnung war aber erst auf den Beginn des neuen Schuljahres am  
7. Oktober 1908 festgelegt.

Die vorgezogene Inbetriebnahme im Frühjahr war durch den damals 
üblichen Schuljahresbeginn der innerrhodischen Volksschulen bedingt. 
Gleichzeitig wollte man aber verhindern, daß Schüler in die bisherige - als 
liberal geltende - Dorfrealschule eintreten sollten. Diese «Rechnung» 
ging tatsächlich auf, denn die Realschule verzeichnete nur zwei Anmel-
dungen. Darauf tagte der Große Rat und erklärte unter dem Vorsitz von 
Landammann Adolf Steuble am 29. Mai 1908 die alte Dorfrealschule als 
aufgelöst. Der Landammann hatte sich zuvor in einer bemerkenswerten 
Rede für das Kollegium stark gemacht. Dabei hob er zwar die Verdienste 
der während 36 Jahren geführten Realschule hervor, betonte aber, daß 
«jeder Bürger von Appenzell, mag seine politische Zugehörigkeit auf die-
ser oder auf jener Seite zu suchen sein», die Gründung der neuen Schule 
«aufrichtig begrüßen» müsse. Er schloß seine Rede mit einem klaren 
Bekenntnis: «Diese Anstalt ist nicht nur dazu da, manch unsern jungen 
Söhnen die Grundstein legenden Kenntnisse für ihre ganze spätere Le-

23	 AV, 6.8.1907. Bau 1907/1908; AKollAppenzell Sch 21.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

Densstellung beizubringen, sondern jeseiDe Ist gleichzeitig auch einNne
Fhre und Zierde des SdMZE Innerrhoder Ländchens.»*

[)Das schulpolitische orgehen der kKeglerung schreckte lıberale Kreise,
VOoTrT allem außerhalh des Kantons, stark auf. SO sparte das lıherale ag  a
der St Giallen NIC mıt harscher Krıitik un herichtete ıuntier dem
ıtel «Fin Sieg des Systems n Innerrhoden» unı 1908, dafs [11ld n
Appenzell die «Staatliche Realschule infach in fiegen gelassen» habe

den „ausschließlich klösterlichen Mädchenschulen» gebe IU

«die klösterliche Ausbildung der Knaben», un «wWahr» GEI auch, «dals
se/bst Protestanten hre Ne 2788 Ins Kloster schickten und nicht Dei der
Disherigen staatlichen Realschule anmeldeten». Und «Wer die Jugend
hat, hat die un Dessen hätte sich die aufgeklärte Bevölkerung des
eckens Dbewußt sern dürfen und nicht UOZUSdSCH ampflos eiIinNe nstUtU-
tion sich 4a U 5 der and winden lassen, die wiedereinzuführen F}UÜFT ME
großen Opfern möglich sern Wird.»? Einige Tage spater gri 1eselbe /7el-
tung nochmals das heikle ema auf: «Herrn Sta  er DEC mul ITIa  >

mehr ank verpflichtet seIin, daf wenigstens GT wagte,
diese Verschacherung der Realschule einzustehen. Fr hatte F}UÜFT Sistierung
des Entscheides für en Jahr Deantragt, da sich schon DIis in die Not-
wendigkeit der Beibehaltung zeigen werde, weil eiIinNe Dürgerliche
Realschule für UPRSSGTT] andwerker- und G ewerbeverband viel notwendi-
SCT GE/ alfs en Progymnasıum.»“°
Ahnlichen L esestoff hboten die außerrhodische Appenzeller Zeitung un
die Schweizerische Lehrerzeitung. In kulturkämpferischen TJTonen hiels
C die Geistlichkei GEI darauf bedacht, «dals der Modernismus den
(‚renzen Innerrhodens alt machen» werde.?

Aufschlußreich ıst die Stellungnahme der Liberalen n Appenzell. In \ h-
1 la AÄnzeiger VOo. Alpstein lehnten GE das «ungewöhnliche UTSse-
hen» beraler Kreise außerhalh des Kantons ab, sprachen Vo ehlender
Sachlichkei un eıner «gewissen Abneigung innerrhodische / uUu-
stände». rotlzdem |älst sich hel ihnen eıne kritische un antıklerikale Hal-
tung heraushören: «[JIas Ist sicher, daf Klosterschulen <«klösterlichen

A } 30.5.7 408

25 ag  a der ST Gallen, Nr 127, 1.6.1908.

Ebd., Nr 150, 4.6.1908.

Bischofberger, ründung, BauU Uund Fröffnung des Koflegiums, n Aufhbau Uund Vermächtnis,

241

Das Kollegium und Gymnasium St. Antonius in Appenzell

241

bensstellung beizubringen, sondern dieselbe ist gleichzeitig auch eine 
Ehre und Zierde des ganzen Innerrhoder Ländchens.»24

Das schulpolitische Vorgehen der Regierung schreckte liberale Kreise, 
vor allem außerhalb des Kantons, stark auf. So sparte das liberale Tagblatt 
der Stadt St. Gallen nicht mit harscher Kritik und berichtete unter dem 
Titel «Ein Sieg des Systems in Innerrhoden» am 1. Juni 1908, daß man in 
Appenzell die «staatliche Realschule einfach links liegen gelassen» habe. 
Nebst den «ausschließlich klösterlichen Mädchenschulen» gebe es nun 
«die klösterliche Ausbildung der Knaben», und «wahr» sei auch, «daß  
selbst Protestanten ihre Söhne nun ins Kloster schickten und nicht bei der 
bisherigen staatlichen Realschule anmeldeten». Und: «Wer die Jugend 
hat, hat die Zukunft! Dessen hätte sich die aufgeklärte Bevölkerung des 
Fleckens bewußt sein dürfen und nicht sozusagen kampflos eine Institu-
tion sich aus der Hand winden lassen, die wiedereinzuführen nur mit 
großen Opfern möglich sein wird.»25 Einige Tage später griff dieselbe Zei-
tung nochmals das heikle Thema auf: «Herrn Statthalter Speck muß man 
um so mehr zu Dank verpflichtet sein, daß wenigstens er es wagte, gegen 
diese Verschacherung der Realschule einzustehen. Er hatte nur Sistierung 
des Entscheides für ein Jahr beantragt, da sich schon bis dahin die Not-
wendigkeit der Beibehaltung zeigen werde, weil eine bürgerliche  
Realschule für unsern Handwerker- und Gewerbeverband viel notwendi-
ger sei als ein Progymnasium.»26

Ähnlichen Lesestoff boten die außerrhodische Appenzeller Zeitung und 
die Schweizerische Lehrerzeitung. In kulturkämpferischen Tönen hieß 
es, die Geistlichkeit sei darauf bedacht, «daß der Modernismus an den 
Grenzen Innerrhodens Halt machen» werde.27

Aufschlußreich ist die Stellungnahme der Liberalen in Appenzell. In ih-
rem Blatt Anzeiger vom Alpstein lehnten sie das «ungewöhnliche Aufse-
hen» liberaler Kreise außerhalb des Kantons ab, sprachen von fehlender 
Sachlichkeit und einer «gewissen Abneigung gegen innerrhodische Zu-
stände». Trotzdem läßt sich bei ihnen eine kritische und antiklerikale Hal-
tung heraushören: «Das ist sicher, daß Klosterschulen ‹klösterlichen  

24	 AV, 30.5.1908.

25	 Tagblatt der Stadt St. Gallen, Nr. 127, 1.6.1908.

26	 Ebd., Nr. 130, 4.6.1908.

27	 Bischofberger, Gründung, Bau und Eröffnung des Kollegiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 
37.
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( eistb pflanzen, dafßs viele Jünglinge dem andwer:  f dem GewerDbe, dem
Bauernstand entzogen werden, indem / ihr Lebensziel besten H7
geistlichen Stande, GE! GT WEe  IC der klösterlich, ebenftfalls H77 enrstan-
de, erreichen suchen.» Eine welıltere Befü rchtung SE C «dals die Dei-
den Lebenspflichten Dete und arbeite> n Klosterschulen gelehrt VV -

den, dalfs ängstliche CGemüter dem Ersten hre Hauptzeit glauben widmen
mussen und das /weiıte eben 817878 als /weites ehandeln» Allerdings

zeigten sich die Innerrhoder Liberalen auch wieder versöhnlich: «Wenn
sich 2788 URNSSGIC ausgesprochenen ecdenken und Befürchtungen ezüg-
ich der Klosterschule nicht erwahren ollten, werden WT UNSs n die

Verhältnisse bequemen.»*
DIe Kapuziner wußten den rolstel der Bevölkerung un die keglerung
hinter sıch un leßen sich NIC heirren. Am Ciktober 19058 traten 54
chüler n das Eersie offizielle Schuljahr eın Von den 25 Exiernen und 7U
Internen cAhulern hbesuchten über 75 Prozent die Realschulabteilung. DIe
erstien ZWEI Gymnaslalklassen Kleıin, dafß n der Anfangszeit die
Realiısten und Gymnasliasten auf derselben Schulstufe n den melsten
ächern gemeInsam unterrichtet rden.*

DIe felierliche Eröffnung des Kollegiums erfolgte Ciktober 1908 Den
Gottesdienst umrahmte der Provinzlalminister, Philibert cChwyter, mıt
selIner Festpredigt, n der ß siıch 1m Namen der Kapuziner Voll ZUT IC

gegründeten Schule ekannte un versprach, «dals die KapuzinerproVvVInZ
diese Lehr- und Erziehungsanstalt H77 inn und (eist der ründung auf
sich 5C habe und VAÄSITA Verherrlichung (‚ottes und des Tau-
bDens, VAÄSI geistigen Fortschritt der studierenden Jugend und VAÄSITA Wohl-

des Landes leiten und unterhalten werde». Für Appenzell Inperrho-
den eltete dieser feierliche nla 1m Bildungssektor eıne LICUC Ara eın
Der Appenzeller Volkstreund hat die allgemeine iImmung reilen n
eiınem Leıtartikel jestgehalten: «[JIas Land und eiIinNe weitere Umge-
bung darf sich freuen, daf für Appenzell Innerrhoden en olches zeit-
gemälßes und förderliches Institut geschaffen wurde, eiINe Anstalt, die
hoffentlic. n Zukunft für Land und Volk Vo egen und Nutzen sern
wird.» 0

25 Anzeiger V Alpstein, 3.6.1908.

U Frster Jahresbericht Koflegium ST ANtONIuUS 19087 409, va

30 A } 121, 10.1908.
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Geist› pflanzen, daß viele Jünglinge dem Handwerk, dem Gewerbe, dem 
Bauernstand entzogen werden, indem sie ihr Lebensziel am besten im 
geistlichen Stande, sei er weltlich oder klösterlich, ebenfalls im Lehrstan-
de, zu erreichen suchen.» Eine weitere Befürchtung sei es, «daß die bei-
den Lebenspflichten ‹bete und arbeite› in Klosterschulen so gelehrt wer-
den, daß ängstliche Gemüter dem Ersten ihre Hauptzeit glauben widmen 
zu müssen und das Zweite eben nur als Zweites behandeln». Allerdings 
zeigten sich die Innerrhoder Liberalen auch wieder versöhnlich: «Wenn 
sich nun unsere ausgesprochenen Bedenken und Befürchtungen bezüg-
lich der Klosterschule nicht erwahren sollten, so werden wir uns in die 
neuen Verhältnisse bequemen.»28

Die Kapuziner wußten den Großteil der Bevölkerung und die Regierung 
hinter sich und ließen sich nicht beirren. Am 6. Oktober 1908 traten 54 
Schüler in das erste offizielle Schuljahr ein. Von den 25 externen und 29 
internen Schülern besuchten über 75 Prozent die Realschulabteilung. Die 
ersten zwei Gymnasialklassen waren so klein, daß in der Anfangszeit die 
Realisten und Gymnasiasten auf derselben Schulstufe in den meisten 
Fächern gemeinsam unterrichtet wurden.29

Die feierliche Eröffnung des Kollegiums erfolgte am 7. Oktober 1908. Den 
Gottesdienst umrahmte der Provinzialminister, P. Philibert Schwyter, mit 
seiner Festpredigt, in der er sich im Namen der Kapuziner voll zur neu 
gegründeten Schule bekannte und versprach, «daß die Kapuzinerprovinz 
diese Lehr- und Erziehungsanstalt im Sinn und Geist der Gründung auf 
sich genommen [(habe)] und zur Verherrlichung Gottes und des Glau-
bens, zum geistigen Fortschritt der studierenden Jugend und zur Wohl-
fahrt des Landes leiten und unterhalten werde». Für Appenzell Innerrho-
den leitete dieser feierliche Anlaß im Bildungssektor eine neue Ära ein. 
Der Appenzeller Volksfreund hat die allgemeine Stimmung treffend in 
einem Leitartikel festgehalten: «Das ganze Land und eine weitere Umge-
bung darf sich freuen, daß für Appenzell Innerrhoden ein solches zeit-
gemäßes und förderliches Institut geschaffen wurde, eine Anstalt, die 
hoffentlich in Zukunft für Land und Volk von Segen und Nutzen sein 
wird.»30

28	 Anzeiger vom Alpstein, 13.6.1908.

29	 Erster Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1908/1909, 21f.

30	 AV, 121, 8.10.1908.
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Abb [ )Iie (‚ymnaslasten und Realisten der Kapuzınerschule Appenzell 1908 Il AKollegiumAppen-
zell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

DIe Entwicklung der Realschule

DIe Realschule GE hatte damals den Stellenwert der eutigen ekundar-
schule wurde hald eiınem wichtigen Bestandte!ıl des appenzellischen
Volksschulwesens. In der Rege!l traten A{} hıs 3() chüler Au S Innerrhoden
n die Eersie Realklasse eın SIe STUIE auch au ßerhalh des Kantons auf
großes Interesse |m Durchschnitt hbesuchten etwa 3() Erst-Realisten das
Interna un kamen großenteils AaU S sankt- gallischen un thurgauischen
Gemelnden, die keine eigene Realschule ührten

Bald eizten sich die Kapuziner hel den FExternen für eıne zweijährige
obligatorische Realschule eın DIe keglerung enarrte aber auf der SIE-
benJährigen Schulpflicht n Appenzell Innerrhoden, nicht, WIEe GE
sagte, «ungleiches eCc., FCSP ungleiche Schulpflicht» SCNalilen Jrotz-
dem hbesuchten n den ersten dreißig Jahren etwa ZWEI Drittel der Exier-
C chüler die zweiıte Realklasse. VereIinzelt traten GE auch n die he-
reıts 1909 eingeführte dritte Realklasse eın, die n der Anfangszeit VOoOTrT

allem hel den Internen cNhulern auf großes Interesse STUIE [)as anderte
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Abb. 5:  Die Gymnasiasten und Realisten an der Kapuzinerschule Appenzell 1908 (Bild AKollegiumAppen-
zell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

3.2.  Die Entwicklung der Realschule

Die Realschule - sie hatte damals den Stellenwert der heutigen Sekundar-
schule - wurde bald zu einem wichtigen Bestandteil des appenzellischen 
Volksschulwesens. In der Regel traten 20 bis 30 Schüler aus Innerrhoden 
in die erste Realklasse ein. Sie stieß auch außerhalb des Kantons auf 
großes Interesse. Im Durchschnitt besuchten etwa 30 Erst-Realisten das 
Internat und kamen großenteils aus sankt- gallischen und thurgauischen 
Gemeinden, die keine eigene Realschule führten.

Bald setzten sich die Kapuziner bei den Externen für eine zweijährige 
obligatorische Realschule ein. Die Regierung beharrte aber auf der sie-
benjährigen Schulpflicht in Appenzell Innerrhoden, um nicht, wie sie 
sagte, «ungleiches Recht resp. ungleiche Schulpflicht» zu schaffen. Trotz-
dem besuchten in den ersten dreißig Jahren etwa zwei Drittel der exter-
nen Schüler die zweite Realklasse. Vereinzelt traten sie auch in die be-
reits 1909 eingeführte dritte Realklasse ein, die in der Anfangszeit vor 
allem bei den internen Schülern auf großes Interesse stieß. Das änderte 
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sich n den Vierzigerjahren, als siıch n welıten Kreisen Innerrhodens das
Verständnıis für eıne umfassendere Volksschulbildung durchsetzte.”

ema ehrplan eizten die Kapuziner der Realschule klare Ziele,
den cAhulern «die notwendigen Kenntnisse für einNne höhere Dürgerliche
der gewerDbliche Berufstätigkeit vermitteln SOWIE sıel auf weitere
kaufmäannische und technische Ausbildung vorzubereiten». Fın wichtiges
nliegen WAar e] den Kapuzinerlehrern, die ihnen «anverirauten
Ööglinge UuUrc eine wWwWahrna christliche Erziehung nach den rund-
satzen und H77 (‚eist der katholischen Kirche heranzubilden» .

m re 1934 wurden die Erziehungsziele der Realschule IC formuliert
un galten hıs deren Aufhebung: Der chüler Zall «befähigt werden,
die allgemeinen religiös sittHichen ufgaben des Z1ebens und die Dbeson-
deren seines Beruftes erfüthen Die Realschule vermittelt jene Kenntnis-

die dem praktischen Berufe notwendig und JeNC. sind, und Dbereitet
auf weitere kaufmäannische und technische Ausbildung VOL» ”

DIe Schule el siıch grundsätzlic den sankt-gallischen ehrplan für
Realschulen. den Iıchen Pflichtfächern gab für die amalige
7Zeıt eın typisches Freifächer-Angebot WIEe Stenographie, Maschinen-
schreiben, Instrumentalmusık un eıne zusätzliche moderne Sprache
WIEe talıenisch der nglisch. Später Wrlr auch der Besuch der obel-
schnitzkurse, der «Flugphysik» un des Krippenbaus möglich.
Bel CNdUCFET Betrachtung der Lehrpläne zeigen siıch kontinulerliche
Neuerungen un Verschiebungen. SO trug [11ld n den mathematischen
un naturwissenschaftlichen ächern vermehrt den technischen erufen
SOWIE den Anforderungen der weiterführenden chulen echnung. Auch
n den Sprachen standen mehr un mehr die Pflege des Sprachver-
staändnisses un die Fähigkeit, sich n oraktischen Lebenssituationen VOlT-

hal auszudrücken, 1m Vordergrund. m CGirunde SC zeichnete
sich eıne schrittweise Anpassung die veraänderten Zeitumstände ab,
die n vielen elangen Daralle! ZU Untergymnasıum verlief.?*

371 ose KL U= Realschulfe. Geschichte und Bedeutung, n Aufhau Uund Vermächtnis, 47

rospekt 1909, AKollAppenzell Sch

35 rospekt 1934, AKollAppenzell Sch

Lehrpläne Realschule, AKollAppenzell Sch 621
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sich in den Vierzigerjahren, als sich in weiten Kreisen Innerrhodens das 
Verständnis für eine umfassendere Volksschulbildung durchsetzte.31

Gemäß Lehrplan setzten die Kapuziner der Realschule klare Ziele, um 
den Schülern «die notwendigen Kenntnisse für eine höhere bürgerliche 
oder gewerbliche Berufstätigkeit zu vermitteln sowie [sie] auf weitere  
kaufmännische und technische Ausbildung vorzubereiten». Ein wichtiges 
Anliegen war es dabei den Kapuzinerlehrern, die ihnen «anvertrauten  
Zöglinge durch eine wahrhaft christliche Erziehung nach den Grund- 
sätzen und im Geist der katholischen Kirche heranzubilden».32

Im Jahre 1934 wurden die Erziehungsziele der Realschule neu formuliert 
und galten bis zu deren Aufhebung: Der Schüler soll «befähigt werden, 
die allgemeinen religiös sittlichen Aufgaben des Lebens und die beson-
deren seines Berufes zu erfüllen. Die Realschule vermittelt jene Kenntnis-
se, die dem praktischen Berufe notwendig und dienlich sind, und bereitet 
auf weitere kaufmännische und technische Ausbildung vor.»33

Die Schule hielt sich grundsätzlich an den sankt-gallischen Lehrplan für 
Realschulen. Nebst den üblichen Pflichtfächern gab es für die damalige 
Zeit ein typisches Freifächer-Angebot wie Stenographie, Maschinen- 
schreiben, Instrumentalmusik und eine zusätzliche moderne Sprache 
wie Italienisch oder Englisch. Später war auch der Besuch der Hobel- 
schnitzkurse, der «Flugphysik» und des Krippenbaus möglich.

Bei genauerer Betrachtung der Lehrpläne zeigen sich kontinuierliche 
Neuerungen und Verschiebungen. So trug man in den mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Fächern vermehrt den technischen Berufen 
sowie den Anforderungen der weiterführenden Schulen Rechnung. Auch 
in den Sprachen standen mehr und mehr die Pflege des Sprachver-
ständnisses und die Fähigkeit, sich in praktischen Lebenssituationen ver-
bal auszudrücken, im Vordergrund. Im Grunde genommen zeichnete 
sich eine schrittweise Anpassung an die veränderten Zeitumstände ab, 
die in vielen Belangen parallel zum Untergymnasium verlief.34

31	 Josef Küng, Realschule: Geschichte und Bedeutung, in: Aufbau und Vermächtnis, 41 f.

32	 Prospekt 1909, AKollAppenzell Sch 48.

33	 Prospekt 1934, AKollAppenzell Sch 48.

34	 Lehrpläne Realschule, AKollAppenzell Sch 621.
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Abb Bertrand Limacher eım Unterricht {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV,
Stans)

ESs Wrlr eın ehrgeiziges orhaben, als die Schulleitung 1m re 1946 den
Ausbau der Realschule uUurc die Angliederung eiıner Handelsschule INnS
Auge Dieser chultyp Wrlr analog ZUT Erweiterung des Gymnasiıums
mıt dem Maturitätsabschlufs gedacht. eophas Schweizer WAar für das
Kollegium als Handelslehrer ausgebildet worden un egte eın fundiertes
Gutachten ZU Handelsschulprojekt VOTVIN. DIe Kapuziner mulßten aber
schweren Herzens das Vo verschiedenen Kreisen geschätzte Projekt fal-
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Abb. 6:  P. Bertrand Limacher beim Unterricht (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)

Es war ein ehrgeiziges Vorhaben, als die Schulleitung im Jahre 1946 den 
Ausbau der Realschule durch die Angliederung einer Handelsschule ins 
Auge faßte. Dieser Schultyp war analog zur Erweiterung des Gymnasiums 
mit dem Maturitätsabschluß gedacht. P. Kleophas Schweizer war für das 
Kollegium als Handelslehrer ausgebildet worden und legte ein fundiertes 
Gutachten zum Handelsschulprojekt vor. Die Kapuziner mußten aber 
schweren Herzens das von verschiedenen Kreisen geschätzte Projekt fal-
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len Jassen, da sich schon damals zeigte, dafs der Kapuzinerorden mıt S@I-
IC finanziıellen un Dersonellen Möglichkeiten (ırenzen stieß.

SeIlt Ende der Sechzigerjahre sahen sich die Kapuziner NIC mehr n der
Lage, ZWeEeI Schultypen gleichzeltig führen Infolge des rückgängigen
Ordensnachwuchses un infolge der finanziıellen ngpäasse, die sich ah-
zeichneten, entschlofs siıch die Kapuzinerprovinz n Absprache mıt der
nnerrhodischen keglerung ZUT Auflösung der Realschule un ZUT eIDe-
haltung des Gymnasıums. m rühling 1971 wurden ZU etzten Mal Erst-
Realiısten aufgenommen, un ()stern 19/4 verließen die chüler der
etzten Realklasse das Kollegium.”
DIe Realschule hat auch eınen staatsrechtlichen Hintergrund. Als 1m Jah

19725 angesichts der größer gewordenen Kapuzinergemeinschaft eın
au des Klosters siıch aufdrängte, stand eıne finanzielle Betelligung
des Kantons ZUT Diskussion. Dieser entschlofß sich, eiınen einmaliıgen Bel-
trag den Klosterumbau Vo ranken SOWIE eınen festen Jährli-
chen Deltrag den Unterhalt Vo 4.000) ranken elsten un gleichze!t-
Ug die Klostergebäulichkeiten un den dazugehörigen en die
Kapuzinerprovinz abzutreten. Als Begründung führte der Kanton d  f dafs
der «gesamte Um- und AaU des Osters H77 Interesse des Kollegiums
und damit auch des SAHZCH Landes stehe». e] erwartelte der Kanton
Vo den Kapuzinern, dafs GE STEeLls eine Realschule un eın Externat
ührten Sollten aber die Klostergebäude aufgegeben werden, würde
das Kloster samıt run un en unentgeltlich den Kanton zurück-
fallen. DIe Kapuzinerprovinz hatte sich wohlweislich gegenüber der Stan-
deskommıission MAarz 19725 abgesichert: «Diesbezüglich wiederho-
len WT nochmals, fl )| daf WF nämlich 4A4a U eigener Schuld die
Realschule und das FExternat NI werden eingehen /assen. (  )] och
könnte die Realschule Unter veränderten (’mständen spater auch Vo.

SdhZ anderer Serite gefährdet der direkt aufgehoben werden.» ZuUu Beginn
der Siebzigerjahre zeichnete siıch eıne ICUC Situation ah die Dersonellen
robleme der Kapuziner un die veraänderten Umstände, die dem Kan-
ton ermöglichten, eine eigene Oberstufe führen.” Mit dem Wegzug
der Kapuziner AU S Appenzell 2A01 ıst das Kloster dem Kanton anheim
fallen.

35 Handelsschul-Projekt Vo eophas Schweizer, AKollAppenzell 7/.1.1946, Sch 623

36 Jahresberich Kollegium Appenzell 19/1/197/2, 19/3/19/4,

37 Hermann Grosser, [Die Beziehungen V,  - Obrigkeit Uund VOolk MT den Kapuzinern, nre
Kapuzinerklioster Appenzell, 371.; KL U= Realschulfe. Geschichte Uund Bedeutung, n Aufhau
Uund Vermächtnis, 4 CGirolsratshbeschl UU (Landesarchiv Appenzel| IRh.)
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len lassen, da sich schon damals zeigte, daß der Kapuzinerorden mit sei-
nen finanziellen und personellen Möglichkeiten an Grenzen stieß.35

Seit Ende der Sechzigerjahre sahen sich die Kapuziner nicht mehr in der 
Lage, zwei Schultypen gleichzeitig zu führen. Infolge des rückgängigen 
Ordensnachwuchses und infolge der finanziellen Engpässe, die sich ab-
zeichneten, entschloß sich die Kapuzinerprovinz in Absprache mit der 
innerrhodischen Regierung zur Auflösung der Realschule und zur Beibe-
haltung des Gymnasiums. Im Frühling 1971 wurden zum letzten Mal Erst-
Realisten aufgenommen, und an Ostern 1974 verließen die Schüler der 
letzten 3. Realklasse das Kollegium.36

Die Realschule hat auch einen staatsrechtlichen Hintergrund. Als im Jah-
re 1925 angesichts der größer gewordenen Kapuzinergemeinschaft ein 
Umbau des Klosters sich aufdrängte, stand eine finanzielle Beteiligung 
des Kantons zur Diskussion. Dieser entschloß sich, einen einmaligen Bei-
trag an den Klosterumbau von 50  000 Franken sowie einen festen jährli-
chen Beitrag an den Unterhalt von 4000 Franken zu leisten und gleichzei-
tig die Klostergebäulichkeiten und den dazugehörigen Boden an die 
Kapuzinerprovinz abzutreten. Als Begründung führte der Kanton an, daß 
der «gesamte Um- und Anbau des Klosters im Interesse des Kollegiums 
und damit auch des ganzen Landes stehe». Dabei erwartete der Kanton 
von den Kapuzinern, daß sie stets eine Realschule und ein Externat 
führten. Sollten aber die Klostergebäude aufgegeben werden, so würde 
das Kloster samt Grund und Boden unentgeltlich an den Kanton zurück-
fallen. Die Kapuzinerprovinz hatte sich wohlweislich gegenüber der Stan-
deskommission am 18. März 1925 abgesichert: «Diesbezüglich wiederho-
len wir nochmals, [(…)] daß wir nämlich aus eigener Schuld die 
Realschule und das Externat nie werden eingehen lassen. [(…)] Doch es 
könnte die Realschule unter veränderten Umständen später auch von 
ganz anderer Seite gefährdet oder direkt aufgehoben werden.» Zu Beginn 
der Siebzigerjahre zeichnete sich eine neue Situation ab: die personellen 
Probleme der Kapuziner und die veränderten Umstände, die es dem Kan-
ton ermöglichten, eine eigene Oberstufe zu führen.37 Mit dem Wegzug 
der Kapuziner aus Appenzell 2011 ist das Kloster dem Kanton anheim ge-
fallen.

35	 Handelsschul-Projekt von P. Kleophas Schweizer, AKollAppenzell 17.1.1946, Sch 623.

36	 Jahresbericht Kollegium Appenzell 1971/1972, 5; 1973/1974, 4.

37	 Hermann Grosser, Die Beziehungen von Obrigkeit und Volk mit den Kapuzinern, in: 400 Jahre 
Kapuzinerkloster Appenzell, 37 f.; Küng, Realschule: Geschichte und Bedeutung, in: Aufbau 
und Vermächtnis, 45 f.; Großratsbeschluß AI 30.03.1929 (Landesarchiv Appenzell JRh.).
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Abb P. Walter Abegg m1T Realschülern des Kollegiums Appenzell ßAKollegiumAppenzell; Brung
Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

DIe Auflösung der Realschule kam für Appenzell Innerrhoden NIC SAZ
überraschend. SeIlt rühjahr 1955 führte Appenzell eıne eigene ekundar-
schule mıt Abteilungen für Knahben un Mädchen DIe Mädchenrealschu-
e des Dorfes, 18359 gegründet un 1929 Vo Kanton übernommen, lie
welıterhin estenen In gegenseltiger Absprache wurde schrittweise die
Sekundarschule des Dories ausgebaut un niveaumäßig der Realschule
des Kollegiums angepalst. In Angleichung andere Kantone Nnannte [11ld

diesen chultyp fortan «Sekundarschule», un die bisherige separat
führte Realabteilung für Mädchen wurde der Sekundarschule
gegliedert.”
Während Jahrzehnten spielte die Realschule für die Ausbildung der
männlichen Jugend eıne hbedeutende Rolle, NIC zuletzt darum, WeIl his
Ende der Fünfzigerjahre [IUT sehr wenige Exierne chüler das Gymnasıum
hbesuchten. Innerhalh Vo 66 Jahren dürften über 1600 Externe AaU S Ap-
pbenzell Innerrhoden uner nterne AaU S verschiedenen Kantonen

30 ose KL 115, [Die Koflegi-Realischufe 6-79 n AnNtoOonIuSs /Ü 2004) 4/ S  —
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Abb. 7:  P. Walter Abegg mit Realschülern des Kollegiums Appenzell (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno 
Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Die Auflösung der Realschule kam für Appenzell Innerrhoden nicht ganz 
überraschend. Seit Frühjahr 1955 führte Appenzell eine eigene Sekundar-
schule mit Abteilungen für Knaben und Mädchen. Die Mädchenrealschu-
le des Dorfes, 1889 gegründet und 1929 vom Kanton übernommen, blieb 
weiterhin bestehen. In gegenseitiger Absprache wurde schrittweise die 
Sekundarschule des Dorfes ausgebaut und niveaumäßig der Realschule 
des Kollegiums angepaßt. In Angleichung an andere Kantone nannte man 
diesen Schultyp fortan «Sekundarschule», und die bisherige separat ge-
führte Realabteilung für Mädchen wurde der neuen Sekundarschule an-
gegliedert.38

Während Jahrzehnten spielte die Realschule für die Ausbildung der  
männlichen Jugend eine bedeutende Rolle, nicht zuletzt darum, weil bis 
Ende der Fünfzigerjahre nur sehr wenige externe Schüler das Gymnasium 
besuchten. Innerhalb von 66 Jahren dürften über 1600 Externe aus Ap-
penzell Innerrhoden und über 1800 Interne aus verschiedenen Kantonen 

38	 Josef Küng, Die Kollegi-Realschule 1908-1974, in: Antonius 70 (2004) 4, 3-21.
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die Realschule des Kollegiums hbesucht en CGenerationen Vo spate-
16l Fach- un Führungskräften n den verschiedensten erufen un n
der olıtık sInNd UuUrc diese Schule DIe Realschule Wrlr FOTLZ
des Ausbaus des Schulwesens n Appenzell his hrer Aufhebung sehr
geschätzt.”

Entfaltung des Gymnasıums hıs ZUT eidgenössischen MaturiıItaäat

Bereıts 1m ersten Schuljahr hatten die Kapuziner eıne gul funktionieren-
de Schule eingerichtet, die auf eiıner SIrallien un Kklosternahen aUSs-
ordnung hberuhte [)as gilt für die Real- WIEe für die Gymnasialabteilung.
DIe Kapuzinerprovinz stellte anfänglich sechs Lehrkräfite ZUT Verfügung.
Diese konnten sich auf die ordenseigene Mittelschule n Stans stutzen,
die n vielen elangen Appenzell als Vorbild diente.“

on Anfang des Progymnasıums stand eıne solide Allgemeinbil-
dung Im Vordergrund «FÜr jene, die ach SC des Gymnasıums
höheren wissenschaftlichen Studien und Berufsarten sich widmen
wollen. »” Oder, WIEe für das Schuljahr 1941 el «[Jas Gymnasıum und
das LYZEUM egen Uurc. den und die Methode, die dem humanısti-
schen VpUuSs eigen IST, die Grundiage für akademische Studien » In der
Schulpraxis hatten die sprachlichen, hbesonders die altsprachlichen Fächer
eiınen sehr en Stellenwert. Mit dem zunehmenden Ausbau der Schu-
e bemühte sich die KapuzinerprovIinz, AaU S den eigenen Reihen acC  räf-
le ausbilden lassen. SO rden nebhst den Piıonleren un «Allroundern»
der erstien re nach un nach spezliell ausgebildete ıtbrüder vor allem
n den mathematischen un naturwissenschaftlichen ächern eingesetzt.
Gleichzeitig rückte n der Tradıtion der Kollegien n den oberen Klas-
SC die Philosophie Im Fächerkanon SANZ nach VOrn

Mit dem Ausbau des Gymnasıums Im re 1979 auf vier un 1924 auf
sechs Gymnaslalklassen gInNg Daralle! die pbersonelle Aufstockung einher,
SO Ende der Dreißigerjahre nehst dem UsIık- un dem Turnlehrer,
die STEels weltlichen tandes 19 Kapuziner Im Lehrdienst standen.
Indessen nahm auch die Schülerzahl kontinulerlich un stieg 1939 auf

34 Ebd., Ferdinand uchs, Am Kofflegium giDt Keine Realschulfe mehr, n A } 47 U/4

4(} Prospekte Vo Stans, AKollAppenzell Sch 49; Reglemente für dıe OQeffentlichen chulen der
SCHhWEIZ. Kapuzinerprovinz, L uzern 1915, 24-45

47 Jahresberich Kollegium St. AÄAntonius 1909/1910,

4} Ebd 19411 442,
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die Realschule des Kollegiums besucht haben. Generationen von späte-
ren Fach- und Führungskräften in den verschiedensten Berufen und in 
der Politik sind durch diese Schule gegangen. Die Realschule war trotz 
des Ausbaus des Schulwesens in Appenzell bis zu ihrer Aufhebung sehr 
geschätzt.39

3.3.  Entfaltung des Gymnasiums bis zur eidgenössischen Maturität

Bereits im ersten Schuljahr hatten die Kapuziner eine gut funktionieren-
de Schule eingerichtet, die auf einer straffen und klosternahen Haus-
ordnung beruhte. Das gilt für die Real- wie für die Gymnasialabteilung. 
Die Kapuzinerprovinz stellte anfänglich sechs Lehrkräfte zur Verfügung. 
Diese konnten sich auf die ordenseigene Mittelschule in Stans stützen, 
die in vielen Belangen Appenzell als Vorbild diente.40

Schon am Anfang des Progymnasiums stand eine solide Allgemeinbil-
dung im Vordergrund «für jene, die nach Abschluß des Gymnasiums 
höheren wissenschaftlichen Studien und Berufsarten sich widmen 
wollen.»41 Oder, wie es für das Schuljahr 1941 heißt: «Das Gymnasium und 
das Lyzeum legen durch den Stoff und die Methode, die dem humanisti-
schen Typus eigen ist, die Grundlage für akademische Studien.»42 In der 
Schulpraxis hatten die sprachlichen, besonders die altsprachlichen Fächer 
einen sehr hohen Stellenwert. Mit dem zunehmenden Ausbau der Schu-
le bemühte sich die Kapuzinerprovinz, aus den eigenen Reihen Fachkräf-
te ausbilden zu lassen. So wurden nebst den Pionieren und «Allroundern» 
der ersten Jahre nach und nach speziell ausgebildete Mitbrüder vor allem 
in den mathematischen und naturwissenschaftlichen Fächern eingesetzt. 
Gleichzeitig rückte - in der Tradition der Kollegien - in den oberen Klas-
sen die Philosophie im Fächerkanon ganz nach vorn.

Mit dem Ausbau des Gymnasiums im Jahre 1919 auf vier und 1924 auf 
sechs Gymnasialklassen ging parallel die personelle Aufstockung einher, 
sodaß Ende der Dreißigerjahre - nebst dem Musik- und dem Turnlehrer, 
die stets weltlichen Standes waren - 19 Kapuziner im Lehrdienst standen. 
Indessen nahm auch die Schülerzahl kontinuierlich zu und stieg 1939 auf 

39	 Ebd., Ferdinand Fuchs, Am Kollegium gibt es keine Realschule mehr, in: AV, 9.4.1974.

40	 Prospekte von Stans, AKollAppenzell Sch 49; Reglemente für die Oeffentlichen Schulen der 
schweiz. Kapuzinerprovinz, Luzern 1915, 24-43.

41	 Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1909/1910, 4.

42	 Ebd. 1941/1942, 3.
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270 Realısten un Gymnaslasten, y Eexiern Der CETIOTINE

Anstieg welılst auf die Bedeutung hin, welche die IC gegründete Schule
für Innerrhoden un die OstschweIiz hatte Allerdings der Anteıl der In-
nerrhoder Gymnasıum lie relatıv leıin un hat siıch erst selmt den
SechzigerJahren allmählich geändert. [)as geht AU S der Tabelle ZUT Zuge-
hörigkeit der Gymnaslasten nach Ohnkanton (1  3-1 Klar hervor:?

TotalSchuljahre Übrige
908/09 (2 Klassen
191 (0/171 (3 Klassen
191 5/7 (4 Klassen
920/21 (4 Klassen
925726 (6 Klassen — | [{ | CO | O | U
930/37 (6 Klassen
925/26 (6 Klassen 104
940/41 (/7 Klassen a S D D D D D D D D D D D a D D yn | mm | \C) | W | CN 121

Kanton Appenzell Innerrhoden; Kanton Appenzell Ausserrhoden;
Kanton ST Gallen; Kanton Thurgau.

Nach langjährigen Vorarbeiten rückte das wichtigste Ausbauziel, das Voll-
gymnasıum mıt Maturitätsanerkennung, n greifbare Nähe m re 1941

mıt der Durchführung der ersten kantonalen MaturıIitat un mıt
dem Neubau des Westtrakts ZWEI wichtige Etappen n der Kollegiumsge-
SCHICAHTEe erreicht. Mit SIC  licher Freude konnte der Rektor, eander
Fehr, mittellen: «Alle Schüler des Iyzealkurses (7 Gymnaslalklasse)|
en das (kantonale)| Reifezeugnis erworben. Als Berufsstudium en
6/C mn USSIC, Theologie Jurisprudenz, Philosophie und Technik
Je 1.»“4

Was für außenstehende Betrachter als selhbstverständliche Entwicklung
erschien, Wrlr n Wirklichkei äaußerst schwierig verlaufen. m re
1939/7194.() sahen sich nämlıch die Kapuziner ziemlıch Uunerwartet mıt EI-
C eıklen roblem konfrontiert, als siıch die eidgenössische MaturI-
tätskommıiıssion n Bern gegenüber Drivaten un katholischen Mittel-

45 Kung, Entwicklung des GYMNAaSIUMS, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 49; Jahresberichte olle-
gIum Appenzel| 1908A7

Kantonale Maturitäts-Ordnung Vo 4.2.1941, AKollAppenzell Sch O/2; Jahresberich olle-
gIum St Antonius 1940/1941, 63
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270 Realisten und Gymnasiasten, wovon 99 extern waren. Der enorme 
Anstieg weist auf die Bedeutung hin, welche die neu gegründete Schule 
für Innerrhoden und die Ostschweiz hatte. Allerdings der Anteil der In-
nerrhoder am Gymnasium blieb relativ klein und hat sich erst seit den 
Sechzigerjahren allmählich geändert. Das geht aus der Tabelle zur Zuge-
hörigkeit der Gymnasiasten nach Wohnkanton (1908-1940) klar hervor:43

Schuljahre AI AR SG TG Übrige Total

1908/09 (2 Klassen)   1   7   1   3   12

1910/11 (3 Klassen) 13 1 25   5   8   52

1915/16 (4 Klassen)   8 38   6 16   68

1920/21 (4 Klassen) 13 1 37   6   5   62

1925/26 (6 Klassen) 16 1 54   5 19   95

1930/31 (6 Klassen) 18 6 36 12 26   98

1935/36 (6 Klassen) 14 6 46 14 24 104

1940/41 (7 Klassen) 20 2 53 10 36 121

AI = Kanton Appenzell Innerrhoden; AR = Kanton Appenzell Ausserrhoden; SG = 
Kanton St. Gallen; TG = Kanton Thurgau.

Nach langjährigen Vorarbeiten rückte das wichtigste Ausbauziel, das Voll-
gymnasium mit Maturitätsanerkennung, in greifbare Nähe. Im Jahre 1941 
waren mit der Durchführung der ersten kantonalen Maturität und mit 
dem Neubau des Westtrakts zwei wichtige Etappen in der Kollegiumsge-
schichte erreicht. Mit sichtlicher Freude konnte der Rektor, P. Leander 
Fehr, mitteilen: «Alle 18 Schüler des 2. Lyzealkurses [(7. Gymnasialklasse)] 
haben das [(kantonale)] Reifezeugnis erworben. Als Berufsstudium haben 
sie in Aussicht: Theologie 15 [(!)], Jurisprudenz, Philosophie und Technik  
je 1.»44

Was für außenstehende Betrachter als selbstverständliche Entwicklung 
erschien, war in Wirklichkeit äußerst schwierig verlaufen. Im Jahre 
1939/1940 sahen sich nämlich die Kapuziner ziemlich unerwartet mit ei-
nem heiklen Problem konfrontiert, als sich die eidgenössische Maturi-
tätskommission in Bern gegenüber privaten und katholischen Mittel-

43	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 49; Jahresberichte Kolle-
gium Appenzell 1908/1909 ff.

44	 Kantonale Maturitäts-Ordnung vom 14.2.1941, AKollAppenzell Sch 672; Jahresbericht Kolle-
gium St. Antonius 1940/1941, 63.
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AbbD. Maturakarte 1947 Appenzell {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

schulen bezüglich der Matura-Anerkennung sehr zurückhaltend der
SAr abweisend zeigte. In dieser unsicheren Situation kontaktierte Land-
ar annn Car USC den damalıgen Vorsteher des Departements des In-
MT, Bundesrat Philipp Etter, Dersönlich. m Einverständnıis mıt selnen
nnerrhodischen Regierungskollegen egte Landammann USC IU eıne
salomonische Lösung VOTVIN. Demnach eschlioO die Standeskommission Im
Sommer 1940, dem Kollegium «den Charakter der Kantonsschule Vo. Ap-
penzell LRÄA.» verleihen, der UTSIC der kantonalen enorcden
unterstellen und die kantonale Maturitätsanerkennung durchzusetzen.*

Unter diesen formellen Voraussetzungen sprach siıch der Bundesrat
Ciktober 1941 für die Drovisorische Anerkennung der Matura VYPUS

AdaUuU  S Allerdings wollte die eidgenössische Maturitätskommission «Sich H7
auTe der nächsten re vergewissern, OD der gegenwärltige Defriedigen-
de Zustand andauert und nicht Dlofs das ErgeDnis günstiger, jedoch rein

45 Landammann Carl USC| Rektor eander Fehr, 6./.1940, AKollAppenzell Sch O/Z2; ose
Kung, TOO re GYMNASIUM, Fröffnung Uund ScChHhUufsSscher Ausbau, n AntonIus 2008) 4/ 11-
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Abb. 8:  Maturakarte 1942 Appenzell (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

schulen bezüglich der Matura-Anerkennung sehr zurückhaltend oder 
gar abweisend zeigte. In dieser unsicheren Situation kontaktierte Land-
ammann Carl Rusch den damaligen Vorsteher des Departements des In-
nern, Bundesrat Philipp Etter, persönlich. Im Einverständnis mit seinen 
innerrhodischen Regierungskollegen legte Landammann Rusch nun eine 
salomonische Lösung vor. Demnach beschloß die Standeskommission im 
Sommer 1940, dem Kollegium «den Charakter der Kantonsschule von Ap-
penzell I.Rh.» zu verleihen, es der Aufsicht der kantonalen Behörden zu 
unterstellen und die kantonale Maturitätsanerkennung durchzusetzen.45

Unter diesen formellen Voraussetzungen sprach sich der Bundesrat am  
6. Oktober 1941 für die provisorische Anerkennung der Matura Typus A 
aus. Allerdings wollte die eidgenössische Maturitätskommission «sich im 
Laufe der nächsten Jahre vergewissern, ob der gegenwärtige befriedigen-
de Zustand andauert und nicht bloß das Ergebnis günstiger, jedoch rein 

45	 Landammann Carl Rusch an P. Rektor Leander Fehr, 6.7.1940, AKollAppenzell Sch 672; Josef 
Küng, 100 Jahre Gymnasium, Eröffnung und schulischer Ausbau, in: Antonius 74 (2008) 4, 11-
12. 
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22 Dntember 1945,
Zolleogium 3%s: ‚PpPenze.

NMaturıcät au swWel so
nach Iypus 3,

Depyar teme des iNnNsern, v z Seytember ;  $  945 .
erichtes des obgenannten Departement

WLr antrags
besehliıios

D1ie ebr  Sa SWG 99 Iypus Ädası Kollegiums S%.
Antonius än Aypenzell warden S‘ vYon AT Verord-

Über Q1s Anerkemnung VvVon Maeturität  sweisen äduroh
BundesSraAt 20° 19295 anNn6Trkannt, Dar avatıbe-
“oinliuss vVon 2102 10 194. raffend dns Verzeichnis
Schulen, deren Maturitätsauesvreis Aurch äen STa NT -

werden;, wird entsprschende: We: STKäNZT.
Aie8 Gesetzsarulung.
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Abb [ )Iie Anerkennungsurkunde des schwelzerischen Bundesrates das Kollegium Antonius Ap-
Denzell auch für die Matura YPUuS 1945 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh UOFMCap; U-AV,
Stans)
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Abb. 9:  Die Anerkennungsurkunde des schweizerischen Bundesrates an das Kollegium St. Antonius Ap-
penzell auch für die Matura Typus B 1945 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)
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zufälliger akKtoren darstellt» .46 Dank dieser Anerkennung konnten Anfang
ull 1947 alle 16 Kandıdaten erstmals den eidgenössischen Maturıitätsaus-
WEeIs entgegennehmen. DIe xperten der eidgenössischen Marturiıitaäats-
kommıiıssion begutachteten welıterhin die mündlichen Marturiıitaäats-
prüfungen, un nach eıner ängeren Übergangszeit erfolgte MAarz
1944 die endgültige Anerkennung des VYPUS un 22 eptember
1945 des VYPUS UuUrc den Bund m letzteren Fall wartelte die eidgenÖSs-
sische Kontrollstelle L  f his der acChweIls eINes qualitativ «Desseren»
Englischunterrichts erDrac war.+ Mit der Anerkennung WAar für ppen-
zell Innerrhoden eıne wichtige ur SC  c  / un der Kanton hatte

nach den Worten Vo Carlo Schmid «einmal mehr SCINE Strategie GT -

folgreich verfolgt: sich einNne gute Mittelschule erhalten, hne siche
finanziell übernehmen» .6

Der aulıche und schulische Ausbau el die Schülerzahlen sprunghaft
anstelgen. Fortan hbesuchten hne den dreimonatigen Vorkurs Im
rühjahr über 300 chüler das Kollegium, EetIwa A nterne
Mit der Erweiterung des Gymnasıums LICUC Fachkräfte notwendig
geworden. In den Fünfziger- un SechzigerJahren unterrichteten hıs
3() Kapuziner Im Kollegium. Hınzu kamen dreı his vier «Laienlehrer», die
WIEe hıs anhın Teilpensen n Jurnen un n den Musıikfächern erfüllten. In
der Nachkriegszeit zeichneten sich his n die Fünfzigerjahre hinen keine
mwälzenden Veränderungen ah ESs WAar oher die 7Zeıt der Kkleinen Re-
formschritte.*

Zur Baugeschichte
farrer Ooniıftaz ass WAar viel daran gelegen, n einvernehmlicher Abspra-
che mıt den Kapuzinern eiınen solıden, funktionalen un repräasentativen
chul- un Internatsbau errichten. Mit dem hbekannten Architekten

46 AUSZUßg AUS dem Protokall des Schweizerischen Bundesrates, 10.1941, AKollAppenzell Sch
6/2

Fidgenössisches Gesuncheiltsamt Erziehungsdirektion des Kantons Appenzel| 1.Rh.,
7.3.1944, AKollAppenzell Sch 6/71 Bemerkenswert ist, dals selbst Bundesrat Philip Etter sıch
als Chef des Departements des Innern n einem Schreiben Vo dieser rage U>-
serte: «[JIDazZu FrIFt en Mifsverhältnis qualitativer Art, indem der Englischunterricht des @-
SIUMS ST ANtONIuUS och nıicht wesentfich Her dre UuTe eiINnes tüchtigen Parlterunterrichts
hinausgewachsen ISt: Gr hat zu wenig gymnasıalen Charakter.» (AKollAppenzel| Sch 671)

45 C'arlo Schmid [as Koflegium Uund Kanton Appenzell Innerrhoden Geschichte eiInNnes Verhält-
MISSEeS, n Aufbau Uund Vermächtnis, 63

44 ose Kung, Entwickiung des GYMNAaSIUMS, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 29; ders., TOO re
GYMNAaSIUM. Fröffnung Uund ScCHhulfischer Ausbau, n Antonius /4 2008) 4/
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zufälliger Faktoren darstellt».46 Dank dieser Anerkennung konnten Anfang 
Juli 1942 alle 16 Kandidaten erstmals den eidgenössischen Maturitätsaus-
weis entgegennehmen. Die Experten der eidgenössischen Maturitäts-
kommission begutachteten weiterhin die mündlichen Maturitäts- 
prüfungen, und nach einer längeren Übergangszeit erfolgte am 2. März 
1944 die endgültige Anerkennung des Typus A und am 22. September 
1945 des Typus B durch den Bund. Im letzteren Fall wartete die eidgenös-
sische Kontrollstelle zu, bis der Nachweis eines qualitativ «besseren»  
Englischunterrichts erbracht war.47 Mit der Anerkennung war für Appen-
zell Innerrhoden eine wichtige Hürde genommen, und der Kanton hatte 
- nach den Worten von Carlo Schmid - «einmal mehr seine Strategie er-
folgreich verfolgt: sich eine gute Mittelschule zu erhalten, ohne sich dabei 
finanziell zu übernehmen».48

Der bauliche und schulische Ausbau ließ die Schülerzahlen sprunghaft 
ansteigen. Fortan besuchten - ohne den dreimonatigen Vorkurs im 
Frühjahr - über 300 Schüler das Kollegium, wovon etwa 220 Interne waren. 
Mit der Erweiterung des Gymnasiums waren neue Fachkräfte notwendig 
geworden. In den Fünfziger- und Sechzigerjahren unterrichteten bis zu 
30 Kapuziner im Kollegium. Hinzu kamen drei bis vier «Laienlehrer», die 
wie bis anhin Teilpensen in Turnen und in den Musikfächern erfüllten. In 
der Nachkriegszeit zeichneten sich bis in die Fünfzigerjahre hinein keine 
umwälzenden Veränderungen ab. Es war eher die Zeit der kleinen Re-
formschritte.49

3.4.  Zur Baugeschichte

Pfarrer Bonifaz Räss war viel daran gelegen, in einvernehmlicher Abspra-
che mit den Kapuzinern einen soliden, funktionalen und repräsentativen 
Schul- und Internatsbau zu errichten. Mit dem bekannten Architekten 

46	 Auszug aus dem Protokoll des Schweizerischen Bundesrates, 6.10.1941, AKollAppenzell Sch 
672.

47	 Eidgenössisches Gesundheitsamt an Erziehungsdirektion des Kantons Appenzell I.Rh., 
17.3.1944, AKollAppenzell Sch 671. Bemerkenswert ist, daß selbst Bundesrat Philip Etter sich 
als Chef des Departements des Innern in einem Schreiben vom 7.9.1944 zu dieser Frage äu-
ßerte: «Dazu tritt ein Mißverhältnis qualitativer Art, indem der Englischunterricht des Kolle-
giums St. Antonius noch nicht wesentlich über die Stufe eines tüchtigen Parlierunterrichts 
hinausgewachsen ist: er hat zu wenig gymnasialen Charakter.» (AKollAppenzell Sch 671).

48	 Carlo Schmid: Das Kollegium und Kanton Appenzell Innerrhoden - Geschichte eines Verhält-
nisses, in: Aufbau und Vermächtnis, 63.

49	 Josef Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 55; ders., 100 Jahre 
Gymnasium. Eröffnung und schulischer Ausbau, in: Antonius 74 (2008) 4, 12.
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Abb Planskizze vVo Architekt August ardegger von 1907 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah
UOFMCap; U-AV, Stans)

August Hardegger konnten diese Anforderungen hbeim Mittelhau Vo

19071 905 erfüllt werden.” ESs andellte siıch «EINEe einfache symmetrI-
sche Anlage ME Mittelrisalit Vorbaul, der auf der südlichen Schauseite
leicht, H77 Norden stark VOFrSDFan\ngs, und Mansarı  ach mn neubarockem
S» Bald wurde der Mittelhbau Kleıin, un der LICUC Dorftpfarrer, An-
dreas Anton Bbreitenmoser, kaufte das NnorT:  IC zwıischen Gontnerstraße
un dem Kollegium gelegene «Neuheim», eine rühere Fabrik LDas
Gebäude wurde renoviıiert, diente als Zeichnungssaa|l un ah 914 vor
allem als Wohnung für die Baldegger Schwestern. m re 1920 übertrug
der Dortpfarrer das Gebäude schenkungsweilse der Kapuzinerprovinz,”
August Hardegger entwarf den 1914/1975 erbauten Seitenflügel 1m Usten,
der als neubarocker au «UÜüDer rustikalen Öögen auf der OTSeItle und

5(} Vgl oben,
57 Ralnald Fischer, [Die Kunstdenkmäler des Kantons Appenzell Innerrhoden, Basel 19564, 317

52 Bischofberger: Baugeschichte, n FUC. Uund Vermächtnis,
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Abb. 10:  Planskizze von Architekt August Hardegger von 1907 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh 
OFMCap; TAU-AV, Stans)

August Hardegger konnten diese Anforderungen beim Mittelbau von 
1907/1908 erfüllt werden.50 Es handelte sich um «eine einfache symmetri-
sche Anlage mit Mittelrisalit [Vorbau], der auf der südlichen Schauseite 
leicht, im Norden stark vorsprang, und Mansarddach in neubarockem 
Stil.»51 Bald wurde der Mittelbau zu klein, und der neue Dorfpfarrer, An-
dreas Anton Breitenmoser, kaufte das nördlich zwischen Gontnerstraße 
und dem Kollegium gelegene «Neuheim», eine frühere Fabrik. Das 
Gebäude wurde renoviert, diente u.a. als Zeichnungssaal und ab 1914 vor 
allem als Wohnung für die Baldegger Schwestern. Im Jahre 1920 übertrug 
der Dorfpfarrer das Gebäude schenkungsweise der Kapuzinerprovinz.52

August Hardegger entwarf den 1914/1915 erbauten Seitenflügel im Osten, 
der als neubarocker Anbau «über rustikalen Bögen auf der Hofseite und

50	 Vgl. oben, 8.

51	 Rainald Fischer, Die Kunstdenkmäler des Kantons Appenzell Innerrhoden, Basel 1984, 317.

52	 Bischofberger: Baugeschichte, in: Aufbruch und Vermächtnis, 70.
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AbbD. 171 Mittelbau des Kollegiums 1908 vVo Kloster AauSs esehen {l AKollegiumAppenzell; Bruno
Fäh UOFMCap; U-AV, Stans)

auf Konsolen abgestütztem Erkerturm ME geschweifter Kuppel» eıne Fın-
heıt mıt dem Altbau ildete. m Gebäude Theatersaal un
Tu rnhalle, Schulzimmer, das Natu ralienkabinett, der Schlafsaal un spater
das ran kenzimmer untergebracht.
In den ersten 15 Jahren hbenutzten die Kollegianer für den täglichen Mefls-
hbesuch die Klosterkirche Mit dem BauU eıner eigenen Hauskapelle
1923/19724. Wrlr eın wichtiges Ziel der rellgiösen Erziehung erreicht. DIe
Studentenkapelle n eıner ischung VOo Neubarock un Jugendstil Wrlr

zwischen auptbau un Neuheim gleichsam eingezwängt, dafs «die
stattliche und malerische Kapelle NI recht zur Geltung» kamı.*

Mit der schulischen Tätigkeit nahm der Personalbestand der Kapuziner
stark L  f dafs das Kloster siıch als leın erwies. Deshalh wurde nach

langen Abklärungen 19725 das alte Kloster abgebrochen un 1926 eın Neu-
hau erstellt. Rainald ischer hbezeichnet den Klosterbau als «EINEe glückli-

53 Fischer, [Die Kunstdenkmäler, 318

Ebd., Kapellenbau 1923/1924:; AKollAppenzell Sch
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Abb. 11:  Mittelbau des Kollegiums 1908 vom Kloster aus gesehen (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno 
Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

auf Konsolen abgestütztem Erkerturm mit geschweifter Kuppel» eine Ein-
heit mit dem Altbau bildete.53 Im neuen Gebäude waren Theatersaal und 
Turnhalle, Schulzimmer, das Naturalienkabinett, der Schlafsaal und später 
das Krankenzimmer untergebracht.

In den ersten 15 Jahren benutzten die Kollegianer für den täglichen Meß-
besuch die Klosterkirche. Mit dem Bau einer eigenen Hauskapelle 
1923/1924 war ein wichtiges Ziel der religiösen Erziehung erreicht. Die 
Studentenkapelle in einer Mischung von Neubarock und Jugendstil war 
zwischen Hauptbau und Neuheim gleichsam eingezwängt, so daß «die 
stattliche und malerische Kapelle nie recht zur Geltung» kam.54

Mit der schulischen Tätigkeit nahm der Personalbestand der Kapuziner 
so stark zu, daß das Kloster sich als zu klein erwies. Deshalb wurde nach 
langen Abklärungen 1925 das alte Kloster abgebrochen und 1926 ein Neu-
bau erstellt. Rainald Fischer bezeichnet den Klosterbau als «eine glückli-

53	 Fischer, Die Kunstdenkmäler, 318.

54	 Ebd., Kapellenbau 1923/1924: AKollAppenzell Sch 22.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

X

a .. |+ An M

|
4

d  >

N T
\

C  — _ —
P —0 /

e

Abb [ )Iie Studentenkapelle vVo 1925 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV,
Stans)

che Verbindung schlichter Ordensarchitektur und zeittypischer ekorati-
VEr Gestaltung», der siıch gut den Proportionen der Kirche einfüge.”
Mit dem Ausbau ZUT Maturitätsschule gInNg das architektonische Girolfls-
projekt des Querflügels Im Westen einher. In den Kriegsjahren 1939/71940
wurde nach den Plänen Vo ose Sterner «ein Mitteltra Unter Sattel-
dach, flankiert Vo. WE vorspringenden turmartıgen en Unter wenig
erhontem eitdach» erstellt. Der Neubau Da sich NIC die neuba-

55 Ebd., 244
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Abb. 12:  Die Studentenkapelle von 1925 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)

che Verbindung schlichter Ordensarchitektur und zeittypischer dekorati-
ver Gestaltung», der sich gut den Proportionen der Kirche einfüge.55

Mit dem Ausbau zur Maturitätsschule ging das architektonische Groß-
projekt des Querflügels im Westen einher. In den Kriegsjahren 1939/1940 
wurde nach den Plänen von Josef Steiner «ein Mitteltrakt unter Sattel-
dach, flankiert von zwei vorspringenden turmartigen Kuben unter wenig 
erhöhtem Zeltdach» erstellt. Der Neubau paßte sich nicht an die neuba-

55	 Ebd., 244.
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AbbD. 15 LDas Innere der Studentenkapelle vVo 1925 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap;
U-AV, Stans)

rocke Architektur der suüdlichen Hauptfassade un gab der
SaC  IC Mmassıven, sechsgeschossigen Westfassade einIges reden, VOoOTrT

allem Vo Selten des Heimatschutzbundes. An die infolge der Kriegszeit
stark gestiegenen Kosten Vo total 1, Millionen Fran ken leistete der Kan-
ton eınen hbescheidenen Deltrag Vo Franken.®

Weitsicht hbewiesen die Kapuziner auch, als den Ausbau der port-
plätze gng SO erwarh das Kollegium 1934 udlich des Mittelbaus zwıischen
Hofwies un Kaustraße 6000 mn} en, eın Areal, das eınen idealen
Sportplatz erga A{} re spater vergrößerte die Kollegiumsleitung die
Bodenreserve udlich der Kaustraße rund mn} un einIge re
spater weltere 4.50() mMm“.  2 Diese hbeiden Parzellen veräußerten 1981 die
Kapuziner die Schulgemeinde Appenzell, die n der Folge eine großß-
zügige Sportanlage errichtete, die auch das Gymnasıum mitbenutzen

rite.?”

56 Ebd., 318 Bischofberger, Baugeschichte, n  U Uund Vermächtnis, /5-/O; Neubau 19397 Y4(}
AKollAppenzell Sch

/ Bischofberger, Baugeschichte, n Aufhau Uund Vermächtnis, 7 }
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Abb. 13:  Das Innere der Studentenkapelle von 1925 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; 
TAU-AV, Stans)

rocke Architektur der südlichen Hauptfassade an und gab wegen der  
sachlich massiven, sechsgeschossigen Westfassade einiges zu reden, vor 
allem von Seiten des Heimatschutzbundes. An die infolge der Kriegszeit 
stark gestiegenen Kosten von total 1,6 Millionen Franken leistete der Kan-
ton einen bescheidenen Beitrag von 30  000 Franken.56

Weitsicht bewiesen die Kapuziner auch, als es um den Ausbau der Sport-
plätze ging. So erwarb das Kollegium 1934 südlich des Mittelbaus zwischen 
Hofwies und Kaustraße ca. 6000 m2 Boden, ein Areal, das einen idealen 
Sportplatz ergab. 20 Jahre später vergrößerte die Kollegiumsleitung die 
Bodenreserve südlich der Kaustraße um rund 10  000 m2 und einige Jahre 
später um weitere 4500 m2. Diese beiden Parzellen veräußerten 1981 die 
Kapuziner an die Schulgemeinde Appenzell, die in der Folge eine groß-
zügige Sportanlage errichtete, die auch das Gymnasium mitbenutzen 
durfte.57

56	 Ebd., 318. Bischofberger, Baugeschichte, in: Aufbau und Vermächtnis, 75-78; Neubau 1939/1940: 
AKollAppenzell Sch 23.

57	 Bischofberger, Baugeschichte, in: Aufbau und Vermächtnis, 74, 78.
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Abb Der Westflügel des Sa  VE  Kollegiums mM Zustand VOUr']! ME a  1939/1941 {l AKollegiumAppenzell; n  Brung
Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

Angesichts der zunehmenden Schülerzahl errichteten die Kapuziner 19558
his 196() eiınen Theatersaal un eiıne LICUC Kapelle. Gleichzeitig
konnte den Baldegger Schwestern über der Kapelle eın geelgneter
Wohntrakt ZUT Verfügung gestellt werden. Bemerkenswert ISt, dafß ehema-
Ige Kollegischüler eıne Bauspende Vo über ranken heisteuerten
un der Kanton siıch mıt eiınem Deltrag Vo ranken betelligte. Der
Ostschweizer Kunstmaler ost Blöchlinger SC das markante an
«Verherrlichung Christi», das vielen Ehemaligen n lebhafter Erinnerung
seın dürfte, un Alfred Schönenberger gestaltete entlang der rechten S@I-
enwand den Kreuzweg n Sgraffito-Technik. In eıner Würdigung des (ie-
samthbaus hält Raiınald ischer fest «SO wichtig der Kollegiumsbau für die
innerrhodische Schularchitektur des Jahrhunderts ISst, unbedeutend
n künstHerischer INSIC: präsentiert sich die heutige Erscheinung des
Konglomerats, das ME seinen en den Westergang des Dortes (  )]
beherrscht.»° Als achtrag GEI angemerkt: DITS Kapelle erfüllte hren Dienst

5() re lang his MNO m re 2071 wurde sie wegen eINnes Totalum-
haus aufgelöst, und dasanWIEe der Kreuzweg wurden zersior

50 Fischer, [Die Kunstdenkmäler, 319; Neubau 1958/1960:; AKollAppenzell Sch
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Abb. 14:  Der Westflügel des Kollegiums im Zustand von 1939/1941 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno 
Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Angesichts der zunehmenden Schülerzahl errichteten die Kapuziner 1958 
bis 1960 einen neuen Theatersaal und eine neue Kapelle. Gleichzeitig  
konnte den Baldegger Schwestern über der Kapelle ein geeigneter  
Wohntrakt zur Verfügung gestellt werden. Bemerkenswert ist, daß ehema-
lige Kollegischüler eine Bauspende von über 64  000 Franken beisteuerten 
und der Kanton sich mit einem Beitrag von 30  000 Franken beteiligte. Der 
Ostschweizer Kunstmaler Jost Blöchlinger schuf das markante Wandbild 
«Verherrlichung Christi», das vielen Ehemaligen in lebhafter Erinnerung 
sein dürfte, und Alfred Schönenberger gestaltete entlang der rechten Sei-
tenwand den Kreuzweg in Sgraffito-Technik. In einer Würdigung des Ge-
samtbaus hält Rainald Fischer fest: «So wichtig der Kollegiumsbau für die 
innerrhodische Schularchitektur des 20. Jahrhunderts ist, so unbedeutend 
in künstlerischer Hinsicht präsentiert sich die heutige Erscheinung des 
Konglomerats, das mit seinen Maßen den Westeingang des Dorfes [(…)] 
beherrscht.»58 Als Nachtrag sei angemerkt: Die Kapelle erfüllte ihren Dienst 
genau 50 Jahre lang bis 2010. Im Jahre 2011 wurde sie wegen eines Totalum-
baus aufgelöst, und das Wandbild wie der Kreuzweg wurden zerstört.

58	 Fischer, Die Kunstdenkmäler, 319; Neubau 1958/1960: AKollAppenzell Sch 24.
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Der letzte große Bau ıunter der egle der Kapuziner WAar der ICUC COsti1ü-
ge!| (1981/1982), der [IUT möglich WAar Im In  IC auf die spatere UÜbernah-

der Schule UuUrc den Kanton. ESs wurde erstmals eine den Normen
entsprechende Turnhalle gebaut. em sInd chul- un anstelle der
Schlaifsäle Wohnzimmer nebhst verschiedenen anderen /Zusatzraumen CI -

richtet worden. Fın Novum Wädfl, dafs der Kanton hel Gesamtausgaben
Vo I, Millionen ranken erstmals ZWEI üunftel der Kosten über-
nahm.

Frzieherische und ethisch-religiöse Zielvorstellungen
Der Internatserziehung schenkten die Kapuziner STEeIs große Auimerk-
samkeiıt. Abgesehen Vo erstien Schuljahr verzeichnete das Interna hıs
ZU re 19/7/ hbedeutend mehr chüler als das Externat. e] ıst der
Umstand NIC unterschätzen, dafs die Interne Abteilung für das olle-
gium die finanziıelle Haupteinnahmequelle bildete Denn die sehr he-
scheidenen eıtraäge der Eexiernen chüler fielen [IUT wenIıg In Gewicht,
un der Staat leistete his Ende der Sechzigerjahre keine nennenswerten
Schulbeiträge.
41 [)as Interna

In der Internatsordnung eien Unterricht, Erziehung, ohnen, Ver-
oflegung un Freizeılt eiınen weitgehend geschlossenen Rahmen Am
deutlichsten zeigt siıch das monastisch anmutenden Tagesablauf, der
mıt der Tagwache 515 Uhr begann un mıt dem Nachtgebet 2030
Uhr endete. DIe chüler verpflichteten sich willigen Gehorsam 5C
SCH Frzieher und Lehrer und VAÄSITA SCHAaAUCT Beobachtung der Hausstatuten,
weiche das religiöse, sittHiche und wissenschaftliche en der Ööglinge
ordnen und die lagesordnung bestimmen». Bel Verstoß die aUSs-
ordnung KOoNsequente Disziplinarmalsnahmen vorgesehen.“
Fine zentrale ellung nahm das religiöÖse en Im Interna eın Regel-
mäßige Gebete un der tägliche Meßbesuch selhbstverständlich.
An Sonn- un Felertagen hbesuchten «die Z/öglinge», WIEe Im «Prospekt»
el «Amt und Predigt SOWIE den nachmittägigen CGottesdienst n der
Klosterkirche» Hınzu kamen weltere religiöÖse Verpflichtungen WIEe die

59 Bischofberger, Baugeschichte, n Aufhau Uund Vermächtnis, O

60 nternat: AKollAppenzell Sch 4 '# Jahresberich Kollegium St Antonius 1910/71911, 3-
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Der letzte große Bau unter der Regie der Kapuziner war der neue Ostflü-
gel (1981/1982), der nur möglich war im Hinblick auf die spätere Übernah-
me der Schule durch den Kanton. Es wurde erstmals eine den Normen 
entsprechende Turnhalle gebaut. Zudem sind Schul- und anstelle der 
Schlafsäle Wohnzimmer nebst verschiedenen anderen Zusatzräumen er-
richtet worden. Ein Novum war, daß der Kanton - bei Gesamtausgaben 
von 5,6 Millionen Franken - erstmals zwei Fünftel der Kosten über-
nahm.59

4.  Erzieherische und ethisch-religiöse Zielvorstellungen

Der Internatserziehung schenkten die Kapuziner stets große Aufmerk-
samkeit. Abgesehen vom ersten Schuljahr verzeichnete das Internat bis 
zum Jahre 1977 bedeutend mehr Schüler als das Externat. Dabei ist der 
Umstand nicht zu unterschätzen, daß die interne Abteilung für das Kolle-
gium die finanzielle Haupteinnahmequelle bildete. Denn die sehr be-
scheidenen Beiträge der externen Schüler fielen nur wenig ins Gewicht, 
und der Staat leistete bis Ende der Sechzigerjahre keine nennenswerten 
Schulbeiträge.

4.1.  Das Internat

In der Internatsordnung bildeten Unterricht, Erziehung, Wohnen, Ver-
pflegung und Freizeit einen weitgehend geschlossenen Rahmen. Am 
deutlichsten zeigt sich das am monastisch anmutenden Tagesablauf, der 
mit der Tagwache um 5.15 Uhr begann und mit dem Nachtgebet um 20.30 
Uhr endete. Die Schüler verpflichteten sich «zum willigen Gehorsam ge-
gen Erzieher und Lehrer und zur genauen Beobachtung der Hausstatuten, 
welche das religiöse, sittliche und wissenschaftliche Leben der Zöglinge 
ordnen und die Tagesordnung bestimmen». Bei Verstoß gegen die Haus-
ordnung waren konsequente Disziplinarmaßnahmen vorgesehen.60

Eine zentrale Stellung nahm das religiöse Leben im Internat ein. Regel-
mäßige Gebete und der tägliche Meßbesuch waren selbstverständlich. 
An Sonn- und Feiertagen besuchten «die Zöglinge», wie es im «Prospekt» 
heißt, «Amt und Predigt sowie den nachmittägigen Gottesdienst in der 
Klosterkirche». Hinzu kamen weitere religiöse Verpflichtungen wie die

59	 Bischofberger, Baugeschichte, in: Aufbau und Vermächtnis, 81-83.

60	 Internat: AKollAppenzell Sch 45; Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1910/1911, 3-6.
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\
e Anstalt, welche den Antonıhms VOon Fadua sıch Beschützer gewählt hat, hat den5 Zweck, dıe ıhr anverirauten Zöglinge durch eine wahrhaft christliche Erziehung nach den

(Grundsätzen und Im (jeiste der katholischen iırche heranzubiılden und durch gründlichen
Unterricht auf das Beruisieben 'örzupereiten.

Das religLöse Leben wird Uurc! den tärlıchen Kesuch der Messe, Ööltern Empfang der
5Sakramente, und durch Arlıche Fxerzitien yeplflegt.

( ıe reine Gebirgslult, dıe ireje und schöne Lage des Kollegiums, dıe weiıten Räumlichkeiten
nd der große Spielplatz bileten in hygienischer Beziehung beste Gew;hr.

Die Anstalt stel uniter der OÜberaufsicht des hochw. Provinzials der schweizerischen
Kapuzinerprovinz,. Leitung und Unterricht ıst mit Ausnahme des Iurnens Mitgliedern des Klosters
anvertraut.

Die schule der Anstalt ist eın Progymnasium von vier Jahreskursen und eine Realschule
Von drei jJahreskursen, Je Ostern begınnt eın Vorbereitungskurs für Einheimische und Aus:
wärtige.

Der Lehrplan umfaßt die den ebengenannten Kursen entsprechenden Gymnasial- und eal-
cher nach den Anforderungen der Neuzeit.

Auf Neujahr und Ostern werden von der Anstalt den Eltern ausflührliıche ZEeEUgNISSE ber
röleiß, Fortschritt T Betragen der Zöglinge zugeschickt. Am Schluß des Schuljahres wird den
Zöglingen ein Jahreszeugnis Zu Handen der Eltern ausgestellt. Auf Verlangen auch Ööfter
Aufschluß über das Betragen der Zöglinge erteilt.

Während den Ferien kann kein Zögling Im Kollegium zurückbleıiben. In der Weihnachts- und
Osterzeit siınd keine Schulferien ; ırd deshalb NUur den Einhei  ischen gyestaltte(l, dıe Eltern
besuchen. Sonst während des Schuljahres Besuch nach Hause machen, urd NUur aus dringenden
CGründen und auf ausdrückliches Verlangen der E ltern oder Vormünder gyestattet.

Abb 15 Der rospekt vVo 191771 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh UOFMCap; TAU-AV, Stans)

wiederkehrende Beichtpraxis, die alljährlichen Exerzıitien, die MaI- un
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schen Sodalıtät ESs überrascht auch Kaum, dafs [IUT katholische «Zöglin-
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Abb. 15:  Der Prospekt von 1911 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

wiederkehrende Beichtpraxis, die alljährlichen Exerzitien, die Mai- und 
Aloysiusandachten und die monatlichen Versammlungen der Mariani-
schen Sodalität. Es überrascht auch kaum, daß nur katholische «Zöglin-
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ge» In Interna aufgenommen wurden. Beım Eintritt In Kollegium hatten
GE Vo «Ortsseelsorger» eın Zeugnis über das «religiös-sittliche Betra-
SCH, en ausführliches ZeugnIis der zuletzt besuchten Schule SOWIE den
Tauf- und Heimatschein» abzugeben.
In der Anfangszeit betrug der Pensions- un Schulpreis für das Jahr
3(} ranken In dieser Verrechnun Wrlr alles inbegriffen, «EINEe
nahrhafte, gul zubereitete Kost n WeI Hauptmahlizeiten nebst Frühstück
und Vesperbrot», ferner «vollständige Bettausrüstung, Bettwäsche, He1l-
ZUTNS, IC und notwendige Bedienung». Grundsätzlich galt diese Preis-
basıis, die Vo Zeıt Zeıt der Teuerung angepalst wurde, während Jahr-
zehnten. Erst ah den Stebzigerjah 16l mußten die Ansatze real angehoben
werden.“

DIe Sstrengen Internatsbestimmungen schlugen siıch auch n der Ferien-
ordnung niıeder: In den ersten Jahren Wrlr die Weirhnachts- un ()sterzeiıt
1m Kollegium verbringen, 1m re 1917 wurden «ausnahmsweise
SCH Kohlennot, aber auch 4 U familiaren Überlegungen» erstmals Weıh-
nachtsferien gestattel. /wel re spater kam die Schulleitung auf diesen
Versuch zurück, un 1921 seiztie siıch diese Neuerung, un £WAadfT Inklusive
Osterferien, endgültig urc WdS «FfÜür Professoren und Ööglinge die NOT-
wendig erachtete Abspannung Dbrachte». Fortan Wrlr die LICUC Ordnung,
zehn his vierzehn Tage Ferien Weirhnachten un ()stern un zırka alf
ochen Im 5S>ommer, die Regel. 1966 gewährte die Schulleitung zusätzl!-
che Urlaubstage en Feiertagen, spater monatlıch un ah 1993 jede
OC Dementsprechend wurden die Sommeriferien verkürzt un 1999
n Angleichung die Volksschulen auf sechs ochen jestgelegt.“
Andere Beilspiele llustrieren ebentfalls den NIC mehr aufzuhaltenden
andel n der Internatsordnung selmt den SechzigerJahren. SO wurden
IgiÖse Praktiken FTIUSC hinterfragt un 1966 die Tagwache auf 6.00 Uhr
angesetzt un der Gottesdienstbesuch NIC mehr täglich, sondern ZWEI-
mal wöchentlich als verbindlich erklaärt. Zehn re spater autete die
entsprechende Bestimmung: ‚AD 6.00 Aufstehen (  )] Gelegenneitz
Besuch der hf Messe. »°

671 «Prospekt» 1917 AKollAppenzell Sch 460 ose KL U= [Die Maturakarten 1977 7 4/5, n Antonius
/w 2003) 2/

ose Kung, Hausordnung und pädagogische Zielvorstellungen, n Aufhau Uund Vermächtnis,
124f.

63 Statuten nternat 19/6: AKollAppenzell Sch 453
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ge» ins Internat aufgenommen wurden. Beim Eintritt ins Kollegium hatten 
sie vom «Ortsseelsorger» ein Zeugnis über das «religiös-sittliche Betra-
gen, ein ausführliches Zeugnis der zuletzt besuchten Schule sowie den 
Tauf- und Heimatschein» abzugeben.

In der Anfangszeit betrug der Pensions- und Schulpreis für das ganze Jahr 
530 Franken. In dieser Verrechnung war alles inbegriffen, u.a. «eine 
nahrhafte, gut zubereitete Kost in zwei Hauptmahlzeiten nebst Frühstück 
und Vesperbrot», ferner «vollständige Bettausrüstung, Bettwäsche, Hei-
zung, Licht und notwendige Bedienung». Grundsätzlich galt diese Preis-
basis, die von Zeit zu Zeit der Teuerung angepaßt wurde, während Jahr-
zehnten. Erst ab den Siebzigerjahren mußten die Ansätze real angehoben 
werden.61

Die strengen Internatsbestimmungen schlugen sich auch in der Ferien-
ordnung nieder: In den ersten Jahren war die Weihnachts- und Osterzeit 
im Kollegium zu verbringen, im Jahre 1917 wurden «ausnahmsweise we-
gen Kohlennot, aber auch aus familiären Überlegungen» erstmals Weih-
nachtsferien gestattet. Zwei Jahre später kam die Schulleitung auf diesen 
Versuch zurück, und 1921 setzte sich diese Neuerung, und zwar inklusive 
Osterferien, endgültig durch, was «für Professoren und Zöglinge die not-
wendig erachtete Abspannung brachte». Fortan war die neue Ordnung, 
zehn bis vierzehn Tage Ferien an Weihnachten und Ostern und zirka elf 
Wochen im Sommer, die Regel. 1966 gewährte die Schulleitung zusätzli-
che Urlaubstage an hohen Feiertagen, später monatlich und ab 1993 jede 
Woche. Dementsprechend wurden die Sommerferien verkürzt und 1999 
in Angleichung an die Volksschulen auf sechs Wochen festgelegt.62

Andere Beispiele illustrieren ebenfalls den nicht mehr aufzuhaltenden 
Wandel in der Internatsordnung seit den Sechzigerjahren. So wurden re-
ligiöse Praktiken kritisch hinterfragt und 1966 die Tagwache auf 6.00 Uhr 
angesetzt und der Gottesdienstbesuch nicht mehr täglich, sondern zwei-
mal wöchentlich als verbindlich erklärt. Zehn Jahre später lautete die 
entsprechende Bestimmung: «Ab 6.00 Aufstehen [(…)] Gelegenheit zum 
Besuch der hl. Messe.»63

61	 «Prospekt» 1911: AKollAppenzell Sch 480. Josef Küng, Die Maturakarten 1971-1975, in: Antonius 
70 (2003) 2, 22.

62	 Josef Küng, Hausordnung und pädagogische Zielvorstellungen, in: Aufbau und Vermächtnis, 
124 f.

63	 Statuten - Internat 1976: AKollAppenzell Sch 453.
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Abb 16: Schlafsaal el der Morgentoilette {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh UOFMCap; TAU-AV
Stans)

ZuUu reden gab die Benützung der Badeanstalt Appenzell, die selmt
196535/1966 das Gemeimnschafiftshad kannte, UuUrc nterne DIe Lehrerkonfe-
CHNZ, der Dorfpfarrer, Ja selhst der ST Gialler ischof un der Kapuziner-
Provinzılial beschäftigten sich mıt der «heiklen» Situation, «dals URNSSGIC

en H77 Bad gerade mit jenen Mädchen mn Kontakt kommen, MIt denen
WF / nicht n on sehen möchten». ESs gab aber auch mutige Stel-
lungnahmen ıuntier den geistlichen Erziehern: «Ihr müend dA’Buebe nıt
isperre, sondern erzüche!» Und schließlich überwogen eindeutig die Re-
form-Befürworter, welche die Melnung vertraten, «dals mn eZzug auf das
gemischte Bad en klarer Gesinnungswande! vorhanden ISst, d. ITIa  > De-
trachtet nicht mehr alfs Sitten gefährdend».”
m Zuge der fortschreitenden Öffnung emunten siıch die Verantwort-
liıchen des Internats eıne vernünftige indiıviduelle Betreuung hel
gleichzeitiger Pflege der Gemeinschaft [)Das zeigte siıch ebenso n der
Wohnkultur des Internats DIe jegendären Schlafsäle sInd für die chüler
der ersten fünf Gymnaslalklassen Ende der Stebzigerjahre uUurc EIiner-

64 por zFamilienbad Forren>»: AKollAppenzell Sch L{} Provinzlial Rektor, 26.5.1966;
Rektor Ischof Hasler, 1.5.1966; Rektor Provinzlial, 2.6.1966; Protokaoll, 26.4.1966,

Sch 437
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Abb. 16:  Schlafsaal bei der Morgentoilette (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)

Zu reden gab u.a. die Benützung der Badeanstalt Appenzell, die seit 
1965/1966 das Gemeinschaftsbad kannte, durch Interne. Die Lehrerkonfe-
renz, der Dorfpfarrer, ja selbst der St. Galler Bischof und der Kapuziner-
Provinzial beschäftigten sich mit der «heiklen» Situation, «daß unsere 
Buben im Bad gerade mit jenen Mädchen in Kontakt kommen, mit denen 
wir sie nicht in Konflikt sehen möchten». Es gab aber auch mutige Stel-
lungnahmen unter den geistlichen Erziehern: «Ihr müend d’Buebe nit 
isperre, sondern erzüche!» Und schließlich überwogen eindeutig die Re-
form-Befürworter, welche die Meinung vertraten, «daß in Bezug auf das 
gemischte Bad ein klarer Gesinnungswandel vorhanden ist, d.h., man be-
trachtet es nicht mehr als Sitten gefährdend».64

Im Zuge der fortschreitenden Öffnung bemühten sich die Verantwort- 
lichen des Internats um eine vernünftige individuelle Betreuung bei  
gleichzeitiger Pflege der Gemeinschaft. Das zeigte sich ebenso in der  
Wohnkultur des Internats. Die legendären Schlafsäle sind für die Schüler 
der ersten fünf Gymnasialklassen Ende der Siebzigerjahre durch Einer- 

64	 Sport «Familienbad Forren»: AKollAppenzell Sch 772: P. Provinzial an P. Rektor, 26.5.1966;  
P. Rektor an Bischof J. Hasler, 31.5.1966; P. Rektor an Provinzial, 2.6.1966; Protokoll, 28.4.1966, 
Sch 432.
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his Drelierzımmer ersetzt worden, un cselt den NeunzigerJjahren verfügt
jeder Internatsschüler über eın elgenes Zimmer.

DIe veraänderten Verhältnisse schlugen siıch auch n verschiedenen Ver-
ordnungen nach 1990 nieder, die eınen einfachen (irundsatz verfolgten:
«{/nsere Hausordnung fl gemeInsames en und rDeten fÖr-
dern, aber auch die Privatsphäre des Finzelnen schützen helfen.» Konkret
el das z.B n der PraxIis: ‚AD 272 00 Ist Nachtruhe aufden /Zimmern (Mu
SiIK 817878 ME Kopfhörer). Fbenso Ist Nachtruhe H77 Rekreations- und H77
Spielsaal. Gegenseitige Besuche sind aD 272 00 Uhr unterlassen. »°

42 [)as Externat

Wıe den «Statuten für die Exfernen Zöglinge» Vo 19792 entnehmen ISst,
WAar ursprünglich die Externatsordnung weitgehend auf das Interna ah-
gestimmt: «ES VVarTr der unsch der Gründer, daf die Anstalt n erster Linıe
dem der Appenzeller Jugend dienen sSo Diesem unsch wird
die Anstaltsieitung gerecht, indem / den Fxternen n Studium und ErZIe-
hung die Orterle des Internats bieten sucht.» In diesem Sinne hatten
die Externen Vo LHNOTSCHS /Z.00 Uhr mıt den Internen dem
gemeInsamen tudium obliegen, den gemeInsamen täglichen (iot-
tesdiensten un n der Freizeılt X<qdli} den gemeInsamen Erholungen und
en Spaziergängen» teilzunehmen. Erleichterungen gab für diejenIt-
SCNT, «weiche mehr alfs eiIinNe Stunde VOo. orf entfernt» wohnten.

Der Alltag WAar his In DetaIıl geregelt, WIEe olgende Beilspiele zeigen: «Bel
den Spaziergängen Ist nicht rlauDt, aufdem Wege Besuche machen
der ME Bekannten Gespräche anzuknüpfen der VOo. Spaziergang WCS
heimzugehen. Dire Fxternen werden Erst entlassen ach der UuCcCKKenr Ins
Kollegium.» der «Rauchen, Maskengehen, Tanzen und auch der
Besuch Vo Tanzplätzen, seien OfTfTenthchne der geheime, Ist se/bst mn
Begleitung VOo  - Fltern und Geschwistern durchaus verboten.» UJnd
schließlich «Wenn einer Schriften (Ins Kollegium)] einschmuggeln soll-
{e, weiche den CGlauben und die Sitten gefährden, wird GT strenge De-
straft; GT hat Unter (’mständen schon das Erstie Mal die Auswelsung 4a U 5 der
Anstalt gewärtigen.»”

65 ose Kung, Hausordnung und pädagogische Zielvorstellungen, n Aufhau Uund Vermächtnis,
177

66 Statuten-Internat 1995 AKollAppenzell Sch 453

/ Statuten-Externat 1917 AKollAppenzell Sch 463
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bis Dreierzimmer ersetzt worden, und seit den Neunzigerjahren verfügt 
jeder Internatsschüler über ein eigenes Zimmer.65

Die veränderten Verhältnisse schlugen sich auch in verschiedenen Ver-
ordnungen nach 1990 nieder, die einen einfachen Grundsatz verfolgten: 
«Unsere Hausordnung will unser gemeinsames Leben und Arbeiten för-
dern, aber auch die Privatsphäre des Einzelnen schützen helfen.» Konkret 
heißt das z.B. in der Praxis: «Ab 22.00 ist Nachtruhe auf den Zimmern (Mu-
sik nur mit Kopfhörer). Ebenso ist Nachtruhe im Rekreations- und im 
Spielsaal. Gegenseitige Besuche sind ab 22.00 Uhr zu unterlassen.»66

4.2.  Das Externat

Wie den «Statuten für die externen Zöglinge» von 1912 zu entnehmen ist, 
war ursprünglich die Externatsordnung weitgehend auf das Internat ab-
gestimmt: «Es war der Wunsch der Gründer, daß die Anstalt in erster Linie 
dem Wohle der Appenzeller Jugend dienen solle. Diesem Wunsch wird 
die Anstaltsleitung gerecht, indem sie den Externen in Studium und Erzie-
hung die Vorteile des Internats zu bieten sucht.» In diesem Sinne hatten 
die Externen von morgens 7.00 Uhr an zusammen mit den Internen dem 
gemeinsamen Studium zu obliegen, an den gemeinsamen täglichen Got-
tesdiensten und in der Freizeit «an den gemeinsamen Erholungen und 
allen Spaziergängen» teilzunehmen. Erleichterungen gab es für diejeni-
gen, «welche mehr als eine halbe Stunde vom Dorf entfernt» wohnten.

Der Alltag war bis ins Detail geregelt, wie folgende Beispiele zeigen: «Bei 
den Spaziergängen ist es nicht erlaubt, auf dem Wege Besuche zu machen 
oder mit Bekannten Gespräche anzuknüpfen oder vom Spaziergang weg 
heimzugehen. Die Externen werden erst entlassen nach der Rückkehr ins 
Kollegium.» Oder: «Rauchen, Maskengehen, Tanzen und auch der bloße 
Besuch von Tanzplätzen, seien es öffentliche oder geheime, ist selbst in 
Begleitung von Eltern und Geschwistern durchaus verboten.» Und 
schließlich: «Wenn einer Schriften [(ins Kollegium)] einschmuggeln soll-
te, welche den Glauben und die Sitten gefährden, so wird er strenge be-
straft; er hat unter Umständen schon das erste Mal die Ausweisung aus der 
Anstalt zu gewärtigen.»67

65	 Josef Küng, Hausordnung und pädagogische Zielvorstellungen, in: Aufbau und Vermächtnis, 
127.

66	 Statuten-Internat 1995: AKollAppenzell Sch 453.

67	 Statuten-Externat 1912: AKollAppenzell Sch 463.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

rD
w

M . ji D .  ]»< b F =

/ A « /
7

Abb Externen-Studiensaal ß AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

Auch n den spateren Statuten Vo 1931 wurden die FExternen dieser
tradiıtionsgebundenen Lebensftorm verpflichtet. Der langjährige un he-
jehte Externenpräfekt, ertran Imacher (1  -1  ), lockerte den
strengen Rahmen ELIWas auf un el Im revidierten Reglement Vo 19572
einIge für die amaliıge Zeıt doch erstaunliche Anderungen SO W UT-

den der obligatorische >Spaziergang und das Tragen der Mutze fallen
lassen un der morgendliche Gottesdienstbesuch während der OC
auf drel Tage reduziliert. DIe offiziellen Studiumszelten, LHNOFSCHS /Z.00
Uhr un abends hıs 19.00 Uhr, galten welıterhin. Fıne Ausnahme machten
die FExternen der Maturaklasse, die mt spezlieller Erlaubnis Hause STU-
dieren durften.°

DIe Umbruchstimmun der «Achtundsechziger» zeigte siıch auch Im FX-
ternat Unter dem Präfekten Tutilo rap (1  9-1 verschafften sich
die Eexiernen chüler der un Gymnaslalklasse n hrem Studierraum

schulintern genannt Büdeli» Luft, indem GE die vorgegebene Rah-

818 Statuten-Externat 1952 AKollAppenzell Sch 4653
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Abb. 17:  Externen-Studiensaal (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Auch in den späteren Statuten von 1931 wurden die Externen zu dieser 
traditionsgebundenen Lebensform verpflichtet. Der langjährige und be-
liebte Externenpräfekt, P. Bertrand Limacher (1939-1957), lockerte den 
strengen Rahmen etwas auf und ließ im revidierten Reglement von 1952 
einige für die damalige Zeit doch erstaunliche Änderungen zu. So wur-
den der obligatorische Spaziergang und das Tragen der Mütze fallen ge-
lassen und der morgendliche Gottesdienstbesuch während der Woche 
auf drei Tage reduziert. Die offiziellen Studiumszeiten, morgens um 7.00 
Uhr und abends bis 19.00 Uhr, galten weiterhin. Eine Ausnahme machten 
die Externen der Maturaklasse, die mit spezieller Erlaubnis zu Hause stu-
dieren durften.68

Die Umbruchstimmung der «Achtundsechziger» zeigte sich auch im Ex-
ternat. Unter dem Präfekten P. Tutilo Krapf (1959-1972) verschafften sich 
die externen Schüler der 6. und 7. Gymnasialklasse in ihrem Studierraum 
- schulintern genannt «Büdeli» - Luft, indem sie die vorgegebene Rah-

68	 Statuten-Externat 1952: AKollAppenzell Sch 463.
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menordnung n der «Büdeli-Verordnung» ziemlıch frei un ronısch for-
mulierten. In den enu dieser Neubesinnung kamen auch die übrigen
Externen, als n den Statuten Vo 1971 die religiöÖse PraxIıis un der STU-
diumsbetrieh wesentlich großzügiger gehandhabt wurden. Demnach
WAar der Gottesdienst eiınmal wöchentlich üblich, un das Morgenstu-
diıum galt als fakultativ.“®

Unter dem etzten Externenpräfekten, Hesso OslI 0772-7 995), entstand
hereıts 1976 eıne stark überarbeitete Verordnung, die wesentlich gestrafft
WAar un die Eigenverantwortung appellierte. DIe Studiumsordnung
WIEe auch die rellgiösen Verpflichtungen rden welter gelockert. Für die
Katholiken gab noch /Zeıt Zeıt» eıne «gemeiInsame Fucharistie-
feier», un GE gehalten, den Festtagen den Gottesdienst n der
Kollegiumskapelle hbesuchen. In den NeunzigerJahren wurde den
Fxternen WIEe den Internen eıne große Dersönliche reinel un eiDstan-
digkeit zugestanden.‘
43 DIe Kapuzinerlehrer
Fünf Kapuziner un eın weltlicher Lehrer letzterer mıt eiınem Turnpen-
S hestritten 1m ersten Schuljahr das Schulprogramm. Fın Jahr spater

MECUTNM Kapuziner un ZWEI Lailenlehrer, ebenfalls mıt Teilaufträ-
SCHT n Jurnen un Instrumentalunterricht. Gewaltige Pensen hatten die
damalıgen geistlichen Lehrer bewältigen oft hel zusätzlichen DaStO-
ralen Einsäatzen n den Pfarreien den Wochenenden Als typisches Bel-
spiel alur gilt der Eersie Leıter des Kollegiums, Alfons Marla Broger, der
sich bescheiden «Präfekt» nannte LDas ekiora wurde erst nach seiınem
Weggang 1912 eingeführt. Alfons hatte also die Gesamtleitung Inne, WAar

gleichzeltig Okonom, lehrte eligion, Lateıln, Deutsch, Arithmetik, (ije-
schichte, eiıichnen un Gesang und eltete den Kirchenchor, die Harmo-
nıemusık un die Marilanısche Sodalıtät Fın solches Programm eriınnert

Pionierarbeit, die der rastlose COrdensmann hıs selner erutung als
Provinzsekretär leistete. Auch die ıtbrüder eizten sich n dieser
kKomplizierten un zupackenden Art eIn.“*

69 «Büdeli-Verordnung» 1968: AKollAppenzell Sch 4653

/w Statuten-Externat 19771 AKollAppenzell Sch 463

/ Statuten-Externat 19/6: AKollAppenzell 1994 Sch 4653

Jahresberich Kollegium St. AÄAntonius 1908/1909, 7/ 909/10, Qf
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menordnung in der «Büdeli-Verordnung» ziemlich frei und ironisch for-
mulierten.69 In den Genuß dieser Neubesinnung kamen auch die übrigen 
Externen, als in den Statuten von 1971 die religiöse Praxis und der Stu-
diumsbetrieb wesentlich großzügiger gehandhabt wurden. Demnach 
war der Gottesdienst einmal wöchentlich üblich, und das Morgenstu-
dium galt als fakultativ.70

Unter dem letzten Externenpräfekten, P. Hesso Hösli (1972-1995), entstand 
bereits 1976 eine stark überarbeitete Verordnung, die wesentlich gestrafft 
war und an die Eigenverantwortung appellierte. Die Studiumsordnung 
wie auch die religiösen Verpflichtungen wurden weiter gelockert. Für die 
Katholiken gab es noch «von Zeit zu Zeit» eine «gemeinsame Eucharistie-
feier», und sie waren gehalten, an den Festtagen den Gottesdienst in der 
Kollegiumskapelle zu besuchen. In den Neunzigerjahren wurde den  
Externen wie den Internen eine große persönliche Freiheit und Selbstän-
digkeit zugestanden.71

4.3.  Die Kapuzinerlehrer

Fünf Kapuziner und ein weltlicher Lehrer - letzterer mit einem Turnpen-
sum - bestritten im ersten Schuljahr das Schulprogramm. Ein Jahr später 
waren es neun Kapuziner und zwei Laienlehrer, ebenfalls mit Teilaufträ-
gen in Turnen und Instrumentalunterricht. Gewaltige Pensen hatten die 
damaligen geistlichen Lehrer zu bewältigen - oft bei zusätzlichen pasto-
ralen Einsätzen in den Pfarreien an den Wochenenden. Als typisches Bei-
spiel dafür gilt der erste Leiter des Kollegiums, P. Alfons Maria Broger, der 
sich bescheiden «Präfekt» nannte. Das Rektorat wurde erst nach seinem 
Weggang 1912 eingeführt. P. Alfons hatte also die Gesamtleitung inne, war 
gleichzeitig Ökonom, lehrte Religion, Latein, Deutsch, Arithmetik, Ge-
schichte, Zeichnen und Gesang und leitete den Kirchenchor, die Harmo-
niemusik und die Marianische Sodalität. Ein solches Programm erinnert 
an Pionierarbeit, die der rastlose Ordensmann bis zu seiner Berufung als 
Provinzsekretär leistete. Auch die Mitbrüder setzten sich in dieser un-
komplizierten und zupackenden Art ein.72

69	 «Büdeli-Verordnung» 1968: AKollAppenzell Sch 463.

70	 Statuten-Externat 1971: AKollAppenzell Sch 463.

71	 Statuten-Externat 1976: AKollAppenzell 1994 Sch 463.

72	 Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1908/1909, 7; 1909/10, 9 f.
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&:Abb a  n  Kapuzinerlehrer 193° {l AKollegiu mAppenzell; S  Brung Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

Mit dem Ausbau der Realschule un des Gymnasıums stellte die KapuzI-
nerprovinz zusätzliche ordenselgene Lehrkräfte ZUT Verfügung. 1924
1 deren 16 und Ende der Dreißigerjahre 19, davon verfügten sieben
über eın OkKliora eıner hbestimmten Fachrichtung. Mit der Anerkennung
der Marturıitat weltere Fachkräfte notwendig geworden. Nach 195()
unterrichteten his 3(} Lehrer AaU S dem COrdensstand der Schule Dreı
hıs vier L atlenlehrer besorgten WIEe schon Beginn der Schule Teilpen-
SC n JTurnen un n musischen Fächern.”®

Vor 196() zweılfelte [11ld kaum For  estand der Kapuzinerschulen n
der Deutschschweiz. DIe Sekundarschule Näfels un die Kollegien Stans
un Appenzell schienen für absehbare 7Zeıt gesichert Sel. enige Jah

spater erga siıch eıne LICUC Situation. Für die Sekundarschule nder-
matt stellte die Kapuzinerprovinz ah 1967/ keine Lehrer mehr ZUT eriu-
SUNS Der sıch anbahnende ückgang der geistlichen Berufe machte sich
auch hel den Kapuzinern emerkbhar. Altgediente Lehrer fanden hel \ h-

/ Jahresberichte Kollegium St. AÄAntonius 1924/1925 1939/1940, 1955/1956
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Abb. 18:  Kapuzinerlehrer 1932 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Mit dem Ausbau der Realschule und des Gymnasiums stellte die Kapuzi-
nerprovinz zusätzliche ordenseigene Lehrkräfte zur Verfügung. 1924 wa-
ren es deren 16 und Ende der Dreißigerjahre 19, davon verfügten sieben 
über ein Doktorat einer bestimmten Fachrichtung. Mit der Anerkennung 
der Maturität waren weitere Fachkräfte notwendig geworden. Nach 1950 
unterrichteten bis zu 30 Lehrer aus dem Ordensstand an der Schule. Drei 
bis vier Laienlehrer besorgten - wie schon zu Beginn der Schule - Teilpen-
sen in Turnen und in musischen Fächern.73

Vor 1960 zweifelte man kaum am Fortbestand der Kapuzinerschulen in 
der Deutschschweiz. Die Sekundarschule Näfels und die Kollegien Stans 
und Appenzell schienen für absehbare Zeit gesichert zu sein. Wenige Jah-
re später ergab sich eine neue Situation. Für die Sekundarschule Ander-
matt stellte die Kapuzinerprovinz ab 1967 keine Lehrer mehr zur Verfü-
gung. Der sich anbahnende Rückgang der geistlichen Berufe machte sich 
auch bei den Kapuzinern bemerkbar. Altgediente Lehrer fanden bei ih-

73	 Jahresberichte Kollegium St. Antonius 1924/1925 , 1939/1940, 1955/1956.
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1 Rücktritt [IUT n seltenen Fäallen eiınen iıtbruder als Nachfolger. In
den Reihen der Jüngeren Ordensmitglieder wurden Stiimmen Jaut, wel-
che die Dastorale Arbeit n den Vordergrund rückten un die Führung
eiıner ordenseigenen Schule n rage stellten. Obwohl die Kapuziner von
Appenzell auf dem Lehrer-Photo Vo 1968 noch geschlossen auftraten,
zeichnete sich dieser /Zeıt hereits eın Umbruch ah

Angesichts der siıch zuspitzenden Situation eschlio die Kapuzinerpro-
VINZ, die Realschule schließen, NIC aber das Gymnasıum, die einzIige
Mittelschule n Appenzell Innerrhoden. Rektor Waldemar Gremper Je-
doch gab Klar verstehen: «VWir führen für in (den Kanton)| solange
WT aZu och imMstande sind das Gymnasium.»""

N  DA
v'5s  A lhl  -(a A  e D  vua 1

C  w \ i rW:  \P ©

e
AbbD. 19 Kapuzinerlehrer 1968 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh UOFMCap; U-AV, Stans)

m re 1976 Kollegium noch lediglich 16 Kapuzinerlehrer
tatıg, alur aber hereıts Vvier vollamtliche L alenlehrer. Nach 1980 sank der
Ante!ıl der Kapuziner Im Lehrerteam kontinulerlich his ZUT UÜbergabe
den Kanton 1999 DIe etzten Kapuziner gaben den Schuldienst nach EI-
DICeT Übergangszeit Im re 2001 (P. Ephrem Bucher un TIThomas Egger)
1CSU 2007/ (Br. Kar| auer) auf.”>

Jahresberich Kollegium St. AÄAntonius 19/3/19/4,

/ Kung, Entwicklung des GYMNAaSIUMS, n Aufhau Uund Vermächtnis, 59; ders., Entwickiung des
GYMNAaSIUMS m den etzten ahren, n ANtONIuUS /5 2008) 1/ 3
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rem Rücktritt nur in seltenen Fällen einen Mitbruder als Nachfolger. In 
den Reihen der jüngeren Ordensmitglieder wurden Stimmen laut, wel-
che die pastorale Arbeit in den Vordergrund rückten und die Führung 
einer ordenseigenen Schule in Frage stellten. Obwohl die Kapuziner von 
Appenzell auf dem Lehrer-Photo von 1968 noch geschlossen auftraten, 
zeichnete sich zu dieser Zeit bereits ein Umbruch ab.

Angesichts der sich zuspitzenden Situation beschloß die Kapuzinerpro-
vinz, die Realschule zu schließen, nicht aber das Gymnasium, die einzige 
Mittelschule in Appenzell Innerrhoden. Rektor P. Waldemar Gremper je-
doch gab klar zu verstehen: «Wir führen für ihn [(den Kanton)] - solange 
wir dazu noch imstande sind - das Gymnasium.»74

Abb. 19:  Kapuzinerlehrer 1968 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Im Jahre 1976 waren am Kollegium noch lediglich 16 Kapuzinerlehrer 
tätig, dafür aber bereits vier vollamtliche Laienlehrer. Nach 1980 sank der 
Anteil der Kapuziner im Lehrerteam kontinuierlich bis zur Übergabe an 
den Kanton 1999. Die letzten Kapuziner gaben den Schuldienst nach ei-
ner Übergangszeit im Jahre 2001 (P. Ephrem Bucher und P. Thomas Egger) 
resp. 2007 (Br. Karl Bauer) auf.75

74	 Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1973/1974, 4.

75	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 59; ders., Entwicklung des 
Gymnasiums in den letzten 35 Jahren, in: Antonius 75 (2008) 1, 3-7.
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Zweifelsohne en die Kapuziner das Kollegium während Jahrzehnten
wesentlich gepragt ESs Wrlr hre Schule, UuUrc die CGenerationen Vo Schüi-
lern siınd ESs dürften Externat un Interna ZUSdINMMENSCHON-
111 etwa 340() Realschüler SOWIE 1000 Gymnaslasten - 71 940) un
1400 Maturanden SC WESCH seln, die diese Erziehung n der 7Zeıt Vo 19058
hıs 19/4 1CSU 1999 en er Bildungsstand WIEe auch
ethisch-religiöse Erziehung standen 1m Mittelpunkt hres Auftrages.
SeIt der Gründungszeit gingen Vo Kollegium auch heac  liche kulturel-
e nregungen un Impulse für Appenzell Innerrhoden Au  S Unter den
kreativen Betätigungen ıst das Theater erwähnen, das nebhst den
cAhulern auch estimmte Bevölkerungskreise ansprach. Ebenso erfuhr
das Heimatmuseum heute Museum Appenzell uUurc die Kapuziner
wertvolle Anstöße SO UuDerlıe das Kollegium 1964 die einmalıge Sticke-
reisammlung, über die verfügte, dem Hıstorischen Vereın. Ebenfalls
selizlte siıch für die Wildkirchli-Funde eın, die teilweise Uuntier Fduard
Regl! (1  2-1 un ertran Imacher (1  4-1 n den Vierzigerjah-
1 aufgearbeitet und dem Museum überlassen wurden. Besondere Fr-
wähnung verdienen die Forschungsarbeiten ZUT appenzellischen (ie-
SCHICAHTEe un Kunst uUurc erWagner (1  4-1 un VOoTrT allem
UuUrc Ralnald ischer (1  -1 Der Agronom Fıntan agggı hat 1957/
hıs 19792 hel den Bauern als andwirtschaftlicher Berater un Lehrer n
etlichen Kursen wichtige Auifbauarbei geleistet. Regelmäßig wurden selmt
den FünfzigerjJahren volkshochschulartige Kurse angeboten. [)as vielfäl-
tige Angebot reichte über ohilosophische, geschichtliche un Iterarische
Themen (uU.a Waldemar Gremper —7 un Sebhald Peterhans
2-1 982) hıs naturwissenschaftlichen Fragen (P. Deicola Strässie 1945-
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Verhältnis: Kapuziner/Laienlehrer 1950 bis 1999
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Zweifelsohne haben die Kapuziner das Kollegium während Jahrzehnten 
wesentlich geprägt. Es war ihre Schule, durch die Generationen von Schü-
lern gegangen sind. Es dürften - Externat und Internat zusammengenom-
men - etwa 3400 Realschüler sowie ca. 1000 Gymnasiasten (1908-1940) und 
1400 Maturanden gewesen sein, die diese Erziehung in der Zeit von 1908 
bis 1974 resp. 1999 genossen haben. Hoher Bildungsstand wie auch 
ethisch-religiöse Erziehung standen im Mittelpunkt ihres Auftrages.

Seit der Gründungszeit gingen vom Kollegium auch beachtliche kulturel-
le Anregungen und Impulse für Appenzell Innerrhoden aus. Unter den 
kreativen Betätigungen ist u.a. das Theater zu erwähnen, das nebst den 
Schülern auch bestimmte Bevölkerungskreise ansprach. Ebenso erfuhr 
das Heimatmuseum - heute Museum Appenzell - durch die Kapuziner 
wertvolle Anstöße. So überließ das Kollegium 1964 die einmalige Sticke-
reisammlung, über die es verfügte, dem Historischen Verein. Ebenfalls 
setzte es sich für die Wildkirchli-Funde ein, die teilweise unter P. Eduard 
Regli (1932-1961) und P. Bertrand Limacher (1924-1966) in den Vierzigerjah-
ren aufgearbeitet und dem Museum überlassen wurden. Besondere Er-
wähnung verdienen die Forschungsarbeiten zur appenzellischen Ge-
schichte und Kunst durch P. Adalbert Wagner (1924-1965) und vor allem 
durch P. Rainald Fischer (1952-1972). Der Agronom P. Fintan Jäggi hat 1957 
bis 1972 bei den Bauern als landwirtschaftlicher Berater und Lehrer in 
etlichen Kursen wichtige Aufbauarbeit geleistet. Regelmäßig wurden seit 
den Fünfzigerjahren volkshochschulartige Kurse angeboten. Das vielfäl-
tige Angebot reichte über philosophische, geschichtliche und literarische 
Themen (u.a. P. Waldemar Gremper 1959-1984 und P. Sebald Peterhans 
1942-1982) bis zu naturwissenschaftlichen Fragen (P. Deicola Strässle 1948-
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1987 erschiedentlich traten Kapuziner mıt Betrachtungen IDEeIlleX-
ten n Tageszeitungen auf der Uurc die Veröffentlichung Vo Jugend-
un Erbauungsbüchern WIEe etwa der scharfsinnige Altphilologe Lothar
Schläpfer 3-1 Auf ohilosophischer ene führte n Jüngerer Zeıt
auch Ephrem Bucher ö-2 diese Tradıtion welter. Bel dieser
vollständigen Auflistung sIınd die unzähligen Dastoralen Einsäatze Im Dien-
SE der nnerrhodischen Bevölkerung SG NIC erwähnt. Zweliıftfellos gINg
Vo Kollegium un Vo Kloster eıne große Ausstrahlung auf die Jugend
un das Volk Vo Appenzell auUSs./®

Der religiöÖse Wertewande!

Bel der Eröffnung des Kollegiums stand der Dädagogische Auftrag SANZ
1m Zeichen der für die katholischen chulen und Internate vorgegebe-
IC kırchlichen Ric  linıen Glauben un Erziehung wurden als inheit
hbetrachtet un 1m CGielste der katholischen Kırche gelebt. DIieses Selhst-
verständnis pragte die Kapuzinerschule während Jahrzehnten.

Einen wichtigen Stellenwert hatte für die Kapuziner der Ordensnach-
wuchs AaU S den eigenen Reihen [)as Kollegium sollte auch «EINEe Pflanz-
schule Junger tüchtiger Ordenskandidaten» sSenm. ema eıner 7 usam-
menstellung 1m Antonius Vo 1945 hatten sich n den erstien vierzig Jah 16l

cselt estenen des Kollegiums hbeinahe 200 ehemalige chüler Welt-
un Ordenspriestern weırhen Jassen, davon 35 AU S Appenzell Innerrho-
den.“ Für spatere /Zeıten fehlen vergleichbare Auflistungen. Ingegen
sInNd Angaben ZUT Studienwahl der Maturanden erhalten. Allerdings auf-
grun des äufigen Studienwechsels auf Hochschulstufe geben UNSs die-

Zahlen keine endgültige uskun über den spateren Ante!Iıl der gelst-
lıchen Berufe Demnach entschieden siıch n der Zeıt Vo 1941 his 196()
durchschnittlic 38% der Maturanden für das Theologiestudium. In
den SechzigerJahren sank diese Quote auf 22,5% un n den Stebzigerjah-
16l SAr auf 4,3°% |m re 19/3 entschlofs sich erstmals keın einziger Ma-
turand n Appenzell für Theologie. BIS Ende des M Jahrhunderts en
[IUT Sa1Z vereinzelt Absolventen un Absolventinnen des Gymnasıums
das Theologiestudium In Auge gefalst. m Jahrhundert legten AaU S den
hbeiden Appenzell Kapuzinerkandidaten die rofess ah Davon en
23 das Kollegium absolviert, wohel diese Eintrittswelle ehemaliger Alum-

/6 ose Kung, Finffiulfs des Koflegiums auf das VOIk V,  - Appenzelill, n a  re Kapuzinerkloster
Appenzell /-14, 174-7 31

Cerman Abgottspon, Berufsethos Katholisches Priestertum, n Antonius 15 1948) 2/ 35-486,
dort Verzeichnis der Priester Uund Theologen, dre UNSGITT Kofflegium studierten 49-54
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1987). Verschiedentlich traten Kapuziner mit Betrachtungen zu Bibeltex-
ten in Tageszeitungen auf oder durch die Veröffentlichung von Jugend- 
und Erbauungsbüchern wie etwa der scharfsinnige Altphilologe P. Lothar 
Schläpfer (1933-1966). Auf philosophischer Ebene führte in jüngerer Zeit 
auch P. Ephrem Bucher (1978-2001) diese Tradition weiter. Bei dieser un-
vollständigen Auflistung sind die unzähligen pastoralen Einsätze im Dien-
ste der innerrhodischen Bevölkerung gar nicht erwähnt. Zweifellos ging 
vom Kollegium und vom Kloster eine große Ausstrahlung auf die Jugend 
und das Volk von Appenzell aus.76

4.4. Der religiöse Wertewandel

Bei der Eröffnung des Kollegiums stand der pädagogische Auftrag ganz 
im Zeichen der für die katholischen Schulen und Internate vorgegebe-
nen kirchlichen Richtlinien. Glauben und Erziehung wurden als Einheit 
betrachtet und im Geiste der katholischen Kirche gelebt. Dieses Selbst-
verständnis prägte die Kapuzinerschule während Jahrzehnten.

Einen wichtigen Stellenwert hatte für die Kapuziner der Ordensnach- 
wuchs aus den eigenen Reihen. Das Kollegium sollte auch «eine Pflanz-
schule junger tüchtiger Ordenskandidaten» sein. Gemäß einer Zusam-
menstellung im Antonius von 1948 hatten sich in den ersten vierzig Jahren 
seit Bestehen des Kollegiums beinahe 200 ehemalige Schüler zu Welt- 
und Ordenspriestern weihen lassen, davon 35 aus Appenzell Innerrho-
den.77 Für spätere Zeiten fehlen vergleichbare Auflistungen. Hingegen 
sind Angaben zur Studienwahl der Maturanden erhalten. Allerdings auf-
grund des häufigen Studienwechsels auf Hochschulstufe geben uns die-
se Zahlen keine endgültige Auskunft über den späteren Anteil der geist-
lichen Berufe. Demnach entschieden sich in der Zeit von 1941 bis 1960 
durchschnittlich ca. 38% der Maturanden für das Theologiestudium. In 
den Sechzigerjahren sank diese Quote auf 22,5% und in den Siebzigerjah-
ren gar auf 4,3%. Im Jahre 1973 entschloß sich erstmals kein einziger Ma-
turand in Appenzell für Theologie. Bis Ende des 20. Jahrhunderts haben 
nur ganz vereinzelt Absolventen und Absolventinnen des Gymnasiums 
das Theologiestudium ins Auge gefaßt. Im 20. Jahrhundert legten aus den 
beiden Appenzell 40 Kapuzinerkandidaten die Profess ab. Davon haben 
23 das Kollegium absolviert, wobei diese Eintrittswelle ehemaliger Alum-

76	 Josef Küng, Einfluß des Kollegiums auf das Volk von Appenzell, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster 
Appenzell 1587-1987, 124-131.

77	 German Abgottspon, Berufsethos Katholisches Priestertum, in: Antonius 15 (1948) H 2, 35-48, 
dort Verzeichnis der Priester und Theologen, die an unserm Kollegium studiert haben: 49-54.
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C nach 19658 Jäh einbrach.‘“® Der markante ückgang Priesterberufen
gInNg eindeutig mıt dem gesellschaftlichen un religiösen andel, der
auch das Kollegium erfalst hatte, einher.

In den beginnenden SechzigerJahren wurde der cselt längerem Unter-
schwellige erzieherische un religiöÖse Auf- un Umbruch offenkundig.
In den schweizerischen Klosterschulen zeichnete sich eıne Entwicklung
ab, die n anderen westeuropäischen andern schon seımt einiger Zeıt eIn-
gesetzt hatte Der Ordensnachwuchs stagnıerte, die Konfessionalıität VOlT-

or Bedeutung, un die Kollegien wurden n hren religiösen Praktiken
FIUSC hinterfragt. Allerdings Im INn  IC auf das große nnerkirchliche
Reformprogramm, das Vo /welten Vatikanischen Konzıl ausgIing, schöpTf-
le [11ld vielerorts offnung.
Aufschlußreich dürfte eine fundierte wissenschaftliche Untersuchung
Vo Fortunat jetneim ZUT damaligen Situation sSenm. In eıner Enquete,
die ß 1962 n Appenzell un n zwolf anderen katholischen Gymnaslalın-
ernaten durchführte, kam ß hbemerkenswerten Schlußfolgerungen:
«[JIas MefßoDblhigatorium gilt alfs heißes Fisen. Wiıie WT n den verschiedenen
Internaten feststellen konnten, sind die Frzieher auch H7 selben Haus Oft
nicht gleicher Ansicht, und die Heftigkeit, MIt der Internatspädagogen das
FÜr und er vertreten, zeigt F}UÜFT Klar, daf das Obligatorium der Mes-

problematisc geworden SE}

Dieser Entwicklung trugen die Kapuziner n Appenzell ecCchnung un Ka-
111 1966 ZU Schlufl «Aus äußeren und inneren CGründen Vorangehen
der übrigen Internate und personaler Vollzug des religiösen es KÖN-
DE WT die Studenten nicht mehr VAÄSI täglichen Besuch der hf Messe
verpflichten.» Von IU Wrlr die Werktagsmesse noch zweımal VrO Wo-
che verbindlich, un zehn re spater Sa1Z ireiwillig.” Zu diesem Zeıt-
Dun entftfiel auch für die Externen die selmt 1971 wöchentlich eiınmal ü bliı-
che Schulmesse. DIe Präfekten der verschiedenen Abteilungen ührten
gelegentlic eıne gemeInsame Eucharistiefeler UuUrc

/Ö Jahresberichte Kollegium/Gymnasium S1. AÄAntonius 1941/1942-1998/199 Zzu den Eintritten AUS
dem Kollegium n den en siehe Christian Schweizer, Kapuziner appenzellischer FPrOve-
nhrienzen, n HFE 20171), 1359-147)

/“ Fortu Nal Jjethelm, Erziehung Uund Jturgie. INe Dädagogische und pastoraltheofogische StU-
dre MI hesonderer Berücksichtigung der Internatserziehung, Einsiedeln-Zürich-Köln 1964,
355 Fortunat 1etheim WAar 5-71 chüler des Kollegiums Appenzel| und Vo Ö-19:
Rektor des Kollegiums Stans

b Protokall 19.9 7 466 AKollAppenzell Sch 432; ose KL 115, Hausordnung und pädagogische /Ziel-
vorstellungen m der Retrospektive, n Aufhau Uund Vermächtnis, 157
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nen nach 1968 jäh einbrach.78 Der markante Rückgang an Priesterberufen 
ging eindeutig mit dem gesellschaftlichen und religiösen Wandel, der 
auch das Kollegium erfaßt hatte, einher.

In den beginnenden Sechzigerjahren wurde der seit längerem unter- 
schwellige erzieherische und religiöse Auf- und Umbruch offenkundig. 
In den schweizerischen Klosterschulen zeichnete sich eine Entwicklung 
ab, die in anderen westeuropäischen Ländern schon seit einiger Zeit ein-
gesetzt hatte: Der Ordensnachwuchs stagnierte, die Konfessionalität ver-
lor an Bedeutung, und die Kollegien wurden in ihren religiösen Praktiken 
kritisch hinterfragt. Allerdings im Hinblick auf das große innerkirchliche 
Reformprogramm, das vom Zweiten Vatikanischen Konzil ausging, schöpf-
te man vielerorts Hoffnung.

Aufschlußreich dürfte eine fundierte wissenschaftliche Untersuchung 
von P. Fortunat Diethelm zur damaligen Situation sein. In einer Enquête, 
die er 1962 in Appenzell und in zwölf anderen katholischen Gymnasialin-
ternaten durchführte, kam er zu bemerkenswerten Schlußfolgerungen: 
«Das Meßobligatorium gilt als heißes Eisen. Wie wir in den verschiedenen 
Internaten feststellen konnten, sind die Erzieher auch im selben Haus oft 
nicht gleicher Ansicht, und die Heftigkeit, mit der Internatspädagogen das 
Für und Wider vertreten, zeigt nur zu klar, daß das Obligatorium der Mes-
se problematisch geworden ist.»79

Dieser Entwicklung trugen die Kapuziner in Appenzell Rechnung und ka-
men 1966 zum Schluß: «Aus äußeren und inneren Gründen - Vorangehen 
der übrigen Internate und personaler Vollzug des religiösen Aktes - kön-
nen wir die Studenten nicht mehr zum täglichen Besuch der hl. Messe 
verpflichten.» Von nun an war die Werktagsmesse noch zweimal pro Wo-
che verbindlich, und zehn Jahre später ganz freiwillig.80 Zu diesem Zeit-
punkt entfiel auch für die Externen die seit 1971 wöchentlich einmal übli-
che Schulmesse. Die Präfekten der verschiedenen Abteilungen führten 
gelegentlich eine gemeinsame Eucharistiefeier durch.

78	 Jahresberichte Kollegium/Gymnasium St. Antonius 1941/1942-1998/1999. Zu den Eintritten aus 
dem Kollegium in den Orden siehe Christian Schweizer, Kapuziner appenzellischer Prove-
nienzen, in: HF 40 (2011), 139-142.

79	 Fortunat Diethelm, Erziehung und Liturgie. Eine pädagogische und pastoraltheologische Stu-
die mit besonderer Berücksichtigung der Internatserziehung, Einsiedeln-Zürich-Köln 1964, 
355. Fortunat Diethelm war 1945-1952 Schüler des Kollegiums Appenzell und von 1978-1988 
Rektor des Kollegiums Stans.

80	 Protokoll 19.9.1966: AKollAppenzell Sch 432; Josef Küng, Hausordnung und pädagogische Ziel-
vorstellungen in der Retrospektive, in: Aufbau und Vermächtnis, 137.
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AbbD. 20 [ )Iie Studentenkapelle- {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah UOFMCap; U-AV,
Stans)

DIe religiösen Reformen welıltere Anderungen nach sich WIEe etwa
die Aufhebung der alljährlichen Fxerzıtlien später Einkehrtage). Aber
auch die melsten kirchlichen Fest- un Feiertage un die speziellen Fest-
anlässe, der G uardians-, Rektor-, Präftekten-, Philosophen- un eli0-
rikertag, wurden fallen gelassen. IC zuletzt sahen siıch die Verantwort-
lıchen mıt SANZ oraktischen erzieherischen Fragen konfrontiert, Zz.B als
GE 1969 dem überbordenden «Individualismus», WIEe ß siıch n eidung
un Haartracht manitestierte, entgegentraten: «Dr Studenten sollen sich
nicht mädchenhaft kleiden Dire Haarfrisuren sollen gepflegt Sem. fl )|
Dire Lyzeisten dürfen den Bart wachsen assen.»“

Dals der konfessionelle FrucCc siıch n den rellgiösen Vereinen,
1m jolgenden Kapıte! die Rede seın wird, widerspiegelt, darf NIC überra-
schen. DIiese Urganisationen standen 1m Dienste der religiösen ErzIie-
hung un konnten siıch nach 19/0 NIC mehr der [IUT Im Kkleinen Rah-
111 ehaupten. Dem gewaltigen Umbruch, der sich n den religiösen
O Statuten 1969 AKollAppenzell Sch 453
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Abb. 20:  Die Studentenkapelle 1960-2011 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)

Die religiösen Reformen zogen weitere Änderungen nach sich wie etwa 
die Aufhebung der alljährlichen Exerzitien (später Einkehrtage). Aber 
auch die meisten kirchlichen Fest- und Feiertage und die speziellen Fest-
anlässe, so der Guardians-, Rektor-, Präfekten-, Philosophen- und Rheto-
rikertag, wurden fallen gelassen. Nicht zuletzt sahen sich die Verantwort-
lichen mit ganz praktischen erzieherischen Fragen konfrontiert, z.B. als 
sie 1969 dem überbordenden «Individualismus», wie er sich in Kleidung 
und Haartracht manifestierte, entgegentraten: «Die Studenten sollen sich 
nicht mädchenhaft kleiden. Die Haarfrisuren sollen gepflegt sein. [(…)] 
Die Lyzeisten dürfen den Bart wachsen lassen.»81

Daß der konfessionelle Aufbruch sich in den religiösen Vereinen, wovon 
im folgenden Kapitel die Rede sein wird, widerspiegelt, darf nicht überra-
schen. Diese Organisationen standen im Dienste der religiösen Erzie-
hung und konnten sich nach 1970 nicht mehr oder nur im kleinen Rah-
men behaupten. Dem gewaltigen Umbruch, der sich in den religiösen 

81	 Statuten 1969: AKollAppenzell Sch 453.
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un pädagogischen Zielvorstellungen niederschlug, versuchte die chul-
jeitung 1976 grundsätzlic ecCchnung tragen: «Dr Lehrer- und FErZIe-
hergemeinschaft URSST6S5 GYyMNaSIıumMSs erachtet als hre wesentliche
Aufgabe, 4 U christlichem (‚eist den jJungen Menschen eiIinNe umfassende
und gesamtmenschliche Bildung vermitteln.»

In der PraxIıis hiels das, die chüler un Schülerinnen rellgiöÖs künf-
Ug weitgehend frei, hatten aber die Möglich Keıt, Vo eiInem entsprechen-
den gelstlichen Angebot eDprauc machen. DIiese OÖffnung entsprach
eıner Entwicklung, die Urs Altermatt für die katholische chweIiz n eiıner
spezliellen Untersuchung 1959 nachgewiesen hat «Dr alte /Zeıt des Kka-
t+holischen Milieus Ist unwiderruflich vorbeli. Als mehr der weniger
schlossenes Milieu gehört der kulturelle, SOZIiale und politische Kathaoli-
ZISMUS der Vergangenheit Was OIBT, ISt en Jedenfalls wird eın
geschliossener Milieukatholizismus mehr seimm.» Was edeuvute das IU

für die Onkreie Erziehungsarbeit? Ephrem Bucher gibt nach selner
langjährigen Erfahrung als Lehrer un Priester darauf eıne edenkens-
werlte Antwort: «FIne Schule, die Wert legt auf eiIinNe ganzheitliche und
MEeNSC.  iche Bildung, darf den Bereich eligion nicht ausklammern, ennn

rieben WT eligion auf jeden Fall n die Gesellschaft und
Ins en des Finzelnen zurück. (  )] In der Theologie spricht ITIa  > nicht
F}UÜFT Vo. rthodoxie, sondern auch Vo Orthopraxie. Damit Ist gemeint,
dafßs en Handeln giOt, das oft wichtiger Ist alfs die Glaubensüber-
ZCUSUTNS.- Auf dieser ene gemeint Ist die ene der Werte mul eiIinNe
Schule zumindest die allgemein menschlichen Werte anerkennen und
eiIinNe Werterziehung betreiben.»“

Außerschulisches en Kollegium
[)Das außerschulische en Kollegium |älst sich n religiöÖsen, kulturel-
len und sportlichen Vereinigungen un Urganisationen mehr Ooder wenıI!-
SCT nachvollziehen. m Folgenden werden verschiedene Beispiele C-
stellt, die alur repräasentatıv sIınd

O2 Jahresberich CGymnasıum 19/6/19/7,

(3 Urs Altermatt, Katholizismus Uund Moderne, Zürich 19869, 1530

4 Interview MT Ephrem Bucher £ÜUL, «Religiösen Wertewandel Koffegium», n ANtONIuUS /4
2007) 3/ 19

277

Das Kollegium und Gymnasium St. Antonius in Appenzell

271

und pädagogischen Zielvorstellungen niederschlug, versuchte die Schul-
leitung 1976 grundsätzlich Rechnung zu tragen: «Die Lehrer- und Erzie-
hergemeinschaft unseres Gymnasiums erachtet es als ihre wesentliche 
Aufgabe, aus christlichem Geist den jungen Menschen eine umfassende 
und gesamtmenschliche Bildung zu vermitteln.»82

In der Praxis hieß das, die Schüler und Schülerinnen waren religiös künf-
tig weitgehend frei, hatten aber die Möglichkeit, von einem entsprechen-
den geistlichen Angebot Gebrauch zu machen. Diese Öffnung entsprach 
einer Entwicklung, die Urs Altermatt für die katholische Schweiz in einer 
speziellen Untersuchung 1989 nachgewiesen hat: «Die alte Zeit des ka-
tholischen Milieus ist unwiderruflich vorbei. Als mehr oder weniger ge-
schlossenes Milieu gehört der kulturelle, soziale und politische Katholi-
zismus der Vergangenheit an. Was folgt, ist offen. Jedenfalls wird es kein 
geschlossener Milieukatholizismus mehr sein.»83 Was bedeutet das nun 
für die konkrete Erziehungsarbeit? P. Ephrem Bucher gibt nach seiner  
langjährigen Erfahrung als Lehrer und Priester darauf eine bedenkens-
werte Antwort: «Eine Schule, die Wert legt auf eine ganzheitliche und 
menschliche Bildung, darf den Bereich Religion nicht ausklammern, denn 
- so erleben wir es - Religion kehrt auf jeden Fall in die Gesellschaft und 
ins Leben des Einzelnen zurück. [(…)] In der Theologie spricht man nicht 
nur von Orthodoxie, sondern auch von Orthopraxie. Damit ist gemeint, 
daß es ein Handeln gibt, das oft wichtiger ist als die Glaubensüber- 
zeugung. Auf dieser Ebene - gemeint ist die Ebene der Werte - muß eine 
Schule zumindest die allgemein menschlichen Werte anerkennen und 
eine Werterziehung betreiben.»84

5.  Außerschulisches Leben am Kollegium

Das außerschulische Leben am Kollegium läßt sich in religiösen, kulturel-
len und sportlichen Vereinigungen und Organisationen mehr oder weni-
ger nachvollziehen. Im Folgenden werden verschiedene Beispiele vorge-
stellt, die dafür repräsentativ sind.

82	 Jahresbericht Gymnasium 1976/1977, 3.

83	 Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne, Zürich 1989, 180.

84	 Interview mit P. Ephrem Bucher zum «Religiösen Wertewandel am Kollegium», in: Antonius 74 
(2007) H 3, 19.
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571 Religiöse Vereine

Keıine andere außerschulische Urgantisation hat n der 100-Jährigen (ie-
SCHICAHTE des Kollegiums eıne große Bedeutung gehabt WIEe die Marta-
nische Sodalitat Fast alle Gymnaslal- un Realschüler en siıch wäh-
rend Jahrzehnten dieser Im re 1909 gegründeten Vereinigung
angeschlossen. Erst Im Zuge des rellgiösen Wandels der Ende gehen-
den Sechzigerjahre Wrlr der Belıtrıtt NIC mehr selbstverständlich. 1975
trat noch die Hälifte der Gymnasliasten der Sodalıtät bel, un heute sInNd

hel dre!l Parallelklassen Jährlic zwischen zehn un unizenn Neusoda-
len In den 100 Jahren hres Bestehens en siıch etiwa 52000 chüler un
Schülerinnen der Urganisation verpflichtet, un Vo den zırka 72000 noch
lebenden Sodalıtätsmitgliedern poflegt eın ansehnlicher TeIl SEeINE Ver-
bundenheit, indem Immer noch rund 64510 alljährlic die Weliheformel eIn-
senden.®

In den ersten Dezennien des Kollegiums stellten sich die odalen gelra-
SCHT Vo eıner auf Marıa bezogenen Theologie als katholische Iıte
SCHT modernistische Strömungen un galten als Vorkämpfier den
«gottlosen Materialismus» und den «Stolzen Unglauben». 1934 for-
mullierte der amaliıge Prases, Fduard Regll, diesen «Bekennermutx fol-
gendermaßen: «Marıa Ist nicht err hne Iruppen hre (etreuesten
wollen die Sodalen sem. egen sechs Millionen ZQ ITIa  > heute auf der
SdAHZCH Weit In dieser gewaltigen Phalanx kämpfen WF chulter chul-
{er den guten amp FÜr eele, Glauben, OTtt und Kirche. »® Heute ıst Vo

diesem Kampfgeist SAr nıchts mehr spuren. Von der «kalten Zugluft
kritischer Befragung», WIEe sich Klemens Marla Kriech 1970 ausdrückte,
wurde die Solidarıtä heftig erfalt SIe ıst heute eıne «aufgestellte» Ju
gendgruppe, hel der allgemeın gesellschaftliche un rellgiös «ausgewel-
{ele» Themen SOWIE die Pflege des Gemeilnschaftsgedankens innerhal
der Schule Im Vordergrund stehen.“

Aus der el der odalen gingen weltere religiöÖse Gruppen hervor. 1914
begeisterten ZWEI Sodalenschüler hre Mitschüler für den MIssIoONnsge-
danken un leıteten mıt Unterstützung der Schule eıne ewegung eın,
der nach einigen Jah 16l fast alle Gymnasliasten un Realisten angehörten.
( ose Kung, Zur Geschichte der Martanıschen Sodalıtät, n Roltf DOSSAart, ose Kung: «Beken-

Nermuft und IrTeuUue». Festschrr £ÜUL, 100-Jahr-Jubiäum der Martanıschen SOodalıtät ymna-
SIUM Appenzell, Appenzell 2009., 11-15,

06 Ebd., Marlanısche Sodalıtät: AKollAppenzell Sch

/ Ebd., 3 r 40-42
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5.1.  Religiöse Vereine

Keine andere außerschulische Organisation hat in der 100-jährigen Ge-
schichte des Kollegiums eine so große Bedeutung gehabt wie die Maria-
nische Sodalität. Fast alle Gymnasial- und Realschüler haben sich wäh-
rend Jahrzehnten dieser im Jahre 1909 gegründeten Vereinigung 
angeschlossen. Erst im Zuge des religiösen Wandels der zu Ende gehen-
den Sechzigerjahre war der Beitritt nicht mehr selbstverständlich. 1975 
trat noch die Hälfte der Gymnasiasten der Sodalität bei, und heute sind 
es bei drei Parallelklassen jährlich zwischen zehn und fünfzehn Neusoda-
len. In den 100 Jahren ihres Bestehens haben sich etwa 5200 Schüler und 
Schülerinnen der Organisation verpflichtet, und von den zirka 2200 noch 
lebenden Sodalitätsmitgliedern pflegt ein ansehnlicher Teil seine Ver-
bundenheit, indem immer noch rund 350 alljährlich die Weiheformel ein-
senden.85

In den ersten Dezennien des Kollegiums stellten sich die Sodalen - getra-
gen von einer auf Maria bezogenen Theologie - als katholische Elite ge-
gen modernistische Strömungen und galten als Vorkämpfer gegen den 
«gottlosen Materialismus» und gegen den «stolzen Unglauben». 1934 for-
mulierte der damalige Präses, P. Eduard Regli, diesen «Bekennermut» fol-
gendermaßen: «Maria ist nicht Feldherr ohne Truppen. Ihre Getreuesten 
wollen die Sodalen sein. Gegen sechs Millionen zählt man heute auf der 
ganzen Welt. In dieser gewaltigen Phalanx kämpfen wir Schulter an Schul-
ter den guten Kampf. Für Seele, Glauben, Gott und Kirche.»86 Heute ist von 
diesem Kampfgeist gar nichts mehr zu spüren. Von der «kalten Zugluft 
kritischer Befragung», wie sich P. Klemens Maria Kriech 1970 ausdrückte, 
wurde die Solidarität heftig erfaßt. Sie ist heute eine «aufgestellte» Ju-
gendgruppe, bei der allgemein gesellschaftliche und religiös «ausgewei-
tete» Themen sowie die Pflege des Gemeinschaftsgedankens innerhalb 
der Schule im Vordergrund stehen.87

Aus der Reihe der Sodalen gingen weitere religiöse Gruppen hervor. 1914 
begeisterten zwei Sodalenschüler ihre Mitschüler für den Missionsge-
danken und leiteten mit Unterstützung der Schule eine Bewegung ein, 
der nach einigen Jahren fast alle Gymnasiasten und Realisten angehörten.

85	 Josef Küng, Zur Geschichte der Marianischen Sodalität, in: Rolf Bossart, Josef Küng: «Beken-
nermut und Treue». Festschrift zum 100-Jahr-Jubiläum der Marianischen Sodalität am Gymna-
sium Appenzell, Appenzell 2009., 11-15, 40.

86	 Ebd., 27. Marianische Sodalität: AKollAppenzell Sch 72.

87	 Ebd., 34, 40-42.
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Abb. 21:  Sodalität-Votivbild von K. Baumeister 1909 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; 
TAU-AV, Stans)
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Von selner Zielsetzung her wollte der Missionsverein «den Jungen Leuten
die ugen für fremde Not und TemMdes Leid» Öffnen un «den christli-
chen Idealismus» für die Missionlierung wecken. In etlichen 10nen
terstutzten die Mitglieder die Missionen, VOoOTrT allem die Kapuziner-MiIS-
SION, UuUrc den sogenannten Seraphischen Mefßbund, der n den ersten
dreißig Jahren über 1850) Mitglieder zählte. 3

In Vortragsreihen heialte sich die Missionsakademie mıt den Problemen
der Missionen un Entwicklungsländer. Der Missionsgedanke Wrlr damals

jebendig, dafs 19392 Jjene Gymnasliasten, die beabsichtigten, n die MIS-
sionen gehen, das «Missionsbanner» gründeten. SIe oflegten mıt
afrıkaniıschen Theologiestudenten, hauptsächlich über eın n JTansanıa
Vo den Schweizer Kapuzinern geführtes Priesterseminar, eınen
Briefkontakt Nach 1945 konnten siıch [IUT noch der Missionsverein un
die Rhetoriker-Akademie ehaupten. Als Höhepunkt des Missionsgedan-
kens gilt das isstonsjahr 1960/1961, als n landeswelter Solidarıtä auch
das Kollegium sich n verschiedenen 10nen mıt den missionariıschen
nliegen heialte un eınen namhaiten Beltrag für die Missionswerke
aufbrachte Bel der Achtundsechziger-Generation jefs aber die einstige
Missionsbegeisterung sosehr nach, daf sich der Missionsverein SHIIT-
schweigen auflöste.”

Um 1930 begründeten einIge Inıtlatıve odalen eıne franziskanische Ver-
einIgung. LDDaraus erwuchs die Drittordensgemeinschaft 4) Jungter-
Ziaren, die dem en des hf Franziskus Deigetreten [waren], ach
dem eades eiligen Vo ASsIıISs! sich immMmer mehrzu vervollkommnen» .
Aus dem Terziarenkreıs hildete sich 1938 eıne weltere Gruppe, die das
«Gebetsapostolfat» pflegte, d.h GE efolgte Jjeden Monat die Däpstlichen
Gebetsintentionen. DIe Vereinigung konzentrierte siıch auf das Mittel-
un Obergymnasium un zählte zwischen 3(} un /() Mitglieder. In der
nachkonziliären Zeıt emunten siıch die Jungterziaren ICUC Formen
der franziıskanischen Lebenshaltung. Fiıne umfassende kKeorganisation
brachte der ewegung 19/0 die Fraternitas. Jrotz vieler zuversichtlich
stimmender Reformen fanden [IUT weniIge Studierende den Zugang
der modernIisierten Gruppe Nach 1975 gInNg auch diese Vereinigung
eın.?”

O0 Missionsvereıln: AKollAppenzell Sch /33; Seraphischer Melßbund AKollAppenzell Sch 724

( Missionen: AKollAppenzell Sch /393; ose Kung [Die reitgiösen Vereine Koflegium, n Auif-
Hau und Vermächtnis, 270f.

Y Dritter en AKollAppenzell Sch, Sch [D}

U7 Ebd.; KL M [Die reiigiösen Vereine Koflegium, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 4771 J7
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Von seiner Zielsetzung her wollte der Missionsverein «den jungen Leuten 
die Augen für fremde Not und fremdes Leid» öffnen und «den christli-
chen Idealismus» für die Missionierung wecken. In etlichen Aktionen un-
terstützten die Mitglieder die Missionen, vor allem die Kapuziner-Mis-
sion, durch den sogenannten Seraphischen Meßbund, der in den ersten 
dreißig Jahren über 1850 Mitglieder zählte.88

In Vortragsreihen befaßte sich die Missionsakademie mit den Problemen 
der Missionen und Entwicklungsländer. Der Missionsgedanke war damals 
so lebendig, daß 1932 jene Gymnasiasten, die beabsichtigten, in die Mis-
sionen zu gehen, das «Missionsbanner» gründeten. Sie pflegten u.a. mit 
afrikanischen Theologiestudenten, hauptsächlich über ein in Tansania 
von den Schweizer Kapuzinern geführtes Priesterseminar, einen regen 
Briefkontakt. Nach 1945 konnten sich nur noch der Missionsverein und 
die Rhetoriker-Akademie behaupten. Als Höhepunkt des Missionsgedan-
kens gilt das Missionsjahr 1960/1961, als in landesweiter Solidarität auch 
das Kollegium sich in verschiedenen Aktionen mit den missionarischen 
Anliegen befaßte und einen namhaften Beitrag für die Missionswerke  
aufbrachte. Bei der Achtundsechziger-Generation ließ aber die einstige 
Missionsbegeisterung sosehr nach, daß sich der Missionsverein still- 
schweigend auflöste.89

Um 1930 begründeten einige initiative Sodalen eine franziskanische Ver-
einigung. Daraus erwuchs die Drittordensgemeinschaft «von 42 Jungter-
ziaren, die dem Orden des hl. Franziskus beigetreten [waren], um nach 
dem Ideal des Heiligen von Assisi sich immer mehr zu vervollkommnen».90 
Aus dem Terziarenkreis bildete sich 1938 eine weitere Gruppe, die das 
«Gebetsapostolat» pflegte, d.h. sie befolgte jeden Monat die päpstlichen 
Gebetsintentionen. Die Vereinigung konzentrierte sich auf das Mittel- 
und Obergymnasium und zählte zwischen 30 und 70 Mitglieder. In der 
nachkonziliären Zeit bemühten sich die Jungterziaren um neue Formen 
der franziskanischen Lebenshaltung. Eine umfassende Reorganisation 
brachte der Bewegung um 1970 die Fraternitas. Trotz vieler zuversichtlich 
stimmender Reformen fanden nur wenige Studierende den Zugang zu 
der modernisierten Gruppe. Nach 1975 ging auch diese Vereinigung 
ein.91

88	 Missionsverein: AKollAppenzell Sch 733; Seraphischer Meßbund: AKollAppenzell Sch 724.

89	 Missionen: AKollAppenzell Sch 733; Josef Küng: Die religiösen Vereine am Kollegium, in: Auf-
bau und Vermächtnis, 270f.

90	 Dritter Orden: AKollAppenzell Sch, Sch 722.

91	 Ebd.; Küng: Die religiösen Vereine am Kollegium, in: Aufbau und Vermächtnis, 271-273.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

x

1L  \ | w  s  NS!HM BF H  n AF  T n
N

%

.&Na 1 [‘F4)
Ä\ E1

P

Abb isport VOTrT dem Kollegium 1917 {l AKollegiumAppenzell; Brung Fah UOFMCap; U-AV,
Stans)

Übrige Vereine un Freizeitorganisationen
[)Das en Kollegium brachte w mıt sich, dafs Im Netz der
zialen OnNLaktie auch nicht-religiöse Urganisationen und Vereinigungen
das Gemeimnschaftsieben stark pragten un teilweise heute noch pragen
Mit dem Ausbau des Gymnasıums ZUT Maturitätsschule hıldete siıch die
Studentenverbindung der Otacher Anlälilich der Einweihung des

Westflügels M Ciktober 1941 traten die Ofacher erstmals n
Farben auf, un eın Jahr spater wurden GE offiziell als ektion des
Schweizerischen Studentenvereıns aufgenommen. eıtdem konnte sich
die Verbindung his heute ehaupten un ıel siıch STEeIs die Deviıse
des ( esamtvereıns: amıcıtia, virtus, scientia. DIe Pflege der Freundschaft
hat eınen en Stellenwert. Daneben nımmt die Verbindung UuUrc Vor-
trage Vo Wissenschaftlern un Politikern eınen Bildungsauftrag wahr
un elstet gelegentlic Sozlaleimsätze. La für die Gymnaslastinnen der
Vollbeitritt hel den Rotachern NIC möglich Wädfl, oOrganıisierten GE siıch Im
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Abb. 22:  Skisport vor dem Kollegium 1917 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, 
Stans)

5.2.  Übrige Vereine und Freizeitorganisationen

Das Leben am Kollegium brachte es mit sich, daß im engen Netz der so-
zialen Kontakte auch nicht-religiöse Organisationen und Vereinigungen 
das Gemeinschaftsleben stark prägten und teilweise heute noch prägen.

Mit dem Ausbau des Gymnasiums zur Maturitätsschule bildete sich die 
Studentenverbindung der Rotacher. Anläßlich der Einweihung des  
neuen Westflügels am 21. Oktober 1941 traten die Rotacher erstmals in 
Farben auf, und ein Jahr später wurden sie offiziell als Sektion des  
Schweizerischen Studentenvereins aufgenommen. Seitdem konnte sich 
die Verbindung bis heute behaupten und hielt sich stets an die Devise 
des Gesamtvereins: amicitia, virtus, scientia. Die Pflege der Freundschaft 
hat einen hohen Stellenwert. Daneben nimmt die Verbindung durch Vor-
träge von Wissenschaftlern und Politikern einen Bildungsauftrag wahr 
und leistet gelegentlich Sozialeinsätze. Da für die Gymnasiastinnen der 
Vollbeitritt bei den Rotachern nicht möglich war, organisierten sie sich im 
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Abb S Jurnverein 19572 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh UOFMCap; U-AV, Stans)

re 1993 n der Gymnasilalverbindung Penthesilea un gelten als
Vollmitglied des Schweizerischen Studentenvereıns. SIe verfolgen äahn-
IC lele WIEe der StTV un wollen «ein mögliches Vorbild für andere
Frauen Mittelschulen sein.» ”

DIe Sportförderung hat Im Kollegium STEeIs eınen festen latz gehabt. Bel
der ründung des ersten Iurnvereins Im re 1911 stand das Kunsttur-
IC 1m Vordergrund, un akrobatis inlagen hoch 1m urs
Nach eiınem kurzen Unterbruch entstand 1923 der FV-Säntis, der n S@I-
IC Programm die Leichtathletik stark förderte. Mit der Verbindung ZU

Vorunterricht n den Dreißigerjahren erfuhr der Leistungssport eiınen
deutlichen Aufschwung. [)as zeigte siıch auch n der Nachkriegszeit, als
Kunstturnen und Leichtathleti Im Mittelpunkt standen. Zudem gehörten
ZU der SkI- un Handhballklub Unter Tutilo rap erbrachten Kol-
legischüler schweizerischen Wettkämpfen Spitzenleistungen, ebenso
n den SechzigerJahren ıuntier Max Bont Unter den Mannschaftssportar-

tto Mutter, [)as Verbindungsieben Koflegium ST Antonius, n Aufhau Uund Vermächtnis,
2/4-27/O; Paul Rüesch (Hg.), re Ofacher Appenzelil. Festschrr £ÜUL, UOHAUM re
Gymnastialverbindung Ofacher17Appenze!l|l 1991; AKollAppenzell Sch 752
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Abb. 23:  Turnverein 1952 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Jahre 1993 in der Gymnasialverbindung Penthesilea und gelten als  
Vollmitglied des Schweizerischen Studentenvereins. Sie verfolgen ähn-
liche Ziele wie der StV und wollen «ein mögliches Vorbild für andere  
Frauen an Mittelschulen sein.»92

Die Sportförderung hat im Kollegium stets einen festen Platz gehabt. Bei 
der Gründung des ersten Turnvereins im Jahre 1911 stand das Kunsttur-
nen im Vordergrund, und akrobatische Einlagen waren hoch im Kurs. 
Nach einem kurzen Unterbruch entstand 1923 der TV-Säntis, der in sei-
nem Programm die Leichtathletik stark förderte. Mit der Verbindung zum 
Vorunterricht in den Dreißigerjahren erfuhr der Leistungssport einen 
deutlichen Aufschwung. Das zeigte sich auch in der Nachkriegszeit, als 
Kunstturnen und Leichtathletik im Mittelpunkt standen. Zudem gehörten 
zum TV der Ski- und Handballklub. Unter P. Tutilo Krapf erbrachten Kol-
legischüler an schweizerischen Wettkämpfen Spitzenleistungen, ebenso 
in den Sechzigerjahren unter Max Bont. Unter den Mannschaftssportar-

92	 Otto Hutter, Das Verbindungsleben am Kollegium St. Antonius, in: Aufbau und Vermächtnis, 
274-278; Paul Rüesch (Hg.), 50 Jahre Rotacher Appenzell. Festschrift zum Jubiläum 50 Jahre 
Gymnasialverbindung Rotacher 1941-1991, Appenzell 1991; AKollAppenzell Sch 732.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

ten domiımnierte hıs Ende 196() an  a mußte aber dem Volleyballl un
dem ußball weichen, der his anhın Im Kollegium verpont («weder gesun-
d heits- och charakterfördernd») SCWESECTN WAÄdIl. Um die verschiedenen
>Sportarten erfassen, wurde 1976 der V-Säntıs n urn- un Sportve-
reıin ISV) Kollegium umbenannt. SeIlt den NeunzigerJjahren oOrganisieren
siıch außerhalhb des Turnunterrichts die Interessierten chüler un
Schülerinnen n hbestimmten >Sportarten gruppenwelse der engaglieren
siıch n eınem Sportverein hres Wohnortes.”

DIe erwähnte Missionsakademie entwickelte sich ZUT ademje un Wrlr

eın telierlicher Anlakl, dem siıch die chüler der e{l0fI außerhalhb des
Klassenverbandes VOoOTrT eiınem größeren um mıt den verschiedens-
ten Themen AaU S Kultur un olıtık auselInandersetzten. Während etwa
acht Sitzungen Im Schuljahr gewöhnlich >Sonntagvormittag nach
dem Gottesdienst stellten die Rhetoriker hre rednerischen Fähigkeiten
Uuntier Bewels. UÜber re hestand die ademje als eıne geschätzte
Instıitution mıt abwechslungsreicher Themenwahl und vielen Szeneneln-
lagen. Nach Kluger un umsichtiger Führung mußte Nivard Züllig 19/0

mangelndem Interesse «der Jungen C(eneration» das Ende der
AaCdemje bekanntgeben. Von U Wrlr die e{lg n den chulun-
terricht ntegriert.”
m re 19792 lef Flavıan Eberle als Erganzung ZU reilac enogra-
ohie den Stenographenring In en der Weiterbildung und Ver-
vollkommnung 1m Korrekt- un Schnellschreiben beteiligten siıch die
Vereinsmitglieder regelmälsi! außerkantonalen Wettbewerben Von
19400 hıs 1971 Wrlr die Stenographie Gymnasıum obligatorisches Fach,
WdS dem «RIN@» eınen bemerkenswerten Aufschwung brachte Engel-
hard Kley eltete Vo 1943 mıt viel Hingabe un Erfolg den Vereın,
mulßte aber 1981 unautfhaltsamen Mitgliederschwunds dessen
Auflösung vornehmen.?

In eiınem zweıten Anlauf kam 1930 ZUT ründung des Abstinenten-
Vereins. DIe Abstinenzsektion Bergwacht, die n hren «gutfen Zeiten»
über Mitglieder zählte, verpflichtete sich Bekämpfung des AlIko-
holismus UC persönliche Enthaltsamkeit und VAÄSITA Pfiege des unne-

U Turnvereın: AKollAppenzell Sch /30; IVO Bischofberger: /urnen und Sport, n Aufhau Uund Ver-
mMächtnis, 17/3-7 G1

U4 Rhetoriker-Akademie: AKollAppenzell Sch /31; ose Kung, Übrige Vereine Uund Vereinigun-
SCH, n Aufhau und Vermächtnis, 179f.

Ub Stenographenring: AKollAppenzell Sch /34 Kung, Übrige Vereine Uund Vereinigungen, 281
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ten dominierte bis Ende 1960 Handball, mußte aber dem Volleyball und 
dem Fußball weichen, der bis anhin im Kollegium verpönt («weder gesun-
dheits- noch charakterfördernd») gewesen war. Um die verschiedenen 
Sportarten zu erfassen, wurde 1976 der TV-Säntis in Turn- und Sportve-
rein (TSV) Kollegium umbenannt. Seit den Neunzigerjahren organisieren 
sich - außerhalb des Turnunterrichts - die interessierten Schüler und 
Schülerinnen in bestimmten Sportarten gruppenweise oder engagieren 
sich in einem Sportverein ihres Wohnortes.93

Die erwähnte Missionsakademie entwickelte sich zur Akademie und war 
ein feierlicher Anlaß, an dem sich die Schüler der Rhetorik außerhalb des 
Klassenverbandes vor einem größeren Publikum mit den verschiedens-
ten Themen aus Kultur und Politik auseinandersetzten. Während etwa 
acht Sitzungen im Schuljahr - gewöhnlich am Sonntagvormittag nach 
dem Gottesdienst - stellten die Rhetoriker ihre rednerischen Fähigkeiten 
unter Beweis. Über 40 Jahre bestand die Akademie als eine geschätzte 
Institution mit abwechslungsreicher Themenwahl und vielen Szenenein-
lagen. Nach kluger und umsichtiger Führung mußte P. Nivard Züllig 1970 
wegen mangelndem Interesse «der jungen Generation» das Ende der 
Akademie bekanntgeben. Von nun an war die Rhetorik in den Schulun-
terricht integriert.94

Im Jahre 1912 rief P. Flavian Eberle als Ergänzung zum Freifach Stenogra-
phie den Stenographenring ins Leben. Nebst der Weiterbildung und Ver-
vollkommnung im Korrekt- und Schnellschreiben beteiligten sich die 
Vereinsmitglieder regelmäßig an außerkantonalen Wettbewerben. Von 
1940 bis 1971 war die Stenographie am Gymnasium obligatorisches Fach, 
was dem «Ring» einen bemerkenswerten Aufschwung brachte. P. Engel-
hard Kley leitete von 1943 an mit viel Hingabe und Erfolg den Verein, 
mußte aber 1981 - wegen unaufhaltsamen Mitgliederschwunds - dessen 
Auflösung vornehmen.95

In einem zweiten Anlauf kam es 1930 zur Gründung des Abstinenten- 
vereins. Die Abstinenzsektion Bergwacht, die in ihren «guten Zeiten» 
über 40 Mitglieder zählte, verpflichtete sich «zur Bekämpfung des Alko-
holismus durch persönliche Enthaltsamkeit und zur Pflege des Sühne-

93	 Turnverein: AKollAppenzell Sch 736; Ivo Bischofberger: Turnen und Sport, in: Aufbau und Ver-
mächtnis, 173-181.

94	 Rhetoriker-Akademie: AKollAppenzell Sch 731; Josef Küng, Übrige Vereine und Vereinigun-
gen, in: Aufbau und Vermächtnis, 179 f.

95	 Stenographenring: AKollAppenzell Sch 734 Küng, Übrige Vereine und Vereinigungen, 281.
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gedankens». dem Abstinenzversprechen standen gezlielte Auf-
klärungsarbeit über Suchtmittel, aber auch das ‚CGebet n Orm Vo.

Sühnenovenen» 1m Vordergrund. DIe ektion erhielt für hre emühun-
SCHT “(m Dienst der Volksgesundheit» Vo Kanton eınen Beltrag AaU S dem
Alkoholzehntel em fanden n den FünfzigerjJahren «Nikotin-ADsti-
nenten» uInanme n der ektion Der 1dUC Wınd nach 1965 riaßte auch
die Abstinenz-Ve rfechter, die 1969 beschlossen, «die Sektion aufzuheben
und aufanderen egen den edanken der Mäligkeit Unter den Chulern
jebendig erhalten» %®

m Zuge der Sechziger «SIXTES» wurde Im Kollegium der Ruf nach
Schülervertretung un Klassenräten laut Melstens hatte aber mıt schö-
IC Absichtserklärungen seın Bewenden. Erst 1m re 1997 konnten siıch
Schülerinnen un chüler n der SCIKA (Schülerorganisation Kollegium
Appenzelil) ZUT Wahrung hrer Interessen zusammen(tfinden. Fın Jahr
spater erhielten GE das eC die Lehrerkonferenz eıne -Dele-
gation mıt Mitsprache un Stimmrecht delegieren. Heute trıtt die
SCIKA mt verschiedenen Aktivıtäten WIEe UsIik- un Filmabenden hervor
un vermuittelt Nac  ilfestunden für chüler mıt Leistungsschwierigkel-
ten.?

Streng SC müßte [11ld hel den außerschulischen Tätigkeiten
auch das welıte Feld der Theater- un MusI  ultur Kollegium miıterm-
ezienen Hıer n diesem eingegrenzten Rahmen ıst das NIC möglich,
wobhel berücksichtigen ISst, dafs die Irennung zwıischen chul- un Frei-
zeithbereich für USI un Theater oft 1elsen ıst und kaum auselInander
gehalten werden kann. In diesem Kapıte! selen deshalh [IUT eın Vdart allge-
meme Fakten hervorgehoben:

DIe USI hatte Kollegium STEeIs eıne große Bedeutung, 6E 1m
Gesangsunterricht, Im Kirchenchor, n der Blasmusik Harmonıie, Im In-
strumentalunterricht, Im Orchester der hel großen Festanlässen un
Theateraufführungen.
DIe hohe Qualität des musikalischen Schaffens ıst großenteils dem
unermüdlichen un qualifizierten Einsatz Vo ordenseigenen un
weltlichen Musıkdirektoren un Instrumentallehrern verdanken.
DIe USI Wrlr lange 7Zeıt eingebettet n den jestgefügten kırchlichen
un gesellschaftlichen Rahmen des irüheren Internats un Externats.

U6 Abstinentensektion Bergwacht: AKollAppenzell Sch /39; Kung, Übrige Vereine Uund Verein!
SUN£SCH, 281

U / KL U= Übrige Vereine und Vereinigungen, 2583-285
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gedankens». Nebst dem Abstinenzversprechen standen gezielte Auf-
klärungsarbeit über Suchtmittel, aber auch das «Gebet in Form von 
Sühnenovenen» im Vordergrund. Die Sektion erhielt für ihre Bemühun-
gen «im Dienst der Volksgesundheit» vom Kanton einen Beitrag aus dem 
Alkoholzehntel. Zudem fanden in den Fünfzigerjahren «Nikotin-Absti-
nenten» Aufnahme in der Sektion. Der raue Wind nach 1965 erfaßte auch 
die Abstinenz-Verfechter, die 1969 beschlossen, «die Sektion aufzuheben 
und auf anderen Wegen den Gedanken der Mäßigkeit unter den Schülern 
lebendig zu erhalten».96

Im Zuge der Sechziger - «Sixties» - wurde im Kollegium der Ruf nach 
Schülervertretung und Klassenräten laut. Meistens hatte es aber mit schö-
nen Absichtserklärungen sein Bewenden. Erst im Jahre 1992 konnten sich 
Schülerinnen und Schüler in der SOKA (Schülerorganisation Kollegium 
Appenzell) zur Wahrung ihrer Interessen zusammenfinden. Ein Jahr 
später erhielten sie das Recht, an die Lehrerkonferenz eine SOKA-Dele-
gation mit Mitsprache und Stimmrecht zu delegieren. Heute tritt die 
SOKA mit verschiedenen Aktivitäten wie Musik- und Filmabenden hervor 
und vermittelt Nachhilfestunden für Schüler mit Leistungsschwierigkei-
ten.97

Streng genommen müßte man bei den außerschulischen Tätigkeiten 
auch das weite Feld der Theater- und Musikkultur am Kollegium mitein-
beziehen. Hier in diesem eingegrenzten Rahmen ist das nicht möglich, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß die Trennung zwischen Schul- und Frei-
zeitbereich für Musik und Theater oft fließend ist und kaum auseinander 
gehalten werden kann. In diesem Kapitel seien deshalb nur ein paar allge-
meine Fakten hervorgehoben:
• � Die Musik hatte am Kollegium stets eine große Bedeutung, sei es im 

Gesangsunterricht, im Kirchenchor, in der Blasmusik Harmonie, im In-
strumentalunterricht, im Orchester oder bei großen Festanlässen und 
Theateraufführungen.

• � Die hohe Qualität des musikalischen Schaffens ist großenteils dem 
unermüdlichen und qualifizierten Einsatz von ordenseigenen und 
weltlichen Musikdirektoren und Instrumentallehrern zu verdanken.

• � Die Musik war lange Zeit eingebettet in den festgefügten kirchlichen 
und gesellschaftlichen Rahmen des früheren Internats und Externats.

96	 Abstinentensektion Bergwacht: AKollAppenzell Sch 735; Küng, Übrige Vereine und Vereini-
gungen, 281 f.

97	 Küng, Übrige Vereine und Vereinigungen, 283-285.
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Beım eutigen Individualismus ıst sehr schwierig, die Jugend für den
Einsatz hel Gemeirnnschaftsanlässen bewegen. rotlzdem ıst die USI
eın unverzichtbares gemeinschaftsbildendes Flement 1m Schulalltag des
Gymnasiums,”
Von nbeginn hıs heute entfaltete siıch 1m Kollegium fast ausnahmslos
eıne firuchtbare Theatertätigkeit. In den ersten dreißig Jahren wurden für
die Fasnachtszeit melstens ZWEI Theaterstücke eingeübt, eın humanı-
stisch-klassisches IDrama un eın heiteres, aufmunterndes ucC >Späater

wentIger Klassısche Dramen, als vie| mehr moderne un lehbens-
nahe Bü  enstücke gefragt. Ahnlich WIEe hel den musikalischen Anlässen
ıst w heute oher eıne Kleine Gruppe, die siıch 1m Wahlpflichtfach für die
Theaterwelt engagleren un einspannen älst.”

DIe Entwicklung des Vereinslebens un der außerschulischen Tätigkeit
zeigt, dafs w hıs n die Fünfziger- un SechzigerJjahre hbedeutend einfa-
cher SCWESCH WädIfT, die chüler für rellgilöse, Kulturelle, sportliche un
unterhaltende Anlässe gewInnen. DIe starke Innere Geschlossenheit
ıst NIC [IUT 1m rellgiösen Bereich, sondern auch Im gesellschaftlichen
Umfteld gesprengt worden. UuUrc die Auflockerung der Hausordnung
un UuUrc die Verkleinerung des Internats wurde zudem schwierig,
die mehrheitlich Eexiernen chüler un Schülerinnen außerhalh des UJn-
terrichts un UuUdIUMS erfassen. Ingegen gibt Gymnasliasten un
Gymnaslastinnen, die dank dieser Öffnung siıch vermehrt hrem daNSC-
STammtien Wohnort VOoOTrT allem sportlich engagleren. IC zuletzt ıst
festzustellen, dafs die verschiedenen Vereinstätigkeiten un außerschulıit-
schen Einsäatze Im Kollegium hne den CTIOTTIMNEN Einsatz der verantwort-
liıchen Kapuziner- un Leiterpersönlichkeiten NIC möglich SCWESECTN
waren

DIe Hauszeitschrift Antonius

SeIt hrer ründung 1m re 1934 galt die Hauszeitschrift Antonius als
wichtiges Verbindungsorgan zwıischen Kollegium un ehemaligen Schü-
lern un als Kontaktstelle der kulturellen Begegnung. BIS In der
selmt 1909 aufgelegte Jahresberich un der 1910 erstmals erschienene SO-
dafengrulß Vorläufer der Schulzeitschrift Anläßlich des 25Jährigen Ju

U tto Mutter, Stefan Holensteiln, G(esang Uund US[, n Aufhau und Vermächtnis, 160-1/2

s1s I01S Stolz, [)as Schuiftheater, n Aufhbau und Vermächtnis, 140-7 > 1; ose Kung, [)as Koflegium
ST AnNtoOonIuSs SeINe schulische Uund deelle Entwicklung, n Antonius 57 1983) 1/ 20-23 'Thea
ter); Sebald Peterhans, Ne Uund Bildung, n Antonius 15 1949 4/ 102-109
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Beim heutigen Individualismus ist es sehr schwierig, die Jugend für den 
Einsatz bei Gemeinschaftsanlässen zu bewegen. Trotzdem ist die Musik 
ein unverzichtbares gemeinschaftsbildendes Element im Schulalltag des 
Gymnasiums.98

Von Anbeginn bis heute entfaltete sich im Kollegium fast ausnahmslos 
eine fruchtbare Theatertätigkeit. In den ersten dreißig Jahren wurden für 
die Fasnachtszeit meistens zwei Theaterstücke eingeübt, ein humani-
stisch-klassisches Drama und ein heiteres, aufmunterndes Stück. Später 
waren weniger klassische Dramen, als viel mehr moderne und lebens-
nahe Bühnenstücke gefragt. Ähnlich wie bei den musikalischen Anlässen 
ist es heute eher eine kleine Gruppe, die sich im Wahlpflichtfach für die 
Theaterwelt engagieren und einspannen läßt.99

Die Entwicklung des Vereinslebens und der außerschulischen Tätigkeit 
zeigt, daß es bis in die Fünfziger- und Sechzigerjahre bedeutend einfa-
cher gewesen war, die Schüler für religiöse, kulturelle, sportliche und 
unterhaltende Anlässe zu gewinnen. Die starke innere Geschlossenheit 
ist nicht nur im religiösen Bereich, sondern auch im gesellschaftlichen 
Umfeld gesprengt worden. Durch die Auflockerung der Hausordnung 
und durch die Verkleinerung des Internats wurde es zudem schwierig, 
die mehrheitlich externen Schüler und Schülerinnen außerhalb des Un-
terrichts und Studiums zu erfassen. Hingegen gibt es Gymnasiasten und 
Gymnasiastinnen, die dank dieser Öffnung sich vermehrt an ihrem ange-
stammten Wohnort - vor allem sportlich - engagieren. Nicht zuletzt ist 
festzustellen, daß die verschiedenen Vereinstätigkeiten und außerschuli-
schen Einsätze im Kollegium ohne den enormen Einsatz der verantwort-
lichen Kapuziner- und Leiterpersönlichkeiten nicht möglich gewesen  
wären.

5.3.  Die Hauszeitschrift Antonius

Seit ihrer Gründung im Jahre 1934 galt die Hauszeitschrift Antonius als 
wichtiges Verbindungsorgan zwischen Kollegium und ehemaligen Schü-
lern und als Kontaktstelle der kulturellen Begegnung. Bis dahin waren der 
seit 1909 aufgelegte Jahresbericht und der 1910 erstmals erschienene So-
dalengruß Vorläufer der Schulzeitschrift. Anläßlich des 25jährigen Ju-

98	 Otto Hutter, Stefan Holenstein, Gesang und Musik, in: Aufbau und Vermächtnis, 160-172.

99	 Alois Stolz, Das Schultheater, in: Aufbau und Vermächtnis, 140-151; Josef Küng, Das Kollegium 
St. Antonius - seine schulische und ideelle Entwicklung, in: Antonius 51 (1983) 1, 20-23 (Thea-
ter); Sebald Peterhans, Bühne und Bildung, in: Antonius 15 (1949) 4, 102-109.
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hbıläums des Kollegiums sprachen siıch viele Ehemalige für eın elgenes
Publikationsmiuttel Au  S Auch eıne rel angelegte Umfrage 1m Sodalen-
gruß belegte: DIe unterstützende Verbundenheit ehemaliger chüler mıt
dem Kollegium Wrlr außerordentlich gro[ß. ”
DIe OnkKreie Gestaltung des vorgesehenen erkes gInNg zUugig V  f
un 1m eptember 1934 erschien ıuntier der Redaktion des damaligen
Rektors, eander Fehr, die Eersie Ausgabe, die nach eiınem klaren Kon-
zept aufgebaut Wdr Kontaktnahme den Ehemaligen, Mittellung he-
deutender schulischer un außerschulischer Ereignisse des Kollegiums
un Aufarbeitung Vo erzieherischen, weltanschaulichen un acC  e70-

Themen

In der ersten Nummer umschrieh eander die Zielsetzung des Anto-
F1US näher: «VWir wollen eın religiÖses Vo. der gewohnten af, Wır
wollen Keine Fachzeitschrift ES sofl auch eın politisch Ding und Keine
ECuUu«c Front werden. (  )] (;ar eiIinNe finanzielle Spekulation Warez VOlT :

herein verfe Wır wollen einNne Kollegiumszeitschrift, en Daaft Zeilen und
Blätter H77 Jahr, die VOr em das alte Kollegium, SeINe alten Lehrer und
Studenten erstehen lassen und die zugleic Vo der Gegenwart Dfau-
dern.» DIe Zeitschri sel, hetonte der edakltor welıte f “{(n erster LINIE Vo.

Herz und ( emüt» geleitet un verfolge «einen reichen, nutzbringenden
Gedankenaustausch zwischen Schule und eben» In diesem Sinne CI -

suchte ß alle Ehemaligen “n akademischen WIE Dürgerlichen Berufen»
hre Mitarbeıt. ”

Dals die Redaktion nach den ersten Gehversuchen auf dem richtigen Weg
Wädrfl, hbewiesen die Reaktionen der Leser un die Abonnentenzahl, die alle
Erwartungen Uuberitira Auch der Sodalengruß n der Dezembernummer
des Antonius löste eın großes Echo AU S un hatte ZUT Folge, dafs regel-
mäßig we!ıt über ausend odalen hre Weirheformel eiınsandten. Jedoch
das 1934 eingeführte Amlt der Klassenkorrespondenten EerwIies siıch auf
die LDauer NIC als ausführbar. Letztlich hing die ExIistenz des Antonius
Vo den verantwortlichen Redaktoren mıt hren Mitarbeitern und Vo der
Leserscha ah

Dem Antonius kam zugute, dafs sich STEels engaglerte Redaktoren un
Mitarbeiter n den eigenen Reihen finden leßen. eander Fehr 1934-

100 ose KL U= re Hauszelrtschrift «ANtONIUS>» 4-79 n ANtONIuUS 5(} 1983) 3/ 20-30.

107 eander Fehr: Antonus 7 1934), 25
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biläums des Kollegiums sprachen sich viele Ehemalige für ein eigenes 
Publikationsmittel aus. Auch eine breit angelegte Umfrage im Sodalen-
gruß belegte: Die unterstützende Verbundenheit ehemaliger Schüler mit 
dem Kollegium war außerordentlich groß.100

Die konkrete Gestaltung des vorgesehenen Werkes ging zügig voran, 
und im September 1934 erschien unter der Redaktion des damaligen 
Rektors, P. Leander Fehr, die erste Ausgabe, die nach einem klaren Kon-
zept aufgebaut war: Kontaktnahme zu den Ehemaligen, Mitteilung be-
deutender schulischer und außerschulischer Ereignisse des Kollegiums 
und Aufarbeitung von erzieherischen, weltanschaulichen und fachbezo-
genen Themen.

In der ersten Nummer umschrieb P. Leander die Zielsetzung des Anto-
nius näher: «Wir wollen kein religiöses Blatt von der gewohnten Farbe. Wir 
wollen keine Fachzeitschrift. Es soll auch kein politisch Ding und keine 
neue Front werden. [(…)] Gar eine finanzielle Spekulation wäre zum vorn-
herein verfehlt. Wir wollen eine Kollegiumszeitschrift, ein paar Zeilen und 
Blätter im Jahr, die vor allem das alte Kollegium, seine alten Lehrer und 
Studenten erstehen lassen und die zugleich von der Gegenwart plau-
dern.» Die Zeitschrift sei, betonte der Redaktor weiter, «in erster Linie von 
Herz und Gemüt» geleitet und verfolge «einen reichen, nutzbringenden 
Gedankenaustausch zwischen Schule und Leben». In diesem Sinne er-
suchte er alle Ehemaligen «in akademischen wie bürgerlichen Berufen» 
um ihre Mitarbeit.101

Daß die Redaktion nach den ersten Gehversuchen auf dem richtigen Weg 
war, bewiesen die Reaktionen der Leser und die Abonnentenzahl, die alle 
Erwartungen übertraf. Auch der Sodalengruß in der Dezembernummer 
des Antonius löste ein großes Echo aus und hatte zur Folge, daß regel-
mäßig weit über tausend Sodalen ihre Weiheformel einsandten. Jedoch 
das 1934 eingeführte Amt der Klassenkorrespondenten erwies sich auf 
die Dauer nicht als ausführbar. Letztlich hing die Existenz des Antonius 
von den verantwortlichen Redaktoren mit ihren Mitarbeitern und von der 
Leserschaft ab.

Dem Antonius kam zugute, daß sich stets engagierte Redaktoren und  
Mitarbeiter in den eigenen Reihen finden ließen. P. Leander Fehr (1934-

100	 Josef Küng, 50 Jahre Hauszeitschrift «Antonius» 1934-1984, in: Antonius 50 (1983) 3, 20-38.

101	 Leander Fehr: Antonius 1 (1934), 2-5.
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Abb. 24:  Titelbild der Zeitschrift Antonius 1934 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-
AV, Stans)
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1943) hewies eın hervorragendes EesSscCANIC hel der Konzeption und hel
der konkreten Umsetzung. CGetulius Heimgartner (1  3-71 wurde
mıt selınen Iıterarıschen Betrachtungen hbesonders ZUT Alpstein-Literatur
un mıt Buchbesprechungen eiınem verbreiteten Leserbedürfnis

recht Als egabter rzanler entpuppte sich Johann Baptıst Hensch
(1  0-1 n selInen Alltagsgeschichten un Naturbeobachtungen über
den Alpsteiln. orge hereiteten ihm ingegen die siıch anbahnenden /Zeıt-
erscheinungen. CGierade hier schaltete siıch Waldemar Gremper 1959-
1968/197/1-1 984) eın mıt dem «Versuch, das erhaltene Frbe hinüberzuneh-
INne n Gegenwart und Zukunft» un «einen Brückenschlag VOo  - einst
und jetzt» vorzunehmen. Fr verschwieg die anstehenden robleme un
Schwierigkeiten selIner 7Zeıt NIC un leß auch Ontroverse Stiimmen
ZU Zuge kommen. Eher eın KUrZzes Intermezzo gab (Jrest Welttsterm
(1  - 1 als dealistischer un experimentierfreudiger räfekt Dank
selIner Kkünstlerischen egabung hereicherte ß die Hauszeitschrift mıt
vielen unkonventionellen, teıls qualitativ hochstehenden Ilustrationen.
Fr nahm sich vorwiegend der robleme der Jugendlichen un sah siıch
als «Suchender». Ephrem Bucher 1934-2001 WAar der hellhörige Theo-
loge un Philosoph, der siıch n etlichen Beltraägen rellgiösen un
aktuellen Fragen über die Konfessionsgrenzen hinaus bewegte. Fr hıldete
mıt seiınem iıtbruder Hesso OslI und mıt tto Hutter eın Redaktions-
team, das die großen Umwälzungen der Schule un Im Ildungs-
system KOonNsequent In Auge a  e

ESs versteht sich, dafs der Antonius Vo den verschiedensten Mitarbeitern
un Helifern un Helferinnen gefördert un unterstutzt wurde, die n die-
SC Rahmen SAr NIC aufgeführt werden können. Als wichtige Verbin-
dung der Schule mıt den cNhulern un Schülerinnen un mıt den ema-
Igen ıst der AntoniIius auch heute NIC wegzudenken un kannn sıch auf
eıne reue Leserscha tutzen IC zuletzt ıst der Antonius eıne ich-
tige Plattform für die Meinungsbildung des Gymnasıums un eıne ergle-
bige Quelle ZUT schulischen, erzieherischen un gesellschaftlichen Ent-
wicklung des Kollegiums. ”
Und die chüler un Schülerinnen? eıtrage Vo ihnen erscheinen gele-
gentlic Im Antonius, un VOoTrT allem die «C'hronik» stammt AaU S der er

102 KL U= re Hauszeirmtschrift «ANtTOMIUS>», 26-32.

103 Seilt einigen Jahren Ist cıe Zahl der Abonnenten eicht rückgängig: Marz-, Uuntl- und Septem-
hernummer Je 1900 und Dezembernummer (Sodalenausgabe) 2750 Exemplare. Auch ach
der Ara der Kapuziner hemuüuht sıch cıe Schule Kontinultät des Antonius: 2001 edak-
tionsteam unter ose Kung und lO1s Stolz, selt 2008 unter adla CGOtt, 1Aas Dürr, Marc
Ramel.
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1943) bewies ein hervorragendes Geschick bei der Konzeption und bei 
der konkreten Umsetzung. P. Getulius Heimgartner (1943-1950) wurde 
mit seinen literarischen Betrachtungen - besonders zur Alpstein-Literatur 
- und mit Buchbesprechungen einem verbreiteten Leserbedürfnis ge-
recht. Als begabter Erzähler entpuppte sich P. Johann Baptist Hensch 
(1950-1959) in seinen Alltagsgeschichten und Naturbeobachtungen über 
den Alpstein. Sorge bereiteten ihm hingegen die sich anbahnenden Zeit-
erscheinungen. Gerade hier schaltete sich P. Waldemar Gremper (1959-
1968/1971-1984) ein mit dem «Versuch, das erhaltene Erbe hinüberzuneh-
men in Gegenwart und Zukunft» und «einen Brückenschlag von einst 
und jetzt» vorzunehmen. Er verschwieg die anstehenden Probleme und 
Schwierigkeiten seiner Zeit nicht und ließ auch kontroverse Stimmen 
zum Zuge kommen. Eher ein kurzes Intermezzo gab P. Orest Wettstein 
(1968-1971) als idealistischer und experimentierfreudiger Präfekt. Dank 
seiner künstlerischen Begabung bereicherte er die Hauszeitschrift mit 
vielen unkonventionellen, teils qualitativ hochstehenden Illustrationen. 
Er nahm sich vorwiegend der Probleme der Jugendlichen an und sah sich 
als «Suchender». P. Ephrem Bucher (1984-2001) war der hellhörige Theo-
loge und Philosoph, der sich in etlichen Beiträgen zu religiösen und 
aktuellen Fragen über die Konfessionsgrenzen hinaus bewegte. Er bildete 
mit seinem Mitbruder P. Hesso Hösli und mit Otto Hutter ein Redaktions-
team, das die großen Umwälzungen an der Schule und im Bildungs- 
system konsequent ins Auge faßte.102

Es versteht sich, daß der Antonius von den verschiedensten Mitarbeitern 
und Helfern und Helferinnen gefördert und unterstützt wurde, die in die-
sem Rahmen gar nicht aufgeführt werden können. Als wichtige Verbin-
dung der Schule mit den Schülern und Schülerinnen und mit den Ehema-
ligen ist der Antonius auch heute nicht wegzudenken und kann sich auf 
eine treue Leserschaft stützen. Nicht zuletzt ist der Antonius eine wich-
tige Plattform für die Meinungsbildung des Gymnasiums und eine ergie-
bige Quelle zur schulischen, erzieherischen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung des Kollegiums.103

Und die Schüler und Schülerinnen? Beiträge von ihnen erscheinen gele-
gentlich im Antonius, und vor allem die «Chronik» stammt aus der Feder 

102	 Küng, 50 Jahre Hauszeitschrift «Antonius», 26-32.

103	 Seit einigen Jahren ist die Zahl der Abonnenten leicht rückgängig: März-, Juni- und Septem-
bernummer je ca. 1900 und Dezembernummer (Sodalenausgabe) 2750 Exemplare. Auch nach 
der Ära der Kapuziner bemüht sich die Schule um Kontinuität des Antonius: 2001 Redak- 
tionsteam unter Josef Küng und Alois Stolz, seit 2008 unter Nadja Gött, Matthias Dürr, Marc 
Ramel.
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Abb. 25:  Titelbild der Zeitschrift Antonius 1997 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh OFMCap; TAU-
AV, Stans)
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eiıner Schülerin der eINnes CNAhulers Erwähnenswert ISst, dafs seımt Dezem-
her 1991 eıne eigene Schülerzeitung besteht, die siıch sinnNIgerweilse «BFav
a» nenn SIe ıst Im Wahlpflichtfach Medienkunde eingebunden und he-
schäftigt sich mıt Themen un nliegen der Jugendlichen n eigener Sa-
che und erscheint regelmälsig. ‘”

Bildungspolitik seit den SiebzigerjJahren
JIrotz eıner ungewlissen Zukunfit schien nach 1970 der Reformwille der
Kapuziner ungebrochen. Einerselts scheuten GE FrOLZ der orekären finan-
ziellen Situation die Modernisierung der Schuleinrichtungen un die
nötigen hbaulichen Investitionen NIC Andererselits stellten GE sich kon-
sequent den älligen Schulreformen.

6.71 [)as Gymnasıum 1m andel

SO WAar mıt der Aufhebung des Vorkurses 1972) die Dauer des ymna-
SIUMS auf siehben re jestgelegt. DIe Schließung der Realschule Im re
19/4 hatte ZUT Folge, dafs die offizielle Bezeichnung der Schule NIC mehr
«Kollegium ST Antonius», sondern «Gymnasıum Appenzell» un spater
«Gymnasıum ST Antonius Appenzell» autete. Für viele Appenzeller Wrlr

aber die Schule weliterhin das «Kollegi».
Fine einschneidende Schulreform brachte das Vo 1973 hıs 1958 durchge-
führte Propädeutikum, das hel Vorverlegung der Matura ZWEI Irıme-
ster den Maturanden weitgehend freie Fächerwahl während des etzten
Schuljahres ermöglichte. Auf dieser uljle fand übrigens 1983 erstmals eın
Informatikkurs Sa Bemerkenswert ISst, dafs nebhst dem VYPUS der
VYPUS mıt Griechisch Wrlr hereıts 19/4 aufgehoben worden 1985 der
Wirtschaftstyp geschaffen rde Als einschnetidendste Reform galt die
Einführung der < UT} Maturitätsverordnung Vo re 2000, die eın
stark geändertes Lehrprogramm un die Verkürzung er Ausbildungszeit
des Gymnasıums eın Jahr ZUT Folge hatte. %>

SO selhbstverständlich diese Reformen vonstatten gingen, die Kapuziner
machten sıch hereits selmt 1972 ernsthaft Sorgen über die Zukunft hrer
chulen m INn  IC auf die hbevorstehende Schließung der Realschule

104 «BFaV da», CGymnasıum Appenzell 1997 {f.; ose KL U= Schufzertschriftten Koflegium, n Auif-
Hau und Vermächtnis, 265-26/.

105 KL U= Entwicklung des GYMNAaSIUMS, n Aufbau Uund Vermächtnis, 56-59
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einer Schülerin oder eines Schülers. Erwähnenswert ist, daß seit Dezem-
ber 1991 eine eigene Schülerzeitung besteht, die sich sinnigerweise «Brav 
da» nennt. Sie ist im Wahlpflichtfach Medienkunde eingebunden und be-
schäftigt sich mit Themen und Anliegen der Jugendlichen in eigener Sa-
che und erscheint regelmäßig.104

6.  Bildungspolitik seit den Siebzigerjahren

Trotz einer ungewissen Zukunft schien nach 1970 der Reformwille der 
Kapuziner ungebrochen. Einerseits scheuten sie trotz der prekären finan-
ziellen Situation die Modernisierung der Schuleinrichtungen und die 
nötigen baulichen Investitionen nicht. Andererseits stellten sie sich kon-
sequent den fälligen Schulreformen.

6.1.  Das Gymnasium im Wandel

So war mit der Aufhebung des Vorkurses (1972) die Dauer des Gymna-
siums auf sieben Jahre festgelegt. Die Schließung der Realschule im Jahre 
1974 hatte zur Folge, daß die offizielle Bezeichnung der Schule nicht mehr 
«Kollegium St. Antonius», sondern «Gymnasium Appenzell» und später 
«Gymnasium St. Antonius Appenzell» lautete. Für viele Appenzeller war 
aber die Schule weiterhin das «Kollegi».

Eine einschneidende Schulreform brachte das von 1973 bis 1988 durchge-
führte Propädeutikum, das bei Vorverlegung der Matura um zwei Trime-
ster den Maturanden weitgehend freie Fächerwahl während des letzten 
Schuljahres ermöglichte. Auf dieser Stufe fand übrigens 1983 erstmals ein 
Informatikkurs statt. Bemerkenswert ist, daß nebst dem Typus B - der 
Typus A mit Griechisch war bereits 1974 aufgehoben worden - 1988 der 
Wirtschaftstyp E geschaffen wurde. Als einschneidendste Reform galt die 
Einführung der «neuen» Maturitätsverordnung vom Jahre 2000, die ein 
stark geändertes Lehrprogramm und die Verkürzung der Ausbildungszeit 
des Gymnasiums um ein Jahr zur Folge hatte.105

So selbstverständlich diese Reformen vonstatten gingen, die Kapuziner 
machten sich bereits seit 1972 ernsthaft Sorgen über die Zukunft ihrer 
Schulen. Im Hinblick auf die bevorstehende Schließung der Realschule 

104	 «Brav da», Gymnasium Appenzell 1991 ff.; Josef Küng, Schulzeitschriften am Kollegium, in: Auf-
bau und Vermächtnis, 265-267.

105	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums, in: Aufbau und Vermächtnis, 56-59.



L )as Kollegium und Giymnasıum St NItONIUS n Appenzell

LLL

B  . Sx ® E  . dIlN 4N

SB}

A
r

I
x .

Abb 26: Der S  Östf[üge[ des Sa  Gymnasiums Appenzell 1982 {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fah
UOFMCap; U-AV, Stans)

hefürchtete der Rektor Waldemar Gremper eınen spürbaren ückgang
der Internen chüler. amı verbunden waren große finanzielle Fın-
en, die letztlich für die ExIistenz der Schule ausschlaggebend seın
könnten. !® m Regionalkapıte! Vo Sommer 1973 n Stans sprach Fortu-
nat lethelm, damals räfekt des Lyzeums Kollegium ST Iıdelis n
Stans, Klartext: «DIer inn URSSTIET Schulen Ist für viele fragwürdig WOT-
den, und VWar nicht 817878 für einıige Drogressive Synodalen, sondern auch
für viele enkende Mitbrüder, für Lehrer, Schüler und Fitern Allerdings
sSind nicht 817878 die Schulen n dieser Sinnkrise. Ahnliche Z weifel plagen
jeden Vo URS n seinem Tätigkeitsbereich.» [)as Referat Vo Fortunat
jetnelilm un die anschließende Dehbhatte leßen die grundsätzliche rage
auch für Appenzell aufkommen: «Kann und darf ıin Zukunft eiIinNe Mitte{l-
schule MIt Monopolcharakter mn einem Kanton och privalt und weltan-
schaulich christlich geführt werden?» Waldemar Gremper nahm als

106 Jahresberich Kollegiums St Antonius 19/2/7197/3, 5 1,
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Abb. 26:  Der Ostflügel II des Gymnasiums Appenzell 1982 (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh 
OFMCap; TAU-AV, Stans)

befürchtete der Rektor P. Waldemar Gremper einen spürbaren Rückgang 
der internen Schüler. Damit verbunden wären große finanzielle Ein-
bußen, die letztlich für die Existenz der Schule ausschlaggebend sein 
könnten.106 Im Regionalkapitel vom Sommer 1973 in Stans sprach P. Fortu-
nat Diethelm, damals Präfekt des Lyzeums am Kollegium St. Fidelis in 
Stans, Klartext: «Der Sinn unserer Schulen ist für viele fragwürdig gewor-
den, und zwar nicht nur für einige progressive Synodalen, sondern auch 
für viele denkende Mitbrüder, für Lehrer, Schüler und Eltern. Allerdings 
sind nicht nur die Schulen in dieser Sinnkrise. Ähnliche Zweifel plagen 
jeden von uns in seinem Tätigkeitsbereich.» Das Referat von P. Fortunat 
Diethelm und die anschließende Debatte ließen die grundsätzliche Frage 
auch für Appenzell aufkommen: «Kann und darf in Zukunft eine Mittel-
schule mit Monopolcharakter in einem Kanton noch privat und weltan-
schaulich christlich geführt werden?» P. Waldemar Gremper nahm als 

106	 Jahresbericht Kollegiums St. Antonius 1972/1973, 5 f.
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Rektor diese Situation sehr ernstT, sprach Vo «Fnde der Wende» des
Kollegiums un stellte sich der atsache «Alle sich bewulßt, daf
UPRSGIC Schulen mn einem Dersoneltien und finanziellen Engpals stehen
und hne en vermehrtes Engagement der Kantone Appenzell ELR  x und
idwalden nicht weitergeführt werden können.» 19

Am esagten Regionalkapıte!l Vo ull 19/3 beschlossen die Kapuziner, n
Stans WIEe n Appenzell die Leitung un Führung der Mittelschulen un
Internate mindestens für die nächsten zehn re beizubehalten Von
den hbeiden Kantonen erwartetlen GE aber 1m In  IC auf eıne spatere
Ösung Mitarbeit un Mitfinanzierung, ”®
Für Appenzell Innerrhoden hbedeutete diese Ausgangslage, dafs nach län-

Beratungen un Verhandlungen August 1976 eın Vertrag
zwischen den Vertretern des Kantons un der Kapuzinerprovinz Uunter-
zeichnet werden konnte. Danach lie die Trägerschaft des Gymnasıums
hel der Schweizerischen KapuzinerprovIinz. DIe UTSIC über die Schule
hatte die IC gegründete Gymnasialkommission Inne, die AaU S Je vier Ver-
reiern der Kapuzinerprovinz un des Kantons hestand Grundsätzlich
hatte das Gymnasıum weliıterhin den Status eiıner Privatschule, Wrlr aber
uUurc die Kompetenzen der Gymnaslialkommission n elangen der Au-
ONOMIEe eingeschränkt. Der Kanton, die ezıirke un die Schulgemein-
den erkläarten siıch bereit, das Jährliche Defiizıt der chul-, NIC aber der
Internatsrechnung tragen. aulıche ornaben sollten 1m gegenselıtl-
SCHT Einvernehmen Je nach Situation Vo Kanton mitfinanziert WOl-

den.'“”

Mit dieser Vertragsregelung Wrlr der Kanton auch finanziel!l eingebunden.
BIS Iın hatte Appenzell Innerrhoden die verschiedenen Bauvorha-
hben des Kollegiums Jewells eınen hbescheidenen Beltrag geleistet un selmt
195() für die n Innerrhoden wohnenden chüler eiınen Teıl des ohnehin
sehr gunstigen Schulgelds übernommen, 195() VTO Jahr 150 ranken
un zehn re spater 300 ranken LDas machte 1m Vergleich eıner Of-
fentlichen Schule [IUT eiınen Bruchteil der anstehenden Kosten aUS 170

107 Waldemar Gremper, Koflegium: Fnde der ende, n Antonimus, 4(} 974) 4/ 1171-7)5

108 Provinzıial Alkuln Stillhart Standeskommission Vo Appenzel|l 1.Rh., AKollAp-
penzell Sch O31

109 Vertrag zwischen Schweizer Kapuzinerprovinz und Kanton Appenzell 1.Rh., 0.0.19/6 (Kople),
AKollAppenzell Sch O31

110 Jahresberichte Kollegium St Antonius 1950/1951-1959/7960

256

Das Kollegium und Gymnasium St. Antonius in Appenzell

286

Rektor diese Situation sehr ernst, sprach von «Ende oder Wende» des 
Kollegiums und stellte sich der Tatsache: «Alle waren sich bewußt, daß 
unsere Schulen in einem personellen und finanziellen Engpaß stehen 
und ohne ein vermehrtes Engagement der Kantone Appenzell I.Rh. und 
Nidwalden nicht weitergeführt werden können.»107

Am besagten Regionalkapitel vom Juli 1973 beschlossen die Kapuziner, in 
Stans wie in Appenzell die Leitung und Führung der Mittelschulen und 
Internate mindestens für die nächsten zehn Jahre beizubehalten. Von 
den beiden Kantonen erwarteten sie aber im Hinblick auf eine spätere 
Ablösung Mitarbeit und Mitfinanzierung.108

Für Appenzell Innerrhoden bedeutete diese Ausgangslage, daß nach län-
geren Beratungen und Verhandlungen am 18. August 1976 ein Vertrag 
zwischen den Vertretern des Kantons und der Kapuzinerprovinz unter-
zeichnet werden konnte. Danach blieb die Trägerschaft des Gymnasiums 
bei der Schweizerischen Kapuzinerprovinz. Die Aufsicht über die Schule 
hatte die neu gegründete Gymnasialkommission inne, die aus je vier Ver-
tretern der Kapuzinerprovinz und des Kantons bestand. Grundsätzlich 
hatte das Gymnasium weiterhin den Status einer Privatschule, war aber 
durch die Kompetenzen der Gymnasialkommission in Belangen der Au-
tonomie eingeschränkt. Der Kanton, die Bezirke und die Schulgemein-
den erklärten sich bereit, das jährliche Defizit der Schul-, nicht aber der 
Internatsrechnung zu tragen. Bauliche Vorhaben sollten im gegenseiti-
gen Einvernehmen je nach Situation vom Kanton mitfinanziert wer-
den.109

Mit dieser Vertragsregelung war der Kanton auch finanziell eingebunden. 
Bis dahin hatte Appenzell Innerrhoden an die verschiedenen Bauvorha-
ben des Kollegiums jeweils einen bescheidenen Beitrag geleistet und seit 
1950 für die in Innerrhoden wohnenden Schüler einen Teil des ohnehin 
sehr günstigen Schulgelds übernommen, so 1950 pro Jahr 150 Franken 
und zehn Jahre später 300 Franken. Das machte im Vergleich zu einer öf-
fentlichen Schule nur einen Bruchteil der anstehenden Kosten aus.110

107	 Waldemar Gremper, Kollegium: Ende oder Wende, in: Antonius, 40 (1974) 4, 11-23.

108	 P. Provinzial Alkuin Stillhart an Standeskommission von Appenzell I.Rh., 28.11.1973, AKollAp-
penzell Sch 831. 

109	 Vertrag zwischen Schweizer Kapuzinerprovinz und Kanton Appenzell I.Rh., 18.8.1976 (Kopie), 
AKollAppenzell Sch 831.

110	 Jahresberichte Kollegium St. Antonius 1950/1951-1959/1960.
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Z?3b. 927: [ )Iie Lehrer des Gymnasiums: Kapuziner und Lalenkräfte 1983 (Bild AKollegiumAppenzell;
Bruno Fah UOFMCap; U-AV, Stans)

m Schulgesetz Vo 1984, das Vo der Landsgemeinde mıt deutli-
chem ehr AaNSCHOLNTT wurde, Wrlr das Gymnasıum Uuntier der Trager-
schaft des Kantons gesetzlich verankert. DIe Mittelschule galt U Offi-
ziell als Kantonsschule. Bel welteren Regelungen un hel anstehenden
Kostenfragen Wrlr der ro Rat zuständig. Auf dieser Grundlage schien
der estand der Schule gesichert, un der Kanton WAar IU nach den
Worten Vo Erziehungsdirektor Carlo Schmid-Sutter “(M auftTe der /eıt
Vo reinen Nutznießer VAÄSI eigentlichen Hauptträger geworden».'"
Als Im re 1985 das Kollegium Stans den Kanton iıdwalden über-
g1INg, kam n Appenzell die oMnnNnuUNg auf, dafs das Gymnasıum als Kapuzl-
nerschule sich doch noch ehaupten könnte. Solche Erwartungen erwie-
SC siıch als völlig unrealistisch. on drel re spater chrieh der
Regionalobere das Kloster Appenzell unmißverständlich, dafß die «Ka-
puzinerschule n einer Endphase» stehe Nach ausgiebigen Internen
Abklärungen eschlioO eın außerordentliches Regionalkapıte! 19 Maı

1171 Kanton Appenzell 1.Rh., Gesetzessammlung achtrag, Appenzel|l 19584 Schulgesetz
29.4.1969; Carlo Schmid, [)as Kofflegium Uund der Kanton Appenzell R  z Geschichte eiINnes
Verhältnisses, n Aufhbau Uund Vermächtnis, 651.
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Abb. 27:  Die Lehrer des Gymnasiums: Kapuziner und Laienkräfte 1983 (Bild AKollegiumAppenzell;  
© Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

Im neuen Schulgesetz von 1984, das von der Landsgemeinde mit deutli-
chem Mehr angenommen wurde, war das Gymnasium unter der Träger-
schaft des Kantons gesetzlich verankert. Die Mittelschule galt nun offi-
ziell als Kantonsschule. Bei weiteren Regelungen und bei anstehenden 
Kostenfragen war der Große Rat zuständig. Auf dieser Grundlage schien 
der Bestand der Schule gesichert, und der Kanton war nun - nach den 
Worten von Erziehungsdirektor Carlo Schmid-Sutter - «im Laufe der Zeit 
vom reinen Nutznießer zum eigentlichen Hauptträger geworden».111

Als im Jahre 1988 das Kollegium Stans an den Kanton Nidwalden über-
ging, kam in Appenzell die Hoffnung auf, daß das Gymnasium als Kapuzi-
nerschule sich doch noch behaupten könnte. Solche Erwartungen erwie-
sen sich als völlig unrealistisch. Schon drei Jahre später schrieb der 
Regionalobere an das Kloster Appenzell unmißverständlich, daß die «Ka-
puzinerschule in einer Endphase» stehe. Nach ausgiebigen internen 
Abklärungen beschloß ein außerordentliches Regionalkapitel am 19. Mai 

111	 Kanton Appenzell I.Rh., Gesetzessammlung 18. Nachtrag, Appenzell 1984: Schulgesetz 
29.4.1989; Carlo Schmid, Das Kollegium und der Kanton Appenzell I.Rh. - Geschichte eines 
Verhältnisses, in: Aufbau und Vermächtnis, 65 f.
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Die Lehrer des räfte 19Gıymn SLUMS: Kapuziner und Lalen QQ Il A  AfiKo[[e;t_g;umAppe;ze[[;
Bruno Fäh UOFMCap; U-AV, Stans)

1994 «In Anbetracht der prekären Personalsituation sieht sich die Kegion
Deutschschweiz nicht mehr mn der Lage, die Trägerschaft der Schule des
GYyMNaSIıumMSs ST Antonius mn Appenzell aufrechtzuerhalten.» m gleichen
Schreiben wurde der Kanton angehalten, die UÜbernahmeregelung der
Schule un der diesbezüglichen Eigentums- un Nutzungsverhältnisse
his Ende Schuljahr 19958/1999 n die Wege leiten.''*

An der Landsgemeinde Vo 1996 eschlioO die Stimmbürgerschaft fast
einstimmı1g, das Gymnasıum St. AntonIius samt Gehbäude un mschwung
für den sehr farıren un «politischen Kaufpreis» Vo /, Milliıonen Fran ken
(Steuerwerrt: 34 Milliıonen ranken erwerben.” amı stand der end-
gültigen UÜbernahme nıchts mehr 1m Wege. In der Folge hbestimmte der
ro Rat 1m November 1998 « Träger des Gymnasıums Ist der Kanton»

117 Ephrem Bucher, GYMNaAaSIUM Appenzelil 2000, n AnNtoOonIuSs 67 1994) 1/ 16-23

1715 Landsgemeinde-Beschluß Vo 28.4.1996: Landsgemeinde-Mandat 1996, 106-108.
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Abb. 28:  Die Lehrer des Gymnasiums: Kapuziner und Laienkräfte 1999 (Bild AKollegiumAppenzell;  
© Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV, Stans)

1994: «In Anbetracht der prekären Personalsituation sieht sich die Region 
Deutschschweiz nicht mehr in der Lage, die Trägerschaft der Schule des 
Gymnasiums St. Antonius in Appenzell aufrechtzuerhalten.» Im gleichen 
Schreiben wurde der Kanton angehalten, die Übernahmeregelung der 
Schule und der diesbezüglichen Eigentums- und Nutzungsverhältnisse 
bis Ende Schuljahr 1998/1999 in die Wege zu leiten.112

An der Landsgemeinde von 1996 beschloß die Stimmbürgerschaft fast 
einstimmig, das Gymnasium St. Antonius samt Gebäude und Umschwung 
für den sehr fairen und «politischen Kaufpreis» von 7,4 Millionen Franken 
(Steuerwert: 34 Millionen Franken) zu erwerben.113 Damit stand der end-
gültigen Übernahme nichts mehr im Wege. In der Folge bestimmte der 
Große Rat im November 1998: «Träger des Gymnasiums ist der Kanton» 

112	 Ephrem Bucher, Gymnasium Appenzell 2000, in: Antonius 61 (1994) 1, 16-23.

113	 Landsgemeinde-Beschluß vom 28.4.1996: Landsgemeinde-Mandat 1996, 106-108.
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Art 2); un «[JDIEese Verordnung ErItt August 71999 mn Kraft» Art
)14

DIe olle der Frauen der Schule

In der Anfangszeit des Kollegiums esorgte eın Kapuzinerbruder den
Küchen- un Hausdienst. Mit dem Ausbau der Schule Wrlr diese Arbeit
NIC mehr bewältigen, un auf eıne entsprechende Anifrage der Kapu-
zineroberen hın erklärten sich die Baldegger Schwestern bereit, n den
Kollegien Stans un Appenzell hre Dienste ZUT Verfügung stellen.
1914 nahmen die erstien fünf Schwestern hre Arbeit n Appenzell auf. Mit
der Ausweltung des Kollegiums wuchs die Schwesterngemeinschaft kon-
tinulerlich. m re 1940 zehn un Ende der Sechzigerjahre
vierzehn Schwestern. Wiıe hel anderen Ordensgemeinschaften fehlte w

selmt den StebzigerjJahren auch hel den Baldegger Schwestern Nach-
wuchs. Nach un nach GE sich AaU S Appenzell zurück, 19300

noch acht Schwestern. Bel der UÜbergabe des Gymnasıums den Kan-
ton verabschiedeten sich Sr. Reintraut Chastonay un Sr. (ilsela Bucher,
die etzten ZWEI Schwestern.!>

DIe Abgeltung für die Dienstleistungen der Schwestern erfolgte alljährlic
das Mutterhaus Baldegg n Form eiıner Pauschalvergütung und deckte

während vielen Jahren kaum die antfallenden Kosten. |m re 196() hei-
spielsweise betrug die «EntIlöhnung» für alle zwolf Schwestern 6000 Fran-
ken, un hıs 199) Wrlr dieses Entgelt für sieben Schwestern auf

ranken angehoben worden. DIe antfallenden rbeımten 1m Hause
konnten die Schwestern NIC alleın bewältigen. on früh gingen ihnen
Hılfskräfte (  ägde) ZUT Hand Diese Unterstanden gewöhnlich der
Schwester Oberıin un wurden Vo jeweilligen Okonom angestellt.”®
Für kurze der Jängere Zeıt wiıirkten während der 85Jährigen Tätigkeit der
Baldegger Ordensgemeinschaft 103 Schwestern n Appenzell. nauffäl-
1, bescheiden un zuverlässig verrichteten GE 1m Kollegium die zahl-
losen Haushaltsarbeiten un teilweise Sekretarlatsaufgaben. S Ie machten
keın großes ufsehen, arbeiteten VIelacCc Im Hintergrund un leßen
manchen chüler hre selhbstlose un mütterliche Hingabe spuren.
114 Kanton Appenzell 1.Rh., Gesetzessammlung achtrag, Appenzel|l 996/99, Schulgesetz

307 s1s

115 ose KL U= Entwicklung des GYMNaASIUMS m den etzten Jahren, n Antonius /5 2008) 1/
16-7

116 Baldegger Schwestern: AKollAppenzell Sch 3771
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(Art. 2); und: «Diese Verordnung tritt am 1. August 1999 in Kraft» (Art. 
40).114

6.2.  Die Rolle der Frauen an der Schule

In der Anfangszeit des Kollegiums besorgte ein Kapuzinerbruder den 
Küchen- und Hausdienst. Mit dem Ausbau der Schule war diese Arbeit 
nicht mehr zu bewältigen, und auf eine entsprechende Anfrage der Kapu-
zineroberen hin erklärten sich die Baldegger Schwestern bereit, in den 
Kollegien Stans und Appenzell ihre Dienste zur Verfügung zu stellen. 
1914 nahmen die ersten fünf Schwestern ihre Arbeit in Appenzell auf. Mit 
der Ausweitung des Kollegiums wuchs die Schwesterngemeinschaft kon-
tinuierlich. Im Jahre 1940 waren es zehn und Ende der Sechzigerjahre 
vierzehn Schwestern. Wie bei anderen Ordensgemeinschaften fehlte es 
seit den Siebzigerjahren auch bei den Baldegger Schwestern an Nach-
wuchs. Nach und nach zogen sie sich aus Appenzell zurück, 1980 waren 
es noch acht Schwestern. Bei der Übergabe des Gymnasiums an den Kan-
ton verabschiedeten sich Sr. Reintraut Chastonay und Sr. Gisela Bucher, 
die letzten zwei Schwestern.115

Die Abgeltung für die Dienstleistungen der Schwestern erfolgte alljährlich 
an das Mutterhaus Baldegg in Form einer Pauschalvergütung und deckte 
während vielen Jahren kaum die anfallenden Kosten. Im Jahre 1960 bei-
spielsweise betrug die «Entlöhnung» für alle zwölf Schwestern 6000 Fran-
ken, und bis 1990 war dieses Entgelt für sieben Schwestern zusammen auf 
97  400 Franken angehoben worden. Die anfallenden Arbeiten im Hause 
konnten die Schwestern nicht allein bewältigen. Schon früh gingen ihnen 
Hilfskräfte (Mägde) zur Hand. Diese unterstanden gewöhnlich der  
Schwester Oberin und wurden vom jeweiligen P. Ökonom angestellt.116 

Für kurze oder längere Zeit wirkten während der 85jährigen Tätigkeit der 
Baldegger Ordensgemeinschaft 103 Schwestern in Appenzell. Unauffäl-
lig, bescheiden und zuverlässig verrichteten sie im Kollegium die zahl- 
losen Haushaltsarbeiten und teilweise Sekretariatsaufgaben. Sie machten 
kein großes Aufsehen, arbeiteten vielfach im Hintergrund und ließen 
manchen Schüler ihre selbstlose und mütterliche Hingabe spüren.

114	 Kanton Appenzell I.Rh., Gesetzessammlung 48. Nachtrag, Appenzell 1998/99, Schulgesetz 
30.11.1998.

115	 Josef Küng, Entwicklung des Gymnasiums in den letzten 35 Jahren, in: Antonius 75 (2008) 1, 
16-18.

116	 Baldegger Schwestern: AKollAppenzell Sch 371.  
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Baldegger-Schwestern a  Gymnasium Appenzell {l AKollegiumAppenzell; Bruno Fäh
UOFMCap; U-AV, Stans)

ESs kam hbeinahe eıner Sensation gleich, als Waldemar Gremper Im re
1969 die Eerstie enrerın mıt eiınem Vollpbensum eIinstellte. ESs Wrlr damals
noch als «Fräulein» angesprochen Monika Zenklusen, die als ekundar-
lehrerin der Realschule un Untergymnasıum unterrichtete. Zum
Zuge kamen Frauen auch hel Teilpensen für Hauswirtschafts- un
Kochunterricht SOWIE für Instrumentalfächer. Der eigentliche urch-
rucCc erfolgte erst Ende der Achtzigerjahre Uuntier dem ekiora Vo

Ephrem Bucher, als mehrere Fachlehrerinnen eingestellt wurden. In
den jolgenden Jahren nahm der Frauenante!ıl welter L  f dafs die enre-
rinnen Im Schulalltag, n den Fachschaften, n verschiedenen d-hoc-
Kommissionen un 1m Interna noch Uuntier den Kapuzinern eınem In-
tegrierenden Bestandte!Il des Gymnasıums St AntonIius geworden sInNd
un n der Erziehungsarbeit eınen unschätzbaren Dienst leisteten. ‘

Noch 1970 konnten Schülerinnen AU S Appenzell Innerrhoden [IUT EI-
DICeT außerkantonalen Schule und auf eigene Kosten eın Gymnasıum ah-
solvieren. Dafls hier Handlungsbedarf geboten Wädfl, leuchtete der chul-

117 KL U= Entwicklung des GYMNAaSIUMS m den etzten Jahren, n Antonius /5 2008) 1/ va
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Abb. 29:  Baldegger-Schwestern am Gymnasium Appenzell (Bild AKollegiumAppenzell; © Bruno Fäh 
OFMCap; TAU-AV, Stans)

Es kam beinahe einer Sensation gleich, als P. Waldemar Gremper im Jahre 
1969 die erste Lehrerin mit einem Vollpensum einstellte. Es war - damals 
noch als «Fräulein» angesprochen - Monika Zenklusen, die als Sekundar-
lehrerin an der Realschule und am Untergymnasium unterrichtete. Zum 
Zuge kamen Frauen auch bei Teilpensen für Hauswirtschafts- und  
Kochunterricht sowie für Instrumentalfächer. Der eigentliche Durch-
bruch erfolgte erst Ende der Achtzigerjahre unter dem Rektorat von  
P. Ephrem Bucher, als mehrere Fachlehrerinnen eingestellt wurden. In 
den folgenden Jahren nahm der Frauenanteil weiter zu, so daß die Lehre-
rinnen im Schulalltag, in den Fachschaften, in verschiedenen Ad-hoc-
Kommissionen und im Internat noch unter den Kapuzinern zu einem in-
tegrierenden Bestandteil des Gymnasiums St. Antonius geworden sind 
und in der Erziehungsarbeit einen unschätzbaren Dienst leisteten.117

Noch 1970 konnten Schülerinnen aus Appenzell Innerrhoden nur an ei-
ner außerkantonalen Schule und auf eigene Kosten ein Gymnasium ab-
solvieren. Daß hier Handlungsbedarf geboten war, leuchtete der Schul-

117	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums in den letzten 35 Jahren, in: Antonius 75 (2008) 1, 21 f.
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jeitung eın Auf eın we!ıt verbreitetes Interesse hın nahm die Schule
()stern 1971 die erstien alf Maädchen n den damals noch Ichen Vorkurs
respektive n eiıne höhere Klasse auf. m Herbhst esselben Jahres trat S IT-
V1a Broger, die bısher aUSWAaFrts das Gymnasıum hbesucht hatte, n die
Giymnaslalklasse eın un erwarh 1m ull 1973 als Eersie Frau n Appenzell
die eidgenössische Matura. amı kam das Gymnasıum als Kantonsschu-
e eıner wichtigen Forderung nach: gleichwertige Bildungschancen für
alle Kantonseinwohner.'6

Von IU gehörten die Gymnasliastinnen ZU Alltagsbil der Schule
Ihr Ante!ıl schwankte oft nach Jahrgang, un GE gegenüber den
Gymnasliasten noch lange n der Minderheit LDas anderte siıch n den
NeunzigerJahren, un nach der Jahrtausendwende stieg hr Anteil ONU-
nulerlich his 5()% DIeses achstium entspricht eiInem schweizerIi-
schen ren wonach mehr Frauen als Manner das Gymnasıum absolvie-
1 ESs ıst allerdings beachten, dafs eın NIC geringer TeIll der
Schülerinnen n den Kantonen Appenzell Außerrhoden un ST Gallen
domiıiziliert ıst der WIEe cselt 1982 möglich ıst das Interna hbesucht
Auf Jjeden Fall verzeichnet auch Appenzell Innerrhoden eıne entspre-
chende Zunahme, die siıch noch verstärken ırd Heute sInNd die Schüle-
rinnen Gymnasıum voll ntegriert. S Ie sIınd praktisch n allen Berel-
chen vertreten [)as zeigt sich n der Marilaniıschen Sodalıtät, 1m over,
Im SV (Studentenvereıin SOWIE n kulturellen un sportlichen rganisa-
tionen. '

SCHIE Vo  - der Kapuzinerschule
Der Übergang des Gymnasıums ST AntonIius den Kanton erfolgte NIC
abrupt. 1elmenr hatten die Verantwortlichen wäh rend Jahren auf diesen
Moment hingearbeitet un alle möglichen Vorbereitungen getroffen. Fın
fast ijugenloser Übergang n mehreren Schritten zeichnete siıch ah Je
mehr siıch aber der Tag der Schlüsselübergabe näherte, desto mehr W UT-

de allen bewulst, dafs eıne Ara Ende gInNg un eın Neubeginn sich
hbahnte Am unı 1999 Wrlr SO wEeIlt. In eiınem denkwürdigen Fest-
anlafß sollte die endgültige rechtliche UÜbernahme des Gymnasiıums
Appenzell Uurc den Kanton, die auf den August 1999 jestgelegt Wädrfl,
VOTWESSCHOINTNEN werden.

118 Jahresberich Kollegium S1. AÄAntonius 19/2/197/3,

11719 Kung, Entwicklung des GYMNAaSIUMS m den etzten ahren, 19-71
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leitung ein. Auf ein weit verbreitetes Interesse hin nahm die Schule an 
Ostern 1971 die ersten elf Mädchen in den damals noch üblichen Vorkurs 
respektive in eine höhere Klasse auf. Im Herbst desselben Jahres trat Sil-
via Broger, die bisher auswärts das Gymnasium besucht hatte, in die 6. 
Gymnasialklasse ein und erwarb im Juli 1973 als erste Frau in Appenzell 
die eidgenössische Matura. Damit kam das Gymnasium als Kantonsschu-
le einer wichtigen Forderung nach: gleichwertige Bildungschancen für 
alle Kantonseinwohner.118

Von nun an gehörten die Gymnasiastinnen zum Alltagsbild der Schule. 
Ihr Anteil schwankte oft nach Jahrgang, und sie waren gegenüber den 
Gymnasiasten noch lange in der Minderheit. Das änderte sich in den 
Neunzigerjahren, und nach der Jahrtausendwende stieg ihr Anteil konti-
nuierlich bis gegen 50%. Dieses Wachstum entspricht einem schweizeri-
schen Trend, wonach mehr Frauen als Männer das Gymnasium absolvie-
ren. Es ist allerdings zu beachten, daß ein nicht geringer Teil der 
Schülerinnen in den Kantonen Appenzell Außerrhoden und St. Gallen 
domiziliert ist oder - wie es seit 1982 möglich ist - das Internat besucht. 
Auf jeden Fall verzeichnet auch Appenzell Innerrhoden eine entspre-
chende Zunahme, die sich noch verstärken wird. Heute sind die Schüle-
rinnen am Gymnasium voll integriert. Sie sind praktisch in allen Berei-
chen vertreten. Das zeigt sich u.a. in der Marianischen Sodalität, im Foyer, 
im StV (Studentenverein) sowie in kulturellen und sportlichen Organisa-
tionen.119

7.  Abschied von der Kapuzinerschule

Der Übergang des Gymnasiums St. Antonius an den Kanton erfolgte nicht 
abrupt. Vielmehr hatten die Verantwortlichen während Jahren auf diesen 
Moment hingearbeitet und alle möglichen Vorbereitungen getroffen. Ein 
fast fugenloser Übergang in mehreren Schritten zeichnete sich ab. Je 
mehr sich aber der Tag der Schlüsselübergabe näherte, desto mehr wur-
de allen bewußt, daß eine Ära zu Ende ging und ein Neubeginn sich an-
bahnte. Am 26./27. Juni 1999 war es soweit. In einem denkwürdigen Fest-
anlaß sollte die endgültige rechtliche Übernahme des Gymnasiums 
Appenzell durch den Kanton, die auf den 1. August 1999 festgelegt war, 
vorweggenommen werden.

118	 Jahresbericht Kollegium St. Antonius 1972/1973, 5.

119	 Küng, Entwicklung des Gymnasiums in den letzten 35 Jahren, 19-21.
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on der riesige Auimarsch vieler chüler un Schülerinnen, hemalı-
SCT, reunde un der ollt- und «KapuzinerpromIinenZ» zeigte, WIEe tief
die Kapuzinerschule n Appenzell verankert WAäadrl. Auf der eınen eıle he-
deutete die UÜbergabe der etzten Ordensschule den Kanton für die
KapuzIiner, WIEe der Regionalobere Fortunat jetneim sagte, «das Fnde
URSST6S5 Engagements n der Schule» Denn «IMNIE dieser Schlüsselüberga-
De Ist der Kapuzinerorden mn der Schweiz nicht mehr erseinDe WIE vorher:
VWr verlieren den institutionellen Kontakt MIt einem großen Segment der
Bevölkerung und auch MIt der Jugend. Das EQTUC. und verunsichert
viele Brüder »20 der WIEe der Provinzlial, Mauro [6]  rl, sich ausdrückte:
«DIer ScChie Vo Gymnasıum mMacht URS armer, nicht finanziell (die
Schule hat NI rentiert), aber kulturelil und geistig.»'“
Auf der anderen eıile en die Kapuziner mıt hrer Tätigkeit dem Inner-
rhodischen Schulwesen sowochl! n der Realabteilung WIEe Im Gymnasıum

während Jahrzehnten eınen gewaltigen ultrıe gegeben Der Inner-
rhodische Erziehungsdirektor drückte anläßlich der Verabschiedung die-

atsache unmißverständlich Au  f «Hätten WT die Kapuziner nicht 5C
habt, Ware Jes für die Innerrhoder Jugend Vo. Ooffensichtlichem achter
SCWESCH.S Und 1m INn  IC auf das Gymnasiıum: «Der Zugang
s/ialen Bildung Ware für Innerrhoder weitgehend verschlossen, das Bil-
dungsniveau URSSGIET Jugend zurück- und der Kanton n einem entschei-
denden Punkte rückständig geblieben.»'“ m CGirundeSC hat siıch
n etlichen katholischen un läandlichen ebletien der chweIiz eıne äahn-
IC Entwicklung abgezeichnet: der Rückzug vieler Ordensgemeinschaf-
ten 1m chul-, Sozlal- und Gesundheitswesen AaU S vorwiegend Jjenen Kan-
onen, die AaU S eigener ra diese Entwicklung Nnıe n diesem Ausmals
hätten tragen können. Hesso HösiI, langjähriger Lehrer un räfekt n
Appenzell, hat diese Situation AU S selIner Beiin  IC  eıt heraus eindrück-
lıch formullert: «{ÄUnterdessen habe ich eingesehen, daf der Zeitpunkt
VOo  - den Ordensoberen 5dr nicht schliecht gewählt VWVal, und dafßs Offen-

120 achiese £ÜUL, Fest der Schiüsselübergabe, n AnNtoOonIuSs 66 1999) 2/
1771 Mauro [8)]  F, Zum Geileit, n Aufbau Uund Vermächtnis, 15 Darauf hingewiesen hat uch ChrI-

stian Schweizer, [Die SchweIizer Kapuzinerschultfen FÜr dre studierende Jugend. Würdigung Ef-
DEeET VOISdSCHOC Ara m der Provinzgeschichte, n HFE 25 1999), 165-17 Ö3, Onkret 183 «50 IsSt
Fnde des Jahrhunderts der Kapuzinerorden m der SchweiIz, V,  - dem Fnde des Jahrhun-
derts 5 des nNgagements m Schulen dre Erneuerung des ( esamtordens QUSEINg, ern
Schulorden mehnr. Als Ooicher VWadrTr Gr dıres vorher HeI seiner Finführung m der SCHhWEeIZ HT7
Jahrhundert NIE SCWOSCH. Allerdings wird sich hald dre rage aufdrängen, m weicher Orm
SchweIizer Kapuziner hne eigene Schulen HeI der Jugend weiterhin prasent Sern wolflen INe
Frage, dıe azuch andere en, deren Nachwuchsrekrutierung SE Schulen verdanken haft-
fen, angehen WITO.

17°} achiese £ÜUL, Fest der Schiüsselübergabe, n AnNtoOonIuSs 66 1999) 2/ 7gf
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Schon der riesige Aufmarsch vieler Schüler und Schülerinnen, Ehemali-
ger, Freunde und der Polit- und «Kapuzinerprominenz» zeigte, wie tief 
die Kapuzinerschule in Appenzell verankert war. Auf der einen Seite be-
deutete die Übergabe der letzten Ordensschule an den Kanton für die 
Kapuziner, wie der Regionalobere P. Fortunat Diethelm sagte, «das Ende 
unseres Engagements in der Schule». Denn «mit dieser Schlüsselüberga-
be ist der Kapuzinerorden in der Schweiz nicht mehr derselbe wie vorher: 
Wir verlieren den institutionellen Kontakt mit einem großen Segment der 
Bevölkerung und auch mit der Jugend. Das bedrückt und verunsichert 
viele Brüder.»120 Oder wie der Provinzial, P. Mauro Jöhri, sich ausdrückte: 
«Der Abschied vom Gymnasium macht uns ärmer, nicht finanziell (die 
Schule hat nie rentiert), aber kulturell und geistig.»121

Auf der anderen Seite haben die Kapuziner mit ihrer Tätigkeit dem inner-
rhodischen Schulwesen - sowohl in der Realabteilung wie im Gymnasium 
- während Jahrzehnten einen gewaltigen Auftrieb gegeben. Der inner-
rhodische Erziehungsdirektor drückte anläßlich der Verabschiedung die-
se Tatsache unmißverständlich aus: «Hätten wir die Kapuziner nicht ge-
habt, wäre dies für die Innerrhoder Jugend von offensichtlichem Nachteil 
gewesen.» Und im Hinblick auf das Gymnasium: «Der Zugang zur gymna-
sialen Bildung wäre für Innerrhoder weitgehend verschlossen, das Bil-
dungsniveau unserer Jugend zurück- und der Kanton in einem entschei-
denden Punkte rückständig geblieben.»122 Im Grunde genommen hat sich 
in etlichen katholischen und ländlichen Gebieten der Schweiz eine ähn-
liche Entwicklung abgezeichnet: der Rückzug vieler Ordensgemeinschaf-
ten im Schul-, Sozial- und Gesundheitswesen aus vorwiegend jenen Kan-
tonen, die aus eigener Kraft diese Entwicklung nie in diesem Ausmaß 
hätten tragen können. P. Hesso Hösli, langjähriger Lehrer und Präfekt in 
Appenzell, hat diese Situation aus seiner Befindlichkeit heraus eindrück-
lich formuliert: «Unterdessen habe ich eingesehen, daß der Zeitpunkt 
von den Ordensoberen gar nicht schlecht gewählt war, und daß es offen-

120	 Nachlese zum Fest der Schlüsselübergabe, in: Antonius 66 (1999) 2, 27.

121	 Mauro Jöhri, Zum Geleit, in: Aufbau und Vermächtnis, 15. Darauf hingewiesen hat auch Chri-
stian Schweizer, Die Schweizer Kapuzinerschulen für die studierende Jugend. Würdigung ei-
ner vergangenen Ära in der Provinzgeschichte, in: HF 28 (1999), 165-183, konkret 183: «So ist am 
Ende des 20. Jahrhunderts der Kapuzinerorden in der Schweiz, von dem Ende des 19. Jahrhun-
derts wegen des Engagements in Schulen die Erneuerung des Gesamtordens ausging, kein 
Schulorden mehr. Als solcher war er dies vorher bei seiner Einführung in der Schweiz im 16. 
Jahrhundert nie gewesen. Allerdings wird sich bald die Frage aufdrängen, in welcher Form 
Schweizer Kapuziner ohne eigene Schulen bei der Jugend weiterhin präsent sein wollen. Eine 
Frage, die auch andere Orden, deren Nachwuchsrekrutierung sie Schulen zu verdanken hat-
ten, angehen wird.»

122	 Nachlese zum Fest der Schlüsselübergabe, in: Antonius 66 (1999) 2, 29 f.
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Ephrem Bucher, Rektor —2  P und |VOo Bisciuof-b_ezger, Rektor gelt 2001, eım Apero
August 2011 Marc Ramel, Antonius, Zeitschrmift Gymnasıum ST Antonius Appenzell)

Dar eiIinNe spezifische Sendung und Aufgabe Vo. UNSs Kapuzinern IST, ImMMer
dort und solange anwesend seIn, WIE die Not der Menschen VOGTI-

ang Heute enötigt Innerhoden URS Kapuziner Gymnasıum nicht
mehr »

Tatsächlic WAar Appenzell Innerrhoden materiell NIC mehr sehr auf
die Kapuziner angewlesen. Jedoch iImmateriell? war hat sıch cselt ange-
1 die einstige geschlossene Privatschule franziskanischer Praägung
eıner konfessionsunabhängigen Schule entwickelt un gleichzeltig sich
auf wichtige Girundwerte verpflichtet, die schon die Kapuziner vertreten
en Dieser Situation WAar siıch auch der Eersie «weltliche» Rektor, 1VO
Bischofberger, bewusst, der anläßlich des Jubiläums <a re Vmna-
SIUM ST Antonius Appenzell» Im Jah 2008 sagte: ASP'U ehaupten, De-
stünde heute och einNne Kongruenz zwischen ehemaliger Kapuziner- und
eutiger Kantonsschule, Ware unehrlich Denn das en H77 Schulhaus
SahZz allgemein und n den Unterrichtszimmern H7 Speziellen wandelt
und erneuer sich aufend. Der Lehrkörper WIE auch die Schülerschaft

1753 Zitiert n KL 115, Entwickiung des GYMNAaSIUMS m den etzten Jahren, 15
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Abb. 30:  P. Ephrem Bucher, Rektor 1984-2001, und Ivo Bischofberger, Rektor seit 2001, beim Apéro  
15. August 2011 (© Marc Ramel, Antonius, Zeitschrift Gymnasium St. Antonius Appenzell)

bar eine spezifische Sendung und Aufgabe von uns Kapuzinern ist, immer 
dort und solange anwesend zu sein, wie es die Not der Menschen ver-
langt. Heute benötigt Innerhoden uns Kapuziner am Gymnasium nicht 
mehr.»123

Tatsächlich war Appenzell Innerrhoden materiell nicht mehr so sehr auf 
die Kapuziner angewiesen. Jedoch immateriell? Zwar hat sich seit Länge-
rem die einstige geschlossene Privatschule franziskanischer Prägung zu 
einer konfessionsunabhängigen Schule entwickelt und gleichzeitig sich 
auf wichtige Grundwerte verpflichtet, die schon die Kapuziner vertreten 
haben. Dieser Situation war sich auch der erste «weltliche» Rektor, Ivo 
Bischofberger, bewusst, der anläßlich des Jubiläums «100 Jahre Gymna-
sium St. Antonius Appenzell» im Jahre 2008 sagte: «Zu behaupten, es be-
stünde heute noch eine Kongruenz zwischen ehemaliger Kapuziner- und 
heutiger Kantonsschule, wäre unehrlich. Denn das Leben im Schulhaus 
ganz allgemein und in den Unterrichtszimmern im Speziellen wandelt 
und erneuert sich laufend. Der Lehrkörper wie auch die Schülerschaft 

123	 Zitiert in: Küng, Entwicklung des Gymnasiums in den letzten 35 Jahren, 15.
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sind heterogener und mehr und mehr auch individualistischer WOT-
den.»7?4 rotlzdem gilt CS, infolge des Wegzugs der etzten Ordensbrüder
un der nach siıch CZUSCHEN Schließung des Klosters SchıIe neh-
111 Vo eıner vertrauten Welt Was bleiht IU Vo franziskanischen
els hne Kapuziner? Blofs die Erinnerung, die Geschichte hesser
nachzuvollziehen SANZ 1m Sinne Klerkegaards, wonach das en ()I -

Warts geleDbt und rückwärts verstanden» wiırd? Reın äaußerlich erınnert
auch heute noch einIiges gleich «Versatzstücken» die Kapuziner: Der
ame «Gymnasıum ST Antoniıus» und der «Antomus-Tag» als etzter noch
verbliebener eigener elertag der Schule der das Internat, das gleich-
d als Kapuziner-Erbe n eıner einzigartigen Aktion 1999/2000 als Drivate
tiftung wieder In en gerufen worden Ist Und NIC VETSCSSCH ıst
natürlich das oyer dal appucCINO, das als wichtiger Begegnungsort der
Schule viel ZU tmosphärischen des einstigen «Kollegi» eiträgt. Also
doch eın «Vermächtnis», das NIC [IUT die Oberifläche erunr

174 IVO Bischofberger, a  re GYMNAaSIUM ST Antonius, n Antonius / 2008) 1/ 171
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sind heterogener und mehr und mehr auch individualistischer gewor-
den.»124 Trotzdem gilt es, infolge des Wegzugs der letzten Ordensbrüder 
und der nach sich gezogenen Schließung des Klosters Abschied zu neh-
men von einer vertrauten Welt. Was bleibt nun vom franziskanischen 
Geist ohne Kapuziner? Bloß die Erinnerung, um die Geschichte besser 
nachzuvollziehen ganz im Sinne Kierkegaards, wonach das Leben «vor-
wärts gelebt und rückwärts verstanden» wird? Rein äußerlich erinnert 
auch heute noch einiges gleich «Versatzstücken» an die Kapuziner: Der 
Name «Gymnasium St. Antonius» und der «Antonius-Tag» als letzter noch 
verbliebener eigener Feiertag der Schule. Oder das Internat, das gleich-
sam als Kapuziner-Erbe in einer einzigartigen Aktion 1999/2000 als private 
Stiftung wieder ins Leben gerufen worden ist. Und nicht zu vergessen ist 
natürlich das Foyer dal Cappuccino, das als wichtiger Begegnungsort der 
Schule viel zum Atmosphärischen des einstigen «Kollegi» beiträgt. Also 
doch ein «Vermächtnis», das nicht nur die Oberfläche berührt?

124	 Ivo Bischofberger, 100 Jahre Gymnasium St. Antonius, in: Antonius 75 (2008) 1, 11.



SCHNIEe der Kapuziner Vo Appenzell
Symbiose zwischen Kloster und Appenzeller Bevölkerung
Ansprache des Provinzilalministers der Schweizer
Kapuzıner ZUTr Vernissage «Gelebte Armut>» d  ß

August 2011 In der Kapuzinerkirche Appenzell

Sehr geehrte Herren Landammänner,' 1e Autoren der vorliegenden
Publikation Vo eivetra Franciscana «C(eleDbte Armut. Kapuziner n APp-
penzell» 1e Leute Vo Appenzell
DIe hier vorliegende EIVeLirn Franciscana, die eiınen erheblichen Umfang
aufwelist 216 5.), hat ausschliesslich tun mıt dem Kloster Appenzell. ESs
ıst eın Rückblick auf mehr als 400, SCHAaAUCT 425 re Kapuzinerprasenz
hier n Appenzell.
Der Rückblick schien den Verantwortlichen der Zeitschri angezelgt,
WeIl die Kapuziner n den nächsten Tagen das Kloster Appenzell schlies-
SCcTI, das aus dem Kanton zurückgeben un den Kanton verlassen WOl-

den Nach eıner Geschichte Vo mehr als 4.0() Jahren UuDerlie [11ld eınen
solchen Schıe NIC SANZ emotionslos. Von Selten der Kapuziner wur-
de viel Energie n das Unternehmen Kapuzinerkloster Appenzell gesteckt.
Nach eiınem dramatischen Anfang 1m Zusammenhang der Streiterelen
zwischen den Alt- un Neugläubigen n Appenzell, un nach dem Erfolg
n dieser acC Wrlr dann VOoTrT allem das Jahrhundert das starke ahrhun-
dert der Kapuziner n Appenzell. [)as Führen un der Ausbau der Mittel-
schule standen 1m Zentrum der Aktivıtäten der ljesigen Kapuzıiner. Und
NIC hne eınen gewissen Olz möchte ich hervorheben, dass die
Geschichte dieser Schule eıne Erfolgsgeschichte WAädfl. Wiıe hel allen
menschlichen Unternehmungen Wrlr NIC alles Derfekt die Kapuziner
hatten Immer auch lernen, WIEe eın solches «CGeschäft» betreiben ıst

GE sInd Ja keın Schulorden 1m Klassıschen Sinn Aber die Schule hatte
siıch 1m Verlauf der re eınen guten Ruf erworben un konnte siıch mıt
den renommIlerten Gymnasiens Zürichs un Berns sehr ohl 6552611

Cemelnnt sind n Appenzell Innerrhoden der Regierende Landammann Daniel Fässler und
der Stillstehende Landammann C'arlo Schmid
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Abschied der Kapuziner von Appenzell

Symbiose zwischen Kloster und Appenzeller Bevölkerung 
Ansprache des Provinzialministers der Schweizer  
Kapuziner zur Vernissage «Gelebte Armut» am  
10. August 2011 in der Kapuzinerkirche Appenzell

Sehr geehrte Herren Landammänner,1 liebe Autoren der vorliegenden 
Publikation von Helvetia Franciscana - «Gelebte Armut. Kapuziner in Ap-
penzell» - liebe Leute von Appenzell

Die hier vorliegende Helvetia Franciscana, die einen erheblichen Umfang 
aufweist (216 S.), hat ausschliesslich zu tun mit dem Kloster Appenzell. Es 
ist ein Rückblick auf mehr als 400, genauer 425 Jahre Kapuzinerpräsenz 
hier in Appenzell. 

Der Rückblick schien den Verantwortlichen der Zeitschrift angezeigt, 
weil die Kapuziner in den nächsten Tagen das Kloster Appenzell schlies-
sen, das Haus dem Kanton zurückgeben und den Kanton verlassen wer-
den. Nach einer Geschichte von mehr als 400 Jahren überlebt man einen 
solchen Abschied nicht ganz emotionslos. Von Seiten der Kapuziner wur-
de viel Energie in das Unternehmen Kapuzinerkloster Appenzell gesteckt. 
Nach einem dramatischen Anfang im Zusammenhang der Streitereien 
zwischen den Alt- und Neugläubigen in Appenzell, und nach dem Erfolg 
in dieser Sache war dann vor allem das 20. Jahrhundert das starke Jahrhun-
dert der Kapuziner in Appenzell. Das Führen und der Ausbau der Mittel-
schule standen im Zentrum der Aktivitäten der hiesigen Kapuziner. Und 
nicht ohne einen gewissen Stolz möchte ich hervorheben, dass die  
Geschichte dieser Schule eine Erfolgsgeschichte war. Wie bei allen  
menschlichen Unternehmungen war nicht alles perfekt - die Kapuziner 
hatten immer auch zu lernen, wie ein solches «Geschäft» zu betreiben ist 
- sie sind ja kein Schulorden im klassischen Sinn. Aber die Schule hatte 
sich im Verlauf der Jahre einen guten Ruf erworben und konnte sich mit 
den renommierten Gymnasiens Zürichs und Berns sehr wohl messen.

1	 Gemeint sind in Appenzell Innerrhoden der Regierende Landammann - Daniel Fässler - und 
der Stillstehende Landammann - Carlo Schmid.
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en den schulischen Aktivitäten gab auch die sehr vielen seelsor-
gerlichen ONTLakKktie mıt der Bevölkerung des Landes, SOdass eıner
echten Symbiose zwıischen dem Kloster un der Appenzeller evölke-
1uNng gekommen st Von diesem Mitelrnander en el  E, das Kloster
un die Bevölkerung, hren Nutzen SC ZUSCT., DIe Brüder sInNd Vo der
Bevölkerung gestutz un teilweise verwöhnt worden un die Appenzel-
ler/iInnen hatten hr gelstig/geistliches Zentrum un hre Schule

Diese Geschichte geht IU Ende [)as ıst keın langfristig geplantes
Ende Vor 3() Jahren hatte [11ld noch SG NIC diese Entwicklung
acC Aber dann ıst der chwuchs rüdern fast gänzlic versiegt, die
Brüderzahl n der Proviınz gInNg und geht noch Immer) dramatisch zurück
das trifft auch auf die Berufungen AaU S Appenzell L  f die n irüheren Jah
16l recht zahlreich waren), un das Durchschnittsalter hel den Schweizer
Kapuzinern ıst erhebhlich er als hel der Schweizer Bevölkerung, die
auch NIC gerade eın tiefes Durchschnittsalter aufwelist. Als Folge dieser
Entwicklung hat eın langsames Klostersterhben eingesetzt, dem IU auch
dieses Kloster ZU pfer äll DIe Gründe, welche ZU ückgang Ka-
Duzinerberufungen geführt aben, sInd NIC eicht auszumachen. Man
spricht Vo eiınem grassierenden Materlalismus der der Sakulariısierung
als wesentliche aktoren SO siıcher hın ich mır da nicht, dürite wWwWesent-
lıch Komplizierter sSenm. Und auch die Gründe, WIF von hier weg-
ziehen und NIC Vo eiınem andern (Irt n der stschweiz), obwohl WIr

hier sehr gul hatten, will ich jetzt NIC entfalten, das würde ELIWas län-
SCcT dauern. Dennoch nehme ich NIC hne Innere Bewegtheit ZUT

Kenntnis, dass die Bevölkerung UMNSSeTTN Wegzug edauer un davon
spricht, dass die Identität Vo Appenzell sıch andere der n ohilosophi-
scher Sprache, Appenzell siıch C definieren MUSSe

Wenn IU die eivetra Franciıscana den Schıe Vo Appenzell chrift-
lıch es  a dann könnte Ja auch seln, dass die Autoren den apuzint-
schen els gleichsam festhalten un den Zurückgebliebenen als Ver-
mächtnis hinterlassen wollten, als eın Vermächtnis, das daran erinnert,
dass das eiınmal gab un amı die rage Drovozleren möchten: Wann
gibt's das wieder?

Ephrem Bucher UOFMCap
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Neben den schulischen Aktivitäten gab es auch die sehr vielen seelsor-
gerlichen Kontakte mit der Bevölkerung des Landes, sodass es zu einer 
echten Symbiose zwischen dem Kloster und der Appenzeller Bevölke-
rung gekommen ist. Von diesem Miteinander haben beide, das Kloster 
und die Bevölkerung, ihren Nutzen gezogen. Die Brüder sind von der 
Bevölkerung gestützt und teilweise verwöhnt worden und die Appenzel-
ler/innen hatten ihr geistig/geistliches Zentrum und ihre Schule. 

Diese Geschichte geht nun zu Ende. Das ist kein langfristig geplantes 
Ende. Vor 30 Jahren hatte man noch gar nicht an diese Entwicklung ge-
dacht. Aber dann ist der Nachwuchs an Brüdern fast gänzlich versiegt, die 
Brüderzahl in der Provinz ging (und geht noch immer) dramatisch zurück 
(das trifft auch auf die Berufungen aus Appenzell zu, die in früheren Jah-
ren recht zahlreich waren), und das Durchschnittsalter bei den Schweizer 
Kapuzinern ist erheblich höher als bei der Schweizer Bevölkerung, die 
auch nicht gerade ein tiefes Durchschnittsalter aufweist. Als Folge dieser 
Entwicklung hat ein langsames Klostersterben eingesetzt, dem nun auch 
dieses Kloster zum Opfer fällt. Die Gründe, welche zum Rückgang an Ka-
puzinerberufungen geführt haben, sind nicht leicht auszumachen. Man 
spricht von einem grassierenden Materialismus oder der Säkularisierung 
als wesentliche Faktoren. So sicher bin ich mir da nicht, es dürfte wesent-
lich komplizierter sein. - Und auch die Gründe, warum wir von hier weg-
ziehen (und nicht von einem andern Ort in der Ostschweiz), obwohl wir 
es hier sehr gut hatten, will ich jetzt nicht entfalten, das würde etwas län-
ger dauern. - Dennoch nehme ich nicht ohne innere Bewegtheit zur  
Kenntnis, dass die Bevölkerung unsern Wegzug bedauert und davon 
spricht, dass die Identität von Appenzell sich ändere - oder in philosophi-
scher Sprache, Appenzell sich neu definieren müsse. 

Wenn nun die Helvetia Franciscana den Abschied von Appenzell schrift-
lich festhält, dann könnte es ja auch sein, dass die Autoren den kapuzini-
schen Geist gleichsam festhalten und den Zurückgebliebenen als Ver-
mächtnis hinterlassen wollten, als ein Vermächtnis, das daran erinnert, 
dass es das einmal gab - und damit die Frage provozieren möchten: Wann 
gibt’s das wieder?

Ephrem Bucher OFMCap
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Abb. 1a-b:  Verabschiedung der Kapuziner am 15. August 2011 in der Pfarrkirche St. Mauritius in Appen-
zell (© Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV Stans)



L )as Ende einer gemeInsamen Geschichte

29/

Das Ende einer gemeinsamen Geschichte

297



Die ZweIl Ansprachen des Regierenden Landammanns von

Appenzell Innerrhoden anlässlich der Verabschiedung der
Kapuziner d  ß August 2011

Redaktion Helvetlia Francıscana: Am August 2077 wurden die KapuZI-
er n Appenzell ach ihrer 425Jjährigen Präsenz sehr würdig und feierlich
VOo  - Land und Leute des Kantons Appenzell Innerrhoden verabschiedet.
An diesem denkwürdigen Iag je der Regierende Landammann Daniel
Fässler WeI ewegende Ansprachen, die einNne Morgen VOor dem Fest-
gottesdienst der Sondersession des (‚rossen Rates VOo  - Appenzell
Innerrhoden, die andere Nachmittag adiı5 versammaelte Volk.

Der bromovierte Jurist, Dr Daniel Fässler, VVarTr Schüler des Kapuziner-
Oordens Gymnasıum ST Antonius mn Appenzell. Als Regierender Land-
ADa VVarTr MIt der ückgabe des Kapuzinerklosters Dbetraut und traf
sich mn dieser un  107 August 2070 H77 Kapuzinerkloster en Eerstes
Mal MIt Vertretern der Kapuziner, die Modalitäten der ückgabe des
Osters besprechen. Am Maı 2077e GT eım Besuch der Standes-
kommission H77 Kapuzinerkloster estmMa eiIinNe Rede Br. (‚uardian
Hans Portmann und den Konvent.

Dire beiden Ansprachen Vo August 20TT, dem Iag des Abschieds, sind
historisch wertvoll; ennn mn beiden Ansprachen, gepragt VOo  - ehmut, Re-
alıtatssınn und Dan  arkeıt zugleich, kommt die sehr CHESC Beziehung
zwischen Kapuzinern und dem Kanton Appenzell Innerhoden sehr stark
z USQGTUC. Thematisch geht n diesen en das Fnde einer
jahrhundertelangen Partnerschaft, die VAÄSI egen für Land, Leute, en
gereichte. Darum sind e} Ansprachen H7 vollen Ortau ach den
schrifHichen orlagen hiermit WIE Dokumente pußliziert. Der jeweilige
()bertitel Ist VOo  - der Redaktion 4 U der EemMaltı der beiden Ansprachen
geschöpft.

O
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Die zwei Ansprachen des Regierenden Landammanns von 
Appenzell Innerrhoden anlässlich der Verabschiedung der 
Kapuziner am 15. August 2011

Redaktion Helvetia Franciscana: Am 15. August 2011 wurden die Kapuzi-
ner in Appenzell nach ihrer 425jährigen Präsenz sehr würdig und feierlich 
von Land und Leute des Kantons Appenzell Innerrhoden verabschiedet. 
An diesem denkwürdigen Tag hielt der Regierende Landammann Daniel 
Fässler zwei bewegende Ansprachen, die eine am Morgen vor dem Fest-
gottesdienst an der Sondersession des Grossen Rates von Appenzell  
Innerrhoden, die andere am Nachmittag ans versammelte Volk.

Der promovierte Jurist, Dr. Daniel Fässler, war Schüler des Kapuziner- 
ordens am Gymnasium St. Antonius in Appenzell. Als Regierender Land-
ammann war er mit der Rückgabe des Kapuzinerklosters betraut und traf 
sich in dieser Funktion am 28. August 2010  im Kapuzinerkloster ein erstes 
Mal mit Vertretern der Kapuziner, um die Modalitäten der Rückgabe des 
Klosters zu besprechen. Am 3. Mai 2011 hielt er beim Besuch der Standes-
kommission im Kapuzinerkloster am Festmahl eine Rede an Br. Guardian 
Hans Portmann und an den Konvent. 

Die beiden Ansprachen vom 15. August 2011, dem Tag des Abschieds, sind 
historisch wertvoll; denn in beiden Ansprachen, geprägt von Wehmut, Re-
alitätssinn und Dankbarkeit zugleich, kommt die sehr enge Beziehung 
zwischen Kapuzinern und dem Kanton Appenzell Innerhoden sehr stark 
zum Ausdruck. Thematisch geht es in diesen Reden um das Ende einer 
jahrhundertelangen Partnerschaft, die zum Segen für Land, Leute, Orden 
gereichte. Darum sind beide Ansprachen im vollen Wortlaut nach den 
schriftlichen Vorlagen hiermit wie Dokumente publiziert. Der jeweilige 
Obertitel ist von der Redaktion aus der Thematik der beiden Ansprachen 
geschöpft.

***
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Das Fnde eiıner gemeinsamen Geschichte
Ansprache des Regierenden Landammanns d der
Sondersession des (ırossen ates Appenzell Innerrhoden
Vo August 2011

err Grossratspräsident
err Landammann!:'
Sehr verehrter err Provınzlal
Sehr geehrte Definitoren der Schweizerischen Kapuzinerprovinz
Sehr geehrte LDamen un Herren des (irossen Rates un der Standeskom-
mIssion

L)ass sıch der (irOsse Rat eiıner Sondersession trifft, ıst aussergewöhn-
lıch LDas ema, das UNSs Anlass dazu gibt, ıst NIC [1UT aussergewöhnlich,

ıst einmalıg. ESs ıst das Fnde einer gemeInsamen Geschichte zwischen
den Kapuzinern un Appenzell Innerrhoden, die exakt 425 re gedau-
ert hat un mıt der Schliessung des Kapuzinerklosters Appenzell e11e  IV
Geschichte ırd Unser Kanton hat den Kapuzinern viel, sehr viel VOlT-

danken Wäaren die Kapuziner Ende des Jahrhunderts NIC nach Ap-
pbenzell herufen worden, Ware damals n der Kiırchhöre Appenzell viel-
eicht NIC ZUT inheit 1m Iten Glauben gekommen. Wır wissen nicht,
WIEe siıch die Verhältnisse hne Einflussnahme der Kapuziner entwickelt
hätten, aber die Entstehung des tandes Appenzell Innerrhoden Im Rah-
111 der Landtellung Vo 159/ hat mıt Sicherheit vie| mıt den Kapuzinern

tun Ich werde ufdies un auf die Leistungen der Kapuziner vor allem
Im ereich der Seelsorge un des Schulwesens 1m Rahmen meIrnnner An-
sprache hbeim Mittagessen reden kommen.

Ende ull 1500, also VOoOTrT fast 425 Jahren, erhielten die Appenzeller
ireundeidgenössischen Besuch AaU S der Innerschweiz, un £WAadl Vo UJn-
terwaldner Landammann eichlor USSY und Vo chwyzer Landam-
Lannn Christoph chorno Ihrer Inıtlatıiıve ıst verdanken, dass der
Däapstliche Nuntius (Ovannı Battısta Santoniıio den Kapuziner-Kommissar

Stephan Vo Maliıland veranlasste, Ciktober 1556 die hbeiden ersten
Kapuzinerprediger nach Appenzell SCNICKeEN DIe hbeiden Kapuziner,

Johannes Vo Ulm un Fabritius Vo Lugano wurden Vo den ppen-
zellern erziic aufgenommen, SOdass rasch er Wunsch nach eıner dau-

chmid-Sutter.
MAIT Landammann Ist der «Stiistehende fandamanın» gemelint, hlier Landammann C'arlo
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Das Ende einer gemeinsamen Geschichte  
Ansprache des Regierenden Landammanns an der  
Sondersession des Grossen Rates Appenzell Innerrhoden 
vom 15. August 2011

Herr Grossratspräsident
Herr Landammann1

Sehr verehrter Herr Provinzial
Sehr geehrte Definitoren der Schweizerischen Kapuzinerprovinz
Sehr geehrte Damen und Herren des Grossen Rates und der Standeskom-
mission 

Dass sich der Grosse Rat zu einer Sondersession trifft, ist aussergewöhn-
lich. Das Thema, das uns Anlass dazu gibt, ist nicht nur aussergewöhnlich, 
es ist einmalig. Es ist das Ende einer gemeinsamen Geschichte zwischen 
den Kapuzinern und Appenzell Innerrhoden, die exakt 425 Jahre gedau-
ert hat und mit der Schliessung des Kapuzinerklosters Appenzell effektiv 
Geschichte wird. Unser Kanton hat den Kapuzinern viel, sehr viel zu ver-
danken. Wären die Kapuziner Ende des 16. Jahrhunderts nicht nach Ap-
penzell berufen worden, wäre es damals in der Kirchhöre Appenzell viel-
leicht nicht zur Einheit im Alten Glauben gekommen. Wir wissen nicht, 
wie sich die Verhältnisse ohne Einflussnahme der Kapuziner entwickelt 
hätten, aber die Entstehung des Standes Appenzell Innerrhoden im Rah-
men der Landteilung von 1597 hat mit Sicherheit viel mit den Kapuzinern 
zu tun. Ich werde auf dies und auf die Leistungen der Kapuziner vor allem 
im Bereich der Seelsorge und des Schulwesens im Rahmen meiner An-
sprache beim Mittagessen zu reden kommen.

Ende Juli 1586, also vor fast genau 425 Jahren, erhielten die Appenzeller 
freundeidgenössischen Besuch aus der Innerschweiz, und zwar vom Un-
terwaldner Landammann Melchior Lussy und vom Schwyzer Landam-
mann Christoph Schorno. Ihrer Initiative ist es zu verdanken, dass der 
päpstliche Nuntius Giovanni Battista Santonio den Kapuziner-Kommissar 
P. Stephan von Mailand veranlasste, Mitte Oktober 1586 die beiden ersten 
Kapuzinerprediger nach Appenzell zu schicken. Die beiden Kapuziner, 
P. Johannes von Ulm und P. Fabritius von Lugano wurden von den Appen-
zellern herzlich aufgenommen, sodass rasch der Wunsch nach einer dau-

1	 Mit Landammann ist der «Stillstehende Landamann» gemeint, hier Landammann Carlo 
Schmid-Sutter.
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Abb. 2 Regierender Landammann DIM Daniel Fäassler (neben Br Ephrem ucher) el selner Ansprache
anlässlich der außerordentlichen Großratssession vVo 15 August 2011 mM athaus vVo Appenzell. Von
ınks nach rechts: Säckelmelster Ihomas Kechstelner, Frau Statthalter Antaoanla Fässler, Stillstehender
Landammann Carlo Schmid-Sutter, Regierender Landammann Daniel Fässler, Kapuziner-Provinzlialmini-
sier Br Ephrem Bucher, Großratspräsident Altred Inauen. augenwelden, Stefan Öthell, Appenzell)

ernden Niederlassung ausgesprochen wurde. /wel Monate spater Wrlr

der Klosterhau schon hbeschlossene acC Am Januar 1587 machten
sich n L uzern ZWEI Kapuziner FUuSs auf den Weg un trafen 17 Tage
spater n Appenzell eın ESs dies LudwIg von Einsiedel AU S achsen
un Br. Vo en Am Maı 1587 egte LUudwIg auf eınem Vo

Landeshauptmann peC geschenkten Teıl der Liegenschaft Hof-
WIEeESsSE den Grundsteln, der ochen spater Uurc den Konstanzer Weıh-
bischof Balthasar Wurer eingeweiht wurde. Am Ciktober 1500, Fest
hres ()rdensvaters Franzıiıskus, die Kapuziner INnS LICUC Kloster eın

Mit dem Eintreffen der Kapuziner n Appenzell Im re 1556 un mıt der
symbolischen Grundsteinlegung Vo 5883 wurde der Girundstern für eıne
für den an un Kanton Appenzell Innerrhoden Uüberaus segensreiche
Tätigkeit der Kapuziner gelegt. Wenn Br. ans Portmann n rund Wo-
chen als etzter Uardıan mır die Schlüssel für das Kapuzinerkloster über-
gibt, Ird das vollzogen, WdS uUurc den (irossen Rat 3(} MAarz 19725
beschlossen un Uurc die Def{iinition der schweizerischen Kapuziner-
DrOvVINZ mıt Sch reiıben Vo 15 AprI| 19725 AaNSCHOLTNTT wurde: «Der Staat
ErItt saämtHiche Klostergebäulichkeiten Samt runUn  en (einschliess-
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Abb. 2:  Regierender Landammann Dr. Daniel Fässler (neben Br. Ephrem Bucher) bei seiner Ansprache 
anlässlich der außerordentlichen Großratssession vom 15. August 2011 im Rathaus von Appenzell. Von 
links nach rechts: Säckelmeister Thomas Rechsteiner, Frau Statthalter Antonia Fässler, Stillstehender 
Landammann Carlo Schmid-Sutter, Regierender Landammann Daniel Fässler, Kapuziner-Provinzialmini-
ster Br. Ephrem Bucher, Großratspräsident Alfred Inauen. (© augenweiden, Stefan Rötheli, Appenzell)

ernden Niederlassung ausgesprochen wurde. Zwei Monate später war 
der Klosterbau schon beschlossene Sache. Am 16. Januar 1587 machten 
sich in Luzern zwei Kapuziner zu Fuss auf den Weg und trafen 12 Tage 
später in Appenzell ein. Es waren dies P. Ludwig von Einsiedel aus Sachsen 
und Br. Jakob von Nähen. Am 5. Mai 1587 legte P. Ludwig auf einem von 
Landeshauptmann Jakob Speck geschenkten Teil der Liegenschaft Hof-
wiese den Grundstein, der 3 Wochen später durch den Konstanzer Weih-
bischof Balthasar Wurer eingeweiht wurde. Am 4. Oktober 1588, am Fest 
ihres Ordensvaters Franziskus, zogen die Kapuziner ins neue Kloster ein.

Mit dem Eintreffen der Kapuziner in Appenzell im Jahre 1586 und mit der 
symbolischen Grundsteinlegung von 1588 wurde der Grundstein für eine 
für den Stand und Kanton Appenzell Innerrhoden überaus segensreiche 
Tätigkeit der Kapuziner gelegt. Wenn Br. Hans Portmann in rund 2 Wo-
chen als letzter Guardian mir die Schlüssel für das Kapuzinerkloster über-
gibt, wird das vollzogen, was durch den Grossen Rat am 30. März 1925 
beschlossen und durch die Definition der schweizerischen Kapuziner-
provinz mit Schreiben vom 15. April 1925 angenommen wurde: «Der Staat 
tritt sämtliche Klostergebäulichkeiten samt Grund und Boden (einschliess-
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ich (Garten) unentgeltlich die schweizerische KapuzinerproVvVInNZ für
sich der Handen des Apostolischen Stuhles Eigentum aD und rag
die Kosten der Figentumsübertragung. Wenn die Klostergebäude früher
der spater dem Disherigen Zwecke entfremdet werden, fallen der
heute abgetretene run und en, sSamtTt Garten, SOWIE die heute abge-
retenen Gebäulichkeiten unentgeltlich den Staat Eigentum
zurück.»

Dieser Grossratsbeschluss hatte jolgenden Hintergrund: Nach verschie-
denen Erweiterungen des Im re 1908 eröffneten Kollegiums ST Anto-
NIUS wurde der Klosterbau leın LDas Kapuzinerkloster gelangte er
Anfang 1925 mıt dem Gesuch den Kanton, für notwendige Um- un
Neubauten mıt Gesamtkosten Vo 200000.- ranken eınen daNSC-

Beltrag elsten. Der (irOsse Rat entsprach diesem Gesuch
der ordentlichen Session Vo 3(} MAarz 19725 mıt der Gutheissung eInes
Deltrages Vo ().- ranken Diese Beltragsleistung wurde olgende
Bedingung geknügpftt: «[JIIE Beitragsteistung erfolgt Unter der Bedingung,
ass H77 Kollegium ST Anton n Appenzell en Fxternat und eiINe EaIsSsCcChHhUu-
[e MIt wenigstens WeI Jahresklassen geführt wird, deren Besuch den StU-
dierenden 4A4a U dem Kanton Appenzell ELR  x Bezahlung eiIiNes MaAaSs-
sigen Schulgeldes ermöglicht WIird.»

Mit dem Grossratshbeschluss Vo MAarz 19725 verpflichtete sich der
(irOosse Rat welter, den Kapuzinern die Unterhalts- un Betriehbskosten
eıne feste Jährliche Rente Vo 4A4000.- ranken ezanlen Zur Sicherstel-
lung dieser Rente wurde eın Klosterfonds n der Höhe Vo 100000.- Fran-
ken errichtet. Der (irOosse Rat hoh diesen Klosterfonds der Session
Vo 29 November 1999 mıt Zustimmung Vo Provinzılial Frater Mauro
r! auf.

Mit dem Wegzug der etzten Kapuziner fallen nach der Abmachung Vo

19725 alle Klostergebäulichkeiten samıt run un en den Kanton
zurück. Der Grossratsbeschluss Vo MAarz 19725 ıst er Uurc den
(irossen Rat un das Definitorium der Schweizer Kapuzinerprovinz auf-
uheben DIe Rückübertragung des Eigentums den Kanton Zall auf
den 31 August 2071 erfolgen. Stiimmen der (irOosse Rat un das enıto-
rium der Schweizer Kapuziner der Aufhebung des Grossratsbeschlusses
Vo MAarz 19725 L  f Ird direkt anschliessend 1m Kleinen Ratsaal der
entsprechende Vertrag unterschrieben un Öffentlich hbeurkundet

Der Euch vorgelegte Grossratshbeschluss SIEe VOT, dass weltere Fragen
direkt zwischen der Standeskommission un dem De{iinitorium geregelt
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lich Garten) unentgeltlich an die schweizerische Kapuzinerprovinz für 
sich oder zu Handen des Apostolischen Stuhles zu Eigentum ab und trägt 
die Kosten der Eigentumsübertragung. Wenn die Klostergebäude früher 
oder später dem bisherigen Zwecke entfremdet werden, so fallen der 
heute abgetretene Grund und Boden, samt Garten, sowie die heute abge-
tretenen Gebäulichkeiten unentgeltlich an den Staat zu Eigentum 
zurück.»

Dieser Grossratsbeschluss hatte folgenden Hintergrund: Nach verschie-
denen Erweiterungen des im Jahre 1908 eröffneten Kollegiums St. Anto-
nius wurde der Klosterbau zu klein. Das Kapuzinerkloster gelangte daher 
Anfang 1925 mit dem Gesuch an den Kanton, für notwendige Um- und 
Neubauten mit Gesamtkosten von gegen 200  000.- Franken einen ange-
messenen Beitrag zu leisten. Der Grosse Rat entsprach diesem Gesuch an 
der ordentlichen Session vom 30. März 1925 mit der Gutheissung eines 
Beitrages von 50  000.- Franken. Diese Beitragsleistung wurde an folgende 
Bedingung geknüpft: «Die Beitragsleistung erfolgt unter der Bedingung, 
dass im Kollegium St. Anton in Appenzell ein Externat und eine Realschu-
le mit wenigstens zwei Jahresklassen geführt wird, deren Besuch den Stu-
dierenden aus dem Kanton Appenzell I.Rh. gegen Bezahlung eines mäs-
sigen Schulgeldes ermöglicht wird.»

Mit dem Grossratsbeschluss vom 30. März 1925 verpflichtete sich der 
Grosse Rat weiter, den Kapuzinern an die Unterhalts- und Betriebskosten 
eine feste jährliche Rente von 4000.- Franken zu bezahlen. Zur Sicherstel-
lung dieser Rente wurde ein Klosterfonds in der Höhe von 100  000.- Fran-
ken errichtet. Der Grosse Rat hob diesen Klosterfonds an der Session 
vom 29. November 1999 mit Zustimmung von Provinzial Frater Mauro 
Jöhri auf.

Mit dem Wegzug der letzten 8 Kapuziner fallen nach der Abmachung von 
1925 alle Klostergebäulichkeiten samt Grund und Boden an den Kanton 
zurück. Der Grossratsbeschluss vom 30. März 1925 ist daher durch den 
Grossen Rat und das Definitorium der Schweizer Kapuzinerprovinz auf-
zuheben. Die Rückübertragung des Eigentums an den Kanton soll auf 
den 31. August 2011 erfolgen. Stimmen der Grosse Rat und das Definito-
rium der Schweizer Kapuziner der Aufhebung des Grossratsbeschlusses 
vom 30. März 1925 zu, wird direkt anschliessend im Kleinen Ratsaal der 
entsprechende Vertrag unterschrieben und öffentlich beurkundet.

Der Euch vorgelegte Grossratsbeschluss sieht vor, dass weitere Fragen 
direkt zwischen der Standeskommission und dem Definitorium geregelt 
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werden. Ich kannn Fuch darüber orlientlieren, dass n diesem Sinne direkt
anschliessend ZWEI Schenkungsverträge unterschrieben werden. Mit
diesen schenken die Kapuziner UNMSSTEeTlT Kanton mıt Sa1Z wenigen Aus-
nahmen den estand der ausserordentlich wertvollen Klosterbibliothek
un den Girosstel der grossartigen Kulturgüter n der Klosterkirche un
1m Kloster.

ESs ıst mır eın S1055CS nliegen, den Kapuzinern 1m Namen Vo Landam-
Lannn un Standeskommission für hre Grosszügigkeit un die angeneh-

Zusammenarbeit hel den Verhandlungen der etzten 17 Monate
danken Fın hbesonderer Dank gehte] Provinzlial Br. Ephrem Bucher.
Fr hatte Vo Anfang klare Vorstellungen, WIEe die Auflösung des Klo-
STers VOTSCHOITNTT werden soll, un hat diese hıs ZU chluss KOonse-
quen umgesetTztT. Fın welterer S1055SCT Dank geht die noch Im Kloster
wohnhaften Kapuzinerbrüder ıuntier der Leitung Vo Uardıan Br. ans
Portmann. S Ie musstien n den etzten ochen un Onaten NIC [IUT

hren Dersönlichen Umzug vorbereiten, sondern siıch nehst den oOordent-
lıchen ufgaben auch mıt der Kaumung des Klosters hefassen.

DIe Standeskommission [6] mıt dem eutigen Abschiedsfest UuUrc
Land un Volk Vo Appenzell Innerrhoden eın Zeichen der Dan  arkeıt
seizen könNnen, verbunden mıt dem unsch nach Wohlergehen un
rieden n den Worten des Franz Vo ASssIısı: «Salutem et Pacem».

Der Keg Landammanın:
Daniel Fäassler
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werden. Ich kann Euch darüber orientieren, dass in diesem Sinne direkt 
anschliessend zwei Schenkungsverträge unterschrieben werden. Mit 
diesen schenken die Kapuziner unserem Kanton - mit ganz wenigen Aus-
nahmen - den Bestand der ausserordentlich wertvollen Klosterbibliothek 
und den Grossteil der grossartigen Kulturgüter in der Klosterkirche und 
im Kloster.

Es ist mir ein grosses Anliegen, den Kapuzinern im Namen von Landam-
mann und Standeskommission für ihre Grosszügigkeit und die angeneh-
me Zusammenarbeit bei den Verhandlungen der letzten 12 Monate zu 
danken. Ein besonderer Dank geht dabei an Provinzial Br. Ephrem Bucher. 
Er hatte von Anfang an klare Vorstellungen, wie die Auflösung des Klo-
sters vorgenommen werden soll, und hat diese bis zum Schluss konse-
quent umgesetzt. Ein weiterer grosser Dank geht an die noch im Kloster 
wohnhaften Kapuzinerbrüder unter der Leitung von Guardian Br. Hans 
Portmann. Sie mussten in den letzten Wochen und Monaten nicht nur 
ihren persönlichen Umzug vorbereiten, sondern sich - nebst den ordent-
lichen Aufgaben - auch mit der Räumung des Klosters befassen.

Die Standeskommission hofft, mit dem heutigen Abschiedsfest durch 
Land und Volk von Appenzell Innerrhoden ein Zeichen der Dankbarkeit 
setzen zu können, verbunden mit dem Wunsch nach Wohlergehen und 
Frieden - in den Worten des hl. Franz von Assisi: «Salutem et Pacem».

Der Reg. Landammann:
Daniel Fässler

***
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Intensive Beziehungen von 4725 Jahren Gemeimnsamkeit
Ansprache des Regierenden Landammanns von Appenzell
Innerrhoden d  ß Abschiedstest der Kapuzıner Vo

August 2011

Hochgeachteter err Landammann
Hochwürdiger err ischof
Hochwürdiger err Provinzılial
Sehr verehrter err Uardıan
1e Brüder des Kapuzinerklosters
Sehr geehrte LDamen un Herren

Ich heisse Fuch alle Im Namen Vo Landammann un Standeskommıis-
SION erziic willkommen.

Mit Eurem Erscheinen un Eurer Fest-lichkei el Ihr mMit, dass das heu-
tige Abschiedsfest eiInem würdigen Abschiedsgeschenk für die Kapu-
zıner Ird 1e KapuzIiner, nehmt dies als Zeichen Vo tiefer Dankhbhar-
keıt Vo Land un Volk von Appenzell Innerrhoden

«Muess denn, ennn VAÄSI eie hinaus und du, meın Schatz,
Dleibst hier»

DIe Melodie dieses Volksliedes hat Br. Kar/| Bauer etzten lenstag hel der
Vernissage der Klostergeschichte un Freitagmorgen hel der etzten
Konvent-Messe n der Klosterkirche an der Orgel] gespielt, un mıt den
verschiedenen Varlıationen auch hel mır vie| Emotionen ausgelöst. DIe
nüchterne Varlıation hat SaC  IC Klar gemacht, dass der AUSZUßg der Kapu-
zıner AU S UMSSTET Kapuzinerkloster unabänderlich Ist DIe wehmütige
Varıation hat ZU USdCdrucCc gebracht, dass die Schliessung des Klosters
eın Momentder TIrauer st Und mitermer fröhlichen Varıation ZU chluss
hat die oMNNUNgG eınen USCdrucCc gefunden, die oMNNUNg auf eine DOSI-
[Ive Zukunfit für Fuch Kapuzıiner., Ihr SeId NIC n eın Kloster, sondern n
eınen en eingetreten, un hr verlässt U NIC den r  en, sondern
[IUT das Kloster.

«Muess denn, ennn VAÄSI eie hinaus und du, meın Schatz,
Dleibst hier.» Ja, 1e KapuzIiner, Ihr MUSS Dorf, UMNSSeTEeE] Kanton
verlassen, un Wır Innerrhoderinnen un Innerrhoder bleiben zurück,
voller Dan  arkeıt für die segensreiche Tätigkeit Vo Fuch Kapuzinern
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Intensive Beziehungen von 425 Jahren Gemeinsamkeit 
Ansprache des Regierenden Landammanns von Appenzell 
Innerrhoden am Abschiedsfest der Kapuziner vom  
15. August 2011

Hochgeachteter Herr Landammann
Hochwürdiger Herr Bischof
Hochwürdiger Herr Provinzial
Sehr verehrter Herr Guardian
Liebe Brüder des Kapuzinerklosters
Sehr geehrte Damen und Herren

Ich heisse Euch alle im Namen von Landammann und Standeskommis-
sion herzlich willkommen.

Mit Eurem Erscheinen und Eurer Fest-lichkeit helft Ihr mit, dass das heu-
tige Abschiedsfest zu einem würdigen Abschiedsgeschenk für die Kapu-
ziner wird. Liebe Kapuziner, nehmt dies als Zeichen von tiefer Dankbar-
keit von Land und Volk von Appenzell Innerrhoden entgegen.

«Muess i denn, muess i denn zum Städtele hinaus - und du, mein Schatz, 
bleibst hier.»

Die Melodie dieses Volksliedes hat Br. Karl Bauer letzten Dienstag bei der 
Vernissage der Klostergeschichte und am Freitagmorgen bei der letzten 
Konvent-Messe in der Klosterkirche [an der Orgel] gespielt, und mit den 
verschiedenen Variationen auch bei mir viel Emotionen ausgelöst. Die 
nüchterne Variation hat sachlich klar gemacht, dass der Auszug der Kapu-
ziner aus unserem Kapuzinerkloster unabänderlich ist. Die wehmütige 
Variation hat zum Ausdruck gebracht, dass die Schliessung des Klosters 
ein Moment der Trauer ist. Und mit einer fröhlichen Variation zum Schluss 
hat die Hoffnung einen Ausdruck gefunden, die Hoffnung auf eine posi-
tive Zukunft für Euch Kapuziner. Ihr seid nicht in ein Kloster, sondern in 
einen Orden eingetreten, und ihr verlässt nun nicht den Orden, sondern 
nur das Kloster.

«Muess i denn, muess i denn zum Städtele hinaus - und du, mein Schatz, 
bleibst hier.» Ja, liebe Kapuziner, Ihr müsst unser Dorf, unseren Kanton 
verlassen, und wir Innerrhoderinnen und Innerrhoder bleiben zurück, 
voller Dankbarkeit für die segensreiche Tätigkeit von Euch Kapuzinern 
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AbbD. Landammann DIM Daniel Fässler m11 Landwelhbhel und ZweIl Trachtenfrauen el selner restanspra-
che mM Festzelt auf der Spielwiese des (uymnasiıums Antoaonius VU. August 201171 augenwelden,
Stefan Öthell, Appenzell)

für Land un Volk Mit dem Wegzug der etzten acht Kapuziner-
brüder geht eıne Intensive Beziehung Ende, die Exakt 425 Jah gedau-
ert hat, un Ird mıt der Schliessung des Kapuzinerklosters Geschichte

des Jahrhunderts hbefand sich die Kirche n eiınem schlechten
Zustand, auch n der Eidgenossenschaft. Der 1579 ZU Nuntius un VIsI-
ator der Eidgenossenschaft ernannte (ilovannı Franceso onhomini he-
richtete, dass Priester oft über keine Ausbildung verfügten un eiınen
unpriesterlichen Lehbenswandel ührten Als eispie Nnannte ß den Um-
stand, dass 95 % der Priester 1m Konkubinat lehten. DIe katholische Kirche
hatte damals aber NIC [IUT mıt Internen Problemen kämpfen, S()71-

dern auch mıt der fortschreitenden reformatorischen ewegung, die
jener Zeıt VOoTrT allem n Frankreich kriegerischen Auselinandersetzun-
SCHT zwıischen dem Königshaus un den Hugenotten führte Diese adauUuS-

senpolitische Krisensituation führte auch n der Eidgenossenschaft
zunehmenden annungen zwischen den VII katholischen un den
formierten (Irten DIe mıt dem Konzıl Vo JTrient begonnene katholische
Reform un die innenpolitische Konstellation bewogen die damaligen
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Abb. 3:  Landammann Dr. Daniel Fässler mit Landweibel und zwei Trachtenfrauen bei seiner Festanspra-
che im Festzelt auf der Spielwiese des Gymnasiums St. Antonius vom 15. August 2011. (© augenweiden, 
Stefan Rötheli, Appenzell)

für unser Land und Volk. Mit dem Wegzug der letzten acht Kapuziner-
brüder geht eine intensive Beziehung zu Ende, die exakt 425 Jahre gedau-
ert hat, und wird mit der Schliessung des Kapuzinerklosters Geschichte.

Mitte des 16.  Jahrhunderts befand sich die Kirche in einem schlechten 
Zustand, auch in der Eidgenossenschaft. Der 1579 zum Nuntius und Visi-
tator der Eidgenossenschaft ernannte Giovanni Franceso Bonhomini be-
richtete, dass Priester oft über keine Ausbildung verfügten und einen 
unpriesterlichen Lebenswandel führten. Als Beispiel nannte er den Um-
stand, dass 95% der Priester im Konkubinat lebten. Die katholische Kirche 
hatte damals aber nicht nur mit internen Problemen zu kämpfen, son-
dern auch mit der fortschreitenden reformatorischen Bewegung, die zu 
jener Zeit vor allem in Frankreich zu kriegerischen Auseinandersetzun-
gen zwischen dem Königshaus und den Hugenotten führte. Diese aus-
senpolitische Krisensituation führte auch in der Eidgenossenschaft zu 
zunehmenden Spannungen zwischen den VII katholischen und den re-
formierten Orten. Die mit dem Konzil von Trient begonnene katholische 
Reform und die innenpolitische Konstellation bewogen die damaligen 
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Kirchenführer un die oolitischen Führer der Innerschweiz, die Kapuzl-
HET 1583 nach Altdorf, dann auch nach Stans, Luzern un Schwyz he-
rufen.

Ciktober 1556 wurden die hbeiden ersten Kapuzinerprediger nach
Appenzell geschickt un Vo den Appenzellern erzlilic aufgenom-
NC dass rasch er Wunsch nach eıner dauernden Niederlassung C-
sprochen rd /wel Monate spater war der Klosterbau schon EeSCNIOS-
SCTI1C acC Kurze Zeıt spater, Januar 1587 machten siıch n Luzern
ZWEI Kapuziner FUuSsSs auf den Weg un trafen 17 Tage spater n ppen-
zell eın Dieser Fussmarsch 111055 hbeschwerlich SCWESEN sSem. Pater Ral-
nald ischer SCHNreI dazu n selIner Dissertation Vo 1953 «Der Weg VVarTr

weIit und Dei der Winterkälte doppelt hart Bel jedem Schritt schlug der
gefrorene, steife Kuttensaum die Dblossen FÜSSEe und Knöchel und FISS
die aut auf. Br. fielen infolge der FAUSatC den meisten
en die äge WIE chuppen 20.»

Am Ciktober 15060, Fest hres ()rdensvaters Franzıskus, die
Kapuziner In ICUC Kloster eın Was damals n Appenzell vorging, erın-
nert den eutigen Tag un Ird Vo Rainald ischer WIEe olg he-
schrieben: «Predigten und Prozessionen hatten die Leute auf das 57055C
Fest vorbereitet. Am Iag selber veranstaltete der Rat en S57055CS Fssen,
weichem GT die Kapuziner und viele andere einlud. Auch Protestanten
nahmen staunend Volksfest FeIl.»

wISschen 1587 un 1559 wurde ıuntier engaglerter Mitwirkung Vo L ud-
WIg Vo achsen n der Kiırchhöre Appenzell, 1m Gebiet des eutigen
Inneren Landestelils UMNSSeTIeS5 Kantons, n eftigen Auselinandersetzungen
die Glaubenseinheit 1m Iten Glauben hergestellt un die Grundlage für
eıne friedliche Teilung des Landes Appenzell Im re 159/ geschaffen.
Was Ware Innerrhoden hne die Kapuziner? Man kannn / dass
UMNSSeTEeE] Kanton n dieser ruktiur hne Kapuziner wahrscheinli NIC
geben wuüurde.

SeIt hrer Ankunft en die Kapuziner mıt hremf einfachen un
strengen en welıt über Innerrhoden hinaus die katholische evölke-
LUNg überzeugt, mıt hrer Wohltätigkeit Hunger un andere existentielle
Note gemildert un mıt redigen un Beichtabnehmen, mıt aUSs- un
rankenbesuchen un anderen seelsorgerlichen Leistungen den (ilau-
hen gestär un JIrost gespendet. In diesem Zusammenhang ıst CI -

wähnen, dass die Kapuziner VOoTrT allem n den etzten Jahrzehnten mıt \ h-
1 guten Verhältnis ZUT evangelisch-reformierten Kirchgemeinde
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Kirchenführer und die politischen Führer der Innerschweiz, die Kapuzi-
ner 1583 nach Altdorf, dann auch nach Stans, Luzern und Schwyz zu be-
rufen.

Mitte Oktober 1586 wurden die beiden ersten Kapuzinerprediger nach 
Appenzell geschickt und von den Appenzellern so herzlich aufgenom-
men, dass rasch der Wunsch nach einer dauernden Niederlassung ausge-
sprochen wurde. Zwei Monate später war der Klosterbau schon beschlos-
sene Sache. Kurze Zeit später, am 16. Januar 1587 machten sich in Luzern 
zwei Kapuziner zu Fuss auf den Weg und trafen 12 Tage später in Appen-
zell ein. Dieser Fussmarsch muss beschwerlich gewesen sein. Pater Rai-
nald Fischer schreibt dazu in seiner Dissertation von 1953: «Der Weg war 
weit und bei der Winterkälte doppelt hart. Bei jedem Schritt schlug der 
gefrorene, steife Kuttensaum an die blossen Füsse und Knöchel und riss 
die Haut auf. Br. Jakob fielen infolge der grausamen Kälte an den meisten 
Zehen die Nägel wie Schuppen ab.»

Am 4. Oktober 1588, am Fest ihres Ordensvaters Franziskus, zogen die 
Kapuziner ins neue Kloster ein. Was damals in Appenzell vorging, erin-
nert an den heutigen Tag und wird von P. Rainald Fischer wie folgt be-
schrieben: «Predigten und Prozessionen hatten die Leute auf das grosse 
Fest vorbereitet. Am Tag selber veranstaltete der Rat ein grosses Essen, zu 
welchem er die Kapuziner und viele andere einlud. Auch Protestanten 
nahmen staunend am Volksfest teil.»

Zwischen 1587 und 1589 wurde unter engagierter Mitwirkung von P. Lud-
wig von Sachsen in der Kirchhöre Appenzell, d.h. im Gebiet des heutigen 
inneren Landesteils unseres Kantons, in heftigen Auseinandersetzungen 
die Glaubenseinheit im Alten Glauben hergestellt und die Grundlage für 
eine friedliche Teilung des Landes Appenzell im Jahre 1597 geschaffen. 
Was wäre Innerrhoden ohne die Kapuziner? Man kann sagen, dass es 
unseren Kanton in dieser Struktur ohne Kapuziner wahrscheinlich nicht 
geben würde.

Seit ihrer Ankunft haben die Kapuziner mit ihrem armen, einfachen und 
strengen Leben weit über Innerrhoden hinaus die katholische Bevölke-
rung überzeugt, mit ihrer Wohltätigkeit Hunger und andere existentielle 
Nöte gemildert und mit Predigen und Beichtabnehmen, mit Haus- und 
Krankenbesuchen und anderen seelsorgerlichen Leistungen den Glau-
ben gestärkt und Trost gespendet. In diesem Zusammenhang ist zu er-
wähnen, dass die Kapuziner vor allem in den letzten Jahrzehnten mit ih-
rem guten Verhältnis zur evangelisch-reformierten Kirchgemeinde 
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Appenzell auch eiınen wichtigen Beltrag für die COkumene geleistet ha-
hben Was Ware Innerrhoden hne die Kapuziner? Mit Sicherheit armer
seelischem eıcnhtuUm

Mit dem Auftfbau des Kollegiums ST Antonius, mıt der Erweiterung UuUrc
eıne Realschule un der uInahnme Vo Exiernen cNhulern en die
Kapuziner Im Jahrhundert gleich WIEe die Klosterfrauen Vo Frauen-
kKloster Marıa der Enge!l eıne eistung erbracht, die NIC hoch
eingeschätzt werden kann. hne den unelgennützigen Einsatz der Kapu-
zıner Ware vielen Innerrhodern schon AaU S finanziellen CGirüuünden NIC
möglich SCWESCHI, eıne höhere Ausbildung absolvieren. DIe olleglia-
DICeT erhielten NIC [IUT vie| Wiıssen vermittelt, sondern auch christliche
Orientierungshilfe., Ich irage auch hier Was Ware Innerrhoden hne die
Kapuziner? Man kannn siıch dies auch n diesem Zusammenhang fast NIC
vorstellen.

L)ass ich n memnen Ausführungen fast ausschliesslich zurück blicke, hat
eiınen einfachen run Vieles ıst tatsächlich [IUT noch Geschichte Den
an Appenzell Innerrhoden gibt jetzt doch schon A14. a  re, das
Gymnasıum gehört selmt 1999 dem Kanton un Ird seither als Kantons-
schule geführt, die Fürsorge ST heute eıne Aufgabe des Staates, die Kır-
che und hre Leistungen en NIC [IUT Kiırchenbesuch

Anziehungskraft verloren, un die Kapuziner sInNd alters- un zah-
jenbedingt NIC mehr häufig auf Hausbesuchen der auf der Strasse
anzutreiftfen. Wır werden die Kapuziner vermissen, aber VOoOTrT 5(} Jah 16l un
mehr hätte der Wegzug der Kapuziner NIC [IUT ehmut un ITrauer
ausgelöst, sondern Wrlr SC  IC undenkbar

Siınd die Kapuziner un andere Glaubensgemeinschaften überflüssig
geworden? In der eutigen Zeıt ıst die Radıkalitä eINnes Ordenseilntritts,
des Klosterlebens auf den ersten lıc und ehrlicherweise auch auf den
zwelılten lıck) für die melsten Menschen schwer mıt den gesellschaftli-
chen Realıtäten der westlichen Welt vereinbar. Aber das orlebnen Vo

gelebter Armut un Vo Solidarıtä über alle (ırenzen hinweg ıst eın
zeitloses eal Man kannn [IUT hoffen, dass Immer wieder Menschen
gibt, die n diesem Sinne Vorbilder sIınd

Bel UNSs n Innerrhoden sagtl [11ld manchmal: «E Zitt isch nüd alı ZiItE.» DIes
gilt vielleicht auch für die Kapuzıiner. Und dann eriınnern siıch die Kapuzl-
DICeT hoffentlic UNSs Appenzeller, 1m Sinne Vo «Wenn komm  f WD

wiederum komm  / kehr’i en meın Schatz Dei dir.»
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Appenzell auch einen wichtigen Beitrag für die Ökumene geleistet ha-
ben. Was wäre Innerrhoden ohne die Kapuziner? Mit Sicherheit ärmer an 
seelischem Reichtum.

Mit dem Aufbau des Kollegiums St. Antonius, mit der Erweiterung durch 
eine Realschule und der Aufnahme von externen Schülern haben die  
Kapuziner im 20. Jahrhundert - gleich wie die Klosterfrauen vom Frauen-
kloster Mariä der Engel - eine Leistung erbracht, die nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann. Ohne den uneigennützigen Einsatz der Kapu-
ziner wäre es vielen Innerrhodern schon aus finanziellen Gründen nicht 
möglich gewesen, eine höhere Ausbildung zu absolvieren. Die Kollegia-
ner erhielten nicht nur viel Wissen vermittelt, sondern auch christliche 
Orientierungshilfe. Ich frage auch hier: Was wäre Innerrhoden ohne die 
Kapuziner? Man kann sich dies auch in diesem Zusammenhang fast nicht 
vorstellen.

Dass ich in meinen Ausführungen fast ausschliesslich zurück blicke, hat 
einen einfachen Grund. Vieles ist tatsächlich nur noch Geschichte. Den 
Stand Appenzell Innerrhoden gibt es jetzt doch schon 414 Jahre, das 
Gymnasium gehört seit 1999 dem Kanton und wird seither als Kantons-
schule geführt, die Fürsorge ist heute eine Aufgabe des Staates, die Kir-
che und ihre Leistungen haben - nicht nur am Kirchenbesuch gemessen 
- an Anziehungskraft verloren, und die Kapuziner sind - alters- und zah-
lenbedingt - nicht mehr häufig auf Hausbesuchen oder auf der Strasse 
anzutreffen. Wir werden die Kapuziner vermissen, aber vor 50 Jahren und 
mehr hätte der Wegzug der Kapuziner nicht nur Wehmut und Trauer  
ausgelöst, sondern war schlicht undenkbar.

Sind die Kapuziner und andere Glaubensgemeinschaften überflüssig 
geworden? In der heutigen Zeit ist die Radikalität eines Ordenseintritts, 
des Klosterlebens auf den ersten Blick (und ehrlicherweise auch auf den 
zweiten Blick) für die meisten Menschen schwer mit den gesellschaftli-
chen Realitäten der westlichen Welt vereinbar. Aber das Vorleben von 
gelebter Armut und von Solidarität über alle Grenzen hinweg ist ein  
zeitloses Ideal. Man kann nur hoffen, dass es immer wieder Menschen 
gibt, die in diesem Sinne Vorbilder sind.

Bei uns in Innerrhoden sagt man manchmal: «E Zitt isch nüd ali Zitt.» Dies 
gilt vielleicht auch für die Kapuziner. Und dann erinnern sich die Kapuzi-
ner hoffentlich an uns Appenzeller, im Sinne von: «Wenn i komm’, wenn 
i wiederum komm’, kehr’i ein mein Schatz bei dir.»



Intensive Beziehungen VOo  — 425 Jahren Gememsamkel

1e KapuzIiner, Land un Volk von Appenzell Innerrhoden werden Euch
un das, WdS Ihr un Fure organger n 425 Jahren für UNSs gelan aben,
NIC VETSCSSCHL. Wır wünschen Fuch n den Worten des Franz Vo

Assısı «Salutem et Pacem», alles (‚ute un den rieden Vegölt’s
Der Keg Landammanın:
Daniel Fäassler

30/307

Intensive Beziehungen von 425 Jahren Gemeinsamkeit

Liebe Kapuziner, Land und Volk von Appenzell Innerrhoden werden Euch 
und das, was Ihr und Eure Vorgänger in 425 Jahren für uns getan haben, 
nicht vergessen. Wir wünschen Euch in den Worten des hl. Franz von 
Assisi «Salutem et Pacem», alles Gute und den Frieden. Vegölt’s Gott!

Der Reg. Landammann:
Daniel Fässler





LU Kas chenker ()ISB

Zur Bartüßer-Chroni von annn des Malachlas Tschamser
(1 678-71 742)

In seiınem hinterlassenen großen Beltrag ZUT Geschichte der Miınorıten n
der chweIiz cselt dem 13 Jahrhundert Vo tho kKaymann CIFMCoNnv
(1939-2010), den Christian Schweizer n der «Helvetia Franciscana», Vol
3977 MM Ü, 31-95, veröffentlicht hat, Ird auf AJ auch die Thannerch
nık des Malachilas Ischamser 1/742) erwähnt. DIe dazugehörige An-
merkung macht dazu keine bibliographische Angabe, erwähnt aber, dafß
diese Chronik Vo Ischamser his 1/41, also hıs eın Jahr VOoTrT seınem Tod,
eigenhändig nachgeführt worden sel, dafß aber der 18364 1m rucCc CI -

schienene Eerstie Manuskript-Band [1UT hıs 1700 reiche. Der gedruckte
an umfasst die re -15 der Band die re —1 Der
run alur WädIfT, dafß der zwelıte Band dem Herausgeber unbekannt WädIfT,
da ß erst spater n eiınem oberelsäßischen Bauernhause aufgefunden
wurde. «BIS 1779 wurden annn die Inträge Vo ()swald Monfort rich
Ug ontifort)], (‚uardian VOo  - ann, weitergeführt.»
Der ıtel des 18364 n Colmar hel OolNlmann n ZWEI Banden!' herausgege-
hbenen erkes zeigt den reichen nhalt dieser Chronik un 6E hier
ausführlich zıiıtUUert:

«Annales der Jahres-Geschichten der Baarfüser der Minderen Brüder
Franc. Oord. insgemen Conventualen genannt, annn In weichem

der rsprung und Anfang, Auf- und Abnahm, WIE auch die Reformationes
des eiligen Seraphischen C()rdens Sanctı Franciscı, und zugleic die An-
fäng und Abtheilung der C('lösteren URSSTIET Stralsburgischen Provintz;
tem VVdS sich sowohl IN - alfs außer dem eiligen en hıin und wieder n
der Welt, absonderlich H7 Der und Untern Sa zugeltragen, ordentlich
beschrieben und verfasset wird. Aus verschiedenen Manuscriptis. Protho-
collis, Archiven sowohl des ( onvents daselbsten, alfs der Provintz Chroni-
GUC, und anderen Scribenten und Geschichtsschreiberen der HIistoricis

geltragen, und n jer Bücher der Tomulos abgetheilt, einge-
richtet und beschrieben, Uurc. Malachiam Ischamser, Crd. Mın ( OnNn-
ventualium G uardianum, ann., ( OMMISS. Provincialis et IITEMNE
Alsatiae.»

]] /41 /35
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Lukas Schenker OSB

Zur Barfüßer-Chronik von Thann des P. Malachias Tschamser 
(1678-1742)

In seinem hinterlassenen großen Beitrag zur Geschichte der Minoriten in 
der Schweiz seit dem 13. Jahrhundert von P. Otho Raymann OFMConv 
(1939-2010), den Christian Schweizer in der «Helvetia Franciscana», Vol. 
39/1 2010, S. 31-95, veröffentlicht hat, wird auf S. 42 auch die Thannerchro-
nik des P. Malachias Tschamser († 1742) erwähnt. Die dazugehörige An-
merkung macht dazu keine bibliographische Angabe, erwähnt aber, daß 
diese Chronik von Tschamser bis 1741, also bis ein Jahr vor seinem Tod, 
eigenhändig nachgeführt worden sei, daß aber der 1864 im Druck er-
schienene erste Manuskript-Band nur bis 1700 reiche. Der gedruckte 
Band 1 umfasst die Jahre 1182-1516, der 2. Band die Jahre 1517-1700. Der 
Grund dafür war, daß der zweite Band dem Herausgeber unbekannt war, 
da er erst später in einem oberelsäßischen Bauernhause aufgefunden 
wurde. «Bis 1779 wurden dann die Einträge von P. Oswald Monfort [(rich-
tig: Montfort)], Guardian von Thann, weitergeführt.»

Der Titel des 1864 in Colmar bei Hoffmann in zwei Bänden1 herausgege-
benen Werkes zeigt den reichen Inhalt dieser Chronik an und sei hier 
ausführlich zitiert:

«Annales oder Jahres-Geschichten der Baarfüser oder Minderen Brüder  
S. Franc. ord. insgemein Conventualen genannt, zu Thann. In welchem 
der Ursprung und Anfang, Auf- und Abnahm, wie auch die Reformationes 
des heiligen Seraphischen Ordens Sancti Francisci, und zugleich die An-
fäng und Abtheilung der Clösteren unserer Straßburgischen Provintz; 
Item was sich sowohl in- als außer dem heiligen Orden hin und wieder in 
der Welt, absonderlich im Ober und Untern Elsaß zugetragen, ordentlich 
beschrieben und verfasset wird. Aus verschiedenen Manuscriptis. Protho-
collis, Archiven sowohl des Convents daselbsten, als der Provintz Chroni-
que, und anderen Scribenten und Geschichtsschreiberen oder Historicis 
zusammen getragen, und in Vier Bücher oder Tomulos abgetheilt, einge-
richtet und beschrieben, durch P. F. Malachiam Tschamser, Ord. Min. Con-
ventualium p. t. Guardianum, Thann., Commiss. Provincialis et Diffinit. 
Alsatiae.»

1	 Bd 1: XXVII S., 741 S. - Bd. 2: 735 S.
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[)as Vorwort dazu chrieh Abhe Merklen In der Anmerkung chluss
Ird auch auf das ManuskrIipt dieses ersten Bandes hingewiesen. el
Manuskript-Bände hatten Uurc die Revolutionswirren hr elgenes Schick-
cal egen 154 gelangte jedenfalls das ManuskrIipt des ersten Bandes
Ahbhe Georges Zimberlin, Bıbliothekar Priestersemimnmnar Straßburg, der

herausgeben wollte. Doch erst nach UÜberwindung vieler Hındernisse
gelang dann 15064, das Manuskript n den genannten ZWEI gedruckten
Bänden herauszugeben. [)as ruckwerk SUEe auf wenI1g Interesse Der
Verkauf der 5(() gedruckten an verlief SscChHIeC DIe Krıitik zeigte siıch
reserviert. Man sprach dem Werk sowochl Iıterarische WIEe auch historIi-
sche Qualitäten ah Der Stra  urger Archivar, pach, Nannte das Werk
<UIF)} veritable DOot-DOUTI», eıne Ansammlung Vo meteorologischen, d 1 O-
nomischen, oolitischen un historischen Auskünften, auch eın «Dandae-
MOoNIUM», weIıl auch Hexenprozesse erwähnt werden, Ja (TE MOINE de
annn mest profondement antipathique qu'’i na Das [a SC uma-
nıtalre». (GEeWISS Wrlr Ischamser keın Kkritischer ronist, Ungenautgkel-
ten un Irrtumer sInd ihm unterlauften, die ß AaU S verschiedenen Quellen
schöpfte. Angaben AaU S selner eigenen Lehbenszeiıt finden siıch erst Im
zwelılten Manuskriptband. LDas ManuskrIipt des ersten Bandes kam nach
der Drucklegung über Ahbbhe Zimberlıin In Stadtarchiv annn Während
des Ersten Weltkrieges wurde das Archiv ausgelagert. Man vergaß,
achher wieder zurück holen SO erlehte 1920 eıne UÜberschwem:-
[HUNS. Doch erst ZWEI re darnach olte [11ld die Sachen zurück. e]
dürifte das Manuskript großen chaden gelitten en Heute eılß nIe-
mand mehr, ISst, WEn überhaupt noch exıistiert.“

Der zwelıte Manuskriptband eimde sıch heute n der Bibliothek hbzw. Im
Archiv der Benediktinerabhte!l Beinwil-Mariastern Im Kloster Marlastern
Kanton Solothurn) Fr hat heute eınen Ledereinban mıt Rücken-
verzierung un der Einpragung: Annalium fratrum Mın (CONV annn In
der Revolutionszeit Wrlr auch dieser Band verschwunden un gelangte
schließlich n die an Vo Ahbhe Auguste rayhier, farrer n Guebwil-
ler, der hn n eiInem Bauernhaus 1m Oberelsaß entidec hatte.? Nach SEI-
IC Tode kam das ManuskrIipt selnen Neffen, Joseph aaby Vo

Alle Angaben über das Manuskript des ersten Bandes entnehme ich der Arbeilt Vo Joseph
BalU [a Fes CUFIEeUSEeS destnees des MaAanuscrIts de fa Chronique de ann, n Annualre de
{a SOCIete d ’historre des regioONSs de hann-Guebwiller 15 (1979/80), 11-22, dort über den
Band 12-19 Daraus uch dıe Zitate.

Konrad ubel (I)FMCoOnv heschreibt In seIner Geschichte der oberdeutschen (Stralsburger)
Minoriten-Provinz {  ürzburg 18386 m Vorwort auf 1V das Manuskript} das CT ”el
farrer rayhier einsehen konnte.
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Das Vorwort dazu schrieb Abbé A. Merklen. In der Anmerkung am Schluss 
wird auch auf das Manuskript dieses ersten Bandes hingewiesen. Beide 
Manuskript-Bände hatten durch die Revolutionswirren ihr eigenes Schick-
sal. Gegen 1847 gelangte jedenfalls das Manuskript des ersten Bandes zu 
Abbé Georges Zimberlin, Bibliothekar am Priesterseminar Straßburg, der 
es herausgeben wollte. Doch erst nach Überwindung vieler Hindernisse 
gelang es dann 1864, das Manuskript in den genannten zwei gedruckten 
Bänden herauszugeben. Das Druckwerk stieß auf wenig Interesse. Der 
Verkauf der 500 gedruckten Bände verlief schlecht. Die Kritik zeigte sich 
reserviert. Man sprach dem Werk sowohl literarische wie auch histori-
sche Qualitäten ab. Der Straßburger Archivar, L. Spach, nannte das Werk 
«un véritable pot-pourri», eine Ansammlung von meteorologischen, agro-
nomischen, politischen und historischen Auskünften, auch ein «pandae-
monium», weil auch Hexenprozesse erwähnt werden, ja «le moine de 
Thann m’est profondément antipathique parce qu’il n’a pas la fibre huma-
nitaire». Gewiss war Tschamser kein kritischer Chronist, Ungenauigkei-
ten und Irrtümer sind ihm unterlaufen, die er aus verschiedenen Quellen 
schöpfte. Angaben aus seiner eigenen Lebenszeit finden sich erst im 
zweiten Manuskriptband. Das Manuskript des ersten Bandes kam nach 
der Drucklegung über Abbé Zimberlin ins Stadtarchiv Thann. Während 
des Ersten Weltkrieges wurde das Archiv ausgelagert. Man vergaß, es  
nachher wieder zurück zu holen. So erlebte es 1920 eine Überschwem-
mung. Doch erst zwei Jahre darnach holte man die Sachen zurück. Dabei 
dürfte das Manuskript großen Schaden gelitten haben. Heute weiß nie-
mand mehr, wo es ist, wenn es überhaupt noch existiert.2

Der zweite Manuskriptband befindet sich heute in der Bibliothek bzw. im 
Archiv der Benediktinerabtei Beinwil-Mariastein im Kloster Mariastein 
(Kanton Solothurn). Er hat heute einen neuen Ledereinband mit Rücken-
verzierung und der Einprägung: Annalium fratrum Min. Conv. Thann. In 
der Revolutionszeit war auch dieser Band verschwunden und gelangte 
schließlich in die Hände von Abbé Auguste Frayhier, Pfarrer in Guebwil-
ler, der ihn in einem Bauernhaus im Oberelsaß entdeckt hatte.3 Nach sei-
nem Tode kam das Manuskript an seinen Neffen, P. Joseph Haaby von

2	 Alle Angaben über das Manuskript des ersten Bandes entnehme ich der Arbeit von Joseph 
Baumann, Les curieuses destinées des manuscrits de la Chronique de Thann, in: Annuaire de 
la société d’histoire des régions de Thann-Guebwiller 13 (1979/80), 11-22, dort über den 1. 
Band: 12-19. Daraus auch die Zitate.

3	 Konrad Eubel OFMConv beschreibt in seiner Geschichte der oberdeutschen (Straßburger) 
Minoriten-Provinz (Würzburg 1886) im Vorwort auf S. IV-V das Manuskript genau, das er bei 
Pfarrer Frayhier einsehen konnte.
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Blotzheim (1  -1  )/4 der 1879 hel den Marlastermer Benediktinern n
hrem F1l n elle (lerrıtolire de elfort Proieß ablegte. Nach dem Weg-
ZUS der Benediktiner AaU S elle infolge der Klosterfeindlichen un SUSS-
Nnannten Kongregationsgesetze gelangte der Band n das IC errichtete
Exilkloster Bodensee, n das ST Gallussti n Bregenz. 1928 konnte der
Hıstoriker Jules Joachim” von diesem ManuskrIipt n DBregenz eıne ohoto-
graphische ople anfertigen. Geplant WAar IU auch diesen Band 1m
rucCc erscheinen lassen. Deswegen wurde eine Abschrift aufgrun
der Photographien angefertigt, doch der USDrucC des /welten rıe-
SCS verhinderte das Projekt. DIe Schweizer Benediktiner rden 1941 Au S

dem ST Gallussti vertrieben un durften sich wieder Im Kloster Ma-
rlasterm niıederlassen.® Joseph Baumann, damals Schriftfiührer des Than-
DICeT Geschichtsvereins, erkundigte sich hrieflich eptember 194 / 1m
ST Gallusstift, oh das ManuskrIipt noch dort finden SEeI Fıne Bleistiftno-
{17 auf dem rıe hbemerkt AHschr rug Nummer AI Ö, unauffindbar,
wahrscheinli verlagert.» Tatsächliec hatte [11ld wertvollere Bibliotheks-
estande ausgelagert un n Sicherheit gebracht. re spater,
Ciktober 1902, iragte Joseph Baumann U n Marlastern nach dem
Vorhandensern des Manuskriptes., Fr erwähnt auch, dafs eıne Photokopie
n der Colmarer Stadtbibliothek verwahrt werde. Wann dann der
Manuskriptband nach Marlastern gelangte, kannn NIC mehr nachgewile-
SC werden.

ufgrun der ople n der Stadtbibliothek n Colmar erschien IU Im
re 2001 der Eersie Teıl des Marılastermer Manuskriptes, der den ıtel
rag «C ontinuatio der Fortsetzungen deren Annalium Fratrum Mın
( ONV. Thann» 1m FrucCc Annales des Francıscains de annn XVIHTS
siecle C(rande Chronique (1707-17/742) du freres Malachias Ischamser.
Iome Transcription et traducHon: Christine Heider, Marc Drouot, Andre
Rohmer, FFrancCOIS RosenDlatt, LE  hard /Zurlinden Publie Dar [a SOCcIete
d’histoire «Tes MIS de Thann» 2001 XVI, Der Band umfalßt also

Rudolf enggeler OSB, Proteisbücher der Benediktinerabteien Disentis, Beinwil-Mariasteinn,
Im Hof /uzern, Allerheiligen Schaffhausen, ST eorg Stern ein, Wagenhausen, Heilig
KFeUZ TruD, ST Johann HN Thurtal. Monasticon-Benedichnum 4/ Zug 1957, 253, Nr. 203

Jules oachım Walr Vo 18582 PIS 1859 chüler der Fcole St-Benol der Benediktiner n elle und
e aallı den Benediktinern verbunden. Von Ihnen mulite CT Kenntnis hbekommen aben,
ass siıch der zweiıte Manuskriptband der Thanner Chronik ım S1. Cjallussti n bregenz De-
fand Fr chrieh unter anderem uch Hıistore Au Colflege Sarnt-Benofta 9-7 Col-
IT1r (Ca. 1950

Zum Schicksal des zweılten anuskriptbandes vgl ehenftalls baumann, Fes CUFIIEUSEeS desti-
nees, 19f.

DIe Briefe siınd dem Manuskriptband Deigelegt.
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Blotzheim (1858-1914),4 der 1879 bei den Mariasteiner Benediktinern in 
ihrem Exil in Delle (Territoire de Belfort) Profeß ablegte. Nach dem Weg-
zug der Benediktiner aus Delle infolge der klosterfeindlichen und soge-
nannten Kongregationsgesetze gelangte der Band in das neu errichtete 
Exilkloster am Bodensee, in das St. Gallusstift in Bregenz. 1928 konnte der 
Historiker Jules Joachim5 von diesem Manuskript in Bregenz eine photo-
graphische Kopie anfertigen. Geplant war nun, auch diesen Band im 
Druck erscheinen zu lassen. Deswegen wurde eine Abschrift aufgrund 
der Photographien angefertigt, doch der Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges verhinderte das Projekt. Die Schweizer Benediktiner wurden 1941 aus 
dem St. Gallusstift vertrieben und durften sich wieder im Kloster zu Ma-
riastein niederlassen.6 Joseph Baumann, damals Schriftführer des Than-
ner Geschichtsvereins, erkundigte sich brieflich am 7. September 1947 im 
St. Gallusstift, ob das Manuskript noch dort zu finden sei. Eine Bleistiftno-
tiz auf dem Brief bemerkt: «Hschr. trug Nummer Al 8, unauffindbar, 
wahrscheinlich verlagert.» Tatsächlich hatte man wertvollere Bibliotheks-
bestände ausgelagert und in Sicherheit gebracht. Jahre später, am 28. 
Oktober 1962, fragte Joseph Baumann nun in Mariastein nach dem 
Vorhandensein des Manuskriptes. Er erwähnt auch, daß eine Photokopie 
in der Colmarer Stadtbibliothek verwahrt werde.7 Wann genau dann der 
Manuskriptband nach Mariastein gelangte, kann nicht mehr nachgewie-
sen werden.

Aufgrund der Kopie in der Stadtbibliothek in Colmar erschien nun im 
Jahre 2001 der erste Teil des Mariasteiner Manuskriptes, der den Titel 
trägt «Continuatio oder Fortsetzungen deren Annalium Fratrum Min. 
Conv. Thann» im Druck: Annales des Franciscains de Thann au XVIIIe 
siècle ou Grande Chronique (1701-1742) du frères Malachias Tschamser. 
Tome I. Transcription et traduction: Christine Heider, Marc Drouot, André 
Rohmer, François Rosenblatt, Léonhard Zurlinden. Publiées par la société 
d’histoire «les Amis de Thann» (2001). XVI, 446 S. Der Band umfaßt also

4	 Rudolf Henggeler OSB, Profeßbücher der Benediktinerabteien Disentis, Beinwil-Mariastein, 
Im Hof zu Luzern, Allerheiligen Schaffhausen, St. Georg Stein a. Rhein, Wagenhausen, Heilig 
Kreuz zu Trub, St. Johann im Thurtal. Monasticon-Benedictinum 4, Zug 1957, 253, Nr. 203.

5	 Jules Joachim war von 1882 bis 1889 Schüler der Ecole St-Benoît der Benediktiner in Delle und 
blieb mit den Benediktinern verbunden. Von ihnen mußte er Kenntnis bekommen haben, 
dass sich der zweite Manuskriptband der Thanner Chronik im St. Gallusstift in Bregenz be-
fand. Er schrieb unter anderem auch: Histoire du Collège Saint-Benoît à Delle 1879-1906, Col-
mar o. J. (ca. 1950).

6	 Zum Schicksal des zweiten Manuskriptbandes vgl. ebenfalls Baumann, Les curieuses desti-
nées, 19 f.

7	 Die Briefe sind dem Manuskriptband beigelegt.
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[IUT den Vo Ischamser eigenhändig verfassten TeIll Vo 1/00 his 1/42,
pgeSsagtT, hıs 1741 Denn der Eersie Eintrag des Jahres 1/47) erwähnt

Januar den Tod des Chronisten Malachlas Ischamser. Dieser chrieh
seine Chroni n Deutsch In dieser Ausgabewurde Darallelzum deutschen
Jext auch eıne französische Übersetzung angefertigt und mıt entspre-
henden Ilustrationen versehen. Der Band verfügt über eın gesondertes
Personen- un Ortsregister.“ [)as Urtsregister verzeichnet viele rwäh-
MUMNSCH der Klöster n Konstanz, Luzern, Solothurn, Überlingen un Wer-
thenstern.

Der 2001 erschlienene Band der Thanner Chronik Ird als «Tome 5 he-
zeichnet. Tatsächliec enthält das Marılastermer Manuskript eıne Fortset-
ZUNg der Chronik SO ıst hoffen, dafs auch die Fortsetzung des Manu-
skriptes eine Veröffentlichung erfahren Iırd DIe Weilterführung der
Chronik ah 1/47) stammt Vo Dırmin KOOST, der sich selhber nach dem
Todeseintrag Vo Ischamser nenn SIe umfalßt auf den Selten 7 3-246 des
Manuskriptes die re- Der nächste Fortsetzer der Chronik
el ()swald ontlor Seıin Jext umfaßt die re 0-1 778 auf den
Manuskriptseilten 246-573 * ()swald starh ehbruar 1/79, WIEe auf

b /4. erwähnt Ird Von dieser eıile b /4. en verschiedene y-
Schreiberhände den Jext jortgesetzt. Fr endet mıt dem Jahr 1/54 Der

letzte Eintrag erwähnt das Provinzkapitel Vo eptember 1/54 mıt den
Neugewählten.
Als Anhang 6E noch erwähnt, dafß siıch ZWEI weltere Manuskriptbände
Au S dem Kloster ann n MarIlasternn efinden, die ohl auf dem gleichen
Weg WIEe der zwelıte Band der Thanner Chronik nach Marlastern gelang-
ten

Antiphonae ZYei DFO choro INOFruUumM Conventualium
Thannıis ZYei Jacobum Majorem 7198 mıt Choralnoten
mmI SaCcrı ZYei PDFO choro INnOTrUM Conventualium
Thannıis ZYei Jacobum Majorem 46 mıt Choralnoten

DIe hbeiden an sInNd Vo der gleichen Hand geschrieben un gehören
nach inband un Format In hbeiden Banden steht auf der In-
nenselılte des vorderen Deckels comparavıt fr. EXUperIuS Moser
( ONV. 1837810 1785

Diese fehlen leider el den heiden Bänden Vo 15864.

Von 34(} springt dıe originale Paginlerung auf 441, w werden Iso 100 Selten übersprun-
gen!
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nur den von Tschamser eigenhändig verfassten Teil von 1700 bis 1742, ge-
nauer gesagt, bis 1741. Denn der erste Eintrag des Jahres 1742 erwähnt am 
17. Januar den Tod des Chronisten Malachias Tschamser. Dieser schrieb 
seine Chronik in Deutsch. In dieser Ausgabe wurde parallel zum deutschen 
Text auch eine französische Übersetzung angefertigt und mit entspre-
chenden Illustrationen versehen. Der Band verfügt über ein gesondertes 
Personen- und Ortsregister.8 Das Ortsregister verzeichnet viele Erwäh-
nungen der Klöster in Konstanz, Luzern, Solothurn, Überlingen und Wer-
thenstein.

Der 2001 erschienene Band der Thanner Chronik wird als «Tome I» be-
zeichnet. Tatsächlich enthält das Mariasteiner Manuskript eine Fortset-
zung der Chronik. So ist zu hoffen, daß auch die Fortsetzung des Manu-
skriptes eine Veröffentlichung erfahren wird. Die Weiterführung der 
Chronik ab 1742 stammt von P. Pirmin Roost, der sich selber nach dem 
Todeseintrag von Tschamser nennt. Sie umfaßt auf den Seiten 213-246 des 
Manuskriptes die Jahre 1742-1749. Der nächste Fortsetzer der Chronik 
heißt P. Oswald Montfort. Sein Text umfaßt die Jahre 1750-1778 auf den 
Manuskriptseiten 246-573.9 P. Oswald starb am 4. Februar 1779, wie auf  
S. 574 erwähnt wird. Von dieser Seite 574 an haben verschiedene anony-
me Schreiberhände den Text fortgesetzt. Er endet mit dem Jahr 1784. Der 
letzte Eintrag erwähnt das Provinzkapitel vom 2. September 1784 mit den 
Neugewählten.

Als Anhang sei noch erwähnt, daß sich zwei weitere Manuskriptbände 
aus dem Kloster Thann in Mariastein befinden, die wohl auf dem gleichen 
Weg wie der zweite Band der Thanner Chronik nach Mariastein gelang-
ten:
• � Antiphonae ad vesperas pro choro FF. Minorum S. F. Conventualium 

Thannis ad S. Jacobum Majorem. 198 S. (mit Choralnoten).
• � Hymni sacri ad vesperas pro choro FF. Minorum S. F. Conventualium 

Thannis ad S. Jacobum Majorem. 86 S. (mit Choralnoten).

Die beiden Bände sind von der gleichen Hand geschrieben und gehören 
nach Einband und Format zusammen. In beiden Bänden steht auf der In-
nenseite des vorderen Deckels: me comparavit fr. Exuperius Moser o. m. 
Conv. anno 1785.

8	 Diese fehlen leider bei den beiden Bänden von 1864.

9	 Von S. 340 springt die originale Paginierung auf S. 441, es werden also 100 Seiten übersprun-
gen!



Rezensionen recensions recensIionı

Neben der Vielzahl dieser und weltererGottfried gger COFM Marıa uUnNd die
Franzıskaner. Jestetten, Mirtam-Ver- Abbildungen versucht das Büchlein ber

einen Hreiten Blick auf franzıskanısche/ag, 2070, 1586 S., HT
(Gestalten werfen, die Marta Heson-

ber Marta und die Franziskaner gibt ers verehrten. ach einem Vorwort des
Marienkenners Johannes Schneideral9dı EA1Z wenıge aktuelle Veröffentli-
(IFM (Salzburg) wircal n ehn Kapitelnchungen, davon aum Iine m deut-
dem Thema «Marıa und dıe Franziıska-schen Sprachraum. LDas Thema scheimt

el der Leser- und Verfasserschaft nıcht nachgegangen. ach einer kurzen
Einleitung wird ber Marta m Leben desHesonders aktuell semIn. Wirtt [11ld|

ber einen Blick n diıe achthundertjährt- heiligen Franz VOo ASssIsı nachgedacht,
franzıskanısche Famlilıe taucht das ber das Zentrum seIner Berufung n

der martianiıschen Portiunkula-Kapelle,Thema n Jexten, Gebeten und Bildern
mmer wieder auf und scheimt diıe fran- seIn Leben n der Schule Mariens, die
ziskanısche Berufung stark pragen. martianısche Antıphon und den rulß

diıe selige Jungfrau Marta, die FranziıskusSO verweiıst G ottfried Lgger n seinem
verfasste, ber den martianiıschen DienstBuch neben vielen Texten uch auf die

Bildtradition das Buch anthält viele Ril- des Priesters und den Portiunkula-Ab-
ass IDannn wıra der franzıskanısche K O-der des franzıskanıschen Dezuges

Marta. Darunter sind einige Bilder Au S senkranz der steben Freuden dargestellt,
der Schweiz. LDas Titelbild des Büchleins der der ersie formulierte Rosenkranz

SC WESCT seIn soll Darauf rolgen Be-zeigt diıe Immakulata-Darstellung auf
schreibungen der marianıiıschen FrOom-dem Hochaltarbila der Franziıskanerkir-

che VOo Näfels Kanton CGilarus), das m migkeit VOo acht Heiligen oder Seligen
Jahrhundert VOo Johann Michael des erstien Ordens des Franzıskus:

Benedikt VOo Arezzo, Bbonaventura VOomMunger AaU S Rapperswil fÜür diıe damalige
215 gebaute Kapuzinerkirche Näfels Bbagnoregio, IDuns SCOTUS, Jacopone da
alt worden ist. Auf eite ST der Todt, Bernhardın VOo Siena, Leonhard
Bbonaventura AaU S dem Kloster Näfels ab VOo Or{io MaurIiIzIiO, Konrad VOo 'arz-

ham und Maxımlilian Kolbe Die Auswahlgebildet, der m Jahrhundert
alt wurde und der en großer Marien- dieser Personen scheimt mMır sehr gun

stig seıln, da GE fast den gesamtenverehrer WAal. eite U / zeigt das n den
eıiıtraum der franzıskanıschen FamıilıeVierzigerJahren des Jahrhunderts

schnitzte Christ-Köntg-Relief aaı dem ıımfassen und verschiedenste Aspekte
martianıscher Tradition darstellen. C(Ift-VOT Christus knienden seligen Johannes mals werden CGebete oder exie der eIn-IDuns SCOTUS, das heute n der Bıibliothek

des Klosters Näftfels hängt und DIS 2007 zeinen Brüder zitiert, die das Büchlen
uch einer schönen Sammlung VOom Franziıskanerkloster LOreto n LUgano Martiengebeten Au S der franzıskanıschenaufgestellt WAal. uch IDuns SCOTUS VWar
Tradition machen. Dabe!l wıra leiderm iııt seinem Nachdenken ber die ınbe-

leckte Empfängnıts der (Gottesmutter nıcht iImmer oder nıcht immer
(mit Seitenzahlen) angegeben, AaU S wel-en Hesonderer Marienverehrer. Auf SE[-
hem Buch die einzelnen exie STam-U ST schlielslich das Immaculata-Bilal

AaU S dem etzten Drittel des Jahrhun- 1815 [DDas Büchlernn dient mehr der Be-
trachtung als der ECHNAaUCTEN Forschungderts dargestellt, das m Kloster Näfels

hängt und eabenfalls AaU S der eilt der Ka- n den Quellen. NAIT Literaturverzeichnits
Duziner STammıt. und Fulßßnoten anden die Darstellungen.

LDas Buch schlielst aaı der Betrach-
tung der Martentrömmigkeit des 1947 m
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Gottfried Egger OFM: Maria und die 
Franziskaner. Jestetten, Miriam-Ver-
lag, 2010, 158 S., ill.

Über Maria und die Franziskaner gibt es 
nur ganz wenige aktuelle Veröffentli-
chungen, davon kaum eine im deut-
schen Sprachraum. Das Thema scheint 
bei der Leser- und Verfasserschaft nicht 
besonders aktuell zu sein. Wirft man 
aber einen Blick in die achthundertjähri-
ge franziskanische Familie taucht das 
Thema in Texten, Gebeten und Bildern 
immer wieder auf und scheint die fran-
ziskanische Berufung stark zu prägen. 
So verweist P. Gottfried Egger in seinem 
Buch neben vielen Texten auch auf die 
Bildtradition - das Buch enthält viele Bil-
der - des franziskanischen Bezuges zu 
Maria. Darunter sind einige Bilder aus 
der Schweiz. Das Titelbild des Büchleins 
zeigt die Immakulata-Darstellung auf 
dem Hochaltarbild der Franziskanerkir-
che von Näfels (Kanton Glarus), das im 
17. Jahrhundert von Johann Michael 
Hunger aus Rapperswil für die damalige 
neu gebaute Kapuzinerkirche Näfels ge-
malt worden ist. Auf Seite 85 ist der hl. 
Bonaventura aus dem Kloster Näfels ab-
gebildet, der im 17./18. Jahrhundert ge-
malt wurde und der ein großer Marien-
verehrer war. Seite 97 zeigt das in den 
Vierzigerjahren des 20. Jahrhunderts ge-
schnitzte Christ-König-Relief mit dem 
vor Christus knienden seligen Johannes 
Duns Scotus, das heute in der Bibliothek 
des Klosters Näfels hängt und bis 2007 
im Franziskanerkloster Loreto in Lugano 
aufgestellt war. Auch Duns Scotus war 
mit seinem Nachdenken über die unbe-
fleckte Empfängnis der Gottesmutter 
ein besonderer Marienverehrer. Auf Sei-
te 99 ist schließlich das Immaculata-Bild 
aus dem letzten Drittel des 19. Jahrhun-
derts dargestellt, das im Kloster Näfels 
hängt und ebenfalls aus der Zeit der Ka-
puziner stammt.

Neben der Vielzahl dieser und weiterer 
Abbildungen versucht das Büchlein aber 
einen breiten Blick auf franziskanische 
Gestalten zu werfen, die Maria beson-
ders verehrten. Nach einem Vorwort des 
Marienkenners Johannes Schneider 
OFM (Salzburg) wird in zehn Kapiteln 
dem Thema «Maria und die Franziska-
ner» nachgegangen. Nach einer kurzen 
Einleitung wird über Maria im Leben des 
heiligen Franz von Assisi nachgedacht, 
über das Zentrum seiner Berufung in 
der marianischen Portiunkula-Kapelle, 
sein Leben in der Schule Mariens, die 
marianische Antiphon und den Gruß an 
die selige Jungfrau Maria, die Franziskus 
verfasste, über den marianischen Dienst 
des Priesters und den Portiunkula-Ab-
lass. Dann wird der franziskanische Ro-
senkranz der sieben Freuden dargestellt, 
der der erste formulierte Rosenkranz 
gewesen sein soll. Darauf folgen Be-
schreibungen der marianischen Fröm-
migkeit von acht Heiligen oder Seligen 
des ersten Ordens des hl. Franziskus: 
Benedikt von Arezzo, Bonaventura von 
Bagnoregio, Duns Scotus, Jacopone da 
Todi, Bernhardin von Siena, Leonhard 
von Porto Maurizio, Konrad von Parz-
ham und Maximilian Kolbe. Die Auswahl 
dieser Personen scheint mir sehr gün-
stig zu sein, da sie fast den gesamten 
Zeitraum der franziskanischen Familie 
umfassen und verschiedenste Aspekte 
marianischer Tradition darstellen. Oft-
mals werden Gebete oder Texte der ein-
zelnen Brüder zitiert, die das Büchlein 
auch zu einer schönen Sammlung von 
Mariengebeten aus der franziskanischen 
Tradition machen. Dabei wird leider 
nicht immer oder nicht immer genau 
(mit Seitenzahlen) angegeben, aus wel-
chem Buch die einzelnen Texte stam-
men. Das Büchlein dient mehr der Be-
trachtung als der genaueren Forschung 
in den Quellen. Mit Literaturverzeichnis 
und Fußnoten enden die Darstellungen. 
Das Buch schließt so mit der Betrach-
tung der Marienfrömmigkeit des 1941 im 
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Konzentrationslager zwangswelse VOT- ent der Kapuzinerinnen Wonnensternm
hungernden Minoriten Maxımlilian Kol- n der OstschweIz. Ies alles Hheschreibt
De, der durch seIne «MIiTliz der nbe- Silvan Abicht und lässt ann n seinem
fleckten» m Jahrhundert Ine starke angenehmen Erzählfiuss diıe 400 Jahre
marianısche HIFromm igkeit ausbreitete der Kapuzinerinnen aufleuch-
und DIS n UMNSSeTEe eıt einen Hreiten Fın- ten Anschiuss dre Kapuzinerinnen
fluss auf viele Menschen n verschiede- 6711/72 100-106), Aufbruch und Rück-
al Kullten 1&  — hat schlag A-7 107-103), Kirchenbau

und Mädchenunterricht 0-7 109-
[Das Buch «Marıa und dıe Franziıskaner» 113), Verschuldung und finanzıelle Frho-
dient als Hinführung und Betrachtungs- /ung 0-7 113-118), Staatliche Bbe-
hılfe einem erstien franzıskanıschen / uU- dräan NIS und pädagogische Innovatıon
d ZUrTr Maritentrömmigkeit und lässt S-T7. 1183-124), Wachstum und BIU-
erkennen, Ine welch Hreite martianısche fezeit 6486-7960 124-143) Silvan Abicht
Tradition der ersie Orden des heiligen zeigt ungeschminkt aufgrund der flie-
Franzıskus oflegte und oflegt. Diese Senden Quellenüberlieferungen diıe
rHanısche Tradition 215 entdecken Sonnen- und Schattenselten, die Höhen
könnte uch heute die franzıskanısche und Tiefen der CS aaı der Mädchen-
ichtweilse vertiefen und m alltäglichen schulbildung Zugs verbundenen Kapu-
Leben aktueller machen. zinerinnengemeinschaft.

Paul Zahner CIFM [Das Kloster Marta Opferung schloss als
etztes der Kontemplativen Kapuzitnerin-
nenklöster n der SchweIiz diıe Pforten

Gottesioh uUnNd Mädchenschule Ka- der eigenen Schule, des genannten
DuzinNerNNNeNKloster Marıa Opferung Instituts, Jull 2003 Beinahe 350} Jah
Zug 7T-2 Hg Kapuzinerin- forderte diıe städtische Mädchenschu-

e den Kapuzinerinnenkonvent heraus.nenkloster Marıa Opferung Ver-
eatirıce Sutter zeichnet n einer größe-en «Freundschaft MI Marıa Opfe-

UT, Redaktion: Silvan AbBiıicht 1  — Darstellung Die Schulen Vo  - Marıa
Opferung ınier dem Ila «... Wellent ihreat DItE. ZUB, Kalt-Zehnder-Druck hest Fhunx» als Tıtel VOo 1657 DIS 2005 m iııt

2077 (Beiträge ZÜFr Zuger (Je- der Jjeweiligen zeitbedingten Bildungs-schichte, ng Historischen Verein entwicklung, denen sich die Kapuzine-des Kantons ZUB, 76), DA S., ,, rinnen Jeweils stellten oder sich
Ind. Dbeugen hatten: Kosttöchter und «„Meitfi-

schulfl» m Ancıen Regime His 71/98 144-
[Das reich Ulustrierte Buch Hefasst siıch 149), Aufbruch afs Pionterschulfe und
aaı den Kapuzinerinnen VOo Zug seit Stagnation 6-T7. 149-156), Offentli-
1611 DDie Vorgeschichte des Klosters che städtische Volksschulfe FÜr Mädchen
reicht zurück DIS auf das Jahr 1337 646-7965 156-164), Fın pDprivates TÖöch-
rst diejenige der beginen DIS 1500, ferinstitu: afs zweiıte Sch u le ah 71890 ( 64-
annn diejenige der franzıskanıschen 176), WorIN auf diıe Jüngsten Entwicklun-
Terziarınnen m Verlauf kirchlicher Fın- SCn der Schule DIS zZzu Abschied der
gliederung DIS 1611 Lrst annn beginnt n Kontemplativen Schwestern VOo ApO-
Zug diıe Ara der Kapuzinerinnen als KEe- stolat Schule eingegangen wird. KON-
frormzweig der regulterten Terziarınnen venti-, Wirtschafts- und Schulgebäude
VOo Pfanneregg, begründet VOo Kapuzl- leßen einen für Kapuzinerinnen her
IET LudwIg VOo Einstiedel VOo Sachsen ngewöhnlichen Klosterbezirk leicht —6I -
und umgeseliz VOo der Terziların Sr. EIr- höht mMang des Zugerbergs oberhalb
sabeth Spitzlin VOo Pfanneregg Hei der Stadt entstehen. Der Kunsthistoriker
Wattwil, VIa der fÜür Zug Deauftragten Sr. Thomas Brunner würdigt Die (‚ ehäude
Scholastika Zimmermann AaU S dem KON- Vo  - Marıa Opferung ( 78-1 94) ııntier dem
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Konzentrationslager zwangsweise ver-
hungernden Minoriten Maximilian Kol-
be, der durch seine «Miliz der Unbe-
fleckten» im 20. Jahrhundert eine starke 
marianische Frömmigkeit ausbreitete 
und bis in unsere Zeit einen breiten Ein-
fluss auf viele Menschen in verschiede-
nen Kulturen hat.

Das Buch «Maria und die Franziskaner» 
dient als Hinführung und Betrachtungs-
hilfe einem ersten franziskanischen Zu-
gang zur Marienfrömmigkeit und lässt 
erkennen, eine welch breite marianische 
Tradition der erste Orden des heiligen 
Franziskus pflegte und pflegt. Diese ma-
rianische Tradition neu zu entdecken 
könnte auch heute die franziskanische 
Sichtweise vertiefen und im alltäglichen 
Leben aktueller machen.

Paul Zahner OFM

Gotteslob und Mädchenschule. Ka-
puzinerinnenkloster Maria Opferung 
Zug 1611-2011. Hg. v. Kapuzinerin-
nenkloster Maria Opferung u. v. Ver-
ein «Freundschaft mit Maria Opfe-
rung». Redaktion: Silvan Abicht u. 
Beat Dittli. Zug, Kalt-Zehnder-Druck 
AG, 2011 (Beiträge zur Zuger Ge-
schichte, hg. v. Historischen Verein 
des Kantons Zug, Bd. 16), 224 S., ill., 
Ind.

Das reich illustrierte Buch befasst sich 
mit den Kapuzinerinnen von Zug seit 
1611. Die Vorgeschichte des Klosters 
reicht zurück bis auf das Jahr 1337: zu-
erst diejenige der Beginen bis um 1500, 
dann diejenige der franziskanischen 
Terziarinnen im Verlauf kirchlicher Ein-
gliederung bis 1611. Erst dann beginnt in 
Zug die Ära der Kapuzinerinnen als Re-
formzweig der regulierten Terziarinnen 
von Pfanneregg, begründet vom Kapuzi-
ner Ludwig von Einsiedel von Sachsen 
und umgesetzt von der Terziarin Sr. Eli-
sabeth Spitzlin von Pfanneregg bei  
Wattwil, via der für Zug beauftragten Sr. 
Scholastika Zimmermann aus dem Kon-

vent der Kapuzinerinnen Wonnenstein 
in der Ostschweiz. Dies alles beschreibt 
Silvan Abicht und lässt dann in seinem 
angenehmen Erzählfluss die 400 Jahre 
der Kapuzinerinnen (90-143) aufleuch-
ten: Anschluss an die Kapuzinerinnen 
1611/12 (100-106), Aufbruch und Rück-
schlag 1612-1629 (107-108), Kirchenbau 
und Mädchenunterricht 1629-1730 (109-
113), Verschuldung und finanzielle Erho-
lung 1730-1798 (113-118), Staatliche Be-
drängnis und pädagogische Innovation 
1798-1848 (118-124), Wachstum und Blü-
tezeit 1848-1960 (124-143). Silvan Abicht 
zeigt ungeschminkt aufgrund der flie-
ßenden Quellenüberlieferungen die 
Sonnen- und Schattenseiten, die Höhen 
und Tiefen der eng mit der Mädchen-
schulbildung Zugs verbundenen Kapu-
zinerinnengemeinschaft.

Das Kloster Maria Opferung schloss als 
letztes der kontemplativen Kapuzinerin-
nenklöster in der Schweiz die Pforten 
der eigenen Schule, des so genannten 
Instituts, am 4. Juli 2003. Beinahe 350 Jah-
re forderte die städtische Mädchenschu-
le den Kapuzinerinnenkonvent heraus. 
Beatrice Sutter zeichnet in einer größe-
ren Darstellung Die Schulen von Maria 
Opferung unter dem Zitat «…Wellent ihr 
best thun» als Titel von 1657 bis 2003 mit 
der jeweiligen zeitbedingten Bildungs-
entwicklung, denen sich die Kapuzine-
rinnen jeweils stellten oder sich zu  
beugen hatten: Kosttöchter und «Meitli-
schull» im Ancien Régime bis 1798 (144-
149), Aufbruch als Pionierschule – und 
Stagnation 1798-1848 (149-156), Öffentli-
che städtische Volksschule für Mädchen 
1848-1965 (156-164), Ein privates Töch-
terinstitut als zweite Schule ab 1890 (164-
176), worin auf die jüngsten Entwicklun-
gen der Schule bis zum Abschied der 
kontemplativen Schwestern vom Apo-
stolat Schule eingegangen wird. Kon-
vent-, Wirtschafts- und Schulgebäude 
ließen einen für Kapuzinerinnen eher 
ungewöhnlichen Klosterbezirk leicht er-
höht am Hang des Zugerbergs oberhalb 
der Stadt entstehen. Der Kunsthistoriker 
Thomas Brunner würdigt Die Gebäude 
von Maria Opferung (178-194) unter dem 
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Zitattitel ZUO einem geistlichen baue kırnft ZUur Frau utter gewählt worden:
düChtig». Einleitend schreibt «AlTs Barbara Brandenberg, Coleta Wiesen-
Kloster Marıa Opferung wird heute en bach, Caecilia Weilsenbach, kegina /ur-
Gebäudekomplex wahrgenommen, der lauben, Apollonta Kollin, Lucia Lätter,
neben dem Konventgebäude MIt der Ka- KOsa MuOoIlS, Brigitta Brandenberg, C'lara
pelle weitere bauten umfasst, dre ehe- Antontia Brandenberg, Johanna Baptısta
mMmails tatsächlich vVAÄSI Kloster gehörten, Brandenberg, Lucia Antonia Reichener,
heute jedoch zumindest feilweise INSTI- Agnes Brigitta Hegeglin, Angella CGerolda
tutionell abgetrennt SINd.» (178) DiIe Müller, Verena Carolina Landtwing, The-
Spannbreite der Baugeschichte reicht resia ttinger, Felticıtas Caecilia ran-
VOo 1608 DIS n Jahrhundert hinern: denberg, Antonia Caecilia Blunscht, Icda
Die CGehäude d’es Kiosters heute 1738- Elısabeth Schwerzmann, Johanna FTran-
180), Anfänge m Spätmittelalter 181- CISCA MOoO0OS, Catharına Iten und Angelica
182), Der Neuese Konventbau 1608 182- M090s. 5-71 ist das Amıt der Oberin
185), Die Frweiterung d’es Konvent- Jeweils n den Händen zugerischer (Gie-
gebäudes nach 1626 ( 0.5-7 8)! Die schlechter, dUSSCHOTTITET n den Jahren
Klosterkirche ( -  )! Der Ausbau VOo  - 4-7 /28 Als Grundlage zZu Verzeich-
Kloster und Schule seift dem Jahrhun- NIS der Kapuzinerinnen dienten Beat
ert ( U7 —7 94) DDittl: die m 1975 Dublizierten «Verzeich-

NIS der Schwestern des Kapuzinerinnen-
Frauen stehen hinter der Geschichte klosters St. Klara Marıa Opferung»
dieses Klosters. Ies zeigen diıe Ver- VOo rns Zumbach gesammelten FOT-
zeichnisse, Jenes der Schwestern Vo  - schungsergebnisse und das überlieferte
Marıa Opferung 199-214) und der Obe Professbuch des Kapuzinerinnenklo-
rinnen (215) Jjeweills von Beat Dittl: SOWIE STEers Marta Opferung, welches ber-
der Schulfleiterinnen (215) VOo eatirıce orüfungen und Ergaänzungen SOWIEe KOT-
Sutter. Kernerarbeit leistete Bbeat DDittl: rekturen des Verzeichnisses Zumbachs

diente.m iııt der Herstellung eINes akuraten
Schwesternverzeichnisses: lle Schwe-
stiern sind aaı Nummern versehen ( -405, DDie größeren Artiıkel VOo Silvan Abicht
SOWIE la, 2a-D, 16a3, 401a und 4033), somıiıt n  )! eatrıce Sutter 144-177) und
total 2416 der Zahl, darın uch Herück- Thomas Bbrunner 178-194) sinda Zzusatz-
sichtigt die ausgetreienen Schwestern, lıch m iııt themenbezogenen Infos Deglet-
für diıe eilt VOo 1337 DIS 20171 LDDavon sind tel. Beginen und Begarden (92), Die Sat-
A beginen, Franziskaner-Terziarinnen ZUHNES VOo  - 1362 der beginen (93),
und 361 Kapuzinerinnen. nier den Ka- Franziıskaner-Terziarinnen (95), Die Saft-
Duzinerinnen Stammen 146 AaU S dem ZUHNES Vo  - FEnde Jahrhundert der FTran-
Kanton Zug DDie letzte AaU S dem Kanton ziskaner-Terziarinnen 96-97), Schwester
Zug herstammende Kapuzinerin ist Sr. Verena Huwiler als letzte Frau utter der
Margarıitha (Ida) Heinrich VOo nteräge- Franziskaner-Terziarinnen (99), Die Mon-
F[ geboren 1913, Ablegung der Profess che MIt der Kapuze kommen nach ZUg
1930, gestorben 2003 im derzeitigen (101; gemeint sinda die Minderbrüder Ka-
acht Schwestern zählenden Konvent Duziner seIit 1595 n ZUg; der Begriff
(Stand ist diıe amtierende «Mönche» ST en Fehlgriff, ennn Kapuzli-
Frau utter, Sr. Anna Nerlich, herstam- IET sinda Mendikanten), Die Pfanneregg
mend AaU S Plagow/Pommern, 1956 Ins Reform als Reform der Kapuzinerinnen
Kloster Martla Opferung eingetreten, Dritten Ordens n der SchweIiz ( 0)! Die
heute die einziIge, die das Zuger Bürger- afufen der Kapuzinerinnen 106-107),
recht hat. Ile anderen steben Schwe- Schwester Schofastika Zimmermann als
stiern haben hre Herkunft außerhalb ersie Frau utter Zugs (109), ber die
des Kantons Zug Während 400 Jahren Patrozinien ST Michael ST Klara Ma-
sind VOT Sr. Anna Nerlich rolgende A FIae Praesentatio Marıa Opferung (1171),
Schwestern kantonal zugerischer Her- Marıa Opferung erwirbt Land FÜr den
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Zitattitel «…zuo einem geistlichen Baue 
düchtig». Einleitend schreibt er: «Als 
Kloster Maria Opferung wird heute ein 
Gebäudekomplex wahrgenommen, der 
neben dem Konventgebäude mit der Ka-
pelle weitere Bauten umfasst, die ehe-
mals tatsächlich zum Kloster gehörten, 
heute jedoch zumindest teilweise insti-
tutionell abgetrennt sind.» (178). Die 
Spannbreite der Baugeschichte reicht 
von 1608 bis ins 20. Jahrhundert hinein: 
Die Gebäude des Klosters heute (178-
180), Anfänge im Spätmittelalter (181-
182), Der neue Konventbau 1608 (182-
185), Die Erweiterung des Konvent- 
gebäudes nach 1626 (185-186), Die 
Klosterkirche (186-191), Der Ausbau von 
Kloster und Schule seit dem 18. Jahrhun-
dert (191-194).

Frauen stehen hinter der Geschichte 
dieses Klosters. Dies zeigen die Ver-
zeichnisse, jenes der Schwestern von 
Maria Opferung (199-214) und der Obe-
rinnen (215) jeweils von Beat Dittli sowie 
der Schulleiterinnen (215) von Beatrice 
Sutter. Kernerarbeit leistete Beat Dittli 
mit der Herstellung eines akuraten 
Schwesternverzeichnisses: alle Schwe-
stern sind mit Nummern versehen (1-408, 
sowie 1a, 2a-b, 16a, 401a und 403a), somit 
total 416 an der Zahl, darin auch berück-
sichtigt die ausgetretenen Schwestern, 
für die Zeit von 1337 bis 2011. Davon sind 
21 Beginen, 34 Franziskaner-Terziarinnen 
und 361 Kapuzinerinnen. Unter den Ka-
puzinerinnen stammen 146 aus dem 
Kanton Zug. Die letzte aus dem Kanton 
Zug herstammende Kapuzinerin ist Sr. 
Margaritha (Ida) Heinrich von Unteräge-
ri: geboren 1913, Ablegung der Profess 
1938, gestorben 2003. Im derzeitigen 
acht Schwestern zählenden Konvent 
(Stand 12.10.2011) ist die amtierende 
Frau Mutter, Sr. Anna Nerlich, herstam-
mend aus Plagow/Pommern, 1956 ins 
Kloster Maria Opferung eingetreten, 
heute die einzige, die das Zuger Bürger-
recht hat. Alle anderen sieben Schwe-
stern haben ihre Herkunft außerhalb 
des Kantons Zug. Während 400 Jahren 
sind vor Sr. Anna Nerlich folgende 21 
Schwestern kantonal zugerischer Her-

kunft zur Frau Mutter gewählt worden: 
Barbara Brandenberg, Coleta Wiesen-
bach, Caecilia Weißenbach, Regina Zur-
lauben, Apollonia Kollin, Lucia Lätter, 
Rosa Muoß, Brigitta Brandenberg, Clara 
Antonia Brandenberg, Johanna Baptista 
Brandenberg, Lucia Antonia Reichener, 
Agnes Brigitta Hegglin, Angelia Gerolda 
Müller, Verena Carolina Landtwing, The-
resia Uttinger, Felicitas Caecilia Bran-
denberg, Antonia Caecilia Blunschi, Idda 
Elisabeth Schwerzmann, Johanna Fran-
cisca Moos, Catharina Iten und Angelica 
Moos. 1665-1825 ist das Amt der Oberin 
jeweils in den Händen zugerischer Ge-
schlechter, ausgenommen in den Jahren 
1724-1728. Als Grundlage zum Verzeich-
nis der Kapuzinerinnen dienten Beat 
Dittli die im 1975 publizierten «Verzeich-
nis der Schwestern des Kapuzinerinnen-
klosters St. Klara zu Maria Opferung» 
von Ernst Zumbach gesammelten For-
schungsergebnisse und das überlieferte 
Professbuch des Kapuzinerinnenklo-
sters Maria Opferung, welches zu Über-
prüfungen und Ergänzungen sowie Kor-
rekturen des Verzeichnisses Zumbachs 
diente.

Die größeren Artikel von Silvan Abicht 
(90-143), Beatrice Sutter (144-177) und 
Thomas Brunner (178-194) sind zusätz-
lich mit themenbezogenen Infos beglei-
tet: Beginen und Begarden (92), Die Sat-
zung von 1382 der Beginen (93), 
Franziskaner-Terziarinnen (95), Die Sat-
zung von Ende 15. Jahrhundert der Fran-
ziskaner-Terziarinnen (96-97), Schwester 
Verena Huwiler als letzte Frau Mutter der 
Franziskaner-Terziarinnen (99), Die Mön-
che mit der Kapuze kommen nach Zug 
(101; gemeint sind die Minderbrüder Ka-
puziner seit 1595 in Zug; der Begriff 
«Mönche» ist ein Fehlgriff, denn Kapuzi-
ner sind Mendikanten), Die Pfanneregg 
Reform als Reform der Kapuzinerinnen 
Dritten Ordens in der Schweiz (103), Die 
Statuten der Kapuzinerinnen (106-107), 
Schwester Scholastika Zimmermann als 
erste Frau Mutter Zugs (109), über die 
Patrozinien St. Michael - St. Klara - Ma-
riae Praesentatio - Maria Opferung (111), 
Maria Opferung erwirbt Land für den 
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«C'hlosterhof» (112), Wovon dıe Zuger heute und HOF SCH 196-197) ohoto-
Kapuzinerinnen damals lehten ( 4-7 5)! graphischen Aufnahmen Hiswelilen Intı-
Die Einführung der Klausur 116-1 7)! der 111e Klosterlebens.
Heim FranzosenerInmarsch 1793 entistan-
ene Spruch «Jede Wuche hetrachten DiIe wunderschöne Publikation wircal frül-
WF afs dıe fetzte UNSeFTeN A5eINSs>» (- her oder spater die Funktion als
121), [Das Professbuch der Schwestern schtedsbuch einnehmen angesichts der
VOo,  - Marıa Opferung m Gebrauch 1611- Heralterten Schwesterngemeinschaft.
1963 (123), Schwester Theresia ttinger In den G eleiten kommt dies deutlich
als eliterın des Konvents n der Helvetik zZzu Ausdruck: der Provinzialminister
und Grundsteinlegerin für das spatere der Schweizer K;;puziner, Ephrem Buch-
Töchterinstitut Marta Opferung (125), CT, m Sinne des Ubergangs die Kapu-
Der heilige Viktor 128-129), Schwester zinerinnen: «Wir danken ihnen FÜr ihre
Sa/esia eyer als herausragende Frau vielen und vielfältigen Dienste und WUÜUN-
utter der zweiten Hälfte des Jahr- schen, (dass ihr Charısma auf dre INe
hunderts (131), Die uns des Hostien- Oder andere Art des iehens uch weiter-
hackens 132-133), statistische Anzahl hın hereichere» (6); diıe Zuger Stadtpräsi-
der Professen der Schwesterngemein- dentin Daolfi Müller: «Solange dQdiese (;‚e-

meinschaft hlieibt Marıaschaft Vo  - 71677 His 2077 136-137), Die exisitiert,
Satzung der Föderation ST Klara 138- Opferung en spiritueller (Jrt» (7); realt-
139), Fın Iag m Kloster (141), Schuf- und stisch die Einschätzung VOo der Präsi-

dentin des ereiIns «Freundschaft MItKirchenordnungen (143), Die Arbeits-
schule 152-153), Aus dem Alltag der Marıa Opferung», Sandra Brändli-Fen-
Kosttöchter (155), Praämien und Rangli- IET «DIe Zukunft des Klosters IS UNSC-
sien (158), Frauenbilder und Mädchen- WISS» (8)

Christian Schweizerbildung 162-163), Die Marianische KOn-
gregation 168-169), Ehemalige efinnern
sich 174-175), Jost Knopfli als Kloster-
Haumeilster (1834), CGnadenbild «{(/nsere (/ta Fromherz ose (rünen-
Liebe TaU VOo  - der Fich» (1838), Der ata- felder Institut Menzingen Kanton
kombenheilige Pirus (190) DiIe größeren ZUg. Herausgegeben Vo.  - der (Gesell-
Artiıkel WIE uch diıe Infos sind HereIl- SC FÜr Schweizerische Kunstge-chert aaı Dassenden Ilustrationen hi- schichte GSK m ZusammenarbeIitstorischer und zeitgenössitscher Prove- MI dem Institut der Schwestern VOo.nIeNZ, sorgfrfältig ausgewählt und didak:
tisch gul eingefügt. eiligen FreUZ, Menzingen. bern,

Gesellschaft FÜr Schweizerische
Gegenwartsbezogen siınd WEeI eiträge Kunstgeschichte, 2077 (Schweizeri-
und Ine Statistik: DiIe Photographin und sche Kunstführer, Serie 90, Nr G9T7),
Künstlerin Selina Nauer zeigt auf SE[- 4E S., ,, ( oOver.
ten Marıa Opferung n Bildern des BA
Jahrhunderts, denen exie Au S der Yıtt- Hine Dromovierte Geisteswissenschafft-
ordensregel, Au S dem Sonnengesang lerın und Izenzierte Theologin, Sr. \Jta
und AaU S den atzungen der Schweizer leresa Fromherz, und en Dromovierter
Kapuzinerinnen gegenübergestellt sinda KL nsthistoriker, Josef Grünenfelder, Hei
10-383 Ordensideal und Realıtät stehen de m Kanton Zug ansässig und wirktä-
sich gegenüber und fließen neInander. t1g, schrieben einen Führer ber und
uch VvVWenNnn diese Bilder mehr als Orte durch das NSTITUÜU. Menzingen. FUr diese

können, nämlıch die Situation Publikation Desorgte \Jta lTeresa das WIS-
einer sehr ü beralterten Schwesternge- senswerte ber Geschichte und pIrı-
meinschaft, erganzt sich der Artiıkel tualıtät des Mutterhauses der Schwe-
VOo Sr. Anna Nerlich Im Verfrauen auf stiern VOo heiligen KrEeUZ n Menzingen,
dıe Vorsehung (‚ottes Marıa Opferung deren Kongregation die Autorin ANSC-
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«Chlosterhof» (112), Wovon die Zuger 
Kapuzinerinnen damals lebten (114-115), 
Die Einführung der Klausur (116-117), der 
beim Franzoseneinmarsch 1798 entstan-
dene Spruch «Jede Wuche betrachten 
wir als die letzte unseres Daseins» (120-
121), Das Professbuch der Schwestern 
von Maria Opferung im Gebrauch 1611-
1963 (123), Schwester Theresia Uttinger 
als Retterin des Konvents in der Helvetik 
und Grundsteinlegerin für das spätere 
Töchterinstitut Maria Opferung (125), 
Der heilige Viktor (128-129), Schwester 
Salesia Meyer als herausragende Frau 
Mutter der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts (131), Die Kunst des Hostien-
backens (132-133), statistische Anzahl 
der Professen der Schwesterngemein-
schaft von 1611 bis 2011 (136-137), Die 
Satzung der Föderation St. Klara (138-
139), Ein Tag im Kloster (141), Schul- und 
Kirchenordnungen (148), Die Arbeits-
schule (152-153), Aus dem Alltag der 
Kosttöchter (155), Prämien und Rangli-
sten (158), Frauenbilder und Mädchen-
bildung (162-163), Die Marianische Kon-
gregation (168-169), Ehemalige erinnern 
sich (174-175), Jost Knopfli als Kloster-
baumeister (184), Gnadenbild «Unsere 
Liebe Frau von der Eich» (188), Der Kata-
kombenheilige Pius (190). Die größeren 
Artikel wie auch die Infos sind berei-
chert mit passenden Illustrationen hi-
storischer und zeitgenössischer Prove-
nienz, sorgfältig ausgewählt und didak- 
tisch gut eingefügt.

Gegenwartsbezogen sind zwei Beiträge 
und eine Statistik: Die Photographin und 
Künstlerin Selina Nauer zeigt auf 72 Sei-
ten Maria Opferung in Bildern des 21. 
Jahrhunderts, denen Texte aus der Dritt-
ordensregel, aus dem Sonnengesang 
und aus den Satzungen der Schweizer 
Kapuzinerinnen gegenübergestellt sind 
(10-88). Ordensideal und Realität stehen 
sich gegenüber und fließen ineinander. 
Auch wenn diese Bilder mehr als Worte 
sagen können, nämlich die Situation  
einer sehr überalterten Schwesternge-
meinschaft, so ergänzt sich der Artikel 
von Sr. Anna Nerlich - Im Vertrauen auf 
die Vorsehung Gottes. Maria Opferung 

heute und morgen (196-197) - zu photo-
graphischen Aufnahmen bisweilen inti-
men Klosterlebens.

Die wunderschöne Publikation wird frü-
her oder später die Funktion als Ab-
schiedsbuch einnehmen angesichts der 
überalterten Schwesterngemeinschaft. 
In den Geleiten kommt dies deutlich 
zum Ausdruck: der Provinzialminister 
der Schweizer Kapuziner, Ephrem Buch-
er, im Sinne des Übergangs an die Kapu-
zinerinnen: «Wir danken ihnen für ihre 
vielen und vielfältigen Dienste und wün-
schen, dass ihr Charisma auf die eine 
oder andere Art des Lebens auch weiter-
hin bereichere» (6); die Zuger Stadtpräsi-
dentin Dolfi Müller: «Solange diese Ge-
meinschaft exisitiert, bleibt Maria 
Opferung ein spiritueller Ort» (7); reali-
stisch die Einschätzung von der Präsi-
dentin des Vereins «Freundschaft mit 
Maria Opferung», Sandra Brändli-Fen-
ner: «Die Zukunft des Klosters ist unge-
wiss» (8).

Christian Schweizer

Uta Fromherz [OSF], Josef Grünen-
felder: Institut Menzingen Kanton 
Zug. Herausgegeben von der Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK in Zusammenarbeit 
mit dem Institut der Schwestern vom 
Heiligen Kreuz, Menzingen. Bern, 
Gesellschaft für Schweizerische 
Kunstgeschichte, 2011 (Schweizeri-
sche Kunstführer, Serie 90, Nr. 891), 
48 S., ill., Cover.

Eine promovierte Geisteswissenschaft-
lerin und lizenzierte Theologin, Sr. Uta 
Teresa Fromherz, und ein promovierter 
Kunsthistoriker, Josef Grünenfelder, bei-
de im Kanton Zug ansässig und wirktä-
tig, schrieben einen Führer über und 
durch das Institut Menzingen. Für diese 
Publikation besorgte Uta Teresa das Wis-
senswerte über Geschichte und Spiri-
tualität des Mutterhauses der Schwe-
stern vom heiligen Kreuz in Menzingen, 
deren Kongregation die Autorin ange-
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hört. Als Archivarın der Kongregation des uch fÜür das Franziskanısche
WUuSSTe GE diıe Quellen entsprechend senstiblen Benediktiners Wıilhem Sidier,
sprudeln lassen. ur das Kunsthistori- diıe Malereien des franzıskanıschen
sche und dessen Würdigung VWar Josef Latenterziars TITLTZ KUuNzZz (  -  )! die
Grünentelder kom Detent zuständig. Bel- Plastiken des FEduard Müller-
den gelang die Vorstellung Liturgische (eräte und Paramente SOWIEe
eINes für die katholische SchweIiz und diıe Gilocken VOo 1596 finden gebühren-
ber diıe renzen hinaus wichtigen de Erwähnung, hingegen erfolgte keine
Schwesternhauses n einer gemelnsa- Beschreibung der kunstvollen Orgel der
1815 und sehr verständlichen Sprache. Mutterhauskirche. DiIe ıunmiıttelbar zZzu
LS geht hier DAaU, Inhalt, Ausstrahlung Mutterkomplex zählenden Bereiche WIEe
und Symbolträchtigkeit dieses CGebäu- diıe Kreuzeskapelle, der Friedhof und
des, dessen Antänge und Fundamente das «Finsiedeli»x 31-33) sind n der Be-
SOWIE Entfaltung m Jahrhundert schreibung 10 marisch einbezogen.
llegt, konkret n den Gründerpersön- Der zZu Mutterhaus institutionell gehö-
lıchkeiten WIEe Sr. Bernarda eimgartner rende Kranz Gebäuden n Menzingen
-und dem Kapuziner Theodao- ist n dieser Schrift ehbenso Herücksich-
SIUS Florentint- SOWIEe der —6I -
sten Generaloberin Salestia Strickler

tigt: das einstige Schul- und Pensitonhaus
Haus Marıa VOo Berg m Girundriss WIEe

( 034-18398 \Jta leresa Fromherz earzählt en Tau n der Architektur VOo nion
diıe Geschichte der Kongregation Hıgı der BauJahre 0-1 das 1955-

19553 entstandene Semimar Bernada (heu-Beispiel dieses Hauses (2-8  — Einleitend
Hetont SIEe «Die 1055C Kuppel über der en staatliches ymnasıum) SOWIEe
Kirche der Schwestern VOo. heiligen weliltere Gebäude sinda Dunkto Entste-
KFE@eUZ m Menzingen, dre ST efer n hung, Zweck und mnutzung -
RoOom erinnert, entstand 7189/. S/e wurde mentfassend Hhehandelt 33-44 EwIsse
vVAÄSS Wahrzeichen d’es Dortfes Menzin- Kunstwerke des Instituts finden kurze
5CH S/e Dezeugt das Sendungsbewusst- Erwähnung (44-45) DiIe Baugeschichte
sern der Schwestern FEnde des des Institufts mM (herblick (46) SOWIEe
Jahrhunderts.» (2) Aufgrund der Kuppel (;lossar und Quellen/Literatur (47) sind
heißt dieser (Irt VWa m Führer [167- willkommene Hılfen. DDie sorgfältigen
wähnt Dleibt n Anspielung auf den Va- und m Layout sehr ansprechenden Ilu-
ti!kan m Volksmund (Del vorgehaltener strierungen aaı Sujets AaU S der vergan-
Hand) Menzikan. DDie Baugeschichte des genheit und egenwart erganzen die
Mutterhauses 11-13) ııntier der treiben- exie vortrefflich. Giratulation ZUrTr kom-
den Kraft des Spirttuals AaU S dem ene- Dakten Behandlung einer doch n siıch
diktinerkloster Einstedeln, Wılhelm Sich Komplexen Kongregationssiediung WIEe
ler und ach der Architektur Menzingen, deren Schwestern sich
VOo August Hardegger wircal der Regel des Drittordens des Franz
DIS hrer Vollendung einer Vierflü- VOo ASssIsı Orientieren.
gelanlage 1903 VOo Josef Grünenfelder Christian SchweizersSkizziert. [Das Hesondere Augenmerk
der Autorin und des Autors gilt der MAuLIT-
terhauskirche 13-31 m Außeren und «Bekennermuft und Ireue» Fest-Inneren, n der Konzeption und m ıko- schrift VÄSI 100-Jahr-Jubiläum dernographischen Schema aaı den Darstel-
lungen m (GGewölbe des Altarraumes, Martianischen SOdalıtäat vymna-

SIum Appenzell. Hg Vo.  - Rolf Bossartden Gurtbogen und Schluss-Steinen
SOWIE n den Fenstern. Hierın wird fran- uUnNd ose KÜüng. Appenzell, en-
ziskanısche Ikongraphik n Gemälde, zeller Volksfreund, 2009, TOT S., HT
Skulptur und las eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich n spezielle Details DiIe zitierten Schlagwörter als Tıtel ZUrTr
verlieren: das ikonographische Pro- Festschrift anlässlich des Zentenariums
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hört. Als Archivarin der Kongregation 
wusste sie die Quellen entsprechend 
sprudeln zu lassen. Für das Kunsthistori-
sche und dessen Würdigung war Josef 
Grünenfelder kompetent zuständig. Bei-
den zusammen gelang die Vorstellung 
eines für die katholische Schweiz und 
über die Grenzen hinaus so wichtigen 
Schwesternhauses in einer gemeinsa-
men und sehr verständlichen Sprache. 
Es geht hier um Bau, Inhalt, Ausstrahlung 
und Symbolträchtigkeit dieses Gebäu-
des, dessen Anfänge und Fundamente 
sowie Entfaltung im 19. Jahrhundert 
liegt, konkret in den Gründerpersön-
lichkeiten wie Sr. Bernarda Heimgartner 
(1822-1863) und dem Kapuziner Theodo-
sius Florentini (1808-1865) sowie der er-
sten Generaloberin Salesia Strickler 
(1834-1898). Uta Teresa Fromherz erzählt 
die Geschichte der Kongregation am 
Beispiel dieses Hauses (2-8). Einleitend 
betont sie: «Die grosse Kuppel über der 
Kirche der Schwestern vom heiligen 
Kreuz in Menzingen, die an St. Peter in 
Rom erinnert, entstand 1897. Sie wurde 
zum Wahrzeichen des Dorfes Menzin-
gen. Sie bezeugt das Sendungsbewusst-
sein der Schwestern am Ende des 19. 
Jahrhunderts.» (2). Aufgrund der Kuppel 
heißt dieser Ort - was im Führer uner-
wähnt bleibt - in Anspielung auf den Va-
tikan im Volksmund (bei vorgehaltener 
Hand) Menzikan. Die Baugeschichte des 
Mutterhauses (11-13) unter der treiben-
den Kraft des Spirituals aus dem Bene-
diktinerkloster Einsiedeln, Wilhelm Sid-
ler (1842-1915) und nach der Architektur 
von August Hardegger (1858-1927) wird 
bis zu ihrer Vollendung zu einer Vierflü-
gelanlage 1903 von Josef Grünenfelder 
skizziert. Das besondere Augenmerk 
der Autorin und des Autors gilt der Mut-
terhauskirche (13-31) im Äußeren und 
Inneren, in der Konzeption und im iko-
nographischen Schema mit den Darstel-
lungen im Gewölbe des Altarraumes, an 
den Gurtbogen und Schluss-Steinen  
sowie in den Fenstern. Hierin wird fran-
ziskanische Ikongraphik in Gemälde, 
Skulptur und Glas eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich in spezielle Details zu 
verlieren: das ikonographische Pro-

gramm des auch für das Franziskanische 
sensiblen Benediktiners Wilhem Sidler, 
die Malereien des franziskanischen  
Laienterziars Fritz Kunz (1868-1947), die 
Plastiken des Eduard Müller (1851-1931). 
Liturgische Geräte und Paramente sowie 
die Glocken von 1896 finden gebühren-
de Erwähnung, hingegen erfolgte keine 
Beschreibung der kunstvollen Orgel der 
Mutterhauskirche. Die unmittelbar zum 
Mutterkomplex zählenden Bereiche wie 
die Kreuzeskapelle, der Friedhof und 
das «Einsiedeli» (31-33) sind in der Be-
schreibung summarisch einbezogen. 
Der zum Mutterhaus institutionell gehö-
rende Kranz an Gebäuden in Menzingen 
ist in dieser Schrift ebenso berücksich-
tigt: das einstige Schul- und Pensionhaus 
Haus Maria vom Berg im Grundriss wie 
ein Tau in der Architektur von Anton 
Higi der Baujahre 1930-1932, das 1955-
1958 entstandene Seminar Bernada (heu-
te ein staatliches Gymnasium) sowie 
weitere Gebäude sind punkto Entste-
hung, Zweck und Umnutzung zusam-
menfassend behandelt (33-44). Gewisse 
Kunstwerke des Instituts finden kurze 
Erwähnung (44-45). Die Baugeschichte 
des Instituts im Überblick (46) sowie 
Glossar und Quellen/Literatur (47) sind 
willkommene Hilfen. Die sorgfältigen 
und im Layout sehr ansprechenden Illu-
strierungen mit Sujets aus der Vergan-
genheit und Gegenwart ergänzen die 
Texte vortrefflich. Gratulation zur kom-
pakten Behandlung einer doch in sich 
komplexen Kongregationssiedlung wie 
Menzingen, deren Schwestern sich an 
der Regel des Drittordens des hl. Franz 
von Assisi orientieren.

Christian Schweizer

«Bekennermut und Treue». Fest-
schrift zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Marianischen Sodalität am Gymna-
sium Appenzell. Hg. von Rolf Bossart 
und Josef Küng. Appenzell, Appen-
zeller Volksfreund, 2009, 101 S., ill.

Die zitierten Schlagwörter als Titel zur 
Festschrift anlässlich des Zentenariums 
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der Martanıschen Sodalıtät Guymnasıi- hben d’es Sodalen?» VOo Rektor Leander
Appenzell Stammen AaU S den Zeilen Fehr 1932 (acht Jahre VOT seinem DIÖötzI[-

des dritten Sodalenpräses L UZIUS | - hen Ordensaustritt); «Refttet und erhafl-
dın- n der 1920 als Sodalen- fet dre katholische Jugend!» VOo Rein-
Hrief Dublizterten Betrachtung ber «fEe- hold Wick 1937/; N ivara Züllig 1945 m iııt
535 und Marıa vVAÄSS Gruße» 6/7-70 einem einleitenden Ia VOo John Hen-
Während diıe Martanische Sodalıtät ry-Newman m Sodalengruls;
Kollegium StT. Fidelis n ans ach 1938353 die Gedanken VOo Rektor Waldemar

MartaStill Hquidiert wurde, lebt diıe arlanı- Gremper zZzu Festgeheimnits
sche Sodalıtät kantonaliısierten Guym- Empfängnıts 1950 diıe Sodalen; der
nasıum Antonius n Appenzell uch Rektor Ephrem Bucher 19553 aaı eIiner
m z Jahrhundert welter. 1909, en Jahr Betrachtung ZUrTr rrage «Maria, dıe TaU
ach der Eröffnung des Kollegiums Vo  - nebenan?». Der Sodalengruls VOo

t. Antonius, wurde GE VOo St. Galler Rolf BOossart 2006 beginnt m iııt dem ITa
Bischof Ferdinand Kkuegg anerkannt (Ur AaU S L ukas 2,19 und stellt darın die durch
kunde cfr. 9) S[e steht SeIt 2007 ııntier der das Evangelium Ü berlieferte martianısche
Leitung VOo Rolf DOSSart, dem ersten SO- ErinnerungspraxIs n den Mittelpunkt.
dalenpräfekt AaU S dem Latenstand, nach- Mehrere und sehr gul ausgewählte Ilu-
dem der Kapuziner Ephrem Bucher als strationen AaU S Leben, Geschichte und
Rektor und Sodalenpräses Inner- Spirttualität geben dieser lobenswerten

Festschrift Iine feıne UÜbersicht: Ortiratsrhodischen Kantonsgym NasSIu infolge
Wahl zZzu Provinzialminister W5 ZU- VOo Sodalenpräsides und Kapuzinern,
SCn VWAal. Lr und Josef KUung, 2009 HereIıts Gründungsdokument, Besuch der Oster-

Jahre Gymnastlallehrer fÜür Geschich- reichtschen Katiserfamıilie VOo Habsburg
anlässlich der Aufnahme VOo Kalsert F gaben diese kKkleine Festschrift heraus.

DiIe Martanıische Sodalıtät Appenzells Kar| und Drinz ()tito 1919, ongrega-
Hesteht als religiöÖse Jugendgruppe tionsmedaillen der DreißigerjJahre m iııt
einem einst katholischen Gymnasiıum Darstellungen des NIONIUS und der
der Kapuziner, das heute das Bekenntnis Gottesmutter, Silvania-Brief VOo 1969,
ZUur katholischen Konfession nıcht mehr Sodalenverzeichnis VOo 1930, der KON-
kennt, sich ber den christlichen In- gregationsaltar n der Kapuzinerkirche
halten diskret Hhekennt. Josef Kung Appenzell, Aufnahme der Sodalıtät n
zeichnet diıe Geschichte der arlanı- die «{Unı0 Militiae Marıage Immaculfatae»

1962, das Leben der Sodalıtät 2002 undschen Sodalıtät Gymnasiıum Appen-
ell VOo der Gründung ber die Entfal- 2008, das Bilal der «„Weihe d’es Kollegiums
tung DIS zZzu Auf- und Umbruch seit den durch den Sch utzengel Marıa MIt dem
StebzigerjJahren und Positioniterung göttlichen Kıind» (Votivbild VOo Bau-
ter veränderten UJmständen 11-42 im meilster 1909), Aufnahme-Diplom VOo

Kapıitel der Stimmen VOo  - Ehemaligen 1934, Tıtelblätter der Sodalengrüße zZu

45-53) sinda Frilebnisse und Eindrücke ezember ans 1909) als Vorbild für
SOWIEe Beweggründe zZzu IN der Ap- Appenzell 1911 Hın Verzeichnis der
Denzeller Sodalen ü berliefert. Fine theo- bisherigen Sodalen-Präsides VOo Al-
logische Darlegung ber Marıa, utter fons Marta broger DIS Rolf BOssart | UT-
des eSsSsias 57-64) schenkte der Kapuzl- den die empfehlenswerte Festschrift ab
IET Sigisbert Regli der Festschrift. Soda-
lJengrülße vVAÄSS Dezember m Wandel Christian Schweizer
s/ehben Zeitdokumente 6/7-94) sinda
interessante Quellen, WIE Kapuziner als
Sodalenpräfekten m Verlauf des
Jahrhunderts hre martianiıschen BoOot-
schaften diıe Sodalen richteten: «fEe-
535 und Marıa vVAÄSS Gruße» L UZIUS Ludın
1920; « Was hedeutet Marıa m Seel/enile-
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der Marianischen Sodalität am Gymnasi-
um Appenzell stammen aus den Zeilen 
des dritten Sodalenpräses P. Luzius Lu-
din (1917-1932) in der 1920 als Sodalen-
brief publizierten Betrachtung über «Je-
sus und Maria zum Gruße» (67-70). 
Während die Marianische Sodalität am 
Kollegium St. Fidelis in Stans nach 1988 
still liquidiert wurde, lebt die Mariani-
sche Sodalität am kantonalisierten Gym-
nasium St. Antonius in Appenzell auch 
im 21. Jahrhundert weiter. 1909, ein Jahr 
nach der Eröffnung des Kollegiums 
St. Antonius, wurde sie vom St. Galler 
Bischof Ferdinand Rüegg anerkannt (Ur-
kunde cfr. 9). Sie steht seit 2001 unter der 
Leitung von Rolf Bossart, dem ersten So-
dalenpräfekt aus dem Laienstand, nach-
dem der Kapuziner Ephrem Bucher als 
Rektor und Sodalenpräses am inner-
rhodischen Kantonsgymnasium infolge 
Wahl zum Provinzialminister weggezo-
gen war. Er und Josef Küng, 2009 bereits 
35 Jahre Gymnasiallehrer für Geschich-
te, gaben diese kleine Festschrift heraus. 
Die Marianische Sodalität Appenzells 
besteht als religiöse Jugendgruppe an 
einem einst katholischen Gymnasium 
der Kapuziner, das heute das Bekenntnis 
zur katholischen Konfession nicht mehr 
kennt, sich aber zu den christlichen In-
halten diskret bekennt. Josef Küng 
zeichnet die Geschichte der Mariani-
schen Sodalität am Gymnasium Appen-
zell von der Gründung über die Entfal-
tung bis zum Auf- und Umbruch seit den 
Siebzigerjahren und Positionierung un-
ter veränderten Umständen (11-42). Im 
Kapitel der Stimmen von Ehemaligen 
(45-53) sind Erlebnisse und Eindrücke 
sowie Beweggründe zum Eintritt der Ap-
penzeller Sodalen überliefert. Eine theo-
logische Darlegung über Maria, Mutter 
des Messias (57-64) schenkte der Kapuzi-
ner Sigisbert Regli der Festschrift. Soda-
lengrüße zum 8. Dezember im Wandel - 
sieben Zeitdokumente (67-94) sind 
interessante Quellen, wie Kapuziner als 
Sodalenpräfekten im Verlauf des 20. 
Jahrhunderts ihre marianischen Bot-
schaften an die Sodalen richteten: «Je-
sus und Maria zum Gruße» Luzius Ludin 
1920; «Was bedeutet Maria im Seelenle-

ben des Sodalen?» vom Rektor Leander 
Fehr 1932 (acht Jahre vor seinem plötzli-
chen Ordensaustritt); «Rettet und erhal-
tet die katholische Jugend!» von Rein-
hold Wick 1937; Nivard Züllig 1945 mit 
einem einleitenden Zitat von John Hen-
ry-Newman (1801-1890) im Sodalengruß; 
die Gedanken vom Rektor Waldemar 
Gremper zum Festgeheimnis Maria 
Empfängnis 1980 an die Sodalen; der 
Rektor Ephrem Bucher 1988 mit einer 
Betrachtung zur Frage «Maria, die Frau 
von nebenan?». Der Sodalengruß von 
Rolf Bossart 2006 beginnt mit dem Zitat 
aus Lukas 2,19 und stellt darin die durch 
das Evangelium überlieferte marianische 
Erinnerungspraxis in den Mittelpunkt. 
Mehrere und sehr gut ausgewählte Illu-
strationen aus Leben, Geschichte und 
Spiritualität geben dieser lobenswerten 
Festschrift eine feine Übersicht: Porträts 
von Sodalenpräsides und Kapuzinern, 
Gründungsdokument, Besuch der öster-
reichischen Kaiserfamilie von Habsburg 
anlässlich der Aufnahme von Kaiser  
Karl I. und Prinz Otto 1919, Kongrega- 
tionsmedaillen der Dreißigerjahre mit 
Darstellungen des hl. Antonius und der 
Gottesmutter, Silvania-Brief von 1969, 
Sodalenverzeichnis von 1938, der Kon-
gregationsaltar in der Kapuzinerkirche 
Appenzell, Aufnahme der Sodalität in 
die «Unio Militiae Mariae Immaculatae» 
1962, das Leben der Sodalität 2002 und 
2008, das Bild der «Weihe des Kollegiums 
durch den Schutzengel an Maria mit dem 
göttlichen Kind» (Votivbild von K. Bau-
meister 1909), Aufnahme-Diplom von 
1934, Titelblätter der Sodalengrüße zum 
8. Dezember Stans (1909) als Vorbild für 
Appenzell (1911). Ein Verzeichnis der 
bisherigen Sodalen-Präsides von P. Al-
fons Maria Broger bis Rolf Bossart run-
den die empfehlenswerte Festschrift ab.

Christian Schweizer
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